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Fackel-Kampf 
aus der ältern Epoche Konigsbergs. 
Nah Akten: Quellen. 
Aus dem Nachlaffe de E. 9. 2. 


e- 

„Sn einer Altern Zeit, als für die allgemeine öffentliche 

lang noch wenig oder nichts gethan war, ſon⸗ 
m 


wo jeder einzelne fein Licht leuchfen laffen mußte, 

behalf der Aermere in finftern Ubenden und Nächten 
(wie jest) ſich fo guf er konnte; der Reiche ließ fich 
mit Pechfadeln vorleuchien, mit weldyen dann viel 
Unfug getrieben wurde. Die Fadeln wurden ohne 
Umftände auf den Straßen durd) AbFlopfen geſchnäutzt, 
und dadurch Klumpen brennenden Pechs nebit den 
Endftüden abgebrannter Fadeln umbergefchleudert. 
Nur zu oft wurden Vorübergehende durch den Muths 
willen übermüthiger Kutſcher und Trabanten bedeutend 
beſchädigt. ER | 

Sp Hing es immer forf, und es ift auffallend — 
jedoch Hiftorifch wahr — - dag man felten oder nie von 


einer Feuersbrunſt hörfe, die dadurd) entftanden wäre; 


fo dag, wenn in fpaterer und jesiger Zeit, in welcher 
unfere Vaterſtadt fich einer befondern Polizeis Behörde 
erfreuf, die mit hausväterlicher Sorge-aud) die Feuers 
Sicherheit in felbiger ftetö im Auge hat, doc) häufigere 
Feuersbrünfte fid) ereigneten, Diefe Erfcheinung läßt 
fi) nur zum Theil dadurch erflären, daß unfere Vor⸗ 
Eltern weniger Anreizung und Anlaß haften, durd) 
Feueranlegung ihre oft baufalligen Häuſer und hoch 
verficherten Mobilien recht gut bezahle zu erhalten. 
Genug! — Der damalige Uhfug erfchien doc) zu 
arg, und es erging am 3. Januar 1686 ‚gi gemeffener 
| 1 
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Shurfürftlicher Befehl an die Bürgermeifter und Rath⸗ 
männer der drei Städfe Königsbergs. Es follten ſo— 
fort die Fadeln abgefchafft werden, und jeder Haus 
wirth ſolle fic) zu feinem-Bedarf die nöthigen Laternen 
anfhaffen;. nur bei Begräabniffen und andern Solens 
nitäten folle der Gebraud) der Fadeln geftattet bleiben. 
Da erging von Eeiten des Raths am 28. Januar 
1686 eine weh: und demüthige Gegenvorftelung an 
den Churfürften, worin in breiter Weitſchweifigkeit 
dargeftellt wurde: Die Fadeln wären ein ganz uns 
ſchädlich Ding, und ed wäre bis dahin noch Fein Beir 
fpiel vorgefommen, daß je Feuer dadurd) entftanden 
wäre; auch würde mit Gottes Hülfe Fünftig 
wohl feine dergleichen Gefahr daraus erwachfen. Die 
Erimirten, Academici und andern Hondrafioren würz 
den ſich an diefes Verbot doch nicht kehren. Fadeln 
leuchteten viel beffer ald Laternen. Es würden in der 
Dunfelbeit viel Erceffe verübt werden; böfe muth— 
willige Dienfchen würden den Leufen die Lafernen ent⸗ 
reißen oder zerfchlagen u. f. w. 
Die Proteftation muß mit ihren Gründen Eingang 
‚gefunden haben, wenigftend ift auf die Befolgung — 
wie es mitunter aud) wohl noch zumeilen jest ge: 
ſchehen fol — nicht ftrenge gehalten. 

Endlich erließ der Landesherr, ſtatt Länger zu 
fadeln, ein gefchärftes Mandat am 3. Dezember 1704, 
wodurch der fernere Gebrauch der Pech⸗ und Theer⸗ 
Fadeln hoch verpönt wurde; und nun fcheinen die 
Fadeln für immer erlofchen zu fein. 

Die hellleuchtende Fadel geiftiger höherer Bildung 
und unfre wadere Polizei Behörde werden es fon 
verhüten, daß fie je wieder angezündet werden. 
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Die Lotterie ohne Nieten. 
Aus dem Nachlaſſe des X. 9. 3. 





Unter diefer vielverfprechenden Auffchrift fiel mir, 
das alte Stadt Archiv durchmufternd, ein Plan in die 
Hände, welcher den 2. Januar 1743 von einem nicht 
Genannten dem biefigen Stadt: Magiftrat eingereicht 
war, diefem lestern ſehr wohlgefallen hatte, und des⸗ 
' halb durch die vorgefente Landesbehörde dem damalis 
gen Königl. Generals Direftorium mit fräftiger Ders 
' wendung vorgelegt war. 


| Er lautet wie folgt: | 

„Ein Freund der Armen erbiethet fi) zum Beften 

derſelben nachfolgenden Plan, einen Verfuch zu einer _ 
perpetuirlichen Lotterie, wenn er dazu Erlaubniß erhält, 
zu errichten, von 400 Looſe a 30 gr. Einfag, die feine. 
Nieten bat und alle Monat foll gezogen werden, fo 
daß die zwey erften Wochen des Monats die Looie 
ausgetheilet, die dritte Woche die Lokterie zur Ziehung 
bereitet, und die letzte Woche gezogen, aud) die Ges 
Winnfte auögefheilet werden; und zwar | 


1 Gewinn . . à30 fl. 


1. #® —4 20 ⸗ 

2 ⸗ 410 fl. 20 > 

4 ⸗ a5: 202 

10 =: a 3» 30: 


OD »s aA 2>- 40⸗ 
das erfte u. letzte Loos jedes 6 12° 
40 Gewinne an Geld, fo 10 pCt. bey der 
Auslieferung geben, machen 172fl. 
330 Gewinne don Langhanfend 
Poſtill über die Evangelia 198 + 
30 Gew. von Quandten Bibel 30⸗ 
——— — 


400 Gewinne. 400 fl. 
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1) Der Freund erbiethet fid) anbey die Lotterie 
fo lange zu enfrepreniren, doc) unfer dem Nahmen der 
General-Armenfaffe, biß diefelbigevon ihrer Convenienz 
finden möchte, foldye zur eignen Adminiftrafion an fic) 
zu nehmen, und bis dahin 
- 2) der gedachten Armenfafje vor jeden Zug vor 

400 Xoofe überhaupt 15 Thlr. rein Geld zu zahlen, 
mit der Bedingung, daß 

3) da er diefen Verſuch bloß und allein denen 
Armen zum Beften und in ihrem Nahmen übernimmt, 
die Sonceffion dazu gratis ertheilet werde, ohne alle 
Stempel und Eangeley - Gebühr; | 

4) daß dabey Erlaubniß ertheilet werde, auf 
dem Sneiphöfifchen Rathhauſe die Loofe zu ziehen, 
Magistratus gufer Ordnung halber jemand der Herren 
Stadträthe ernenne; der nebſt jemand vom Armen⸗ 
Departement ohnentgeldlich bey dem Ziehen zugegen 
ſey, und der Aufwärter von der Generals Armenfaffe 
bey der Hand fen. 

5) Zwey Pauper»Sinaben zum Ziehen geben 
die Paupers Häufer grätis A tour. 

6): Daß der Secretarius ded General: Armen 
Departementö, was bey dem Werd etwan zu fchreiben 
feyn möchte,foldyes ex officio verrichfe und dem Herrn 
Entrepreneur: zu Hülfe fomme. 

N Berſpricht man mit der Zeit aud) andere 
eiftliche Bücher zunehmen, doch fo, daß daß fchlechtefte 
008 an Werth jederzeit den eingefesten Gulden ber: 

ausbringet.“ | 


Eine Lotterie, welche der Stadfs Armenfaffe mor \ 


naflich 15 Thlr. reinen Ueberfchuß zahlte, alle und jede 
Theilnehmer mit leiblichem oder doch weniäftens geift- 
lihem Gewinn bedachte; und feinen einzigen derfelben 
leer ausgehen ließ; eine folche Lotterie (meine ich) 
war doch wohl ein wahrer Vogel Phönix unfer ihren 
Schweftern, fo wie ſolche alte oder neue Zeit erzeugt 
hat; und doc) trat diefes fo liberalezInſtitut nie ind 
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Aber, denn das Konigl. Generafs Direftoriiim erließ 
am 16; Juni 1743 den Ausſpruch: | 
Man wolle fünftig ih den Preufifchen Landen Feine 
Lotterie weiter geſtatten, folglich Fönne diefe in Vor⸗ 
ſchlag gehrachte neue Lotterie nicht geſtattet werden. 
Dieſe Entſcheidung mar ganz folgerecht und lag im der 
Natur der Sache; namlich . 
„rebus sic stantibus.“ 
Heute ſtehen aber die Sachen anders, und es iſt viels 
wi Bu ohne Intereffe, jenen Plan etwas näher zu 
feuchten. | 
Der Unternehmer rechnet auf eine Einnahme vom 
monatih .: 2. 2 2... 133 Thlr. 10 198; 
davon leiſtet et folgende Zahlungen: 
DM. Staͤdt⸗Armenkaffe 15Thlr. —ſg. 
Ban Geld⸗Gewinnen. 57 » 10⸗ | 
*4 | 72 s 10 » 
\ behält baar . 61 Thlr, 
und für die 61 Ihle erhalten | 
30 Gewinner - . . 30 Bibeln 
330 Gewinner . : . 330 Evangelien s Pofillen. 
Der Uunternehmer nennt ſich einem Freund der 
Armen, und verſichert, ſolches blos zu deren Beſten 
beginnen zu wollen. Beides kann man ihm auf fein 
Wort glaube, denn u fein eigner Freund zeigt er bei 
diefem Plan fich wahr in wicht, weil ed wirklich under 
greiflich bleibe, wite 36 Bibela u. 330 Poftillen (wahre 
fcheinitich doch mit Einband) für 61 THlr. geſtellt wers 
den konnten. . ——— nr 
Der Plan erfcheinf beim erften Anblick ald eine 
Bücher⸗Lotterie, die denn aud) in neuerer Zeit zuweilen 
zum Borfehein gekommen, wenn ein Buchhändfer in 
der Klemme feine Krebſe oder fonftige Ladenhüter (08 
werden wollte. EU RR FRE AR 
Wozu fol das alles aber führen? fragt mein 
Leſer. — Ich meiner wäre: 8 nicht auch Heute noch 
zu einer Zeit, in welcher ehrivärdige Bereine für dit 
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Verbreitung religiöfer Schriften fid) fo thätig bezeigen, 

der guten Sache förderlich, die dee jener Lotterie in 

zeifgemäßer veränderter Form wieder aufzunehmen. 

| Mer ein Bud) faufen fol, und wäre ed. aud) zum 
bilfigften Preife, fol fid) doc) immer von feinem Gelde 

frennen, und das wird manchem ſchwer; daher bleibe 

das Bud) ungefauft, und das Geld? — nun das geht 

den Weg alles Fleifches. =: 

| Bei unfrer Lotterie ſteht die Sache anders. Jeder 
Menſch vertraut feinem Glüd, und bat bei feiner Eins 

lage den Haupt = Geld » Gewinn im Auge; den bes 


kommt nun freilich nureiner, aber jeder hofft der eine 


zu fein; dagegen fommen aber 360 Berfonen, ohne dag 
fie e8 erwartefen, in den Beſitz erbauender Schriften, 
zu deren Ankauf fie fi) nie entjchloffen Haben würden. 





Das Gtadtarmen Krankenhaus zu Königs- 
berg in Preußen. 
Aus dem Nachlaffe des X. 9. 2. 





\ Ja den Jahrbüchern der Preußiſchen Monarchie Mai⸗ | 


Heft 1799 Ceiner £refflichen, leider jedoch langft ver: 
gefienen Zeitſchrift) ift folgender Aufſatz | 
„Das Stadtarmen⸗Krankenhaus zu Königsberg 
| n Preußen’ 
enthalten, welcher vom verftorbenen Profeffor v. Baczfo 
verfaßt ift: | 

„Es ift ein fehr vortheilhaftes Zeugnig für die 
Fortſchritte einer Nation und einer Stadt in der mor 
ralifchen-Kulfur, wenn fie die Leiden ihrer Mitbrüder 
zu mildern, und hiedurch zugleich das menfchliche Elend 
zu vermindern ſtrebt; und vorkrefflich ift das Beifpiel 
unferes Monarchen, der feit kurzem für die Charitee 
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u Berlin unendlich viel gethan haft. Zu Königäberg 
trömt freilich nicht eine fo große Menge Menfchen, 
wie in Der Hauptftadf zufammen, aber doc) ift die Zahl 
der Dürftigen zu der Volksmenge höchſt beträchtlich, 
theils Deshalb, weil der lebhafte Handel und verfchies 
dene biefige Gewerbe eine Menge Menfchen vom Lande 
in die Stadt ziehen, theils deshalb, weil der invalide 
Soldat häufig feinen Abfchied nimmt, und fid) felbft 
zu nn erflärt. So lange dieſe Leute noch fürs 
perliche Stärfe genug befigen, durd) verfchiedene Tager 
löhnerarbeiten ihr Brot zu erwerben, fehle es ihnen 
auch nicht an Erwerb. Sie verheirathen fid) ; nehmen 
Eltern und alte Berwandte zu ſich ind Haus; Fünnen 
aber, wenn bei zunehmenden Jahren ihre Kräfte abs 
nehmen, ſich felbft nicht einmal ernähren, viel weniger. 
noch die Ihren, auch fünnen fie ihren Wittwen und 
MWaifen nichts binterlaffen. Und da es hier nur fehr 
wenig Fabrifen giebt, fo haben alte Leute und Kinder 
nicht Leicht einen Erwerb, der zu ihrem Unterhalte hin: 
reihe; fie fallen daher am Ende der erg zur 
Laft, weldye Perfonen, die zehn oder zwanzig Jahre zu 
Königsberg gewohnt haben, nicht hülflos von fich weis 
fen, aber auch wegen Menge der Armen nicht. allen 
helfen, nicht überall fo zweckmäßig als fie wünſcht, 
handeln fann. Mehrere Urfachen der Berarmung hat 
Königsberg mil andern großen Städten gemein, und 
der verftorbene Geheime Rath und Etadtpräfident von 
Hippel, der feine Gelegenheit zur Vermehrung des 
Armenfonds unbenugt ließ, eine Nachricht über das 
Armenwefen zu Königsberg durch den Drud befannt 
machte, um das Publifum von der zweckmäßigen Ver 
wendung ded Fonds, und zugleich von der Unzulange . 
lichfeit-daffelben zu überzeugen, der den Straßenbette- 
leien Einhalt zu thun ftrebfe, und die monatlichen Kols 
Ieften einführte; diefer Dann, der den beften Willen 
hatte, Flagte haufig, ‚daß er nicht binlänglich durch die 
Wohlthätigfeit gegen die Armenkaſſe unterftügt würde. 


‚ & giebt in der That wichtige Hinderniffe der Wohls 
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thatigkeit. Der geftiegene Preis der nothwendigſten 


Lebensbedürfniſſe veranlaßt ſeit zehn Jahren eine folche 
‚Veränderung in den Ausgaben einer Familie, daß jeder 
jest wenigftend den vierfen Theil mehr, als vorber, 
bedarf, und die nämliche Summe, weldye vor zehn 
Jahren zu einem reichlichen Ausfommen binreichte, 
dient jege nur zum färglichen Unterhalt einer Familie; 
Es giebt daher felten ein Haus, welches nicht einen 
armen Verwandten zu unterftügen hätte, und diefes 
zwinge viele gufe Menfchen, ihre Wohlthaͤtigkeit im 
Allgemeinen einzufchränfen. Unſere Kaufmannfchaft, 
die noch immer verhälfnigmäßig viel thut, kann bei der 
veränderten Lage unſeres Handeld aud) nicht ſo viel 
ald vormals leiften, und wenn fie auch wirklich die 
 näamliche Sumnte giebt, die fie vor zehn oder zmanzii 


Jahren gab, fo kann wegen des geftiegenen Preife 
> aller Bedürfniffe nicht fo viel als vormals daflır. zum 


Beften der Armen geleifteet werden. Die Einkünfte 
vieler Kapifaliften, die in der Hauptſtadt wohnten, 
und wovon mandje die Armen willig unterftüßten, find 
feit Errichtung des landfchaftlichen Kreditſyſtems durch 
den gefunfenen Zinsfuß geſchmälert, und diefed hat 
auch ihrer Wohlthaätigkeit engere Gränzen geſetzt. 

WUebrigens ift Wohlthätigkeit ein herrſchender Cha⸗ 
rakterzug der Einwohner Königsbergs, und mir find 
Beifpiele davon in Menge bekannt. Doch iſt ed auch 


nicht zu leugnen, daß überband nehmender Lurus, der 


die Menfchen blos für ihre Sinnlichkeit zu forgen reizt, 
und fie von einer Zerftreuung zur andern Hinreißt, 
manchen gegen die Leiden der Nebenmenſchen gleichs 
gültig macht, ja fogar abhärtet. Es giebt auch Mens 


fchen, die Philofophen heißen wollen, weit fie ein halb 


Dugend Terminologien auswendig gelernt haben ; diefe 
fpöfteln über die Wohlthätigkeit unferer Bor» Eltern, 
welche niche in richeigen Begriffen von Pflicht, fondern 
in dunkeln Ideen umd frömmelnden Gefühlen ihren 
Grund hatte. Diefe Menfchen, welche fi das Ans 
fehen geben, immer genau prüfen zu wollen, ob der 


* 
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Dürftige ſich durch keine Handlung ſeines Lebens des 
Hellers unwürdig gemacht habe, den ſie ihm höchſtens 
zu geben bereit ſind, prüfen mehrentheils ſo lange, bis 
Zeit und Gelegenheit zur Hülfe verſtrichen find. "Bei 
diefer Stimmung im Allgemeinen und Einzelnen ift 
für das Armenweſen zu Königsberg feine vortheilhafte 
Ans ſicht, und befonders war der Mangel eines Krans 
fenhaufes für die Armen Außerft auffallend. Die 
Stelle deſſelben vertrat bisher der neue Thurm, der zu 
der Zeif, da jede der drei Städte, aus denen Königds 
berg befteht, ihre eigene Befeftigungswerfe hatte, zur 
Bertbeidigung der Altjtade dienfe, und nachher zum 
Gefangniffe gebraucdyt wurde. Das Gerücht, daß bier 
Kerferfieber die Lage der Kranfen noch verfchlimmert 
hatten, mag vielleicht übertrieben fein, aber fo viel ift 
ewig, daß die dumpfen Mauern und Gemölbe eined 
olhen Thurmes fein ſchicklicher Aufenthalt für Kranfe 
find. Und der Gedanfe an Gefängnig, hindert aud) 
den Dürftigften, bier feine Zuflucht zu nehmen. Dies 
hatte zwei nachtheilige Folgen: viele Armen, die mit 
der Luſtſeuche behaftet waren, verheimlichten ihr Hebel 
und fuchten e8 durch Hausmittel und Quadfalber - zu 
lindern. Sie vergrößerten aber hierdurch ihr eigenes 
Hebel, und fheilten es oft noch andern mit. Außerdem 
- wurde noch die hahl der Bettler vermehrt, weil manche 
Uebel, die im Anfange leicht zu heilen gewefen wären, 
durch die Länge der Zeit unheilbar wurden; und folche 
Derfonen fielen am Ende doch der Armenfaffe zur Laft: 
Es war folglich bei aller Eingefchranftheit unferes Ars 
menfonds, die Anlegung eines Kranfenhaufes für die 
Armen ein ſehr heilſamer Gedanfe, den der jekige 
EStadtpräfident und Geheime Rath Gerwais mit Zu: 
siehung des Stadtrath Neumann ausführte. EB, 
wurden hiezu fünf Zimmer im Eorrectionshaufe einges 
richtet. Eined darunter wurde der Sranfenmwärterin, 
zwei den männlichen und zwei den weiblichen Kranfen 
eingeräumf,: und zwei unferer hiefigen Medizin » Apos 
ehefer, Flach und Weinberger, verpflichteten fich, die 


# 
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- Medifamente zwanzig Prozent unter der Medizinals 
Rage zu liefern, ‘ Für Utenſilien und Reinlicyfeit wurde 
auch auf das zwedmäßigfte geſorgt. Das ganze Ber: 
‚ fahren dabei ift folgendes: Es find hier zu Königs⸗ 
berg drei Rathöchirurgen, Krol, Faillier und Berne 


hardi, woyon die beiden erftern Affefforen bei dem ' 


“ Collegio medico chirurgico find, Jeder erhält 
freie Wohnung und 50 Thlr. Gehalt, wofür er in 
einem ihm angewiefenen Bezirf die Armen unentgelds 
lich zu beilen verpflichtet ift. Der arme Kranfe meldet 
fi) nun beim Rathschirurgus oder PolizeisCommilffair, 
der ihn dem erftern anzeige. Diefer giebt dem Kranken 
ein Zeugniß in Betreff feiner Gefundheitsumftände, 
welches dem Kriminalrath Arndt, unter dem die ftädtir 
fhen Armenanftalten ftehen, vorgelegt wird, der, wenn 
es die Umſtände erfordern, die Aufnahme defretirt. 
Die venerifhen find von den übrigen Kranfen abges 
fondert, und ale Kranfen erhalten ein gufes reinliches 
Lager, Heizung, Licht und vier Groſchen Preuß. täglich 
su ihrem Unterhalt. Ein mebreres kann ihnen die Ar⸗ 
- menfaffe niche reichen laffen. Um ihnen aber nod) einen 
fleinen Zuſchuß zu verfchaffen, find Spinnräder anges 


fchafft, und es bleibt einem Kranken, der nicht ganz 


bettlägrig ift, überlaffen, fich durch Spinnen nod) etwas 
zu verdienen. Die Kranken werden von den drei Raths⸗ 
chirurgen verforgf, die in bedenflichen Fallen Herr Hofe 
rath Mesger unferftüßt, und die Medizin wird dem 
Kranfen unentgeldlich gereicht, Um auf das Ganze zu 
fehen und die Ordnung in demfelben zu erhalten, wird 
die Anftalt wenigſtens einmal monatlid) von zwei 
Stadträthen unvermuthet befucht, und der Nugen, den 
fie während des vergangenen Jahres geftiftek hat, ift 
nicht unbetrachtlich gewefen. Es wurden während des 
Jahres 1798 155 Kranfe aufgenommen, bievon jind 


nur 18 geftorben und 137 ald wiederhergeftellt ent⸗ 


laſſen worden. Unſtreitig kann diefe Anftalt, die jegt 


erſt im Entitehen ift, nod) wohlthätiger werden, wenn- 


fie nicht mehr blos auf Koften der für Königöberg in 
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der That unzulänglichen Armenkaſſe beſteht, ſondern 
durch einen eigenen Fond geſichert werden ſollte. Wer 
den Preußiſchen Staat und feine wohlthätigen Eins 
rtichtungen kennt, der wird auch nicht zweifeln, daß mit 
dem nämlichen Edelmuth, womit die Kranfenanftalk zu 
Berlin unterſtützt wurde, aud) diefe Anſtalt zu Königss 
berg von Seiten des Staats, fobald es thunlich ift, 
unterftügt werden wird. Bid dahin - verdiene diefe 
Anſtalt wohlthätigen Menfchenfreunden empfohlen 
und Deshalb fo befannt als mönlid) zu werden. , Wir 
leben freilich nicht mehr in dem Zeitalter, worin man 
zur Vergebung feiner Sünden auf dem Sterbebette 
Geſchenke an Kirdien und Klöfter machte. Der Wols 
füftling, der eine Menge Unglüdlicher ind Verderben 
ſtürzte, wird fid) nich£ zu entfündigen wähnen, wenn er 
etwas dazu beifrägf, Opfer der Wolluſt, wenigftens 
förperlich heilen zu laſſen; und der WWucherer wird 
nicht feine Rechnung mit dem Himmel für abgefchloffen 
halten, wenn er einen Iheil des geraubten Gutes zu 
einem guten Zwede bingiebt, aber es wäre doc) immer 
ein trauriger Gedanfe, wenn, ſeitdem diefe und ähnliche 
Triebfedern zur Wohlthätigfeit aufgehört haben, nicht 
edlere Bewegungsgründe in ihre Stelle getreten wären, 
Und wäre dies lesfere der Fall, fo wird es ja aud) 
nicht an guten Menfchen fehlen, die bei einem uners 
warteten Glüd, einem frohen Lebensgenuſſe, ſich der 
Unglüdlihen in diefer zwedmäßigen Kranfenanftalt 
erinnern, und durch ihre Unterſtützung felbft auf dem 
Kranken⸗- und Sterbebette ſich einen heitern Augenblid 
- verfchaffen werden. Daß diefes bereitd noch nicht ges 
ſchehen ift, liege vielleicht blos darin, daß diefe Anſtalt 
mit fo wenigem Geräufche eingerichfet ift, daß. felbft 
viele Einwohner Königsbergs fie nicht einmal fennen. 
Und deshalb fchien Befanntmachung durch einen uns 
partheiifchen Mann, der bei der ganzen Sache aud) 
nicht das entfernteſte Intereſſe Haben kann, wenigftens 
nicht unzweckmaßig zu fein. | Ä 
| Ludwig von. Baczko.“ 
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Diefer Auffag ſchildert jene fo wohlthätige Ans 
ſtalt, fo wie ſolche in ihrem Entſtehen fich geftaltere. 

Es iſt eine erfreuliche Erfcheinung, daß heute nach 
32 Jahren dieſe Anftalt froß allen Stürmen der vere 
bängnifvoflen Ereigniffe, welche unfere Stadt feitdem 
betroffen, nicht nur noch fortbefteht, ſondern daß fie 
vielmehr zum Heil der Armern Einmwohnerflaffe eine 


viel größere Ausdehnung und. eine viel vollfommnere - 
innere Einrichfung gewonnen hat. 


Das aufdem äußern Roßgarten belegene ehema⸗ 
lige Spinne und Arbeitshaus, in welchem zu obigem 
Zweck anfänglich nur vier Zimmer eingerichtet waren, 
‚wurde, nachdem die Arbeitsanſtalt in ein anderes Lo— 
kal verlege worden, im Jahre 1811, einem Befchluß 
der ftädtichen Berwalfungsbehörden gemäß, ganz zu 
einem Stadfarmen: Kranfenhaufe eingerichtet und ein- 
geräumt, und fo eine Anftalk gebildet, weldye in 15 
‚geräumigen, Luftigen und mit zwedmäßigen Utenfilien 
‚verfehenen Zimmern 120 Sranfe aufnehmen fann, uns 
fer der unmittelbaren ärztlichen Behandlung des Ehadr- a 
phyſikus fteht, und deſſen Defonomie unter befonderer 
Reifung des würdigen Stadtraths Hagedorn, welcher 
für die Anfchaffung der Lebensmittel ald treuer Hause 
vater forget, durch einen befondern Inſpektor verfehen 
wird. | u DE 

Diefe Kranfenanftalt bat im’ Jahre 1830 vom 
4. Januar bis 31. Dezember zu den am Jahresſchluß 
verbliebenen bedeutenden Beftande nad) und nad) übers 
haupt aufgenommen. - 2 2...» 790 Sranfe, 
von denen verftorben find . 2... + 77, - 
und die übrigen theils gefund entlaffen, theils als uns 
heilbare Sieche dem Hospital überwicfen find. | 

An dem Jahre 1830 herrſchte bier eine fehr bös- 
artige Pocken⸗Epidemie, die ihre Opfer fait fammtlich 
tödtefe, darum ftellt fich die Sterblichfeit auf 95 pCt., 
ohne die Pocken⸗-Leichen (17 an der Zahl) haätte fie nur 
. 73 p&t. befragen. 


- 5 = 
ögfman nun, daß die.gewöhnliche Mortalität . 
Rünigkterte gt * 


rgs circa 4 pCt. beträgt, fo wird man jene 
Sterblichfeit eines Kranfenhaufes fehr gemäßis 
get finden, Ä | 
Neben diefer Kranfenanftalt und in Verbindung 
mit felbiger ift feit zwei Jahren ein ſtädtſches Pocken⸗ 
Lazareth von 7 Stuben angelegt, und ſo eben ift der 
Magiſtrat damit beſchäftiget, ganz dicht oder vielmehr 
in der Mitte diefer beiden Gebäude, ein neues, mit der 
Mutter Anftalt gleichfalls in enge Berbindung gefegted 
zweites Stadtarmen-Krankenhaus auf 120 Betten 
einzurichten, indem «6 den ſtädtſchen Berwaltungs⸗ 
Behörden gelungen ift, die von Fahrenheidfche, dicht 
dabei gelegene Armenanſtalt, durch Abtauſch in ein 
anderes Lokal zu verlegen. Dann beſteht eine große 
Krankenanftalt auf mindeſtens 260 Betten; und die 
frädefche Armen-Berwaltung ſieht fich endlich dem Ziel 
ihres Strebend nahe gebracht, welches dahin gerichtet 
iſt, das nicht zum Zweck führende Spenden freier Mes 
dizin an ſogenannte kranke Hausarme möglichſt zu be⸗ 
ſchränken, und in allen Fällen, wo die Oertlichkeit und 
die Perfönlichfeit des Kranfen Feine zweckmäßige Bes 
Handlung in feiner Behaufung erwarten laffen, und wo 
folglich die heuer bezahlte Medizin nur zumächft dem 
Apotbefer zu gut fommen würde, die Aufnahme des 
ſtranken in die Anſtalt zu verfügen. Ü 
Wenn man, cd weiß und. gebührend beherzigt, wie 
ſchwer die Hand des Schieffald noch immer auf unfter 
armen Stade laſtet, deren Handel -und Gewerbe 
ſeit einer Reihe von Jahren darnieder liegen, und deren 
Verarmung daher mit jedem Jahre in Beſorgniß ers 
regender Progreffion fteigt, dann wird man die Größe 
der Dpfer, welche die Stadt in Beziehung auf die 
Öffentliche Kranfenflege ſchon gebracht hat und eben 
jetzt noch bringt, begreifen und gehörig würdigen. 


— — — 
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Leibeigenſchaft ſtatt Leibes- und Lebensſtrafe 
0° | in Preußen 0 
Dom Geh. Archivar Gaber. 





Der Uebergang aus dem freien in den unfreien Stand 
hat ſchon nach alten Deutfchen Gebräuchen und Rechen 
aus fehr verfchiedenen Veranlaffungen ftatfgefunden. 
(Siehe Grimm's Deutiche Rechtsalterthümer 1r Bd. 
Seite 30 m. f) „1) Dur Krieg und Eros 
berung. Der Gefangene fonnte von dem Sieger 
getödtet, verfauft oder in Knechtfchaft behalten werden. 
Seine Kinder waren geborne Knechte. 2) Durch 
Geburt, Lebten beide Eltern in Knechtſchaft, fo 
wurde auch das Kind Knecht oder hörig; war ein 
Theil frei, der andere unfrei, fo galten ſehr abweichende 
' Beftimmungen. 3) Durdy Heirath. Wer. aus 
freiem Stande ſich mit einem andern aus unfreiem 


ehelich verband, gerieth dadurd) felbft in Knechtſchaft. | 


(Doch) Hat diefe Beftimmung nichf allgemein gegolfen). 
4) Durh Niederlaffung unter Unfreien, 
Wer feine Wohnung da auffchlug, wo er mit Freien 
feine Gemeinfchaft hatte, fondern bloß bei Hörigen 
lebte, verlor die Freiheit. Von folchen Gegenden hieß 
es: „die Luft mache eigen.’ Zuweilen mußfe mit der 
Niederlaffung zugleich Heirath verbunden fein, zuweilen 
der Aufenthalt Jahr und Tag dauern, wenn der Ders 
luft der Freiheit erfolgen follte. 5) Durch freis 
willige Ergebung. Eine der älteften Arten ere 
waͤhnt Tacitus von den Sitten der Deutfchen, Cap. 24 
„fie waren dem Würfelipiel fo ergeben, daß, wenn 
alles verloren war, fie ihre Freiheit auf den legten 
‚ Wurf festen.” Andere Deranlaffungen waren: Are 
muth und Hungerönoth. Arme ergaben ſich freiwillig, 
oder vielmehr nothgedrungen, einem reichern Freien in 
Knechtſchaft, um ſich ihren Lebensunterhalt zu vers 
ſchaffen. — Es fonnte auch einer fich dem ergeben, om 


u 
— 
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ihn von einer Strafe losgekauft hatte, auch ging einer 
in die Dienftfchaft feines Glaubigers über, wenn er'die 
ihm aufgelegte Geldbuße nicht entrichten, oder Schaden 
nicht erſetzen konnte. — Am häufigften geſchah die Err 
gebung in die Hand geiftlider Stifte, deren Höriger 
auf Schutz und milde Behandlung zu redynen hatte, 
oder ein frommes Werf zu thun glaubte. Oft waren 
geiftliche Stifte Freiftätten für Miffethäter, welche das 
durch von ihnen abhängig wurden; oft hatten fie gei⸗ 
ftige oder leibliche Wohlthaten erwieſen dem, der ſich 


aus Danfbarfeit ihnen unterwarf, worüber viele Urs 


funden vorhanden find. 6) Durh Gewalt, nams 
lich durch geswungene Hingabe in Knechtfchaft. Der 
Mann und Bater fonnte die Frau und Kinder, die ſich 
in feiner Gewalt befanden, in Knechtichaft geben. So 
gaben die Friefen, nachdem fie ihr fahrended und lies 
gendes Gut erfchöpft hatten, um den ihnen auferlegten 
Tribut zu zahlen, zulegt Frauen und Kinder in Knechke 
ſchaft. Tacitus Annalen IV. 72. Da dem Bater das 
Recht zuftand die Kinder auszufesen, fo hatte er auch 
das geringere fie ald Knechte zu verfaufen oder aufzus 
ziehen. Dies Schickſal traf befonders uneheliche oder 
foldye Kinder, die ein Freier mil feiner Magd erzeugf 
Hatte. Unbefugkerweife geichah es ohne Zweifel noch 


weit häufiger. Es wurden Kinder geftohlen, geraubt 


und in die Fremde verkauft; die Gefege verhängten 
Strafen, d.h. den Berwandten mußte das Wehr: 


geld entrichtet werden, aber wer reftete alle Opfer? 


N Als Strafe Mer ein fchuldiges Wehrgeld 
nicht zahlen Fonnte, mußte nach einigen Geſetzen zuleßt 
Kinder, Frau und ſich felbft in Knechtſchaft geben. 
(Diefer Fall fann auch unter ‘5 u. 6 gerechnet werden.) 
"Andere Beifpiele find: wenn einer den Knecht eines 
andern, forfgeholfen hat, und ihn weder wiederfchaffen 
noch durch einen gleich werthen erfegen kann, fol er 
in deffen Stelle in nechtichaft verfallen. Wenn ein 
Vogtmann aus der Marf ziehe und ſich für einen 
Freien ausgiebt, fo darf ihm der Vogtherr nachfolgen, 
VI. 1832, 2 


Et — | 
und ihn nunmehr old einen Cigenmann behandeln, Der 
feine. Bogtrechte verloren.hat.". | 

Unter der Herzoglichen Regierung in Preußen hat 
auch eine Art der Leibeigenſchaft ftafgefunden, Die als 
afe weder im dem damals gültigen Culmiſchen 
echt, noch in den Landesordunungen begründet iſt, 
aber nicht felten  ald eine Begnadigung in die Stelle 
einer verwirkten Leibes⸗ und Rebensftrafe vorkommt. 
Folgende Beifpiele werden: dies hinlanglich darthun. 
(Sie find unter den Akten ded Herzoglichen Archivs 
„Juſtiz⸗Sachen“ geſammelt.) 
— Yy Zacob Depfi, ein Schulzenſohn, verpflichtet 
ſich durch eine Urpfehde vom Jahre 1531, nachdem er 
wegen ——— Todtſchlags auf Fürbitte des 
Magiftrats der Stadt Straßburg (in Weſtpreußen) 
des Gefangniſſes entledigt und die Todesſtrafe ihm 
- erlaffen worden, des Herzogs ewiger und eigner 
Diener zu fein, dazu fid) auch mit des Entleibten 
rg 9* Kind nad) Erkenntniß gebührlicherweile zu 


kan 

| | Era von der Kuriichen Nehrung), welcher 
&ü ? Börnftein geftohlen Und verkauft, nicht des 
Landes verwieſen werden, ſondern leibeigen ale 
Fiflher dienen folle, 

3) ‚George Hermann bitfet den Herzog in einer 
Borftellung ‚vom Jahre 1573, nachdem idm auf Fürs 
bitten feiner Ehefrau das Leben geſchenket, und er für 
dieſe erzeigte Gnade des Herzogs Leibeigner 
geworden, derſelbe möge ſich ſeiner Dienſte nad) 
Gelegenheit gebrauchen, und ihn als feinen Diener 
auf⸗ und annehmen. | 

4) Urban nen Yo der auf der. Schloßfreiheit 


Im Jahre 1561 erging eine Verfügung des 
t 2 Mi den I in Lochſtadt, daß der 
in Sfü 
n 


in Königöberg einen. Andern durd einen Meſſerſtich 
verwundet, und deshalb nicht nur a der Hand, 
fondern auch größere Strafe verwirfet, auf, hohe Für: 


— 
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bitte aber begnadigt und deſſen Strafe alfo gemildert 
worden, daß er des Herzogs ewiger Leibeigner 
kin ſoli, gelobt durch eine Urpfehde vom Jahre 1579 
eidlich an, daß er dem Herzoge und nachkommender 
Herrſchaft zeitlebens leibeigen ſein, und ſich zu dem, 
wozu derſelbe ihn bedürfen würde, gebrauchen laſſen, 
auch ſich vor dergleichen Unthaten künftig möglichſten 
Fleißes hüten wolle. — — 
5) Nickel Ermiſch, ein Maurer, der des Todt—⸗ 
ſchlags eines andern Maurers beſchuldigt, aber nicht 
geſtaͤndig, im Gefängniß ſich befindet, und dem die 
Tortur zuerkannt iſt, gelobt unter dem 15. September 
1588 eidlich an, nachdem auf ſein Bitten und ſeiner 
Goͤnner Interceſſion die Schärfe des Rechten gemildert 
und ihm dieſe Gnade erzeigt fei, daß er Zeit feines 
Lebens des Herzogs Diener fein und bleiben 
und mit feinem Maurerhandwerf, um einen fäglichen 
Unterhalt, in einer Defte oder Amt dienen wolle, 


Es ſcheint nad) diefen Beifpielen eine fehr-gelinde - 
Art der Hörigfeik gervefen zu fein, da der  Dienende 
mit feiner getvöhnlichen Arbeit feinen: Lebensunterhalt 
gewinnen konnte. Auch haben wir’ ein Beifpiel vom 
Jahre 1584 angefroffen, wornach ein ſolchergeſtalt 
- Begnadigfer fi) nur zur Dienftbarfeik für die nächften 

sehn Jahre verpflichtete," au u. ls 
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| Probe Quandtiſcher ‚Kanzelberedfamkeit, 
Mitgetheilt vom Geh. Archivar Faber. 





Es iſt bekannt, daß Friedrich der Große den hiefigen 


Oberhofpredige Quandt (von 1721 bis 1755 in 


Amtsthätigfeit) für den beften Kanzelredner hielt, den 
er je gehört habe. In einem Briefe an Jordan vom 


3. Auguft 1739 fhreibt er? „Ich babe niemals beffes 
res Deutſch, fchönere Wendungen und einen fließen 


dern, zierlichern Borfrag gehört, ald von Hrn. Quandt, 


. 


— und 'in feiner Schrift de la literature allemande 


ſagt der König: „Ich wüßfe von Deutichen Rednern 


feinen zu nennen, der fo wie Quandt die feltene und 
einzige Gabe ‚gehabt häkte, feine Sprache harmonifd) 


zu machen, und ich muß zu unſerer Schande binzufegen, 
daß fein Derdienft Weder erfannt noch ‚gepriefen wor: 


den. 
Quandt hat nie, ſo ſehr es von ihm begehrf wur: 
de, eine ſeiner Predigten dem Druck übergeben, er hielt 


ſie aber „mit dem ungetheilteſten Beifall, feiner zahl⸗ 
reichen Zuhörer, und ſie liefen in vielfachen Abſchriften, 


welche junge Studirende während des Vortrages in 
die Feder nahmen, im Publiko um. (Das Preußiſche 
Archiv, herausgegeben von der Königl. Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Jahrgang 1794, enthält Quandts Biogra⸗ 
phie von dem verewigten Hrn. Erzbiſchof Dr. v. Bo⸗ 
rowski, und Denkmale Quandtiſcher Kanzelberedſam⸗ 


keit vom vormal. Diaconus Hrn. Schäfer in Fiſch⸗ 


hauſen.) 


Die nachfolgende Probe Quandtiſcher Kanzel⸗ 


beredſamkeit aus einer im Manuferipi vorhandenen, 
am Krönungsfefte im biefigen Königl. Waiſenhauſe 
gehaltenen Predigt (das Jahr kann nicht beftimme 
angegeben werden), wird um fo paffender bier einen 
Has finden fünnen, als jeder gefreue Preuße an dem 


nad) wenigen Tagen bevorftehenden gleichen Fefte die 


| 


Gedanken des längft entichlafenen Redners, in Bezug 


⸗ 


0 _ J 


ua a 


wf König und Vaterland, gern fich zu eigen machen * 
vird. Quandt hob mit folgendem Gebete an: 
„Herr Gott Zebaoth! du großer Beherrſcher aller 
Thronen dieſer Erden! Herr in deſſen Händen alle 
Kronen und Herzen aller gekrönten Häupter dieſer Erde 
liegen! ? Wir erſcheinen am heutigen Tage in heiliger 
Ehrfurcht vor deinem Angeſichte, die Wunder deiner 
mausiprechlihen Güte und Barmberzigfeit zu erneu⸗ 
ten, die du und und unferm Vaterlande erwieſen, da 
deine Hand den Stuhl unſers Gefalbten erhöhet, ſei⸗ 
nen Fürſtenhut in eine Königliche Krone und feinen 
Fürftenftab in einen Königlichen Scepter verwandelt 
hat. Deine Mach» Hand hat die Krone auf die 
Scheitel unfers Monarchen gedrudet, und durch deine- 
große Kraft ift fie unter fo vielen Veränderungen der 
Kronen diefer Erden bis auf diefe Stunde unfer uns 
erhalten worden. Gelobet ſei deine ewige Vatertreue 
für ale Merfmale deiner unausfprechlihen Barmher⸗ 
jigfeit, die unter der beglückten Regierung dreier ges 
frönten Häupter auf uns und unfer Baterland aus der 
Fülle deines göftlihen Segens gefloffen. Nur deine 
ewige Vatertreue ift die Feuer» und MWolfenfäule wors 
den, fo die Granzen unfered Landes zu unferm Schug 
bedecket hat. Mur deine Hand hat aus der Fülle deis- 
nes göfflichen Segens einen Reichthum nad). dem ans’ 
dern uns zugeworfen, und uns die Früchte des edelen 
Sriedens brechen laffen. Und wie vollfommen ift unfre; 
Gtüdfeligfeit worden, da. du uns unfer den Schatten _ 
eines heldenmüthigen und beglüdten Monarchen geſtellet 
haft. Herr! in deffen Glanz die Könige der Erden 
wandeln, erfreue den verflärten Geift deter, die deine 
Hand der Zeit enfrüdek und in die Ewigkeit eingeführet. 
Srfreue fie in den; reinen Strahlen deines berrlichen 
Angefichtes, da, wo die verfläreten Gerechfen ihre Kro⸗ 
nen vor deinem Throne niederlegen, erfreue fie mit den 
ewigen Gnadenbelohnungen, die du denen aufbehalten, 
die dich von ganzem Herzen ſuchen. Laß Ströme deis 
‚nes göftlichen Segend auf die geheiligke Scheitel des 


— 


‚ 


Barmherzig 
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fommen, den du zu einem Hirten und Vater unſeres 
Baterlandes auögeftellet haft. Beſchütze fein theures 
Leben. ** es zum Augenmerk deiner unveränderten 

eit. Befeftige feinen Herrſcherthron wie 
der. ale Schickſale, die die Kronen wanfend und die. 
Stühle der Gewaltigen bebend machen. Gieb Ihm. 
einen Heldenmuth und fee Ihn zum Segen: deines 
Bolfd, zum Schreden der Feinde, zum Wunder der 


Welt aus. Vermehre die Zander und-Unterthanen, 


erweitere die Gränzen feined Reiche, Fröne feine Scheiz 


tel. mit erneuerten Lorbeerzweigen, verlängere feine 


Lebensjahre und ſetze Ihn zum Segen ewiglid. Er⸗ 
hebe aber aud) unfere Herzen über alle Kronen dieser 
Welt, und gieb uns die Kraft, dich allein für unfere, 
Stärfe zu halten, nur allein auf dich ‚unfer Vertrauen. 
zu fegen. Drüde du, die Wahrheit in unfer Herz, daß 
du. allein der Herr feift, auf dem wir in Bertrauen und 
Zuverſicht uns. verlaffen müflen. Sei du der Gott 


unſerer Sfärfe und: zeige und die Belohnung, die nur 


allein denen aufbehalten, - die fich, in vollem Vertrauen 
auf dich verlaffen. Erhöre uns, wenn wir zu dir.befen. 
Erböre und, wenn. wir mit vereinigfen Stimmen dir 
die Ehre der Anbefung geben in dem Liedes Allein 
Gott in. der Höh’ fei Ehr'“ ꝛx. Br 
Dieſe Worfe, mit Duandtifcher Rednergabe ges 
ſprochen, fcheinen des beabfichtigfen Eindrucks auf die 


 Bürhörer nicht haben verfehlen zu können. 
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Borf bla g zür Bbeſſerung dei Pillauer 
= Hafens. · 


ii die Pflicht eines jeden Patrioten, aufbedrahende 
Uebel und deren mögliche Abhülfe die Staateb Yoden 
aufmerffam zu machen, und ihnen dann die nähere 
Unterfuchung und Ausführung anheim zu flellen. 

An Pillau hat es fich in diefem Frühjahr aufs 
neue bewährt, wie unzulänglich die Größe des Häfens 
bei einigermaßen lebhafter Schiffahrt iſt; denn derſelbe 
und der darım ftopende Braben waren beinahe 14 Tage 
hindurch dermaßen mit Schiffen überfüllt, daß mar 
durchweg über dieſelben von einem Ufer zum andern 
ſteigen konnte, und wenn zufallig noch mehrere dazu 
gekommen wären, dieſe keinen Schutz gegen die Ele⸗ 
ment weht gefuriden haben würden. Wie nachtheilig 
dieſes ſchon an fi) auf das Gefchäft wirfen muß, bes 
darf Feiner Erlauterimg, und welche unberechenbare 
ſchreckliche Folgen, beſonders im Winter, bei einer 
etwa entftehenden Feueräbrunft daraus entftehen konn⸗ 
ten, iſt ein Gegenftand, welcher die warmſte Beherzi⸗ 
gung verdienf.. Nicht allein dag die Stade und Fer 
ftung dabei der Gefahr ausgeſetzt werden, ganz zu 
Grunde zu gehen, fondern das oft höchſt bedeutende 
Eigenthum fo vieler eins und ausländifchen Kauflente 
und Schiffer, die daffelbe Hier ficher glauben, ift dänn 
auf das auferfte gefährdet. — Zu diefem Uebel gefellt 
fih noch daß, daß der Saten: est Keuabe feinen Strom 
hat, weil, durch die allmälige Berfandung der Kolf 
Ceine Haffbucht zmwifchen den „gafen und dem Dorfe 
Altpillau) die Strömung de fügenannten Alten Fahr⸗ 
waſſers nicht mehr das nördliche Ende des Hafens ers 
reiche, fondern vorher abfällt, wodurd) denn auch das 
Waſſer im Hafen und Graben ftehend und ungeſund 
eworden if, welches letztere durch gemachte traurige 

hrungen erwieſen werden Fan. 
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Allen dieſen Uebeln kann mit einem unbedeutenden 
Koſtenaufwande abgeholfen werden, wenn nämlich durch 
weitere Ausbaggerung vom Hafen in den Kolk hinein 
eine gehörige tiefe und breite Rinne gemacht wird, um den 
Strom des alten Fahrwaſſers wieder herein zu ziehen. 

— Wird die Baggererde nach der Landſeite zu aufge⸗ 
worfen, ſo würde ſich da bald eine feſte Wieſe bilden, 
und wenn man deren Waſſerſeite gehörig mit Schutt 
verſeicht, ſo könnte jene Rinne eine Menge der größern 
Schiffe aufnehmen, welche da geſchützt liegen, ſo daß 
der Hafen dann vorzugsweiſe für die im Laden und 
Loßen begriffenen, der Graben aber für kleinere Fahr⸗ 
zeuge reſervirt bliebe. Das Waſſer im Hafen würde, 
durch die hinein zu leitende Strömung, auch wieder flieſ⸗ 
ſend und folglich geſund werden. 
Pillau, den 19ten October 1831. 


Jacob Liekke. 





Bemerkungen über,die Entſtehung und gegen— 

wärtige Beſchaffenheit des Großen und Klei— 

nen Friedrichsgrabens, und der Schiffbarkeit 

des Deimefluſſes, als Theile der großen Han— 

dels-Waſſerſtraße von Königsberg nach 
een und Rußland. 


Don J. C. Wupfe, 
Regierungsrath und Waſſerbau⸗Direktor. 
(Forkfegung.) e 
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Ferner ſagt P. Steutner: daß, wenn die in Preußen 
ftehenden Regimenter zu der Grabenziehung gebraucht, 
würden und zu ihrem Tractament käglic eine Zulage 


— fo würden etwa 100,000 Rthlr. erforderlich 
eyn.#) — 

Würden Schaarwerker gebraucht, ſo wären 60,000 
Rthlr. erforderlich; würden täglich 6 bis 700 Mann 
arbeiten, ſo würden 3 Jahre, wenn aber 1,000 Mann 
arbeiten, fo würde das Werk in 2 Jahren ausgeführt 
werden fünnen. (Eine Repartition, die nicht auffeften 
Prinzipien berubet.) | | 

Das Geld könnte durd) den Zoll wieder eingebracht 
werden. Auch würden die Städte Wilna, Kauen und 
andere an der Handelsmwarferftraße liegende Derter, 
wohl bereit feyn, zu den Koften beizufragen. **) ; 


Dieſen Vorfchlag des P. Steufner frugen die 


Oberräthe zu Königsberg den Afen November 1686 dem 
Churprinzen Friedrich fchriftlich vor, Der Ehurprinz 
genehmigfe die Borfchläge des Obrift Steufner unterm 
18ten Januar 1687 aud) daß der Probegraben gezogen 
werden könne, und fagfe zugleich, daß der Baggermeis 
fter Wolde, welcher in dergleichen Arbeiten fehr geübt 
fey, bald in Preußen eintreffen werde. . Aber auch der 
Burggraf Johann Stawindfy zu Kudernefe, (welcher 
ſich wahrfcheinlich Höheren Orts gemeldet hatte) werde 
die Ausführung diefer Grabenziehung übernehmen kön⸗ 


Zu dergleichen — Anlagen wird jetzt auch 
noch in mehreren Staaten das Militair gegen eine 
dem Zwecke angemeffene Belohnung  befchäftigt.- 
Ein doppelt ſchoͤner Zwei! Der Krieger bleibt 
bei: der Beweglichkeit in der freien Luft gefund, 


wird gleichfam abgehärtet und der Staat benupt 


eine fonft ſchlummernde Kraft zur Hebung des Na- 
tionalreihthums. | 

“ Dies war ein fonderbarer Antrag, von den Städ- 
ten in fitthauen zu fordern, daß fie die Koften zur 
Regulirung der Handelswaſſerſtraße in Preußen 
mit aufbringen follten, indem doch Preußen nicht 
allein duch die Erhebung des Waflerzolles, fondern 
auch ‚befonders durch den zunehmenden Handel das 
durch gewann. - - | 


\ | . 


* 
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nen. Der ꝛxc. Stawinsky erklärte hierauf den éken 
März 1687, daß er den Probegraben nad) der angege⸗ 
benen Dimenfion für 10,000 fl. (a. 10 Silbergrofhen) 
fo ziehen wolle, daß ein Butterfahn, Cein Fleiner Kahn, 
worauf die Producte aus der Niederung nad Königs 
berg getan! werden,) darauf gehen fine. 
r fagf ferner in feinem Bericht an den Ehurfürften 
unterm 10fen März 1687, daß er die Ausführung des 
Grabens auf Rechnung bewirken werde, - aber darauf 
antrage, daß das Terrain, wo der Graben gezogen: wer⸗ 
den fol, abgewogen Cnivellirt) werde, welches bis jegt 
nicht geschehen fey. | | — 
= (Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß ꝛc. Stawinsky 
nicht ſelbſt Nivelleur, ſondern nur ein unternehmender 
Mann war.) _ _ BR Er 
Der ꝛc. Stawinsky wurde nun vom Churfürften 


Der Obriſt Steutner profeftirte unterm goften 
April 1687 gegen. die Ziehung, des Stabes durch 2c; 


ner 


nützlichen Anlage entgegen wirkte). ° - - - 

Zas yon ie. Steutner projectirte Profil des (ganz 
überflüßigch). Probegrabens A Ne in den Acken auf 
| h. Ar en ift, it oben 20 Fuß, 
unten oder in der Sohle 4 Fuß breit und 8 Fuß fief, 


J 
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Sache fo aufs Gerathewohl, ohne Sachkenntniß bes 
handelt wurde, welches auch durch die Ziehung des 
Probegrabens an ſich beweiſet. Der große Friedrichs⸗ 
graben hat jest fein Gefälle, würde es aber erhalten 
haben, wenn der Graben nicht Auf Labiau, fondern 
nad) dem Deimeftuß Lei Schelleden, wie fchon in frü⸗ 
beren Zeiten mehrmals vorgefchlagen, gezogen worden, 
wo dann natürlich ein Feines Gefälle nad) dem Nemo⸗ 
nienftrom entſtand, und ein Theil des Waſſers aus dem 
Deimefluß, dem Verhältniße des Gefälles angemeffen, 
durch den Groß + Friedrichögraben geleifet wäre, Dies 
würde auch um fo zweckmäßiger geweſen fehn, weil 
dann das Durch den Friedrichögraben fließende Waſſer, 
die —* darin geſammelten Pilve, oder aufgelöſete Torf⸗ 
waſſetr, zum Theil fortgeſchwemmt hätte, welche jezt 
nur durch Baggerungen, mit vielen Koſten, zur, Erhal⸗ 
tung des ſchiffbaren Waſſerweges geſchehen kann. 


Es ward nun endlich den 2ſten May 1687 der 
Kontrakt zur Ziehung des Probegrabens, welcher mit 
dem damaligen Amtsſchreiber Stawinsky geſchloßen 
war, genehmigt und der Graben für 9,000 Gulden 
8 997. oder 10 Silbergrofcyen,, wozu die Gräfin 
Fo 3;000 dem Stawinsfy geliehen hatte „ausges 


Der ic. Stawinsky berichtek den gten July 1687, 
daß er ſich nun bei diefer Ausführung überzeugf habe, 
daß der Probegraben in den großen Graben 60 Fuß 
breit vom Bort, 11 Fuß tief, mit einer Waſſertiefe von 
8 Fuß verwandelt werden fünne, und frug daräuf an, 
den Wald in der erforderlichen Breite durchfchalmen 
(abbauen) zu laffen. NEE: 
Der Hauptmann und Obrift Nettelhorft zu Neus 
—5 und Labiau erhielt nun den ſiſten April 1688 
Mr uffrag, dem früheren Amföfchreiber und nachheris 
en Stawinsky die nöthigen Leute zur 
urchſchalmung ded Waldes zum Groß sFriedrichös 
graben zu geben. “ 


+ 
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Die weitere Fortſetzung zur Ausführung dieſer 
ı Handelswafferftrage übernahm nun die Gräfin Louiſe 
Cafharine Truchſes zu Waldburg. *) Ä 
Idhr erfter Gemahl war der churfürftliche Generale 
Quartiermeifter zc. rc. Philipp v. Chieze, welcher im 
Jahr 1673. ftarb; der Ae Gemahl war der Freiherr v. 
Truchfes zu MWaldburg, und ftarb im Jahr 1688. 
Der ic. v. Chieze und ıc. v. Rehden haften, wie ſchon 
früher gefagt, im Jahr 1671. mit dem Ehurfürften eis 
nen Kontrakt über die Ziehung der Waſſerſtraße ger 
ſchloßen, und diefer war nod) in den Händen der Witt: 
we Gräfin Louiſe Catharine v. Truchſes zu Waldburg, 
nehmlich von ihrem erſten Gemahl ıc. v. Ehieze. **) 
Der Churfürft Friedrich III. (König Friedrich 1.) 
ſchloß nun mit der Wittwe, d. d. Wefel den Aten Juny 
4689, wegen Anfertigung der neuen Graben von Labiau 
bis an die Gilge unter VBerfrefung ihres Bruders, des 
Churfürſtlich Brandenburgifchen Obriften und Haupt: 
manned zu Preuß. Holland v. Raufer einen neuen 
Contract. | | 
Die vorgenannte Wittwe und ihre Erben übers 
nahmen es, nach dem fchon von Labiau bis an die 
Gilge durch den Mühlenmeifter Stawinsky bereits zur 
Probe gefertigten Fleinen Graben, aufihreeigene Koften 
und Gefahr, einen größeren Graben 60 Fußl Rheinlan⸗ 
diſch breit, mit 6 Fuß Waſſertiefe unter folgenden Bes 
dingungen zu ziehen. - Es ward der Uebernehmerin das 





Siehe Beiträge zur Runde Preußens ater Band 
Ates Heft. 


**). ‚Der, Generalguartiermeifter Philipp v. Chieze ward 
zu damaligen Zeiten zu großen Bauausführungen 
———— und führte auch die Direction über die 

nlage des Friedrichs - Wilhelmsgrabens bei Muͤhl⸗ 

rofe. Diefer Kanal ward im Jahrr1662. angefan- 

gen ‚nnd im Sahr. 1668. vollendet. Seine Länge 

beträgt etwa 3 Meilen und die Tiefe 6, bis 7. Fuß, 

‚worüber ald Anhang zu diefem Auffag mehr gefagt 
werden wird, 


\ 
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Holz zum Geräth, Buden und Hütten für die Arbeiter 
und zum Brauen ꝛc. aus den nächſt angrenzenden Chur⸗ 
fürſtlichen Wäldern, gemäß dem Kontract, unenfgelds 
lich verabreicht. Sie erhielt auch 2. Hufen Land zur 
Urbarmadhung mit der Erlaubniß, darauf einen Krug, 
wozu fie das Bauholz uncutgeldlic) befam, zu bauen, - 
darin Bier zu brauen und Hädernahrung reiben zu 
lagen. Auch ward ihr die Civil» Jurisdickion zuger 
fichert. Be | 

"An Stelle der dem fchon verftorbenen Generals 
quartiermeiſter v. Chieze in dem Kontract vom Jahr 
1671. zugeficherten beiden Schneden, mard Der Uebers 
nehmerin vom Churfürften ein bei Labiau ftehender 
Bagger ald Inventarium verabfolgt. | 
Wenn die Uebernehmerin den Graben fo weit außs 
geführt, daß die erfte Wittinne durchgehen Fonnfe, fo 
machte der Churfürft fi) anbeifchig, — 60,000 Rthlr. 
zu zahlen, und fo lange wie diefe Zahlung nicht erfolgfe, 
follte die Lebernehmerin den Zoll und die Jurisdictio 
über den Graben behalten. | 


Es ward in diefen, Kontract abermals feftgefest, 
daß, wer den Kanalzoll nicht bezahlen wolle, die Fahre 
über das Haf, fo wie früher, nehmen fönne. 

Die Arbeit zur Anlage der. Großs und Kleine 
Friedrichsgraben nahm im Jahr M689 den. Anfang, 
und wurden dieje Warferwege im Jahr 1697 vollendet. 

Zu diefer Ausführung wurden aus allen, felbft 
aus entfernten Gegenden, gemäß einer Bekanntmach⸗ 
‚ung des Churfürften, Teichgräber verfchrieben. 

Da es damals noch an Hydrotechnifern fehlte; fo 
ward die fpecielle Aufficht dem Mühlmeifter Johann 
Stawindfy, welcher damals die Aufjicht über die Müh— 
len in ungen und. die Zuleifungsgraben führte, 
überfragen. "Nachfolger war im Jahr 1713 der Mühl⸗ 
meifter Laue. Die Gräfin wünſchte das Ganze zu leis 
ten und ließ fi) ein Haus am Graben auf der Stelle, 
wo nachher der Zolfrug war, bauen, um bei der Aus⸗ 


* 
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f Kahmne. Ab ſehn und alles durch ihre Gegenwart zu 
beleben En | 


Der Groß Friedrihögraben ward, gemäß der Re⸗ 
viſton zur Abnahme, nur 4 Nuthen breit, 9 Fuß von 
der Bodenflähe tief, 2: Meilen lang, gezogen und die 
Erde auf beiden Ufern abgefegt, befunden, *) | 
Diieſem Kanal mußte gleidy die volfommene Di⸗ 
menfion zur Beſchiffung gegeben werden, weil er fein 
‚Gefälle hat; ſich durd) die Strömung nicht vertiefen 
konnte, und das Waſſer darin, ohne die Wirfung des 
indeB, eine todte Waffermenge bildet; es fen denn, daß 
Nfmeder, der Nemonienſtrom, oder der Deimefluß bei 
luthen Höher anfhwillt, wo dann eine Fleine Bewer 
ung der Waffermenge in den Kanal erfolg. 
„Dagegen ward der Klein» Friedricy&graben, wel⸗ 
cher die Gilge und den Nemonienftrom verbindet, im 
Jahr 1689. weit leichter ausgeführf; denn hier durfte 
man nur einen jchmalen Graben etwa 3 Fuß breif zie⸗ 
ben, und nun räumte ſich die dDurchftrömende Waffer⸗ 
‚menge mit ihrer bedeutenden Geſchwindigkeit felbft das 
Bett zum fchiffbaren Waſſerwege. 

Die Kanalarbeiten gingen nun, obgleich: mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden, ununterbrochen fort, und 
fo ward im Jahr 1697. den 1tten July, am Geburtös. 
fage ded Ehurfürften Friedrich die Schiffahrt auf dem 
Kanal-eröffnet, und deshalb diefe beiden Kanäle, nem: 

lich der Truchfesgraben und die Greitufchfe, die Frieds 
rihögraben genannt. 4 
BGleich darauf wie der Groß: Friedrichsgraben fers 
tig war, hat ſich ein großes Stüd Torf, mehrere hun⸗ 
dert Ruthen lang nnd 18 Fuß did, von dem Sands 
oder Mutterboden gefrennf, ift in die Höhe geſchwom⸗ 
men und mußfe nun wieder foweit ausgegraben wer⸗ 






” Die erften jegt noch urganbenen richtigen Situa⸗ 
tionspläne vom Groß» Friedeichdgraben find: 1) 
vom 2c. Unfried den Aſten May 1714 und von 
Morftein denf23ften Detober 1742. * 


| u. 
den, his ſich die untere und verdidte ſchwere —V 


vermöge des eigenthümlichen Gewichts, wieder auf 


n d ſenkte. 
Aehnliche Aufſchwemmungen der Torfmaſſen find 


I 


Ki der großen Waſſerſtraße, ward den 12fen 
May 1707. dem Könige Friedrich Bericht abgeftarter, 
| Nach dem Tode der Gräfin fielen die Gräben oder 
beiden Kanäle im Jahr 1704. an ihren Schwiegerfohn, 
den Neichsgrafen zu Solms und Tedlenburg. Nach 
deſſen entworfenem Tarif ward an den beiden Gräben, 
J en beiden Zollkrügen das Stromgeld für Wittinnen, 


das ganze Sachverhältniß, wegen der Be⸗ 


Struſen, Holzgellen oder Triften, Reifefähne, Fiſcher⸗ 


und anderen Kahnen, Böte und Fahrzeuge, fo lange er- 
, bis im Jahr 1712. der König Friedrich. T. die 

I et kaufte, und den Zoll oder das Sfromgeld als 
befondere8 önigliches Negal erheben ließ. Im Jahr 
1712 betrug die Einnahme vom Groß-Friedrichsgra⸗ 
ben an Bol mad fonftigen Revenüen in Summa 


1,821 Rthlr. 87 ggr. 15 Pf. 











Vie Yusgabe » » : . 1,709 895 9 + 
ae in erfpart » . . 412 Rthle. 77998. 105 Pf. 
J "ee y früßern Zeitraum von 10 Jahren, und alle 
Jahr 1698. bis incl. 1707. befrug der Zoll des 
» Sriedrihögrabens in Summa 95,635. fl. (#. 
Silber Grofhen) Der Zol ward damals am 
im in Labiau und am Baum in Kryszanen bei 
Srdenburg erhoben. Es it merkwürdig, wie vers 
Jeden damals ſchon die jährliche Einnahme, mithin 

| der Werfehr war.) 
Es ward nun der Friedrichs⸗ oder Truchfeffiiche 
Graben dem Banimepn. der Gräfin Truchies, als 
damaligen Be ‚Gereralmajor Heinrich Wil⸗ 





igen B 66 i 
Grafen zu Solms, im Jahr 1712. durch den 
Faudirector Joa 


— neuern Zeiten im Groß⸗Friedtichsgraben 
Pal ; | 


im Ludwig d. Unfeied, den Skeuer⸗ 
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rxrath Hoffmann und Kamer⸗Verwandten ;Lilienthal 
abgenommen. | 
Merfwürdig aber ift.es, daß bei der Uebergabe 
nicht einmal ein volftändiger Situationsplan vorhan⸗ 
den war und ꝛc. Stawinsfy fcheint nur ein unferneb- 
mender Mann, aber Fein fachverftandiger Waflerbaus 
meijter, der die. Arbeiter nach beſtimmten Regeln zu 
leiten verftand, fo wie auch ſchon früher bemerft, gewes 
- fen zu feyn. | a 
Bei der Uebergabe fand es fi), daß der Graben, 
(weldyer nad) der Inſchrift auf einem alten Plan, den 
4Aiten July. 1689. angefangen und den 11ten July 1697. 
‚vollendet ward) aufeinigen Stellen nicht breit und tief ger 
nug gegraben war, und nach dem Bericht des zc. v. Uns 
fried vom 13ten Juny 1712. ſollten noch 3 Bagger 3 
Yahre zur Vertiefung des Grabens arbeiten, weldyes 
etwa 3,000 Rthlr. foften würde, Auch ſchlägt rc. Uns 
- fried in feinem Bericht an den König vor, die Krümmuns 
‚gen im Wieppfluß zu durchſtechen. | 
| Im Jahr 1717. wurden wieder Borfchläge gemacht, 
Kribben oder Abweifer (Buhnen) an der Einmündung des 
Friedrichögrabens am Nemonienftrom anzulegen, wos 
geoen in neueren Zeiten, im Jahr 1811. ein Durchſtich 
ei dem Kruge Wiepp ausgeführt und die Mündung des 
Kanals gerade und zwedmäfig unter meiner Direction 
gezogen worden iſt. Es nahm aud) damals fchon (im 
Fahr 1712.) der König die fic) an den beiden Gräben 
angeſiedelten Einfaffen zu feinen eigenen Unterthanen 
an und es wurden die Anfiedelungen fo erweitert, daß 
zwifchen Petriden und Kryszanen, öſtlich dem Klein— 
Friedrichögraben, 107 Hufen Wald und Gebüſch ge: 
rohdet und zu Land und Wiefen umgefchaffen wurden. 
.. Ym Jahr 1723. ift der König Friedrich Wilhelm. 
von Rautenberg fommend, über den Klein» und Groß: 
Friedrichsgraben bis Labiau gefahren, und hat feine 
Freude über diefe fo nützliche Anlage geäußert. Auch 
der Staatsöfonom, der Hydrotkechniker und jeder das 


> \ 
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lühen des Staats liebender as wird ag jest 
| en Waſſerweg mit Bergnügen ir 

{ Der Boden, wodurd; der Kanal oder tor Friede 
| y 





















aben- gezogen iſt, liegt flach) und die Oberfläche 
rt mittlern ae fat glei) hoch. 
Die. Erdmafle ded Bodens befeht größtentheils 
⸗ Noor⸗ und Torferde, auf Triebfan geſchichtet, 
in erfteren viel Lagerholz, wodurd fi he orf 
zeugt bat, befindlich iſt, welches den Beweis von eis 
| in früheften Zeiten fchon gewefenen Walde . 
Es ziehen ſich durch das Bett des Kanals, 
kuriſchen Haff an, öſtlich, ſanfte Anhöhen, zwiſchen 
or = und Torfmaſſen durch, welche aus Sand⸗ 
nd —2 mit Feldſteinen gemiſcht, beſtehen, 
Auf deren Rüden Schichten von Feldſteinen von vers 
m Korn und Größe liegen. Diefe Züge oder 
von Steinlagen, welche ſich bier in diefer Ger 
Ru von Weften nad) Dften, als von dem - 
Ifer d ee durch den Pregelftrom, 3. B. von Brüfe 
tror * Steinbeck ꝛc. re. hinziehen, ſcheinen beim 
ſen Ueberblick früher eine feſte Sieinmaffe gebildet 
haben. Betrachtet man aber die Maſſen und das 
Ku der ic fo findee man den Urgranit, Syenit, 

ce, Porphyr, Mandelftein rc, in einer und ders 
ben Rage vermengt, mithin ift bier nur ein zufalliges 
Bnfammenbäufen des Gefteins von den abgefchwenms 
m Höhenzüigen, wovon die Steine zurüdgeblieben find, 
auch micht die mindeſte Spur von einer früher zus 
| gleichförmigen Felsmaſſe. 


Auch wie det Bes: gricdricösgraben gezogen ward, 
"war die Bun —* noch fo mit großen Baͤumen 
nd Geſtraͤuch beftanden, daß die Gräfin Truchſes 
ee: die‘ ** bat, ſolches an beiden Seiten 
* Grabe na 80 Ruthen breit abräumen und 
2 vn Taf en. a ME wei Ki die Mae ne 
nice fee Ufer nicht abtrodnen 
w ten. ward a! genehmigt und ihr das 
t Holz zur Beftreitung der Koften zugefichert. 
Vu. y082, 3 





Die Steinlagen ziehen fich auch durch das Belt 
des Frifchen und Kurifchen Haffs und auch feldft bis 
in die Oftfee. | | 

Zwifchen diefen fih auf dem Boden hinziehenden 
Rüden non Sand, Erde, Lehm und Steinmaflen, liegt 
die Moor» und Torferde ſtellweiſe am Groß s Frieds 

richögraben fehr tief, und es fcheinen diefe Erdrinnen 
früher mit Waſſer beftanden und dann nur nach und 
nach durch eine aus zerlegten' Begetabilien erzeugte 
Torf⸗ oder Moorerde, mif der Oberfläche des Bodens 
geebnet zu ſeyn. | | 
| Wie fief hier ftellweife die Torfmaffen ftehen, davon 
mag folgende Thatſache ald Beweis dienen: | 

Im Jahr 1817 im Herbft ward unterhalb dem 
Schleuſenkanal bei Labiau ein Stud Torfmaſſe 40 
Ruthen lang, 12 breit und 8 Fuß did, vermöge des 
Hydroftatifchen Druds aus dem Grunde, bis über die 
Oberfläche des Waſſers gehoben, und mußte, um die 
Schiffahrt zu erhalten, durch Baggermafchinen fchleus 
nigft bis zur fchiffbaren Tiefe hinausgefchafft werden. 

Ebenſo löſeten fih audy einige Torfmaſſen vom 
Grunde oberhalb Labiau indem Bette ded Diemeflußeß, 
bildeten gleichfam Fleine ſchwimmende Infeln und mußs 
ten der Schiffahrt wegen , ſogleich aufgeraumt werden. 

: Diefe Torfmaffen. ziehen fid) auch theild horizontal 
bis an das Haff hin und bilden deffen Ufer, wovon oft 
ganze Maffen, wenn dad Eis auf dem Haff, bei einges _ 
‚tretenem Fluthwaſſer, in den. Strömen und Flügen, 
welche ſich in daffelbe ergießen, fchnell gehoben wird, 
‚koögeriffen, durch die Wellen ſchwimmend fortgeführt 
werden, wo foldje dann, entweder, je nachdem die 
Winde wehen, an denfelben Ufern oder an der Kur 
rifchen Nehrung abgefent, oder durch die fortwirfenden 
Weilen aufgelöfet werden, wodurd dann die hier foges 
nannte Pilve Cein aus aufgelöfeter. Torfmaffe beftes 
‘hender, mit vertrockneten Binfen ꝛc. vermifchter 
Schlamm) entſteht.. 


Diefe Maſſe oder fogenannte Pilde lagert ſich vor⸗ 
suglih im Frühjahr bei anhaltenden Weftwinden am 
Lande oder öftlichen Ufer des Haffs. Die Vegetation 
wirft nun fchnell ein, und fo entſtehen bald gelagerte 
mit Rohre und fonftigen Waſſerkräutern beftandene und 
noch gleichfam auf dem Waſſer ſchwimmende Flächen 
und geben die Grundlage zu neuen Torfmaſſen, welche 
dann aber eben dem Trennen von den Ufern, durch aus 
2 webende Stürme und dem Auflöfen der Maffe 
felbft, durch den Wellenfchlag, ausgeſetzt find, und fo 
ſezt auch bier die Natur die Umfchaffung fort. Die 
Ufer des Kanald (Groß- Friedrichögraben) find obers 
halb nach Labiau bin, mit Feldfteinen doflirt, untere 
halb nach dem Nemonienftrom mit Faſchinenwerken 
eingefaßt, und dadurd) die feften Ufer zweckmäßig nee 
bildet worden. Er ift jest 4816 Ruthen Rheinl; lang, 
558g Ruthen breit, hat 5 Fuß ſchiffbare Warfertiefe, 
weldhe der Pegel in Labiau marquirt, und worin er 
auch durch Baggerung erhalten werden muß. 

Die Waflerftraßen bedürfen einer forgfältigen Uns 
‚ teehaltung ; denn die Natur wirft zur Ebenung ununs 
terbrochen for. Das Naturgeſetz zur Ebenung der 
Erdoberfläche wirft befonders den durdy Menichenhäns 
den ausgeführten Fünftlichen Anlagen, als Kanäle xc. 
entgegen. und dieje können alfo auch nur durd) Fünftliche 
Mittel erhalten werden, wodurch aber auch ein forts 
‚währender Kampf zwifchen der Wirfung der Natur 
und dem Beftreben der Menfchen erzeugt wird.‘ 

Diefer Kanal ald Handelswaſſerſtraße, welche aus 
7 Xinien fo zufammengefest, daß die Abweichung von 
der geraden Linie nur unbedeutend ift, außer dem un: 
tern Theil des urfprünglihen Wieppflußed, welcher 
fi) mit. dem Nemonienftrom verbindet, bei angeneh⸗ 
mer Witterung, wo der Waflerfpiegel eine ruhige gläns 
sende Flache bildet, über welcher man, auf paflenden 
Fahrzeugen, auch durch vorgelegte Treidelpferde gezo⸗ 
gen werden fann, zu pafliren, bat viel Eigenthümliches 
und Erfreuliches, und gewährt, befonderd bei dem ſtar⸗ 

3 
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fen Verkehr auf dieſem Waſſerwege, welcher dem auf 
der großen Landſtraße ähnlich iſt, indem auch hier ſelhſt 
Elboten und Poſtillone auf Heinen, Kahnen wotellan⸗ 
den Genuß einer angenehmen Waſſerfahrt.*) 

Die Ufer des Kanals find mit Meidenftrauch bier 
pflanzt und dadurch vor dem Abipüblen, mit Gebüſch 
als eine lebendige Schutzwehr befrhnzt worden. 

Das nordweſtliche Ufer des Kanals bildet den 
npfad.oder. den ſogenannten Treidelweg, worauf das 
ebüſch immer niedrig gehalten wird. *) 

Durch die Anpflanzungen der beſten Weidenarten 
wird. nicht allein das erforderliche Strauch zur Sicher⸗ 
ung der Ufer Des Kanals gewonnen, fondern es kann 
auch ſchon ein bedeutender Theil zu anderweitigen 
Waſſer, Stroms und Dühnene oder Seeuferbanfen 
öfpnomifch benust werden, und es verdient dieſe Bes 
wirthſchaftung Nachahmung. 

+ Die Waſſer⸗ und Steompolizei berder Beid,iffung 
wird bier, gemäß der Stromerdnung für den Groß» 
und Klein» Friedrichägraben in Oftpreußen, d. d. * 
kin den 44ten April 4806, eben fo pünktlich au * 
wie auf den Chauſſeen, zu welchem Behuf der Kanal 
in Stationen, in fortlaufenden Nummern, mit Dfoften 
oder Pfählen ‚bezeichnet iſt. Auch find die Ortſchaften 
im Jahr 1820 mit Tafeln an Pfoſten befeſtigt, worauf 
die Namen des Orts, des Landkreiſes und des Lands 
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Beſchifft man den Kanal und überhaupt die daſi— 

gen Gemäffer mit, Ruderfahrzeugen, fo kann man 

* durch bie eigenthümlichen Nationalgefange der tus 
dernden jungen litthauiſchen Mädchen, welche hier 
gleich den Mattoſen die Fahrzeuge atıf den Bin: ⸗ 
nengewaͤſſern lenken, während der Fahrt unterhal- 
ten werden. 

» Mach der Königl, Preußifcher und Kaiſerl. Rußi— 
ſcher Seits unterm 7, December 1815 geſchloßenen 
Sonvention follen an den Strömen, Fluͤßen und 
Kanalen Treidelmege angelegt werden, und mo es 
moͤglich iſt, 15 polnifche Ellen breit. N 


\ 
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re dürfen die großen Stromfahrzeuge oder 
die übrigen Verhaͤltniße feftgefent. Aber zu wünſchen 
nad) ‚die Größe der Stromfahrzenge beſtimmt voird; wie 
m Waſſerwege angemeſſen iſt. F 

Der Leiunpfad iſt, durch die vielſährige zweck⸗ 





ib ot, se 
Sen Bewohnern, Ä 
Jung di — Mannes kann dies Mißverhaltniß 
efeifigen. und das Ganze heben. ni re Me 
ER v Angs dem Groß » Friedrichögraben ſich an 
ide Seiten: angefiedelten Bewohner wurden schon 
n ei! eren Zeiten Grabenincker genannt. | 
Sie re geſchah durch die Arbeiter 
oß⸗Friedrichsgraben (wis auch in ſpteren Zeiten 
vBromberger Kanal geſchehen ift.) a 
© beſtehen jest aus 124 Wirthen, und diefe 
3 in der Gegend nad) Labiau bin deutſch, und 
m Nenisnienfteom Hin, anf dem kleinen Raum, 
ziſch. Wie der Bra nebft Zöllen und Benuz- 
nad). 13J4 on zeſitz der Truchſesſiſchen Fa⸗ 
Aaten April 17140 dem Staate überlaſſen 














ward, waren am Groß + Friedeichögraben: 70 Häufer 
and: 160. Einwohner. *) Die am öftlichen: Ufer des 
Groß» Friedrichögrabend  Wohnenden, haben feine 
Landwege, weil auf diefer Seife fein Leinpfad iſt, ſon⸗ 
dern es ſetzt dort jeder Fußgänger feine Reiſe mit einem _ 
Heinen Kahne auf den Gemwäflern fort, und felbft die 
Kinder eilen fo nad) den Schulen. | 320 
Die an Waſſer und Sümpfe gewöhnten Menſchen 
finden hier ihre Heimath und lieben die Anhöhen, wo 
ſie einen andern Erwerbszweig ergreifen müßten, nicht, 
fondern fie ſuchen ſich auf den vaterländiſchen und ges 
wöhnten Erdflädyen, biö zur Ueberfülung auszudehnen. 
Auch bier mangelt der Flächenraum an den Ufern des 
Kanals ftelweife ſchon, fo wie in einigen mildern. Ges 
genden in. Deuffchland, und hier dehnt ſich nun die Ans 
fiedelung ſchon in den angrenzenden Brüdern und 
fumpfigen Plänen zur Bewunderung aus, und die Ders 
mehrung der Menfchen ift hier fo groß, daß die Grup: 
pen der fpielenden Kinder oft die Aufmerffamfeie der 
Reifenden erregen. | 
‚Die Vegetation ift auf diefen Flächen berrlid), und 
diefe, fo wie auch der Fifchfang, für den Erwerb der 
Bewohner, wenn nicht Orkane und Fluthen einfreten, 
(welche oft mehrere Monate lang die ganze Thalebene 
überſchwemmen, fo wie ſolches vom. 14fen November 
1824 bis Anfangs des Jahres 1825 gefchehen und 
im Frühjahr 1829 wieder erfolge ift) ſehr entſprechend. 
> Der Hochländer findet hier die verdidte Luft, bes 
fonders bei früber Wilterung, unerträglich; der Eins 
beimifche befindet fich, durch) die Gewohnheit, behaglich 
und man £rifft auch bier, bei der eigenthümlichen Les 
bensweiſe, fehr alte und noch gefunde Menfchen an. 





*, Gm Gabe 1713 wurden die Bewohner am Graben 
bis Agilla nah Labiau, und der untere, Theil 
nad Gilge zur Fitthauifchen Kirche geichlagen, und 
hierdurch ift die Einheit der Sprache bis jetzt noch 

ö ſehr behindert worden. 
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In den ſuͤdlichen Ttopenlandern verbreitet fich 
dad gelbe Fieber und andere anſteckende Krankheiten 
immer zuerft aus den Marſchen oder Niederungen und 
die hohen — ſelbſt in den Zropenlandern, ſind 
davon Au 
| *3* iſt es merkwürdig ‚daß bier die Mens 
— am Kuriſchen Haff, auf der ſumpfigen, durch An⸗ 
heegerung entſtandenen Erdfläche, geſund und ſtark 
ſind und ſehr alt werden, welches aber in dem ſchnel⸗ 
len Wechſel der Witterung wodurch die Ausdünſtun⸗ 
gen vertrieben und die Luft gereinigt wird, und auch in 
dem Wechſel des Waſſerſtandes, vodurch das Waſſer 
m Bewegung geſetzt wird, feinen Grund zu haben \ 
eint. 

Beim nähern Ueberblick and Befanntfchaft mit 
diefen kiefliegenden Flächen, ergiebt fich, daß ſolche mit 
Baumgruppen und Waldungen ſtellweiſe bezogen find, 
daß auch) die über die Oftfee und das Haff ziehenden 
Stürme, bier die Luft teiwigeh und die Ausdünftungen 
vertheilen Fönnen. 

Die Gebäude. beſtehen hier faſt durchgängig aus 

Holz, in-Gehrfaß oder Schürzholz verbunden, welches 
auch auf diefen lofen Erd» oder Torfmaffen, wo feine 
maſſive Fundamente, ohne große Koſten, gegründet 
werden fönnen, die zwedmäßigfte Bauart ift. 
Dieſe Bauart eignet ſich überhaupt zu landlichen 
Gebäuden und iſt ſolche dem Ban in Füllholz und dem 
theild in Ofte und Weftpreußen üblichen Fachwerksbau, 
mit überblaftefen Riegeln ;- und ohne Schwellen auf 
Feldſteinen zwecklos geſetzten Standern, weit-vorzuzies 
hen. Sie beſchafft trockene, warme Wohnungen, und 
läßt ſich durch zweckmaßige Reparaturen, Jahrhunderte 
lang erhalten. 

Die innere Einrichtung der Häufer entfpricht: dem 
Zwecke zum Gewerbe der Beivohner, mithin find folche 
auch zum größten Theil ohne Schornfteine, fowie an 
den Haffe und Seeuferr bier und im Auslande ger 
wöhnlich, um ihre diſchernete © und übrigen men 
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ſchaften, durch die Cinwirkung des Rauchs, vor der 
Fäulnik zu ſchützen. Zum Aufbewahren der Kähne 
ſind Einſchnitte in die Ufer oder ſonſtige Vorrichtungen 
fo angebracht, daß der Kanal, als Waſſerweg, frei und 
ungehindert zu pafliren ift. al 

Es iſt für die Bervohner auf,den Anhöhen ein 
fremder Anblid, bier die Kinder in einem Zuftande der 
Natur, auf den Holflößen und den. Kähnen auf dem 
Waſſer, ohne alle Auffiche fpielen zu ſehen; die Ge⸗ 
wohnheit ſcheint bier die Furcht zu verſcheuchen. Eins 
beit der Sprache berrfcht‘, wie auch fchon vorbin bes 
merkt, hier nicht, und ſcheint auch ein Bchinderungsgrund 
in der Bildung des Volks zu ſeyn, welche ‚jest aber 
wohl bei dem thätigen Wirken zur DBerbefferung der 
Sandfchulen, gehoben werden dürfte. 


Zweiter Abſchnitt. 


Die Flache am nordweſtlichen Ufer des Kanals, 
oder Groß⸗Friedrichsgrabens, bildet zugleich das Haffs 
ufer; beſteht auch hier aus der vorhin befchriebenen 
Moors oder Torfmaſſe GPilve) und wird durch, den 
Wellenichlag bedeutend angegriffen.- - | 

Das Ufer. des Haffd war, wie der Groß s Fricds 
richögraben gezogen ward, über 4 Meile weit davon 
entfernt, nähere ſich nun aber durch Abbrüche bei an⸗ 
haltenden Nordweſtſtürmen nach und nach immer: mehr 
und ift jegt bei Juvent nur noch: 35 Ruthen entfernt. ı 

Wie nachtheilig ed:für den Staat werden kann, 
wenn große Waſſer⸗Bauanlagen, ohne die gehörige 
Sachkenntniß und Berückſichtigung der Naturwirkun⸗ 
gen und deren Folgen, augelegt werden, davon giebt 
auch der Groß-Friedrichögraben einen fprechenden Bes | 
weis, denn wäre der Kanal tücfer ins Land. oder 
entfernter.von dem Haff hinter. dem großen Moosbruch 
ee die: deutſchen Ritter mit dem Probegras 

en durch Zufall auch ſchon vorgegangen: waren, fo 
Sonnte man dem Abbruch des Haffufers noch viele Jahre 
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ohne. eine Bubistuan des Haffs mit dem, Sriedeicho 

geaben zu befürchten, ruhig zuſehen. ’ 
Allein fowie der Kanal — in feiner joggen Rich⸗ 
tn, nach dem im Jahr 1686 gemachten — 

= Aetileries Haupfmanne von Steutner 

war, überzeugte man fich auch bald von der 6 
Sgfeit. der Befeftigung des Haffufers, worüber hier nun | 
| Auszüge aus den Acten folgen: 


eh Lifen September 1718. erhielt der ——— 
Mas von der Amtskammer den Auftrag, Vor—⸗ 
„aut Befeftigung des Kuriſchen Haff⸗üfers zu 
Fi desgleichen auch der Major des Yngenieurs 
. Bode den 14ten May 1793. Es geht aber 
aus den Acten nicht hervor, daß diefe ihre Sorfehläge | 
einge 9 haben. Das erſte Project zur Sicherung 
Ai am Kurifchen Haff ward im Jahr 5*— 
den Ingenieur Mattern entworfen, genehmi 


N m die Direction zur Ausführung der Ba ua 
ge 

























t£ragen, welche cr auch bis 1731 ae 

efe Anlage zur Uferficherung nad) dem im Jahr 
„enftborfenen, und nachher ausgeführten Projece 
rc. Marfterır, ee in einem Erddamm, im 

* 6 Fuß hoch und damals ſchon über 100 
Ruthen lang, in ordnungslofer Linie, vor welchem, 
ſo wie die Doſſirung reichte, 3 Reihen Pfaͤhle ein⸗ 

oe: der erfte nach dem Saft hin vorhandene Raum 
mir saßen und der ote mit kleinen Feldfteinen ausge⸗ 

„ auf eine Unterlage von Fafchinen 13 Fuß did 
tühdet, und die Doflitung fo geformt, daß die Außere 
reibe Dfahle noch gegen den MWellenfchlag eine4 Fuß ho⸗ 

en! cchte Wan bildete. Die hintere Doſſirung des 


row die Anlage vor Zerſtdrungen zu ſichern, 3 
wur 1737 unternt 3hften Jannar von. der Kri 
ia Domainenkammer feſtgeſeßzte jedem Bauch 

; sr eine Schweine umberlaufen laffe, 20 Po- 
Rn © zu geben und die Schweine todt zu 
he es auch natinlich ſeht —* 


Mm - 


Dammes war ſehr fteil und auch vorlangs derſelben 

—* Reihe runder Pfähle ſchräg eingeramme.: Beim 
blick der. jegt noch vorhandenen Profilzeichnung, 

van die leberzeugung, daß die Form und Con⸗ 
ctio „dem Zwecke entſpricht und den Beweis 

£, Wr e weit man damals der —— noch 
war. ze 













—3— Otte, den Auftt 
— =: 










auße het als eine neue N anzule ch 
icht Ns den Situationsplan, worauf diefe lagen 
et find, ein, worauf er, vom Jahr 1732 Bi 
die  Diteetion über diefe Anlagen führte, : Der 
| amm. erhielt nun eine andere Form und Conftrace 
In, — nach der Waſſerſeite eine einfüßige Doſ⸗ 
rung per ginn Padwerk von. horizontal gelegten 
afchinen; vor ‚diefer. eine Steinberdirung ohne allen 
Verband, und die Doffirung des Dammes nad) der 
Landfeite war ganz fteil geferme, fo. wie die noch vor⸗ 
handent ang es deutlich zeigt. - 
Esi merkwürdig, daß im Jahr 1745 von u... 
= dolles dem. Erddamm eine noch fteilere, dem 






wede weniger entſprechende Doffirung gegeben ward, 
ndem ein rm gelegtes Packwerk von Fa es * 
— n der Doſſirung nad) % Seite des af 
in, a Pas ‚ und vor diefem ein auf Faſchinen mit 
einer Zzölligen Doffirung gegründete Steinbordirung 
aufg: fapet ward. Daß diefe Form und Conftruction 
um ſo weniger dem Zwecke entſprach, weil die ftürmis 
fhen, 7— Eismaſſen gemiſchten Wellen, die Stein⸗ 
en leicht zertrümmern und ‚die Uferei ment zer⸗ 
ren konnten, davon wird man beim eberblick der 
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noch vorhandenen Zeichnung vom Quer⸗Proſil völlig 
überzeugt. Der Obers Deichinfpector v. Suchodolletz 
teug num darauf an, daß durch den ingenieur und 
Lizentrath Lilienthal ein Situationsplan von den Haffs 
uferm aufgenommien werde, weil foldyes von den 
Sturmfluchen Abbrud) leide, der Friedrichsgraben ims 
mer. mehr verflädye, | Ä 
Anderweitiger Gefchäften des ꝛc. Lilienthal wegen 
ward den 17ten May 1752 dem Lizentrath v. Morftein 
die Aufnahme des: Plans und die Ausführung diefer 
Uferbaue überfragen. Den 1ften July 1752 überreichte 
w Morftein die jegt noch vorhandene Zeichnung 
von £ Quer: Profilen von der Ufereinfaffung oder dem 
MWehrdamm;, wie folcher, wie fchon vorhin erwähnt, 
früher war und jest geferfigt werden follfe, und wo 
die Form des Dammes, 6 Fuß im Durchſchnitt hoch, 
18 Fuß in der Grundfläche breit, auch dem Zwecke ents 
zn denn dem Damm ift eine 3füßige abgerundete 
Doflirung gegeben und eine Steinbordirung auf einer Las 
ge von Faſchinen gelegt, fo wie folcher auch jest vom Jahr 
1823 bis 1897, aber nad) einer beffern Eonftruction 
ausgeführt und das Ufer durch Anpflanzungen von 
Weidenftraud) zur lebendigen Schugwehr, worauf man 
früher garnicht bedacht gewefen, gefichert wird. 

Wie viele Koften zur, Sidyerung des Ufers am Kus 
riſchen Haff, von dem Dorfe Agila bis Juvendt von 
der erften Dammanlage an, bis jest verwandt worden 
ſind, darüber folgen bier einige Auszüge aus den vors 
bandenen Acten. 

Bom Yahr 1725 bis 1747 find zu den Uferſicher⸗ 
ungs⸗ und Srippenarbeiten (wie die Strandbuhnen 
oder Abweifer damals genannt wurden) 30,940. Rthlr. 
verwandt worden, und zwar nad) den fpeciellen Ans 
ſchlägen des Ingenieur » Capitain.Mattern, des Baus 
infpeckord Adler und des Dber- Deichinfpectord. v. 
Suchodolletz. 

Hiernächſt waren nach dem ſpeciellen Anſchlage des 
Letzteren vom 29ften Juny 1750 wieder „2,531. Rhlr.“ 





ec. a Anse war mol 
















ei, „welcher 2 —— 
Bericht des ꝛc. v. Morſtein vom 27ſten 


ab. em 
‚mbe zz —* nm oder die —— 
n Ruthen lang, woraus: hervorgehet, 
% ‚d uns die Verlangerung — ge⸗ 


10— 349 pe 
an; „töten Yun 1755 reichte m. u Morfteinden 
vorgedachten Situationsplan von. dem: Haffufer und 

Gro N ein, worauf: die: Zan⸗ 

und Kribben nicht mehr angegeben; * Dunc 
die Sturmfiuthen zerftört worden ind. 
Im Jahre 1758 waren. nady ‚einem: vom Ada 
En Morfteinseingereichten ſpeciellen Anſchlage zur Iu 










des mmes „248 Rtbhir‘ erforder 
iefe wurden, weil die: rufifchen Truppen damald 
Düpreußen * hatten, auf folgende merlwuůͤrdige 


* peu 
wo Befehl — 


re Kaiſerliche Majeftät Eliſabeth Fedromna, 
u 2 Selbſthalterin von allen Reußen ꝛc. 


An 
die Kaiſerliche Krieges⸗ und Domainenkammer zu 
un os hi Gench der obi Rthlru ſ. 
* olgt die y nigung J n 248 ru. ſ. w. 
1 ispnet ) klaus Korff. . 
Im dJahr 1759 waren 152 Rthlr., im Jahr 176%: 
wieder 2,943 Rthlr. und im Jahr 4763 abermals; 
1,033 Rthle. nach dem vom ꝛc. v. Morftein gefertigfen 
und vom. Kriegedrath und Baudirector Bergius revi⸗ 
dirten Anfchlage erforderlich, und letztete Summen 
wurden nun fthon wieder unferm 23ften Juny 1763 in 
Berlin. vom Preußiſchen Minifterio angewieſen. An 





/ 
\ , 


1 inner Fanta Haffs/ ſondern auch die 
ufer am Nemonien⸗ und Gilgeſtrom wurden das 
— — Sturmfluthen zerſtörend angegrif⸗ 
mund der Ober⸗Baggerinſpector Lieutenant Rodfius 
überreichte im Jahr 1770 einen Ueberſchlag von dem 
erforderlichen Strauch und Pfählen zur Befeftigung der 
Stromufer in den Fifcherdörfern zur unenfgeldlichen 
Berabkeichung aus den Königlichen Forften, weil die 
‚während deö Krieges fehr gelitten hatte, wor⸗ 
die Genehmigung erfolgte. ag 79" 
Maun waren nad) Lage der Arten, nach dem vom 
x, Rockſius gefertigten und durch ꝛc. Lilienthal revidir⸗ 
. m änfchläge jur Wiederherſtellung des Wehrdammes 
mahe 1771 Wieder erforderlich 760 Rehlr. im Jahr 
‚abermald 885 Rthlr. 33 gi., desgleichen im 
Jahr 4775 wieder 1,686 Rthlr. 66 gr. und im Jahr 
119 zur Borditung des Dammes auf Faſchinen mit 
deefteinen 4,308 Rtblr. 4 
am Jahr 1780, waren abermals nad) dem durch 
sc us fpeciell enfworfenen und vom ꝛc. Lilien⸗ 
1 tenidirfen; Anfchlage erforderlich 2,168 Rthir., 
| 89 — — —— 1782 zur Inftandfegung der Bor⸗ 


‚Som Jahr 1795 bis 1799 find nad) den ſpeeiellen 
gen, als: des Ober» Baggerinfpectord Laddey 
nddes Ober» Deichinfpestors Schlegel 4,750 Rthlr. 
Ya Habe 1800 nach dem Anfchlage und einer dem 
Ge entiprechenden Profilzeichnung des ObersDeicht 
—— 1,934 Rthlr. und im Jahr 1817, 
n ſpeciellen Anfchlage des ObersDeichinfpecfors 
Winfehmannı 7,937 Rihlr 47 gr., wo aber die Aus⸗ 
führun rn zerftörende Sturmfluthen den Iften April 
822 unterbrochen, und folche Zerftörungen entftanden, 
16 felbit das schon fo ſchön mit Anpflanzungen von 
ch beſtandene Borland und’ eine: bedeutende 
Höhe des Forſt⸗Terrains völlig forfgeriffen wurde, 
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Mun ward wieder ein neuer Situationsplan 8 


n des entſtandenen Uferabb 
m Zwecke entſprechender Anſchlag eichnungen 
nſpector Winkelmann im Jahr 1822 










Reviſion der Oberbaudeputation vom 
ſterio für Handel und Gewerbe auf 14,194 Rthlr 
Jahr 1823 feftgefest, und mit der Ausführung (unt | 
der fpeciellen Leitung des Wafferbauinfpector Eodhius) 
auch ſogleich auf. eine Länge von 1600 Ruthen vorger 
und. dem Zwed entfprechend ausgeführt -- 


' nach einigen durch Stürme entftandenen Ber⸗ 
jew berichtigt, die Anſchlagsſumme nad) ges 
‘im 


a Diefe Ufereinfoffung-hat fi früher oft nach.und 


>. ,‚Diefe 
nad), ‚vermöge ihrer Schwere auf dem tiefen Moor—⸗ 
oder Torfgrunde fo fehr gefenft, daß die Wellen aus 


dem Haff bei ftürmifcher Witterung, befonders- bei au 
en g r ber alle 


fe und Nordweitftürmen darüber und über. 


ie female Erdzunge bis nad) dem Kanal oder Groß: 


riße in dem Ufer und Durchrige durch den Treidelda 
bis in den Kanal. zu erzeugen rebfen; außerd 


iedrichsgraben zerftörend hinüber rollten und Eins 





S [3 J 


aber den Kanal mit Schlamm und Pilve verfchutte— 
ten. Mun ift aber der ——— eit 
fo bedeutend erhöhet worden, daß die Wellen bei Ueber⸗ 
ſchwemmungen durch Sturmfluthen nicht fo leicht über 
denfelben in den Groß⸗Friedrichsgraben ſtrömen fünnen. 

Dieſe Ebene, wodurd) der Kanal gezogen ift, wird 


dann auch bei anhaltenden Nordweitftürmen fo bedeu⸗ 


tend überſchwemmt, daß das Waſſer oft mehrere Fuß 
hoch und Monate lang in den Gebäuden ſtehet, wo⸗ 
durch dann die Bewohner fehr leiden. Durd) Bun 
biefiger Gegend den 17ten Januar 1818 wüthenden 
Drkan, aus der Richtung von Südweſt, wurden ganze 
Eisdamme  vorlangs den öftlihen Haffufern 


aufges 
thürmt und dadurd) der Kanal durch bloßen me 
er 


fhüst. Wenn dieſer Orfan länger angeha 
Waſſer durch den Rückſtau höher ;geftiegen und die 
Eismaffen über den Kanal und die Ebene getrieben 


/ 
' 
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wäre, dann toäre. die Zerſtörung noch weit fürchter⸗ 
lichersgeweien, und die hölzernen Gebäude würden ent, 
weder.von dem Orfan umgeworfen, vom Waſſer weg⸗ 
geſchwemmt, oder durch. die Eismaſſen fortgefchoben 
und zerftörf worden ſeyn. Me | 
Den Teen April. 1818 entſtand durch. den Nord⸗ 
weſtſturm ein bedeutender Nüdftau aus der Oſtſee und 
dem Haffz der Waflerftand war 5 Fuß am Pegel in 
Labiau und flieg nun nod) 4 Fuß höher, wobei der 
größte Iheil der Gebäude vorlängs dem Kanal mehr 
zere Fuß tief, wievorbin-bemerft, im Waſſer ftanden 
unddie große Pläne bis in den Wald einen See bildete. 
Auch den Dten December 4821 ward die Gegend 
durch Sturmfluthen aus dem Haff' völlig übers 
ſchwemmt. *) — N — 
>: Durdy dieſe Ueberſchwemmung ward der Kanal 
ans dem Haff mit der fogenannten Pilve Ceiner aufges 
löfeten Torfmaffe) mit den Ufern gleich, ſo hoch anges 
füllt, daß die Fahrbahn zur Schiffahrt auf dem Kanal 
als der großen Wafferftraße, mir ununterbrochener 
fung, durch 3 Pferdebaggermälchinen und durch 
viele Arbeitermit Handbaggern, (eine Art krumm gebos 
gener Schaufeln und das Eiſenblech wie ein Sieb 
durchlöchert) nur wiederhergeitellt werden-fonnte, wels 
ches auch ineinem furzen Zeitraum, mit der größten Ans 
—9 durchgeführt wurde. Nun entſtand den Iſten 
pril 1822 abermals eine fürchterliche Sturmfluth aus 
Nordweſt und die Gegend ward fo überſchwemmt, daß 
dee Groß s Friedrichögraben niche fennflih war. Er 
ward auf eine bedeutende Strede durd den Sinfftoff 
— — e e— 
Die taͤglichen Beobachtungen der Waſſerſtaͤnde 
DEN san den Pegeln, an den Stroͤmen und Fluͤßen, und 
Ari die danach) gefertigten — geben 
von den ſtattgefundenen Ueberſchwemmungen eine 
“2°: tichtige Ueberſicht, ſie find für die Zukunft ſehr 
+ wichtig und werden hier auf der Plantammer der 
” Königl. Regierung und bei der. Koͤnigl. Ober Bau⸗ 
Deputation in. Berlin-aufbewabrt. 








— 
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als Pilve a fr w. ganz verflächt, und mußte wieder 
großen: Koſten zur Wiederherſtellung der grober 

baſſerſtraße, durch Baggerung: mit 3 Pferde 
| Hand 400 Arbeiter durd) Graben und Hands 
baggern vertieft werden. *) * 
Während dieſer Ueberſchwemmung ſtand das 
Waſſer am Pegel bei Labiau, nach der Beobachtung 
des Ober⸗ Deichinſpector Winkelmann 10 Fuß hoch. 
Der gewöhnliche Waſſerſtand beträgt nur 5 Fuß und 
zeige zugleich die fchiffbare Tiefe des Groß⸗Friedrichs⸗ 
ans Die ganze Gegend am ————— 
ward durch die vorgedachte Sturmfluth unter Waſſer 
—8 nd vorzüglich waren die niedrigſten Stellen 

©; 












agger⸗ 


ne vom 2ten Dechr. 1824 bis zum Aſten 


— 1822 völlig innundirt. ' | 
n Herbſt 1824 bis zum Monat Februar 1825 
: war. „die. Shalfläche am öftlicyen Ufer des Kurifrhen 
„nebit: den. darauf belegenen Ortſchaften abermals 
anhaltende Nordweitftürme, vermöge des Rück⸗ 
ſtaues aus dem Haff 9 Wochen lang fo überfchwemmf, 
een mit ihren Kaähnen, worauf ſie ihren 
ufenthalt genommen hatten, in den Gebäuden umberr 

Ast > ern 77 
* Der Ober Deichinſpeetor v. Suchodolletz trug un— 

m May 1749 darauf an, die Baggerungen 

dem Mühlmeifter Laue abzunehmen, und dem Ins 
genieur bilienthal zu. übertragen: Mach dem Br- 

+ eiche- dein. Lilienthal; vom Wſten Juny 4749, war 

h 2% iR Br Be saraben auf den Hachfien. Steb 

arg MW n 2 uß. tief. - . 

"Im Jahr 1752 ward dem Ficent-Rath v. Mor 

Ben die Baggerung übertragen, und im Jahr 
69 dem Dber Bagger » Infpeetoe Nockfius. 

— —*— dem Bericht des ze. Rockſius vom 26ſten 
May 1770, war 2 geringfte Tiefe in Groß-Fried- 
uw. "eichsgraben 33 Fuße Dem ren uni 1772 nur 1 
EL und im er a 1774 nur 14 bis 

43. Fuß, Nun ge“ te ıc Til al den 14ten 


x * Far ” 


LIE ir Baggerung 5785 Rehle, 84 gr., 
welche auch — 


J 





u 
i 


t 
sank: 
— 


fuhren, und im Ganzen fo Titten, - daß fie vom Staate 
unferftüßt werden: mußten, | 

Dergleichen Sturmfluchen treten in manchen Jah⸗ 
ren mehrmals in diefer Gegend, in größerm oder ges 
tingerm Grade ein, und geben den Bewohnern feinen 
fihern Gewinn von der Heuärndfe und dem Gemüfes 
* wovon ſie, außer der Fiſcherei, größtentheils 
eben. *) | ) | 


*) Die Ueberfhwennmungen waren hier nach den aͤlte⸗ 
ſten Nachrichten und Beobachtungen in fruͤheren 
Zeiten eben ſo groß, wie jetzt, und kein Senken des 


Waſſerſpiegels der Oſtſee, wie man in Schweden 


- beobachtet haben will, bemerkbar. 
(Fortſetzung folgt) 





Reife: Skizze von Hamburg nad) Bouenos 


Ayxes, St. Chrifftoval de Havannah 
- und zurück. 


) 





Vorwort. 


* | 
„In fo fern der folgende .. von einem geborenen 
Königöberger, der feine Erziehung biefigen Schulen, 


feine Bildung der Albertina danft, verfaßt ift, glaube - 


ich eignet fich derfelbe um fo mehr zur Aufnahme in 
dieſe Blätter, da der Berfaffer alle feine Seereifen nicht 
ſowohl aus Liebhaberei,. ald zu feiner Ausbildung 
zum einftigen Nusen des Vaterlandes und befonders 
unferer Provinz mitwirken zu fünnen unternahm, es 
auch noch. fein fortwährendes eifriges Beftreben ift, Als 
led in: fein Fach fallende der Bollkommenheit zu nä⸗ 
bern. Auch erhält der Laie durch. eingeftreute Bemers 
kungen einiges Licht über das Seeweſen im Allgemeis 
nen, was jedem Gebildeten erfreulich. fein muß, da 
. VII 1832. 4 
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nur Wenige eine dee von der Behandlung einer fo 
complicirten Mafchine, ald ein großes Seeſchiff ift, 


baben. . y 
Königsberg, im Januar 1831. 
——— dv 


| Erfter Abfchniee 
Bon Hamburg nad) Setubal. 


Von Jugend auf durch einen unbeſiegbaren Hang 
zum Seeleben beſtimmt, machte ich ſeit 1823, außer 
mehreren Reiſen innerhalb der europäiſchen Gewäſſer, 
eine im Jahre 1828 nach Kingſton auf der weſtindiſchen 
Inſel Jamaica, und zuletzt diejenige, welche Gegen⸗ 
ftand der folgenden Blätter iſt. 
Man glaube nicht ein forklaufendes nautiſches 
Tagebuch vor fich zu fehen, da diefes dem Landbewohs 
ner wenig Intereffezu gewähren im Stande fein möchte, 
- "fondern man erwarte, außer einzelnen merfwürdigen 
Dorfällen und Erfcheinungen auf der See, aud) einige 
Landſcenen, denen ich- beizumohnen Gelegenheit hatte. 
Umfonft, glaube ich, wird man in der fchlichten Sprache 
des Seemannes, deffen Außenfeife gewöhnlich das 
Schroffe feines Elementes trägt, poetifhe Schilderuns 
gen füchen, und jedem wird es im Gegentheil anges 
nehm fein, aus einfacher Befchreibung auf die Wahrs 
beit der Sache felbft ſchließen zu dürfen. 
1830 den 11ten Dftober ward ich in Hamburg 
als Steuermann eines großen Dreimafters engagirk, 
der ungefähr 3 Meilen ftromabwärts vor Anfer lag. 
— Anders wie bei uns auf dem Pregel, einem 
ſtillen Strome, und dem Haffe ohne Ebbe und Fluth, 
muß man auf der Elbe mit dem Schiffe operiren. 
Hat man nehmlich einen günftigen Wind, um ftroms 
abwärts zu fegeln, fo kann man died doch nur efwa 
. 6 Stunden lang mit der Ebbe hun, und muß dann 
‚anfern, weil die rüdfehrende Fluch gewöhnlich die 


# 
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Stärfe des Windes übertrifft, oder ihr wenigftend 
gleich Fommtz; dadurch geſchieht es oft, dag Schiffe auf 
den 18 Meilen von Hamburg nad) Cuxhaven bedeus 
tend lange aufgehalten werden. So aud) wir. Den 
itten des Abends beftieg ich das Schiff, und, obgleich 
wir den folgenden Morgen weiter fegelten, erreichten " 
wir doch erſt am 17ten Oktbr. Glückſtadt, nachdem wir 
oftmals der Fluth und conkrairen Windes wegen hats 
ten anfern müſſen. — Am 19fen Oftbr. langte das 
Schiff auf der Rhede von Cuxhaven an, und lag bier 
bis zum 25ften Dffbr. An diefem Tage war der Wind 
SW., einige englifhe Schiffe verfuchten ed, mit Tas 
esanbruch die hohe See zu gewinnen, da indeflen der 
ind außerhalb Landes weftlicher war, aud) ftärfer 
wehete, fo waren fie gezwungen gegen Mittag zurüd 
zu fehren. — Das Barometer fiel auf 27,5 parif. Zoll, 
es ſtürmte die Nacht hindurch fürdhterlid) ; das Baros 
meter’ fiel noch 4 Zol und wir fahen uns genöthigt, 
die Bram⸗Stängen und Raaen*) berunfer zu nehmen. 
Nachmittags 1 Uhr aber wuchs der Sturm zu einer 
folhen Höhe, daß Schiffe von ihren Anfern geriffen, 
einander beichädigfen, beide englifche Dampfs Padet- 
Boote ihre Reife nicht fortfegen Fonnten, und wir ung 
genöthiget faben, nebit mehreren andern Schiffen die 
offene Rhede Cuxhaven zu verlaffen, und nad) Glüds 
ſtadt zu flüchten, wo wir um 6 Uhr Abends anferten. 
Der Wind nahm zwar ab, blieb jedoch confrair;z 
deshalb entſchloß ſich der Capitain, der ſich ſeit einis 
gen Tagen nicht ganz wohl fühlte, nach der Stadt zu 
fahren und einen Arzt zu conſuliren. Mit ſchnelleu 
Schritten nahm die Krankheit fo zu, daß ihm die Reife 
widerrathen ward und er ſchon im Januar diefes Jah⸗ 
red in den Armen feiner theuern Gattin und Tochter 
feinen Tod fand, während doc) das naffe Wogengrab 


H Bramftenge iſt die dritte Verlängerung des Maſtes 

* und BramsRaa oder Rah die daran befindliche 

- Segelftange. — 
A 
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unfehlbar feine Muheftätte geworden wäre, wenn er 
die Reife mit und fortgefegt hatte. In feiner Krank⸗ 
heit befuchte ic) ihn und ſah auf diefe Art Glückſtadt. 
‚Die Feftungswerfe find abgefragen, der Hafen, durch 
ein Fleines Flüßchen gebildet, bat bei der Ebbe oft 
nicht Waſſer genug für ein Schiffsboot, Schiffe liegen - 
dann feft im Schlamme. Im Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts, zählte man hier noch 23 für den Wallfifchs 
fang ausgerüftete Schiffe, viele aber gingen bei einem 
‚Sturme, nahe an der Stadt verloren, jet ift ihre Zahl 
a er 5 geſchmolzen, und der Handel liegt ganz 
Danieder. ° z 


Die Rhederei beſchloß die Führung des nun vers 
waiften Schiffes einem andern Capitaine zu überfras 
‚gen, der aud am 10ten Novbr. von Hamburg foms 
mend anlandfe, und fich zu einer weiten Reije ents 
ſchloß, obgleidy er erft vor 11 Iagen von Port au 
‚Prince auf St. Domingo zurückgekehrt war. 


Nachdem er vom früheren Schiffsführer die Pas 
:piere übernommen, gelobte die Beſatzung Gchorfam 
und darauf eröffnete er mir, daß wir. mit dem innehas 
benden Ballaft erft nach St. Uebes ( Setubal) oder 
einer der Fapverdifchen Inſeln fegeln würden, um dort 
eine Ladung Seefalz einzunehmen, und damit nach 
Side Amerifa zu fegeln. Dort folte er Briefe finden, 
‘die dem faufmännifcyen Intereſſe angemeffen den Vers 
folg der Reife nad) Amerifad Weftfüfte, oder nad) den 
Antillen beftimmen würden. Früher war mir die 
‚Expedition nur bis Portugal befannt, indem Hams 
burg& Kaufleute oft große Schiffe zu weiten Reifen 
ausrüften, und den Capitainen nur den erften Lan⸗ 
dungspunft angeben, um dort neue Nachrichten für 
eine muthmaßlich glüdlidye Spefulation einzuziehen ; 
oft laffen fie auch den Capitainen felbft die Wahl uns 
ter mehreren Häfen ciner Küfte. Diele Handeldopes 
ration nennt man Schiffe auf Aventure ausrüften, 
und benutzt fie, um andere Rheder irre zu leiten und 
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eine abſichtliche Concurrenz einer und derſelben Waare 
in andern Häfen zu verhindern. | 

Am: 13. Novbr. verließen wir Glüdftadts Rhede, 
begegneten auf der Fahrt nad) Cuxhaven einem Boote, 
welches, wie id) aufmeiner Rüdfehr erfuhr, Briefe für 
mich mit hatte, die aber der Schnelle des Schiffes und 
der Eile des Bootes wegen nicht überreicht, werden 
fonnten, und fo ging ich ohne letztes Lebewohl meiner 
Lieben am 14ten Novbr. um 8% Uhr Morgens von. 
Curhaven in See. DerWind war Sid. Um 14 Uhr 
verließ und der Lootſe nachdem-wir glücklich durd) die 
Banfen gefommen, um 12 Uhr fegelten wir dem less 
ten vor der Elbe ftationirenden Fe ee Pr 
bei und ſahen am Aten Nachmittags Helgoland. Das 
Thermometer ftand Mittags nur auf + 2° 5 NR. 
Abends nahm der Wind aus SW. wehend, bedeutend 
iu, fo daß wir die Segel verfleinern mußten; die See 
ging: fehr Hoch und Stürzfeen bederkten oft das Schiff: 
Die Nacht und den folgenden Tag über, den 15. Novbr,, 
wuchs die Gewalt des Sturmes ftundlich, bis er am 
töten Novbr. Nachmittags 3 Uhr eine folhe Höhe er⸗ 
tiht hafte, daß wir alle Segel feft machen mußten, 
und nach Seemanndiprache vor. Top und. Tafel trie⸗ 
ben*), Um 8 Uhr Abends verminderke fich der Wind, 
und fhon am andern Morgen, den 17ten Novbr., hats 
ten: wir bei fchönem Wetter fammtliche Segel wieder 
beigefegt. In der Nacht zeigfe fi) ein ausnchmend 
ſchoͤnes Wetterleuchten, bei dunfelbewölftem Himmel. 
Mehr und mehr naheten wir bei contrairem Winde 
und naffem Falten Wetter, unter Schnee und Regen, 
wie diefer Monat es mit fich bringt, dem englifchen 
Kanale. Abends am 20ften Novbr. aber ereignete ſich 
ein Unfall, der uns bis nad) Buenos⸗Ayres der Hülfe 





: > Bor Top und Takel treiben heißt, das Schiff mit 
den kalen Mafte und Tauwerk, nachdem a &- 
* zuſammengerollt ſind, der Gewalt des Windes 
betlaſſen. * 
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eines tüchtigen Bootsmannes beraubte. Der Boots⸗⸗ 
mann namlich iſt der Aufſeher des geſammten Tau⸗ 
werks eines Schiffes, und muß ein in allen Arbeiten 
der Matrofen wohl unterrichteter Mann fein; zugleich 
bat er das Gefchäft, wenn das Schiff wendet die, die 
vordern Segel haltenden Taue (Klüver und Stag⸗Se⸗ 
gels⸗Schooten) auf der einen Seife zu löfen, und auf 
der andern zu befeftigen; in diefen Segeln liegt aber 
eine fehr große Kraft des Windes, und eins der diefels 
ben haltenden Taue, welches durch einen Blod mit 
metallener Scheibe geleitet war, fchlug bei eben diefem 
Gefchäfte unferm Bootsmanne den rechten Arm ents 
zwei, den wir nur nöthdürftig ſchenen Fonnten bis fid) 
in Sf. Uebes ärztliche Hülfe darbot. An diefem Tage 
faben wir um 1 Uhr Nachmittags den Leuchtthurm von 
MordsForeland, der etwas unterhalb der füdlichen 
Spige der Themfemündung ſteht, um 4 Uhr erblidten 
wir dad auf dem Goodwinds Sande ftationirende 
Leuhtihiff, und die beiden Feuerfhürme auf Süds 
Foreland, am Eingange der Straße von Dover oder 
Calais. Um nun fogleid, bei Erblidung eines diefer 
Feuer in der Nacht zu beftimmen, welcher Gegend des 
Landes man nahe, fo bat Nord» Foreland ein Feuer, 
Goodwin s Sand 3 Laternen in Form eined Triangels 
auf der Spige ded Schiffsmaftes und den Enden der 
Segelftange, und SüdsForeland 2 Leuchthürme. Auf 
ſolche und ähnliche Weife find alle nahe gelegenen 
Leuchtfeuer verfchieden conftruirt, aud) benutzt man oft 
der Abwechfelung wegen Blidfeuer, die nämlich für 
> einige Zeit ganz verfehwinden, und dann wieder bis 
auf eine gewiffe Lichfftärfe zunehmen. Da uns im 
Kanale beinahe Windftille überfiel, fo befuchten ung 
öfter englifche Lootſen und Fifcher. Mit einem Boote 
von Dover fendeten wir den Namen des Schiffes und 
Kapitaind nad) London, wodurd and) unfere Rhederei 
aus den Zeitungen unfer Wohlfein erſieht. Bald was 
ven: wir, vom Winde gezwungen, der englifchen, bald 
der franzöfifchen Küfte näher, faben Ealais, Dungeneß, 
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Fairleigh und Beachy⸗Head und befanden und bereits 
auf weftlicher Lange vom Meridiane von Greenwid) ges 
rechnet, als am 25ften Novbr. der Wind uns einmal 
[0 begünftigte, daß wir zum erftenmale auf diefer Reife 
in 24 Stunden 463 geographifche Meilen zurüdlegten. 

Hier dürfte es am Orte fein, auf da8 Seemeilens 
Maaß aufmerffam zu machen. Wir Deutfche rechnen, 
wie die Englander, nach Sceemeilen oder Minuten, des 
ren 4 auf eine geographifcdhe Meile, alio 60 auf einen 
Grad geben. Doc rechnen zuweilen die Engländer, 
befonders die Fifcher nad) Xeaynes, die Franzofen nad) 
Lieues, welche beide 3 Minuten umfaffen. Die Rechs 
nung nad) Minuten ift fehr bequem, denn der Tag des 
Seemannes, ift in 6 Wachen jede zu 4 Stunden abges 
tbeilt, und da nad) Verlauf jeder Stunde, die Ges 
ihroindigfeit der Fahre, durch das fogenannte Log in 
Minuten beftimmet wird, fo folgt offenbar, daß das 
Schiff nad) 4 Stunden einen foldyen Weg in geogras 
phifchen Meilen zurüdgelegt babe, der. der mittleren 
Gefchwindigfeit in Minuten in einer Stunde gleich ift, 
da 4,Minufen gleich einer Meile, 4 Stunden, einer 
Wache gleich find. | | | 

Am 26ften-Novbr. fprachen wir ein Altonaer 
Schiff, ungefähr 45 deutſche Meilen weftwärtd von 
dem franzöfifchen Hafen L'Orient, welches nad) Weſt⸗ 
Indien beftimme war. — Am andern Tage war der 
Barometerftand nur 316 parif. Linien und ed. erhob 
fi) ein Sturm, der uns nur 3 Segel zu führen ers 
laubte, ſich jedoch bei eintretenden heftigen Regen in 
wenigen Stunden legte; die Bewegung ded Schiffes 
aber dauerfe fort, da der Wind plöglich in enfgegens 
gefegter Richtung losbrach, und fo die See von der 
andern Seite beunruhigte, — was befonders hier im bis⸗ 
Faifchen Meere (worunter nämlich die ganze Bucht vers 
ftanden werden muf die von Frankreich im Often und 
Spanien im Süden umfchloffen wird; ſehr oft nens 
nen die Seeleute auch den aflantifchen Ocean: fpanis 
he See) ungeheuern Wogenfchlag erzeugt, | 


( 
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Am legten Novbr. zeigte fi) Mittags 12 Uhr die 
fpanifche Küfte und bald wurde das Eap Ortegal ers 
fannt. Der Wind blieb jegt meiftens günſtig, wies 
wohl wir noch am.3ten December einen, wenn auch 
dem frühern nich£ vergleichbaren, doch aud) nicht ganz 
ſchwachen Sturm auszuſtehen haften, der nad) fehr 
beftigem Wetterleuchten, welches auf Witterungs⸗ 
Wechſel fchliegen ließ, entftand. 

Am 5ten Dechr. fahew wir um 3 Uhr Nachmits 
tags die Küfte Porkugald, und um 10 Uhr Abends das 
Leuchtfeuer von Earcaed oder Caſtaes einige Meilen 
weftlih von Liffabon gelegen, um Mitternacht. das 
Feuer von Bugio an der Südfpise der TajosMündun 
Macht über lagen wir unter Eleinen Segeln, um nidyt 
unferem Beftimmungsorfe Setubal vorbeizulaufen, ſetz⸗ 
ten den Glen Decbr. Morgens mehr Segel bei, und 
erblickten um 9 Uhr Eap de Efpichel, auf deſſen Spige 
ein Leuchtfeuer, welches aber nicht zu den beften gehört, 
unterhalten wird. Am Fuße, des Vorgebirges bricht 
fhäumend die See, ftolz; aber 4 es fein Haupt in 
den azurnen Südhimmel und nad) dem Innern zu, bes 
fonderd aber nach dem Seeftrande von bier bis nach 
Et. Uebes fanft abdachend, ſchmücken Klöfter und Kas 
pellen mit romantiſchen Gärten, das Ufer, während 
Mühlen auf den, den Hintergrund bildenden Bergen 
zur Lebhaftigfeit der, RKandichaft beitragen. Um 11 Ühr 
nahete das Lootſenboot von Setubal, ein fihweres 
Fahrzeug, mit einem einzigen- fehr großen dreiedigen 
Segel verfehen, von einem Dusend Lootfen geführt, 
inzerlumpten Kleidern, mit fonnegebräunten Gefichkern, 
den Banditen ahnlich ſehend. Sie erhoben einen 
fürchterlichen Larm, da fie ſahen daß wir für fie zu 
fchnell fegelten. Endlidy, nachdem fie und erreicht, 
ftieg einer zu uns berüber und übernahm mit wichtig 
fhuender Miene dad Commando. 

Dicht an einem Fellenfchloffe weldyes mehr einem 
Eulenneite, ald der Wohnung geſitteter Europäer glid), | 
und als Vorfeftung von St. Uebes dieſe Stadt gegen 


die Seefeite vertheidigt , führte unter verderbenfchiwans 
gerer Batterie der Weg. Bon dort herab, tönte hohl 
wie aus dem Grabe die gewöhnliche Frage, woher die 
Reife fomme. : Durch das Spracdrohr antwortete der 
Lootſe: Hamburg, und bald darauf fiel unfer Anfer 
in der Nähe der Quarantaine⸗Anſtalt. 

Die Officianten derfelben ließen, wie ſo manche 
andere, ſich ſehr lange beim Mittagsmahle Zeit, denn 
erſt um 4uUhr wurde und der Befehl, mit dem Lootſen, 
Eapitain u. einigen andern Leuten ans Land zu fommen. 

Das Quarantaine s Gebäude lag nahe dem fandis 
gen Strande und war mit einem Gitter vor dem 
Sprachzimmer umgeben. Der Xootfe blieb in befcheis 
dener Entfernung ftehen, während der Eapitain dem 
Fenſter nahete und die Schiffspapiere in einem Kling: 
ſackel überreichte, die. dann mit einer Zange angefaßr 
naher unterfucht wurden. Darauf richfefe man am 
iin, an mic), und der Reibefolge nach an die begleir 
tenden 4 Matrofen einzeln, in gebrochenem Engliſch⸗ 
Deutich folgende Fragen: an fommt das Schiff? 
Wieviel. Tage war ed in See? Was ift feine Ladung ? 
Was will. es bier laden? Wohin will e& fegeln? Hat 
es Umgang mit andern Schiffen gehabt? Hat es Todte 
oder Kranfe an Bord? An wen ift ed addreffirk? 

ALS diefe Fragen übereinftimmend beantwortef 
waren, erhielten wir die Erlaubniß am Bord zurüdzus 
fehren, und: zugleich Practica d. 5. freie Ausführung 
unferes Gefchäfteds. Mit uns zugleich famen 3 Boote, 
geſchmückt mit dem porfugifiichen Wappen an Bord; 
namlich eine Bifife der Auaranfaines, eine der Zolls 
und eine drifte der Ballaft » Officianten. Der Ballaft, 
die Bücher, alles wurde unterfucht, wir mußten an 
Eidesftatt die Antworten auf die obigen Fragen uns 
teefchreiben, die Leute mußten ihre Borrätbe an Taback 
und Seife, wir die Munition deponiren. Ein Auffer 
ber über den Ballaft blieb zurück, damit wir nichts 
davon, um die Landungsfoften defielben, die. nach der: 
Laſtenanzahl entrichtet werden, die man inne hat, zu 
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erſparen über Bord werfen und fo den Hafen ver⸗ 
flachen möchten. Gegen Abend lichtefen wir unfer  : 
Anker, und ſegelten z Meile etwa weiter, um Anges 
ſichts der Stadt in dem Baffin welches durch Ergießung 
des Saldeo von der Nakur geformt den ſchönen Hafen 
bildet, wieder zu.anfernz darauf machten wir die Ges 
gel feft und fegfen unfere Boote ind Waſſer. 


Zweiter Abſchnitt. | 


Einiges über Setubal. Fortfegung der 
Ä Reife nah Montevideo. 


Der Hafen Setubals, von der Natur ſchön gebildet, 
fann eine große Anzahl von Schiffen zu gleicher Zeit 
faffen, die in geringer Entfernung vom Lande vor Anfer 
liegen müffen, fo daß man nicht wie bei und am Bolls 


werke Ladung ausfchifft und verladet, fondern fich zu 


beiden Gefchäften Fleiner Fahrzeuge bedienen: muß, 
"die unfer dem Namen Barfen, mil zweien, aud) zus 
weilen dreien, nad binfen überbängenden Maften 
vorfommen. — | | 
Der Haupthandel befteht in Seefalz, welches die 
Natur bier bereitet, indem man große Flächen, etwa 3 
Zolle hoch mit Seewaffer, welches hier bedeutend mehr 
Salzgehalt als die Oſt-See hat, üeberſchwemmen läßt. 
Nachdem nun das Waſſer, vermöge der Sonnen⸗ 
wärme, verdunſtet iſt, ſchaufelt man das hierdurch er⸗ 
zeugte Salz in kleine Hügel, um es zuvörderſt zu blei⸗ 
chen, dann aber in größere, um ſich auf dieſe Weiſe 
ſelbſt gegen den Regen und feuchte Witterung zu 
ſchützen. Soll es nun verſchickt werden, ſo wird es in 
obenerwähnte Barken verladen, die es den Schiffen zu⸗ 
führen. Das Maas, nad) welchem man rechnet, heißt 
Moyo, enthält 40860 Parifer Eubiczolle und zerfällt 
in 15 Fanegas. Um nun aber nicht bei großen Verla⸗ 
dungen jedesmal ſaͤmmtliches Salz meſſen zu dürfen, 
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aicht man die Barken ein für allemal, indem man ſie 
ſo weit, unter gerichtlicher Aufſicht, vollladet als ſie 
ohne Gefahr zu ſinken tragen können und dann einen 
Strich auf der Waſſerfläche um das Fahrzeug zieht, 
im Innern aber die Anzahl der enthaltenen Moyos 
mit römifchen Zahlen bemerft. — — Ä 
Eine Menge Arbeiter wird durch diefen Handel 
befchäftigt, denn wie bei und die Sadträger mit Ges 
traideverladungen ihr Brod verdienen, fo giebt es dort 
eine eigene. Elaffe Leute, die ſich damit befchäftigen aus 
den niedrigen Barfen das Salz auf das Verdeck hoher 
Schiffe zu werfen; find diefe zu hoch, fo hängen die Ars 
beiter auf die halbe Höhe ein Gerüft hinaus, und ars 
beiten dann in zmei Abtheilungen. Zuweilen fommt 
es, daß man aus mehreren Barfen zugleich Salz ems 
pfangen muß und man ſieht dann, wie die Arbeiter-der 
verfehiedenen Fahrzeuge fi) an Kraft überbieten, um 
fihnell zu vollenden. 
*  Galzladungen find, wie man behauptet, den Schifs 
fen fehr zuträglich, indem fie das Holz gegen die Eins 
wirfung der Faͤulniß weniger empfänglich machen. 
Auch) hat der Seemann damit weniger Mübe ald mit 
Getraideladungen, denn lesfere neigen fich immer mil 
der verfchiedenen Rage ded Schiffes, und Fünnen, wenn 
fie nicht durd) Zwiſchenwände, Schotten genannt, ges 
trennt werden, oft den Untergang eines Schiffes vers 
urfachen, während Salz von felbft feft liege. — Die 
Bremer benugen noch die Vorſicht, daß fie zuweilen 
auf das Salz 10 — 12 Eimer Waſſer gießen, welches, 
indem es die Salztheile in der Oberfläche verbindet, die 
Ladung noch fefter macht. Auch glauben fie hierdurch 
bei der Entladung (Löſchung) eher an Maaß zu ges 
winnen, als zu verlieren. *) 





„H Viele Schiffe haben vom Erbau an den Fehler et⸗ 
was ſchief, zu liegen, und man fagt dann, fie hätten 
eine Schlagfeite; liegt ein Schiff aber dadurch 
ſchief, dag die Ladung ſich nad) einer Seite ver 
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Außer dem Salzhandel macht Setubal auch bes 
deutende Geſchäfte in Wein, treibt auch Schiffbau aus 
einem dort einheimiſchen Tannenholze. 

Nachdem id) einige Male in Geſchäften am Lande 
geweſen war, bot fi) mir am 10ten December die Ges 
legenheit dar, mich längere Zeit in der Stadt aufhalten 
zu dürfen. — Man landet mit dem Boote an einem 
aus Quaderfteinen erbaufen Kai, von dem bei der 
Ebbe hohe Treppen nad) dem Waſſerſpiegel führen, 
während: nur wenige Stufen von der Fluch unbededt 
bleiben. Dicht am Ufer find die Baraffen eines Yns 
fanterie-Regiments, die deffen Spruierplag einfiäliehen, 
mit ftarfen Mauern, auf denen Kanonen liegen, umges 
ben. An der dem Hafen zugefehrten Ede ift die Sta⸗ 
tue des heil. Antonius, vor der Nachts eine Laterne 
brennt; eine Schildwache ift bier poftirk, und Zoll⸗Of⸗ 
ficianten, Bettler, Fährleute und Spigbuben bilden ein 
bunted Gemifch.. Weitergehend würde man diefen Ort 
eben für einen Fleden und feine Stadt halten, wenn 
nicht die Menge der Klöfter, Kirchen, Eitadellen, Müh⸗ 
len und des Militaird ihm diefen Rang einräumten. 
Ich beſah mehrere Klöfter mit den dazu gehörigen Kirs 
chen, und fand auf dem Hofe eines derfelben einen aus⸗ 

ezeichnet ftämmigen Orangenbaum, der auf mich, dem 

ordlander, um fo größeren Sindrud machte, als er 
eben jest, im December, fich.unter der Laft feiner Früchte 
bög. Im Garten des Spanifchen Gefandten ftand für 
mich alled noch in üppiger Blüthe, wenn aud) die Wirs 
fung des Herbfted unverfennbar war, und der Gärtner, 
ein Deutfcher, mic) wiederholentlic) verficherte, es fei 
im Sommer bei weitem fchöner. rm 

Die Stadt hat bei dem Erdbeben, weldes im 
Jahre 1755 in Liffabon fo zerftörend wirffe, auch fehr 
viel gelitten, und noch jesf find die Spüren davon in 
gefprengten Bogen und eingeftürzten Mauern fihtbar. 


ruͤckt hat, fo fagt man, die’ Ladung ift überges, 
; gangen und muß. diefem Fehler bei verſchiedenen 
adungen verfchiedene Mittel entgegenfegen. 
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An Trinkwaſſer iſt hier großer Mangel, da eigent⸗ 
lich nur ein guter Brunnen, der in der ihn umgebenden 
Grotte das Gepräge hohen Alters trägt, die Stadt 
damit verſorgt. Auf Maulthieren führt man das 
Waſſer in kleinen Fäßchen, deren jedes Thier zwei am 
Sattel trägt, zum Verkauf herum. Auch nimmt man, 
wenn man die Wafferfäffer der Schiffe füllen will, Leute 
an, die, ein kleines Fafchen Wafler auf dem Kopfe 
fragend, an die Boofe fommen, und es dort in die 
Maflerfäffer ausftürzen. Einige Eapitaine wollen, um 
Koften zu erfparen, diejes Gefchäft durd) ihre Matrofen 
ausführen laffen, verlieren dabei aber fehr an Zeit, ins 
dem die Wafferkräger jeden andern fo lange ald möglich 
von der Quelle zurüdzuhalten bemüht find. 
| Bis zum 16ten December haften wir den Ballaft 
gelöfcht und die Ladung eingenommen, wobei id) noch 
bemerfen muß, daß der zu Ende des erften Abichnitts 
erwähnte Ballaft s Officiant: jeden Abend auf einen 
fleinen glaffgehäufelten Sandhügel ein hölzernes Sie⸗ 
gel mit den Buchftaben B. O., d.d. Ballaft» Officiant, 
aufdrüdte, um fid) am andern Morgen überzeugen zu 
fünnen, daß wir in der Nacht feinen Ballaft über Bord 
geworfen hätten; diefer Hügel nämlich befand fich im⸗ 
mer vor dem Loche, welches man auf großen Schiffen 
in der Seite ded Schiffes unter dem Namen der Ballafte 
Porte findet. J F 
An demſelben Tage ſetzten wir noch die Boote 
ein, und bereiteten alles, um mit der Frühe des nächſten 
Tages in See zu ſtechen. 


GSFortſetzung folgt.) 
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Ueber die relative Stärke der Cholera in dem 
Oberpräſidialbezirk von Königsberg. 
Don 8. ©. 
(Fortfegung.) 





Fünfter Auffat. 


An No. 47., 48., 49. und 50. des Amtsblattes liegen 
und wieder 4 Berichte über den Stand der Cholera in 
unferm Oberpräfidialbezirf vor, die hier mit E, F., G. 
‚und H, bezeichnet find. Ehe aber über die daraus zu 
Ihöpfenden Refultate gefprochen werden fann, ift leider 
‚die Bemerfung nöthig, daß in vielen Fällen man fich. 
nicht fiher auf die Zahlen verlaffen fann, mögen die 
Fehler nun Schreibfehler oder Druckfehler oder ſchon 
in den eingefandten Liften vorhanden fein. Zuweilen | 
ift eine Erflärung des Fehlerd,.und ein Nachweis, wie 
er entſtanden ift, möglich; in den meiften Fällen aber 
nicht. Ferner ift der Fehler in vielen Fallen von ges 
ringerem Einfluffe auf die Berechnung, in einigen aber 
bedeutender und ganz unerflärlih. Auch muß ers 
wähnt werden, daf in den Liften von einzelnen Städs 
ten fi) nicht auszufüllende Lücken befinden. Es ift 
aber nöthig, diefe Fehler bier erft fpeziell anzuführen, 
um das weniger genaue von dem fidyern zu unters 
fheiden. | 


In Pillau war laut D. die Zahl der Verſtorbe⸗ 
nen 84. Es fam laut E. feiner hinzu, und doc) ift 
dort: die Zahl der Verſt. 865 und diefe letzte Zahl 
pflanzt fi) in G. fort, wo bei 2 hinzugefommenen die 
Zahl auf 88 berechnek ift. | 

In Pr.Ey lau war laufE. die Zahl der Erfranf 
ten 8 die der Berftorbenen 4 bis zum 10fen November. 
Dann famen. vom 13fen bis 19fen Novbr. refpeckive 
9 und 2 hinzu, und die Summe ift auf 20 und 9 anges 
geben. Hier muß man alfo wohl annehmen, daß für 


die beiden nicht erwähnten Tage (Alten und 12fen 
Novbr.) 3 Erkr. und 3 Verſt. gerechnet werden müſſen. 

In Heiligenbeilift in D. die Anzahl der Erfr. 
19, der Berft. 15. Es fommen in E. 8 und 3 hinzu, 
und doch wird die Summe auf 32 und 19 berechnet, 
Worin der Fehler zu fuchen ift, weiß ich nie. Die 
Zahl der Erfr. fteigt in F. um 3 alfo auf 355 aber 
inH., wo wieder 1 Erfr. angegeben ift, bleibe fie bei 35. 


In Braundberg ift inE. die Zahl der Verft. 
267. Es fommen in F. 9 hinzu, aber die Summe 
fteigt auf 278 ftatt auf 276. % 

In Ofterode ift in E. die Zahl der Erfr. 266, 
in F. aber 269,-obgleich nur 2 hinzugekommen find. 

In Orteldburg ift in E. die Zahl der Verſt. 3, 
in F. nur 12, obgleich 10 binzugefommen find, und in 
H. nur 36, obgleich wieder 26 zugezählt werden follen. 

In Allenftein werden in G. 11 Verſt. anges 
führt; in H. fommen 27 hinzu, aber die Summe ift 
nur 36. | | 
An Drengfurth ifrin F, diegahl der Erfr. 95. 
Dazu fommen in G. 18. Aber die Summe ift 104 — 
Schlimmer find die Fehler in der Anzahl der Verſt.; in 
D. waren e8 8. In E. fommen 25 binzu, die Summe 
ift aber nur 32. Diefe legte Zahl gilt für F. fort; 
denn ed fommen 24 hinzu, und die Summe iſt 56. 
Aber in G. follen nur 19 erfr. fein, und die Summe 
doch auf 76 fleigen, wogegen in H. noch 5 Binzufoms 
men, und nun gar die Summe auf 72 fällt. 

An Nordenburg ift der Fehler leicht nachzus 
weifen und zu verbeflern. In E. find 3 Erfr. und 
3 Verſt. In F. fommen 19 und 6 hinzu. Aus Ders 
fehn find aber diefe 19 und 6 zugleich ald Summe ans 
gegeben ftatt 22 und 9. Denn daß e8 fo heißen müffe, 
zeige G. wo indem 23 und 12 hinzufommen, die Summe 
45 und 91 ift. 

In Tilſit iſt m D. die Zahl der Verſt. 190, in 
E. fommen 13 hinzu, die Summe ift aber 204- 


} 
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In Goldapp mwarnad Ef erf. Obgleich in 
F. 3 hinzufommen, bleibt die Summe auf 3 ftehn. —- 
Ferner war nach F. 1 verftorben. Dazu inG. 7, ober 
&umme 9. | 
— In Oletzko herrſcht wieder große Verwirrung. 
In B. find 18 Erkr. und 12 Verſt. aufgeführt. In K. 
kommen 12 Erkr. und 6 Verſt. hinzu; doch iſt die 
Summe der Erkr. auf 27 gefunfenz die der Verſt. auf 
20 ,geftiegen. In F. find 7 Berft. hinzugefügt, und 
die Summe fteigt noch auf 29. Dann muß man ziwis 
fhen F. und G. für den 16ten und 17fen Novbr. eine 
Lüde mit 4 Erfr. und 1 Berft. annehmen; denn nur 
fo laßt fi) die Summe in G. rechffertigen, welche ſich 
auf 74 Erkr. und 41 Verſt. beläuft, die in F. auf 52 
. and 29 angegeben war, und wozu in G. nur 15 und 
44 binzufommen follten. Ä 

Bei Camim ift nur ein fcheinbarer Fehler. Frei⸗ 
lich waren in D. 5 Erfr. und 5 Verft. aufgeführt, und 
in E. fowohl einzeln 20 Erfr. und 9 Verſt. angegeben, 
als auch diefelben Zahlen ald Summe wiederholt. 
Allein. felbft wenn man das Datum vergleicht, fo ers 
giebt fi, daß in diefen 20 und 9 jene 5 und 5 nod) 
einmal wiederholt find. | 

Marienwerder fchließt inE. mit 34 Erkr. und 
24 Berk. am 5ten Novbr. ab. Vom 13ten bis 19ten 
Novbr. find in H. 3 Erkr. und 2 Verſt. hinzugefom: 
men, und die Summe ift nun 35 und 26. In derlüde - 
- alfo vom 6fen bis 12ten Novbr. find 1 Erfr. und 3 
Derft. zu berechnen Ä i 

. In Freiftade find in E. 45 Erkr. und 25 Verſt. 
aufgeführt. In F. fommen 12 Erkr. und 4 Verſt. 
- Hinzu, aber die Summe fteigt auf 72 und 36, ohne dag 

eine Lücke nachweisbar wäre. Zu.den Verſt. fommen 
in H, noch 3, aber nun ift die Summe nur 38. 

In Riefenburg- find in D. 10 Verf. Hinzu 
fommen in E.4. Aber die Summe ift 17. — Eben⸗ 
dafelbft ift in F. die Zahl der Erfr. 265 in G. fommen 
4 dazu; die Summe aber ift auf 33 berechnet. In . 

i 
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ift ferner die Zahl der Verſt. 22. Es kommt in H. kei⸗ 


ner hinzu, und doch ſoll die Summe 32 bei nur 33 Erkr. 
fein ; dies ift gewiß ein offenbarer Drudfehler. | 


Für Schweg find inD. 395 Erfr. und 113 Verſt. 


angeführt; in E. wird gefagt, daß zu feiner von beiden 


Rubriquen etwas hinzugefommen fei, und doch finden 


wir 329 Erfr. und 114 Verſt. | 


In Elbing ift in E. die Summe der Erkr. 403 
und-der Berft.267. Es fommen inF. 11 und 4 hinzu, 


aber die Summe ift für beide Rubriquen um 1 —— 


415 und 272. In G. kommen noch 6 Verſt. hinzu; 


und die Summe ſteigt wieder um 1 auf 279. 


In Schöned iſt in D. die Summe derErfr. 189 - 


und der Berft. 105. Es kommen inE. 22 und 10 
hinzu, aber beide Rubriquen haben in der Summe? wes 
niger 209, und 113. | . | 

Bei Lögen herrſcht wieder große Verwirrung, 
Raut D. waren am Zten Novbr. WO erfr. Dann ift 


eine Lüde bis zum 10fen Novbr. In F. find vom 


11fen bis 18ten Novbr. 67 erfr., und ihre Summe 


wird auf 119 angegeben; es müſſen alfo in diefe Lücke 


32 Erfr. fallen. — Die Summe der Verſt. ift in D. 9. 
Nach der Lücke fommen in F. 23 hinzu, und doch ift 
die Summe auch nur 23. Daß man bier nicht etwa 
einen Drudfehler ftatt 32 vermuthe, - verhindert theils 


die Lücke, in der fonft auf 32 Erfr. fein Berftorbener zu 


technen wäre, theild die Angabe in G., daß 12 Verſt. 


dinzugefommen find, und nun die Summe mit jenen 
23 rich tig auf 35 berechnet if. Yun H. fommen dann 


noch 2Berft. hinzu, aber die Summe ſteigt nur auf 36. 
Koch größer und ganz unbegreiflich ift der Irrthum 
bei Rhein. In F. ift die Summe der Erfr. 135, die 
der Berft. 925 und in beiden Zahlen fann fein Fehler 
liegen, da dort von Anfang der Seuche an vom Zten 
bis zum 17ten Novbr. die Perfonenzahl angegeben ift, 
und. mit der Summe genau ſtimmt. Aber inH. heißt 
eb nun, daß vom 18ten bis 2oſten Novbr. 49 erfr. und 
Vu. 1832, 5 
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IB gekorb, wären, und dann wird: die ganze Summe 
auf 66 und: 33 angeſetzt, ftatt 194: und: 425. 

In Stuhm waren nach C. 72 Erkr. und 4 
Berfk bis zum Aſten Oktbr. Dann iſt eine Lüche vom 
Hpften Dftbr. bis Zten Novbe, Vom Aten bid 2ten 
Novbr. kommen in F.. 4 und 2 hinzu, und die Summe 
ift 84 und 26. Folglich muß die Lücke mit 8 und 3 
guögefüllt werden. | 

Aehnlich ift ed. mit Chriftburg. Nach C. war 
ren am 27ften Oftbr. 143 Erfr. und 86 Berfi. Nach 
einer Lücke bis. zum 4ten Novbr. fommen vom 5ten bis 
12ten Novbr. in F. 12 und Abinzu, und die Summe 
iſt 1% und 144. Folglich fehlen: in, diefer Lüde 39 

Die Berwirrung bei der Angabe für Sendburg 
ift nicht fo Teiche zu erflären. Nah G. waren bid zum 
1. Novbr. 21 Erfr. 8 Verf. In H. aber wird die 
Rechnung fhon vom 19ten Novbr. wieder aufgenoms 
men, und verfichert bid zum 2dften Novbr. feien 6 erfr. 
und 7 gef. Die Summe ift auf 27 und 8 berechnet. 
Daraus würde folgen, daß am 1I9ten und 20ften Novbr. 
Keiner erfr., bis zum 19ten Novbr. nur Einer, am 19ten 
und 20ften 7 und nach dem 20ften Keiner verft. fei, 
was Höchft unwahrfcheinlich ift. | 

Für Allenburg war in No. 43. des Amtsblatts 
die Summe am gten Oktbr. auf 95 Erkr. und 47 Verſt. 
angegeben. Trog einer Lüde nun vom 9ten bis 20ften 
Dfthr. it die Summe in H. auf 114 und 62’ angeges 
ben, obgleich die Anzahl vom 2iften bis ZOften Oftbr. 
rund 19 ausmacht, und alfo ſchon ohne die Lüde 
die Summe 117 und 66 betragen würde. 

Wenn nun im: folgenden das Reſultat aus den 
vier Berichten zufammengeftell€ werden wird, fo fol 
den: verdächtigen Zahlen ein: warnendes Kreuz beiges' 
fügt werden, und die gänzlich apoeryphen noch beſon⸗ 
ders bemerkt werden: 

—Es erſcheinen aber gar nicht mehr in folgender: 
Liſte die: Städte: Inſterburg, Kauernick, Bie 


(hofföwerder, Danzig ‚und Laufenburg. 
Ehen fo. wenig find. die Oerter aufgeführt, wo die Za 

len, wie ſchon im erften Auffage geſagt ift, noch zu ger: 
ting find, um. irgend ein wahrfcheinliches Verhältniß 
daraus zu folgern.. Als Minimum find. immer 20 Ers 
franfte angenommen; wenn daher 5. E. Goldapp auch 
in allen 4 Berichten E. F. G. H. aufgeführt ift, fo’ ift 
doch erft der Bericht H. berückſichtigt, weil darin zuerft 
biefe Zahl 20 überfchrikten ift. 


Zuerft erwähnen wir hier alfo die Städte, melde. 
früher noch gar nicht genannt find, und hier auch noch 
‚ feine weitere Vergleichung geftatten, da fig erſt aus Eis 
nem Berichte aufgeführt werden können. E8 find 
aber von 100 Erkrankten geftorben in — . 

Angerburg bis zum 3. Decbr. 33,99 laut H. 

Garnfee  . * = 419. Nov: 50,00 » H 

Ortelöburg «= = 30. =. *57,14 » H. = 

Goldapp. .». »:29.  ».. 6350 » H., 
Auffallend ift ed immer, wie Angerburg: hier zum: 
etſtenmal in den Berichten erwähnt ift, da es doch 
eher 353 Srfranffen und 120 Berftorbenen anges 

te wird. | SE 


» .“ 


⸗212. = 50,00 ® #,.. | 
Te 5 ll. .* . 45,83 = Hu Zuw. 0,83: 
Barten = m — 
ns» 4. Dec. 53,57⸗H. Zum. 1,19. 
Raſtenb. ⸗⸗18. Nov. 4444 e BF. 
on 5 ⸗ 25. — 45,94 * | 

ir 5 u Dee 47,36 


Eamin bis zum 5. Nov. 45,00 laut E. 


G. f i | 2 R 2 
H. Zuw. 2,92. 
5* u 


x 


u‘ 


re - 


geligen, 2 . . Ros. "50,37 * E 
| a Zu 1.3, 60,00 F. 
a a '#62,85 » H. Buw. 3,48. 
Mehiſa s +» 17. BR 45,31 » F. 
⸗68214. 49,38 ⸗G. 
Par wu) Der. 48,83 » H. Zum. — 
Mordenb 22. Nov. 46,66 ⸗G. | 
07.094590. 5. 50,84 » H. Zum. 4,18. 
Altenftein ⸗⸗22. Nov.*25,58 « GO 
| e 29. » *30,25 » H.Bum. AOT | 
Br. Eilau ⸗⸗ = er. N ; F. 


G. Zuw. 5,00. 
Die Seuche näsgelaften (aut H. °: 
| Bra * zum 7. Non. "52,45 er E. 
| . # 17. 58,94 
| seh * #7307. 9 Ge. 

s» s 2. Dec. *66,05 » H.Zum. 13,60. 
daß bei dem legfen Drte die Bablen überhaupt incors 
rect find, die Angabe vom 2ten December faft als 
apoeryph anzuſehn, iſt vorher fhon erinnert. 


Das Verbältniß ift aber bei verfchiedenen Zahlen 
doch ganz gleich geblieben in | 
Wormditt, wo es bis z. 14. Nov. 25,00 betrug laut F. 

- ebenfo bis 3. 22. Nov. 25,00 - laut G 
Ses darau⸗ die Seuche nachgelafien hat bezeugt H. 


In folgenden Orten finden wir eine Abnahme der 
nitenfität, Es waren nämlid) von 100 Erfranften ger 
Rorben nn | 
| Otsasburg * 12. Nov, 64,82 laut F. 

Br bis z. 13. ⸗64,63 ⸗ 

—* 25. 64,45 ⸗ 
ep. — t2. ‚9,45 ⸗ 
bis z. 23. 56,47 ⸗ 
— 
⸗ 
ß 


8 

€ 

2 

bis z. 30. ⸗ 57,30 

| Sentburg bis 5.21. » 38,09 
bis de er ® ». [29,62]. 


H. Abn. 0,37. 
F. 


G. 

n. aba. 2145. 
6. | 
H. Abn. 8,47. 


we 
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‚Gerdauen bis ;. 12. Nov. — laut F 
| biß 3.24. = 56,17 » 
2 bis 3. 1. Dec. 56,80 + H Abn. 10,94. 
Diego bis z. 9. Nov.*74,07 s E 
bis z. 15. * #55,76 =» F. 
dann ift vorher eine Lücke nachgewiefen. 
bis z. 23. Nov. 57,74 laut G. 
bis z. 30. * 62,66 ⸗ * Abn. 11,4. 
Rhein bis 5.18. | 68,44 
bis 5.26. ⸗ [50,00] » ⸗ Abn. 18,44. 
Die legten Angaben bei Sensburg und Rhein has 
ben aber nicht bloß das warnende Zeichen * erhalten, 
fondern find auch ald erwiefen falfch -eingeflammert 
"worden. Eigentlich läßt fich.bei beiden Dertern nicht - 
nachweiien, ob fie Abnahme oder Zuwachs des Ders 
hältniffed gehabt haben. — Zu bemerken ift auch noch, 
daß Strassburg in E. zum erftenmale erſcheint, aber 
gleich mit 344 Erkr. und 223 Verſt. 


Enndlich gehn wir nun zu den Städten über, wobei 
eine Vergleichung mit den frühern Berichten anzuftels 
fen möglidy war. Wir Fönnen bier aber Nicht mitneh⸗ 
men, wie ſchon früher gezeigf worden, 

Schweg, wo bis Zum 29. Oft. das Berhältnig 34,76 
betrug laut D. Nun ift aber bis zum 5. 
Nov. Reiner binzugefommen, aber die Sum 
me wird verfchieden angegeben, und das Ders 
hältniß ftellt fi) auf 34,65 lauf E. 
— haben die Verhaltniſſe aber in fols 
genden ertern: Es waren namlich) von 100 Erfranfs 
ten geftorben in 
Pillau bis zum 2. Nov. 52,50 laut D. 
; 9 ⸗ 6. ⸗ #52,76 s E. 
⸗2 16. © 5301 s 'F. Sum. 0,51. 
Seitdem bat die Cholera aufgehört laut G. 
Ä Hohenft. * aim h — en =: D. 
8 E Zum. 1,14. 
Seitdem if vr Ort nicht le suite i 


J 


y 
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etugm — zum 27. Okt. 45 Ion C. 


4. Nov. 

Dann R + 12. + 30,85 
2219. # 31,46 
———— 21. ⸗ 40,00 

15. 8 #55. 
eitdem Hat! die Seuche aufgehört 

rent bie zum 29. Okt. 63,63 

⸗5. Nov. 65,57 

a ⸗ 15. * 66,12 
Marten. „ s 29. Okt. 71,42 
CH ur u 553. Nov. 67,74 

»Büdes s 13. 

Danns » 19 . 74,28 
Freiſtadt s s 29. Det. 43,45 
rt No 55,5 

» s» 4% = *50,00 
s s 19. % 48,00 
. » WU. -. 8. *48,71 
Alenbung ⸗8 & nn 49,47 - 
.Lüdes. = 2%. 
Dan s = 30 . *[54,38] 
- Pr. > s .» 4. Nov. 47,50 
tee 8200 
, ‘ 18: 5 54,71 
25. ⸗ 57,40 
Die Seuche bat nachgelaffen 
Riefend. bit zum 29. öft. 43,47 
⸗ 5. Nov.*68,00 
s 5:1. > 69,23 
s s 19. .» *66,66 
.e #26. » falltaus 


una vu vw wur u % 


uw ww“ 
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a wenn 


EASRBR-ADERDE 


b Bm. 431- 


% 


bt Oq 


F. Ä Zum. 1,55- 
Zuw. 2,49. 


Zum.-2,56- 


H. zum. 3,26. 
zen e 


H. Bum. 491. 
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G. EM 9,90. 


PRRSEE 


6. Zuw. 23,19. 


wen wegen eines nahgemsidfenen Druck⸗ 


oder Schreibfehlers, der das letzte Verhaltniß | 


nicht verändern kann.” 


FR, e wir nun zu den Oertern übergeben, wo die 
Intenſi 


tat der ver otipnonet, iſt noͤch Eine Stadt 


— 1 — 


zu ermähnen, welche lange in den Berichten nicht aüfs 
geführt war, wo ah Lücke, fondern wie offenbar 
aus den Zahlen ſich erweiſet eine Unterbrechung der 
Seuche war, ohne Daß der Procentfag ſich änderte. 
Es betrug nämlich der Procentfag in | 
Dirſchau bis zum 25. Okt. 65,12 laut No, 43. 
Hierauf eine Unterbrechung. 5 
Dana bis zum 9. Nov. 65,12 laut H. | 
Abgenommen hat das Berhältnif in folgend 
Städten. Bon 100 Erfranften waren geftorben in 
Chriſtb. bis zum 27. — 57,98 laut ©. | 


Lüdes = 5.Nov. * 
Danınıs s 12. s 58,76 » FE. ” 
s s» 19. s 5778 » G. Abn. 0,20. 
DOfterode s » 31. Oct. 63,21 » D.’ 
:s s 7.Nov.61,65 » E. u. 
ee s 14 -⸗ #61,71 » F. | | 
‘es UA. ®: 61 .s G. | 
. 90 ⸗ en as +» H. Abn. 0,98 . 
Elbing ° ss 5“ 65,9 ⸗D. 
=» 1.» 66,25 » E 
».# 19% s #65,54 s F. | 
ss % » *6549 6. | 
e # 3. Dec. 65,50 » H; Abn. 0,49. 
Wehlau » ss 5. Nov. 5655 » D. 
» ss 1. » 5684 » E, 
., 4 5 — ⸗ — 
⸗s — ı ss 54, ⸗ J 
⸗⸗3. Dec. 56,02 ⸗H. Abn. 0,53. 
Stargard » s 29. Oct. 62,16 » D. | 
‚ s 8 5 Nov. 61,57 * E. 
s»s s 1, s 6093 s F. 
s » 1%. s 61,43 » H. Abn. 1,03. 
Ailſit ss 3.6 55,88 ⸗D. | 
s » 10. s %6,19 s E. 
* ⸗ 17. ⸗ 55,38 8 F, 
. = 24. 5491 :+G 
s “. 1. Dec 54,77 Ei H.- Abe. 41,11. 


z 


.;.» 
| Pe 
Saalfeld = > 

j ..o, 
Lüdes + 
Dann⸗⸗ 
Zempelb.⸗⸗ 

— — 

⸗ 

] ..9 
vaſſenh·. » + 
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PR — zum 2. Oft. 55,55 — 


5. Nov.*54,06 


“ 
%“ 


jean. 
© 
8 
» su au a % 


29. 65,59 


29. Okt. 52,94 


5. Nov. 54,68 
12. s 51,28 
19. s». 49,47 
30. Oft. 44,17 
6. Nov. 41,55 
13, ⸗ 41,19 
15. ⸗ 40,49 
16. ⸗ 40,36 
29. Okt. 75,00 
5. Nov. 72,60 
12. ⸗ 69,87 


a wa 


Ä 
8 


u 
g 


ann Wan WW 


. Abn. 1,18. 


D 
E 
F. 
H 
D 
E 
H. Abn. 2,18. 
D. 
E. 
F 
H 
D 
E 
F 
G 
H 
D 


-H. Abn. 3,47. E 


. Abn, 31. 


IR. 


F. Abn. 5,13. 


Tolkmit war früher von mir vergeſſen worden. Es 
gehört aber hieher mit folgenden — | 


zahlen: 


bid zum 21. Oft. 62,96 laut D. 


g s 
® s 
Lösen ⸗⸗ 
Lücke⸗⸗ 
Dann⸗⸗ 
® 23 

8 ⸗ 


12. ⸗ 


25 8 


-4 Nov. 47,41 
48,76 


45,00 
— *[19,23] 


26,11 
2. Der. #925,89 


3. ⸗ 


⸗ 


⸗ 
⸗ 


F. Abn. 14,W. 
D. 


F. 
G. —F 
H. Abn. 19,11. 


Für Königs ber g führen wir nur wieder wie im 
vorigen Aufſatze die wöchentlichen Abweichungen an, 


auch diesmal zum Beweis, daß mit bö 


ichſt geringem 


Unterfchiede_ die Ontenfität in unferer Stadt diefelbe 


‚geblieben Be Diefe Berechnung fchloß 


# 
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in No. 207. der Beitung mit 59,99 

; » AU,» s 59,91 

22 219. J ⸗ ⸗60,03 

⸗—⸗225.83 s 59,97 

und jest gibt fie am 15. Dec. 59,88 

alfo Unferfchied zwifchen der erften und legten Angabe 
0,11, d. 5. ungefähr 3 Procent Abnahme; größte 
Schwanken 0,15, d. 5. 35 Procent. 

Im DecembersHeft diefer ProvinzialsBlätter ift 
auch für den vierten Regirungds Bezirf Königsberg die 
Summe aller Erfranften” und Verftorbenen bid Ende 
Auguft angegeben, mit dem daraus zu berechnenden 
Verhältniſſe 60,35, oder ungefähr 60,4 Procent. Dann 
it das Durchſchnittsverhältniß für den ganzen Obers 
pröfidialbezirf bis zu Ende Auguft 60,88, oder faft 
genau 608 Procent. | 

In demfelben Hefte ift für den RegirungdsBezirf 
Marienwerder diefelbe Angabe auch für den Monat 
September gegeben, wornad) das Verhältniß ſich auf 
56,36 oder ungefähr 56r'r Procent belief. Hier war 
alfo in diefem Monate eine Abnahme von etwas über 
2Procenf, genauer 2,03. Bon den übrigen Regir.s 
a. ift für den Monat September noch nichts 
gemeldet. —— 
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Ueber die Zeit des Aufbaues der Domkirche 
zu Königsberg. | 
Don Heren Profeffor Voigt. 


— 


Oogleich ſchon in meiner Geſchichte Preußens B. IV. 
©. 507 das Jahr 1333 als die Zeit des Aufbaues der 
Domfirhe zu Königsberg bezeichnet ift, fo haben ſich 
doch bei der Frage: wann eigentlich dad Jubiläum 
dieſer zu feiern ſei? noch einige Zweifel 
darüber erhoben, ob nicht das ſonſt angenommene 
Jahr 1332 für die Aufrichtung dieſes Baues feſtgehal⸗ 
ten und ſonach das Jubelfeſt im Jahre 1832 gefeiert 
werden könne. Ich komme der mehrfältigen freundlis 
hen Aufforderung, hierüber in diefen Blättern meine 
Meinung abzugeben, um fo bereitwilliger enfgegen, als 
ich) von jeher an dem Gegenftande felbft dad febendigfte 
Intereſſe genommen. 7 
| 8 in der Mitte ded dreizehnten Yahrhunderts 


das Bisthum Samland begränzt wurde, war der Pres 
gelſtrom, damals Pregor genannt, als füdlihe Gränzs 

nie angenommen worden, ohne näher zu beftimmen, 
ob die in dem Strome befindlichen Inſeln, deren bei 
der damaligen Richtung deffelben mehre waren, dem 
Bifchofstheile oder dem Ordensgebiete zugehören folls 
ten. Es war zwar nachmals im Jahre 1258 eine 
nähere Erörterung darüber. erfolgt, allein im Ganzen 
bafte man die Sache doch fo fchwanfend gelaffen, daß 
man auch im Jahre 1333 noch ungewiß war, ob auf 
der Inſel des Stromes, die feine Theilung in Königs⸗ 
berg bildet (ſchon frühzeitig Knibab [quae pridem- 


-‘ "abusive knibabe appellabatur], woraus Kneiphof 


geworden, auch Pregormünde und zumeilen auch 
Vogtsinſel genannt), der Bilhof von Samland 
oder der Orden als eigentlicher Eigenthlimer zu bes 
frachten fei. Der Samländifche Biſchof Johannes I. 
hatte, da er den Kneiphof als zu feinem Bisthum ges 
börig anfab, in dem erwähnten Jahre den Plan zum 


J 
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Er einer neuen Katbedralficche auf jenem Inſel⸗ 
theile entworfen und auch ſchon angefangen ihn auss 
zuführen, als der Hochmeifter Luther von Braunfchweig 
fein oberherrliches Recht geltend machte, und gerszen die 
Art des Baues, die auf eine ftarfe Befeftigung. dieſer 
Gegend des Sineiphofes hinzuzielen ſchien, Enſpru 
that. Es entitand Streit zwilchen beiden über. di 
Frage: wie die Kathedrale und die nahe um Fin 
ven Gebäude errichtet und befeftige werden follten, und 
die er Streit, ift es, der und über Die Zeit des Aufbaued 
vollfommenen Aufichluß giebt. —ä 
Der Hochmeiſter nämlich hatte ſich im (September 
des Jahres 1333 nad) Königsberg begeben, um. mit 
dem Bifchofe über die Art des Baues der ‚Kathedrale 
eine Ausgleihung zu treffen. Sie erfolgte. auch wirk- 
(id), nd es wurden darüber mehre Urfunderr abgefaßt, 
die ung fehr genau angeben, wie ed mit den Bau zur 
Zeit ihrer Abfaffung ftand. Wir haben närnlich 
4) eine Urkunde des Biſchofs Joheinnes von 
San and mie dem Datum: in Kungesber'g, V. Idus 
Septenibris a. d. a nativitate MCCCXX XIII, alfo 
vom 9. September, worin der Bifchof gemau auseins 
ander fest, wie er fich mit dem Hochmeift er über den 
‚Bau feines Domes vereinigt habe. Er fagse zunächſt: 
' . Cum occasione fabrice sive structure, quas pro 
— nostra kathedrali in Insula prıope Civita- 
tem Kungisberg, ut apparet, erigere et 
edificare iam aliqualiter incepimus 
(nach einer andern fehr alten Abfchriff corıcepimus), 
inter venerabilem in Christo Fratrem Ludderum 
ordinis hospitalis s..Marie Ir}, domus theuton, 
zeneralem magistrum dei gratia natuın ducem 
—J———— ceterosque eiusdem ordinis Fratres 
ex una Nosque Episcopum et capitulum, ex altera 
quedam dissensionis materia exorta fuisset, ‚nos 
hincinde amicabiliter et concorditer in unionem 
devenimus infrascriptam etc. ¶ In einer gleichzeitis 
ger Ueberfesung find dieſe Worte auf folgende Weiſe 
Aachen: Do wir umme unfir Kirchen unde Buwunge 


. / 
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willin di wir eczlichir mafe begunft bats 


fen, als is offinbar ift, uf czu ridten 


unde czu bumwen czu unfir boubffirchin uf dem 


werdir bi Kunigäberg, entftanden was eyne Sache der 
czweitr acht von eyner ſiten czwifchen dem erberin Brudir 
in gote Ludir Homeifter des ordins des ſpittalis fente 
marien des Düsen huſis von ierufalem von gotis ges 
nadin geborin herczok czu brunfwif unde den andirn 
brudirn des ordins unde von der andern ſiten czwifchen 
uns biſcho f und dem Capittil vorgenant und do quame 


wir beydeinthalbin eyntrechticlichin vrüntlichin in dife- 


voreynungi: u. ſ. w. Der Bifchof ſagt es alfo in dies 
fer Stelle gjanz Flar, daß erſt einigermaßen ein 


/ 


Anfang mit dem Baue gemacht worden fei, - 


und ziwar ſagt er dieſes am 9. Sepf., alfo in der fpäs 
fern Zeit dies Jahres 1333, woraus ſchon der fichere 
Schluß zu ziehen ift, daß der Bau fehwerlich eher als 


im Sommer oder höchſtens im lesfen Frühling dieſes 


Jahres begonnen haben fönne. Denn’ bhäfte man mit 
dem Baue fchon im Jahre 1332 angefangen, fo würde 
der Biſchof im September 1333 wohl unmöglich haben 
fagen fünnen: iam aliqualiter erigere et edificare 
incepimus. — Wir erfehen aber ferner aus einer ans 
dern Stelle diefer Urfunde auch deutlich, wie weit der 
Bau um diefe Zeit vorgefchriften war, denn der Bifchof 
bemerft: Er: fei mit dem Meifter übereingefommen, 
quod in Irısula predicta non castrum aut muni- 
cionem construemus, sed clorum et ecclesiam 
kathedralem pulchre et decenter secundum exi- 
genciam yıostram ad similitudinem kathedralis 
ecclesie claustri et mansionis religiosarum per- 
_soharum Imuris et testudinibus construemus, ita 


quod pavimenta chori, ecclesie et 


claustrii nostri tante sint altitudinis 
prout nunc campestres lapides in'mu- 
ro cho:ri per circuitum sunt locati, 
oder wie die alte Ueberfegung ed giebt: „Das uf dem 
egenanten werdir wir nicht wollin noch borf adir ves 
ftunge, fundir eynen dor und eyne houbikficche ſchöne 


unde cezemelichin nach unſir mache czu eynem gleichniffe 
eyner boubffirchin eynis Floftird und wonunge geifte 
lichir lüte_ buven mit muren und mit gemwelbin, alfo 
Bas di eftrihe des horis der kirchin und 
unfirs flofird in ſotner höge ſint alfo 
nu die veltſteyne gelegit fint in der mure 
ded choris umme unde umme.” Wie man 
die Worte „pavimenta chori, ecclesie et claustri“ 
- oder „eftriche des choris“ u. f. w. auch nehmen mag, 
man mag darunfer die Grundfteine verfteben, weil 
pavimentum oder pavamentum im Lafein des Mittel— 
alters eigentlich das Pflafter beifk, oder man mag bei 
dem Worte an Grundmauern oder Fundannentlagen, 
vielleicht auch an Roſte (2) denfen, fo ift doc) immer 
nicht abzuftreiten, daß nur erft von dem noch ganz nie— 
drigen Theile des ganzen Baues die Rede ift, wie aud) 
der Zufaß beftäfigt: prout nunc lapides campe- 
stres in muro chori per circuitum suyxt locati, 
denn aus ihm geht ebenfalld hervor, daß der Bau das 
mals noch nicht weit oder noch gar nicht über die eigents 
liche Fundamentlage vorgefchritten fein Fonnte. Ber 
darf dieſes nod) eines weiteren Beweifes, fo finden wir 
diefen in folgender Stelle der Urkunde, indem es heißt: 
Paries inter chorum et ‚ecclesiam unius virge 
mensurab'lis altitudinem a pavimento habeat, 
‚ ad quatuor laterum spissitudinem optineat, in 
qua etiam pariete ad introitum chori 
duo ostia locabuntur, inter que altare 
construetur, oder nad) der alten Ueberfegung: „Di 
want cswifchen dem chore und.der firdin fal habin von 
dem eſtriche di höge eynir mefferuten und fal behaldin 
di dide von vir czigelen unde in der want fullin 
ezwu forin werdin gemachit czu dem ins 
gange des horis, czwifchen dem enn altir fal 
werden gebuwet.“ Der Bau war nad) diefen Worten 
nod) nicht fo weit, daß diefe zwei Thüren zum Eingange 
in den Chor ſchon vorhanden waren, fondern fie follten 
erft bei dem weiter forkfchreitenden Baue noch angelegt 
werden, 


BR — | | 


DH Haben wir aud) noch einige Urkunden des 
Hochmeiſters, welche aufs vollfommenfte den Beweis 
beftäfigen, daß der Aufbau des Doms erft in dad Jahr 
41333, und zwar in den September zu fegen fei.. Die 
- eine iſt die Gegenurfunde zu der oben erwähnten des 
Biſchofs Johannes und hat das Dafum: Kungisberg 
Ydus Septembris (13. September) a. d. 13335 fie ift 
alſo einige Tage fpäter abgefaßt, als die des Biſchofs, 
enthält aber genau diefelben Beftimmungen wie diefe, 
and lautet ihr faft wörtlich gleich. Es ift uns ferner 
115 dem nämlichen Jahre nod) eine Urfunde des Hoch 
meifters übrig geblieben mit dem Datum: in Kungis- 
berg sabbato quatuortemporum. venite adoremus, 
a, d. 4333, in welcher er beftimmfe Anordnungen über, 
den Befuch der Schulen der Altſtadt und des Kneip⸗ 
Hofes trifft, und dabei unfer andern aud) feftftellf: 
quarum ambarum Civitatum» (i, e. antique Kun- 
gisberg et Pregormunde) pueri easdem scolas et 
non alias, dum manere apud suos parentes eos 
contigerit, frequentare pro suis studiis et disci- 
plinis debebunt, quas locabunt prope pontem, 

_ per quem de eorum antiqua curia transiturusque - 
ad insulam, in qua dicta kathedralis ecclesia 
erigitur; woraus abermald hervorgehf, daß man 
eben erft mit dem Aufbau der Kathedralfirche befchäfs 
tige war. J Fe 

Da nun diefe drei Urfunden die einzigen, aber zus 

gleich die —— Zeugniſſe über die richtige Zeit 
des Aufbaues der Samlandifchen Kathedralkirche ſind, 

die ſpatern Angaben dagegen, daß der Bau ſchon im 

Jahre 1332 begonnen habe, ſchon in ihrer Quelle Ver⸗ 

dacht erwecken (Düellius Histor. Ordin. Theut. 

p. 31), ſo dürfte es wohl gar keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß das Jubilaͤum dieſer Kirche erſt im 

Pi re 1833 zu feiern, und in diefem Jahre der Monat 

epfember die paffendfte Zeit feiner Feier fei, weil wir 
aufs beftimmtefte wiffen, daß in diefer Zei der Aufbau 
wirklich im Werke war. ı ne = 
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Nekrolog. 


Ludwig Ernſt von Borowski, 
Dr, theol., Erzbiſchof der evangeliſchen Kirche, General⸗ 
Su eintendent von Mreußen, Oberbofprediger, Ober . 
onfifiorialrath, Ritter des — ſchwarzen 
und großen rothen Adler⸗Ordens ꝛc. 


„se höher und ausgezeichneter im Leben der Mann 
Kand, deffen Namen und Aufere Würden wir eben 
genannt haben, — durd) langes, fegensreiches Wirken‘ 
indem Stande, der eigentlich. das Höhere, Geiftige! 
und Ewige zum Biel hat, — durd) den Genuß Könige 
licher, oft erneuerter, Gnade, — durch ein kraftvolleß 
beglüdtes Alter, bis zum höchſten Ziel menſchlicher 
Jahre, — umso größer war aud die innige Theile 
nahme und Trauer, als die, zwar nicht ganz unerwäars 
tete, dennoch, als fie erfolgte, innig ergreifende Nach⸗ 
richt von Mund zu Mund ging, und der Trauerkon der 
Gloden fie beftätigke, die Runde: ER ift nicht mehr! 
Es fann hier nicht die Abfiche fein, eine ausführ⸗ 
liche: Lebensbefchreibung des Verewigten zu liefern. 
Diefe ift bereitd anderweitig angefündigt. Nur einen’ 
funzen Nefrolog folen diefe Blätter anfnehmen. Dies‘ 
kann nicht beffer.geichehen, als durch das ehrenvolle 
Anerfenntniß, welches das hohe Collegium, deffen Bore’ 
ſtand und Zierde er war, am Tage nad) feinem Hin⸗ 
(Heiden: öffentlich ausgefprochen dat. Es ift folgende 
Bekanntmachung: 
„Herr Dr. theol. Ludwig Ernſt von Borowski, 
Erzbiſchof der evangeliſchen Kirche, Generalſuperinten⸗ 
dent von Preußen, Oberhofprediger, Oberconſiſtorial⸗ 
tath, Ritter des Königl. großen ſchwarzen und rothen 
Alerordens, ſchloß geſtern, am 10: d. M., Abends um‘ 
Ahr fein durch Dauer, geiftigen Werth, reiche Berufs⸗ 
thätigkeit, Ehre und Königliches Vertrauen ausgezeich⸗ 
netes und in hohem Grade vollendetes Leben. Er war 
geboren; den’ 17. Juni 1740 zu Königsberg, wo ſein 
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Vater Küſter an der Schloßkirche war. Seine theo⸗ 
logiſchen Studien begann er den 20. März 1755, 15 
Jahre alt, auf biefiger.Univerfität, und ſchon im fols 
genden Jahre ernannte ihn die Königl. Deutfche Ges’ 
” fellfchaft zu ihrem Mitglied, und bald darauf zu ihrem 
Bibliothefar. Im Jahre 1762 deng. Mai berief ihn der 
‚Feldmarfchall und Gouverneur von Preußen, von Lehe 
wald, zum Feldprediger feines Ynfankerieregiments. 
Er erhielt die geiftliche Weihe am 5: Juli in der Petri⸗ 
Firche zu Berlin durch den O. K. R. und Probft Süßs 
- milch, rat zu feinem Regiment den 2. Sept. im Lager 
bei Sorau in Eachfen, wurde fo Augenzeuge der legten 
Periode des fiebenjährigen Krieges, und trat auf diefen 
Triegerifchen Wanderungen mit viel bedeutenden Mäns 
nern, namentlich mit Gellert in Reipzig, in verfraufere 
Gemeinſchaft. Aud) die Achtung feined fpäteren Res 
gimentöchefs, ded Grafen von Anhalt, fo wie der übris 
gen DOfficiere, wußte er im Standquartier zu Barten⸗ 
ftein durch geiftreiche Gewandtheit, wie durch gemeffes 
ned Betragen in ſehr fchwietigen Verhältniſſen zu ers 
balten und fich zu bewahren. 1770 wurde er Erzprier 
fter, weldyen Namen damals die Superintendenten _ 
führten, und erfter Prediger zu Schaafen; 1783 ald - 
Pfarrer an die Neuroßgärtner Kirche berufen. Hier \ 
wirfte er ein. volles Menfchenalter, ausgezeichnet als 
Geiftlicher, als Firchlicher Gefchäftsmann, durch Schrif⸗ 
ten, die fich auf die Firdylichen Verhältniffe der Provinz 
bezogen und feinen Geift, wie feine fleißige Aufmerfs 
famfeit rühmlichſt bezeugen, und durd) den verfrauteren 
Umgang mit Kant, Hippel, Scheffner und allen, die 
damals in Königsberg geiftiged Intereffe hatten und 
förderten.. Vom Jahre 1793 an erweiterte fich feine 
amtliche Wirkſamkeit über die ganze Provinz, da er 
durd) Beftallung vom 5. Februar deffelben Jahres zum 
Kirchen⸗ und Schulrath und Affeffor ded Kirchens und 
Schulfollegiums, und durd) Kabinetöverfügung vom 
29. Auguft zum Konfiftorialrath ernannt wurdes ar 
in den Jahren 1809 und 1840 brachte ihm der * 
| entha 
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enthalt Sr. Majeſtät des Königs und des Königlidyen 
Haufes in Königsberg, das fchönfte Gefchenf ſeines 
Lebens, das perfönliche Derfrauen des Monarchen und 
der Monarchin, und in diefem Verfrauen eine Reihe 
von Gunftbezeugungen, die im gleichen Grade fein pers 
ſönliches Gefühl ehrten, und feine Wirffamfeit erwei⸗ 
terten. Schon am 11. Febr. 1809 wurde ihm der Aufs 
frag, die in Preußen anzuftellenden Prediger zu ordinis 
ten, am 27. Febr. deffelben Jahres der Character als 
Oberfonfiftorialrath, und die Direction der geiftlichen 
und Schuldepufafion gegeben. Am 17. Januar 1810 
erhielt er den rothen Adlerorden dritter Klaffe. Die 
diefige theologische Fakultät ertheilte ihm am 28. Juli 
1811 das Dockordiplom. Durch die ausgezeichnetite 
Theilnahme der ganzen Provinz, von Seiten Er. Maj. 
des Königs * die Ernennung zum Gener liuperins 
tendenfen von Oftpreußen, wurde fein Amtsjübiläum 
am 5. Auli 1812 verberrlicht. 1813 erhielt er den 
rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; 1815 wurde er zum 
Oberhofprediger ernannt; 1816 zum Bifchof der evans 
gelifhen Kirde; 1818 erhielt er den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe; 1829 die erzbiſchöfliche Würde; 1831 den 
ſchwarzen Adlerorden. Ä | \ 

- Schon diefes trockne Berzeichniß von allmäligen 
Amtserhöhungen bis zur höchſten denfbaren geiftlichen 
Stellung und diefe Kette föniglicher Gnadenermweifungen 
in ſolcher Schnelle und mit jo gefliffenklicher Auszeich⸗ 
nung, nöthigt aud) dem Unbefannteften die Voraus⸗ 
fegung auf, daß in dem Verewigten feltne Gaben vereis 
nigt geweſen fein müſſen. Doch lauter al& alles Spricht 
dafür eine Menge der zarteften Beziehungen zwifchen ihm 
und feinem hoben Befchüger. And unverfennbar was 
ten für jeden, „der dem Verewigten näher ftand,, hohe 
Baben als ihm eigen, in feltner Fülle, Harmonie und 
dauerndem Befis. Durch Studium und geiftreichen 
Umgang gebildet, wußte er jeden Gegenftand des theo⸗ 
logiſchen Wiſſens, oder fonft von wefentlicher Bedeur 
tung infereffant zu ergreifen. Mit ungemeiner Reiche 
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igkeit, Lebendigkeit, gebildeter Simplicitat und erbau⸗ | 
fiher Kraft hielt er feine Kanzelvorträge, und fonftigen . 
ijtlichen Reden. In Geichäften zeichneten ibn eber 
% chneller Ueberblid, ald Sachkenntniß aus. Dur ſei⸗ 
ner ganzen (Sefinnung ftellte fid) jenes natürliche Maaß 
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Dar, ohne deffen Grundlage das genialfte Streben vers 


erblid) wird. Er war von Grund aus Chriftlichrelis \ 


u ur ‚ und .bafte in der Zeit religiöfer Aufflärerei. mit 


4 
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trenge eine orfhodore Anſicht behauptet, und dennoch 
war er. gegen fremde Anfichten Höcht liberal, „und zu 
jeder Zeit.bereit, in wiflenfchaftliche Discuffionen ein⸗ 
zugehen. "Er hatte die Beförderung des kirchlichen Ins 
tereffe und die Derfretung der Geiſtlichkeit ftandhaft im 
Auge, und doc war niemand erniter als er im Urtheil, 
wenn Unziemliches zur Sprache Fam. Wohlaber war 
es der fchönfte Zug in feinem legten ehrenvollen Leben, 
daß eine Erhöhung, die ſowohl an fic) felbit, als noch 
mehr durch die Art wie fie er£heilt wurde, ihn ganz aus 
dem Kreife feiner Amtöbrüder zu entrüdten fchien, fein. 
freundliches und brüderliched Betragen gegen fie nicht 
im mindeiten änderfe. Mit der höchſten Sünfelichfeit 
und Gemifenbft feit, doch ohne Pedanterie, übte er 
jede feiner Amtöpflichten aus. Soviel innre Borzüge, 
bei fo,glänzender änßrer Anerkennung, bis in das zwei 
und :neunzigfte. Jahr und bis an das Lebensende, faſt 
ung ch dt forkdauern zu fehen, war in der That-ein 
jo ſeltnes als rührendes Schaufpiel. Nie verlieh, 7 
Leaf Gleichmuth und. jene Lebendigkeit —3 

ie in frühſter Jugend ihn auszeichneten, und feine U 
terhaltung fo veage machten. Sein Gedachtniß 
behielt bis zuletzt alle fein Geſchaft betreffenden Eins 
zelnheiten, Perſönlichkeiten und dergl. auf das treuſte. 
Sein Styl und fein Vortrag hatten unveranderlich eine 
geiſtreiche Friſche. Höchſt ungern nahm er Hülfe an, 
eb con, wenn es gefchehen mußte, mit höchſter Freund⸗ 

ichfeit; fein körperliches Anfehn ichien ihm —— 
‚zu unterſagen, und doch lebte auf der Kanzel, wie, 
Befpräc ‚der waufende Greis immer wieder zum geift 
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häftigen Streben auf. Wie viele waren ihm perſön⸗ 
ih) verpflichtet! Wie bereitwilligwar er zu dienen und 
auf die zartefte Weiſe! Cine rheumatiſche Krankheit, 
die ihn ſeit mehreren Jahren im Frühjahr und Herbſi 


hart niedergeworfen hatte, bezwang ihn jetzt. Nach 


heswochentlichem Kranfenlager, worin zuletzt fein 
Bewußtieyn merklich wanfte, und die verftändliche 
Eprache ſchwand, ließ er fid) geftern Abend gegen neun 
Uhr im Bette gufrichten, hielt eine Ordinationsrede, 
mahl, betete deutlich das Baterunfer , hieß die 
inigen gchen, wünfchte ihnen wiederholt gute Nacht 
— und al& fie nach einiger Zeit nachſahn, war fein 
-bift entflohn. 


Die Hülle war dazu reif, feine Erdezeit voll vols 
nel Doch wer möchte fid, des. Wunfches eriwehren, 
eier Mann habe, wie die Kraft des Geiftes, fo die 
Kraft des Lebens noch länger behaupten fünnen! Se⸗ 
gen ſei feinem Andenken! 
igöberg, den iiten November 1831. 

9. Konfiftorium und Provinzial: Schulfolleginm. 
Fo Woide. Kähler. Sucas. Khefa. Herbart.“ 
achdem die Vorbereitungen zum feierlichen Leis 
henbege niß, wie Würden und Verdienſte des Vers 
Migten 48 erforderten,, vollendet waren ‚, erfolgte dafs 
klbe am 22. Novbr. Die hiefige Abendzeitung gab 
Ion folgende Beichreibung: | 
9 22.,Nov. 1831 bezeichnet einen für die Annalen 
8 denfwürdigen Tag, den Begräbnißfag uns 
ohwürdigen Erzbifhofs, des Herrn Dr. v. Bos 
meh, eines Mannes, der durch feine wahrhaft dhrifts 
hen Zugenden und den big zu feinem Tode ununters 
b en Lifer in einem weiten Birfungsfreife, nicht 
die höchfte Liebe und Achtung feiner Umgebungen 
——— auch der ganz befonderen Gnade uns 
ſeteb —— Landesvaters ſich fortwährend zu 













erfreuen atte. Eo ‚war denn aud), den irdifdyen Ues 

berseften. ie legte Ehre zu erweifen, alles vereint, was 

"feinen Ausgang erheben und verherrlichen fonnte, 
\ 6” , 
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— Der prachtvoll geſchmückte Sarg, mit violeftem 
Sammet bezogen, auf vergoldeten Kugeln ruhend, war 
ſchon Sonntag Abends nach der Schloßkirche, der 
Stätfe ſeines letzten 16jährigen Wirkens, von der Fa— 
milie begleitet worden, und Montag Nachmittags, beim 
Glanz der Kerzen dem zahlreich verſammelten Publike 
zur Schau ausgeſtellt. 

Je vier der Herren Kandidaten hielten mit paſſend 
verzierten Marſchallſtäben die Ehrenwache; die Orgel 
tönte von Zeit zu Zeit rührende oder erhebende Klage: 
weiſen und verftummfe dann wieder, die mächtig er— 

regten Gefühle befänftigend. — Die Sonne des fol: 
‘ genden Tages beleuchkefe mit beiterem Glanz die An— 
ftalten zum feierlichen Begräbnif. Sobald die Ehren— 
chargen und die Leidfragenden, aus dem Sterbehaufe, 
das übrige Tranergefolge aus der gütigſt eingeräumten 
Wohnung Sr. Sreellenz des Herrn Oberprafidenten 
v. Schön anlangend, iv der überaus gefüllten Kirche 
verſammelt waren, begann der von Herrn Mufifdireftor 
Riel geleitete Männerchor den fiefergreifenden Gefang, 
von Anfelm Weber, „Raſch tritt der Tod den Men—⸗ 
fhen an“ die Gemeinde fiel darauf ein „Sollt' und 
noch das Grab anfechten; bei der Endftrophe w 
Herr Konfiftorialrath Dr. Kähler vor den Altar getrt 
fen, die Orgel war in tiefiter Stille verhallt ımd ei 
Leicdyenrede, wie wir fic von dem £refflicdyen Redner nu 
erwarten Eonnten, ſcharf durchdacht, gewählt, wahrha 
erbauend, ftimmte alles zu ernfter Wehmuth. Na 
ihrer Beendigung feßfe die Gemeinde den begonnene 
Choral fork, und der zweite Gefang „Laſſet die Trau 
nicht das Herz beſiegen“ gab das Zeichen zum Aufbru 
Den Zug eröffnete ein Marfchallwagen, ihm folgten d 
Wagen mit den Orden, im erften Herr Dr. v. Wegn 
mit dem Biſchofskreuz und der vor einigen Jahren dei 
Derewigten von Sr. Maj. unferm Könige huldrei 
zugefendeten Bibel, im zweiten Herr Profeffor D 
Eieffert mit dem Schwarzen, im dritten Herr Dr. v. Le 
gerfe mit dem rohen Adlerorden, jeder von zwei % 
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ſeau d'honneur begleitet; ſodann folgte der von ſechs 
veißen Roſſen gezogene Sarg, von zwölf Kandidaten 
umgeben; an ihn ſchloß ſich der zweite Marfchallwas 
gen, das Gefolge geiftlichen Standes von nah’ und 
fern, die Leidtragenden, die höchften Militair⸗ und Civil: 
perfonen, die Abgeordneten ſämmtlicher Kolegien, des 
Magiftrats, der Stadkverordneten und der Kaufmanns 
haft, an 50 Wagen. 

S ging der Zug unter dem Selaute aller Gloden 
den Schloßberg hinab, durch die Schmiedeftrage, die 
Artadeiiche Langgaffe, die Schuhgaffe, Kneiphöfiſche 
Yanggaffe und Vorſtadt bis zum Kneiphöſiſchen Kirch: 
bof, überall von einer zahlloſen Volksmenge ehrfurchtös 

ll empfangen. Hier nahm ihn der einfache Geſang 
Ver Waifenfnaben «uf „Wo id, bisher geſeſſen,“ und 
Herr Prediger Defterreich erfüllte die traurige Pflicht, 
dem Hinübergegangenen das legte Lebewohl zuzurufen. 
E8 fam vom tiefſten Herzen und ging zum tiefſten Her: 
ven, denn da war Feiner, der nicht die Ruheftätte des 
gfährigen Greiſes, in die ihn das Amen der Berfamms 
jung geleitete, innigft gerührt verlaffen hätte. Die 
Hartungfche FHamiliengruft umfchließt die irdifchen Ues 
berreite; sein Name wird, tvenn fie längft fchon zu 
Aſche zerfallen fein werden, im Gedächtniß der Bewoh—⸗ 

‚ner Königsbergs fortleben.“ 

Bereits im Drud erfchienen find: die Keichens 
rede des Herrn Konfiftorialratb& Dr. und Prof. der : 
Theol. 2c. Käahler, und Worte der Wehmuth, 
zen von Heren Prediger De iterreich. Anges 

indige ift eine Kebensbefchreibung des in Gott 

Ruhenden aus eignen binterlaffenen Papieren und vers 

traulichen Mittheilungen , deren Erfcheinung noch er: 

Martet wird. F. 


Berichte aus dem Regierungsbezirke Königs: 
berg für den Monat Dctober 1831. 





Meteorologifche Beobadtungen. 


Die Wilterung war im Ganzen ungewöhnlich milde 
und mitunter fogar warm. Den 14ten batten wir 
44; Grad Wärme, u. vom 18ten auf den 19ten 4 Grad 
Kälte; von der Zeit aber trat fchöne beftandige Wittes 
rung ein, welche fi) auch bis am legten Tage des Mos 
nats erhalten bat. 

Höchfter Baromelerftand den 19ten ded Morgens 

bei 8.Wind und 2 Grad Kälte 28 Zoll 8 Lin. Nie 
drigfter Stand den Zten bei N. Wind und 12 Grad 
Märme des Mittags 28 Zol 1,05 Lin. Größte 
Schwanfung + 46,95 Linien. | 
Höchſter Thermomekerftand den Läten des Mittags 
bei SD. Wind und unbewölftem Himmel + 145° R. 
Niedrigfter Stand den 19ten des Morgens bei O. Wind 
450 R. Größter Wärmeslinterfchied +14 R. 

Das Barometdr ftand 24 Tage über 28 Zoll, und 
der herrfchende Wind war SSO. und W. 

Geſundheitszuſtand. 

Die Hoffnung, die wir im letzten Monatsberichte 
dahin ausſprachen, daß die Cholera hierſelbſt vielleicht 
im kurzen erlöſchen werde, hat ſich leider nicht bewährt. 
Dieſe Seuche iſt vielmehr in Königsberg wieder heftiger 
geworden, fo daß an einzelnen Tagen ſogat wieder 20 
und mehr, während an andern Tagen 10—12, auch 
wohl nur 5— 7 Menfcyen erfranftfind. Die Sprünge, 
welche die Krankheit in einzelnen Tagen macht, jegen 
Jedermann in Erftaunen, indem das Steigen und Faß 
‚ len der Erfranften fich weder nad Wärme noch Kälte, ! 
weder nad) hellem noch bezogenem Himmel, weder er 
trodiner noch feuchter Luft zu richten ſcheint. Mit bes 
fonderer Heftigfeit zeige fid) jest diefe Krankheit in der 
Stadt Braunsberg, die fid) fo lange gegen diefelbe ges 
wehrt hatte. Es find dort in einzelnen Tagen gegen 40 
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verſonen, im Ganzen von efher Bevölkerung: von etwa 
7400 Menifchen, 458 Perfonen erfranft u. 171 geitorben. 
Noch heftiger, fowohl intenfiv ald extenſiv, zeigte ſich 
diefe Seuche: in der etwa 1200 Seelen enthaltenden 
Stade. Paffenheim, Ortelsburgſchen Kreiſes, wo 267 
Menfchen erfranften und 116 ftarben; hauptſächlich 
aber irı dent von etwa 450 Menschen bewohnten Dorfe 
Alt s Ehriftburg, Mohrungenfhen Kreifes, wo 93 Pers. 
fonen erfranften und 44 ftarben. — Im gänjen Rer 
gierungsbezirf Königsberg, der von 708,000 Menfchen 
bewohnt wird, find bis ſetzt 6678. an der Cholera ers 
krankt, 3874 geftorben, 2478 genefen, 326 befinden ſich 
jur Zeit noch in der Behandlung. 

In den Dörfern Wiffeggen und Mantewitz, auch 
in der Stadt Willenberg, iſt leider die bösartige Nins 
derpeſt (Löſerdirre) ausgebrochen. In dem erſten 
Dörfe find ſchon über 40 Stück Vieh gefallen. Bon 
Polen iſt diefe Seuche, wo fie feit-viefen Wochen in 
den Woiwodſchaften Auguſtowo und Maforwien vors 
langs der Preuß, Gränze, -insbefondere in und bei 
Chorzellen und Mlawa, fehr heftig graffirt bat, her⸗ 

über geſchleppt. | 
Saat: und Erndteberich't. 

. . Die Winterfaaten find überall beftellf und ziem⸗ 
(ich eingegrünt. Die bisherige. milde Witterung hat 
dazu viel beigetragen. . 
en Unglüdsfälle, _ 
ald Brände, Lebensberlufte, Verbrechen. 

In 10 einzelnen Bränden find 96 Gebäude eins 
geäfcyert worden, als: 7 Wohnhäufer, 1: Windmühle, 
59 Scheunen, 2 Speicher, 24 Ställe und 3 Schoppen. 
Die Enitfiehung: diefer Brände ift nicht zu ermitteln 
gervefen, nur bei einem ift Verdacht einer boshaften 
Brandftiffung: vorhanden: — In der Stadt Landsberg. 
find Allein 39 Scheunen und: einige Speicher und Ställe, 
abgebrannt, wobei 6X Familien ihren diesjährigen Eins 
ſchnitt, ihr Wirthſchaftsgeräth, Holzvorräthe und eine 
Menge; Bieh verloren haben. - Man glaubt, daß diefer 
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Brand durd) das überhand genommene Tabadrauchen, 
worin die Leute Schuß gegen die Cholera ſuchen, vers 
anlaßt fei. | Ä 
Bon den mit Einbüßung ihres Lebens verunglüds 
ten 22 Perfonen find 6 erfsunfen, 1 todkgefchlagen 
durch einen herabfallenden Dachftein, 2 todt gefunden 
ohne Verlegung, 4 erftidt, und 42 als Selbftmörder 
eftorben, wovon ſich 1 vergiftek, 3 erfauft und 8 ers 
Mängt haben: Be 
Ein Bauerwirtbi - Sohn hat. ein Kind feiner Beis 
fdylaferin, 6 Monate alt, durch Cinftechung dreier 
Mähenadeln in dic beiden Seiten und. dad Nabelgelenf 
getödtet, und ſich im Gefängniß erhängt. Ä 
Strandſchäden. Bei Nidden find zwei Fleine 
Kähne mit Getreide geftrander, aber wieder flott ges 
macht worden. — Eine halbe Meile von Pillau ftrans 
defe am 17fen dad Engl. Schiff Emerwald, wovon die 
Mannfchaft außer einen, der fid) durchs Schiffsboot 
felbft helfen wollte und dabei erfranf, gerettet wurde, 


Berdienfttlibe Handlungen. 

Der Gemeine Groß IL, vom biefigen Gardes 
Landwehr-Bataillon, rettete einen LOjährigen Knaben, 
der aus einem Kahn in den Pregel gefallen war, und 
bat dafür die Rettungs-Prämie erhalten. — Die Kaufe 
mannfchaft in Memel läßt, um der arbeifenden Klaffe 
einen Berdienft zu gewähren, eine Pflanzung auf. der 
Süderfpise und hinter dem Leuchtthurm anlegen, und 
die Straße nach Rußland bedeufend verbeifern, wodurd) 
viele Familien erhalten werden, — Der Gensd’arm 
Bühr in Mehlfad rettete durch Schwimmen ein Sjähr. 
Mädchen, welches in den Walſchfluß gefallen war. — 
Bei dem Scheunenbrande am Tten in der Stadt Lands⸗ 
berg baben fich viele Männer mit großem Eifer der 
Verunglückten angenommen und der Wuth der Flams 
men Einhalt gethan. Ganz beionderd haben fid) das 
bei die Schulzen Zimmermann, Trunfe und Ellenfeld; 
der Inſpektor Zange, der Reichsgraf von Schwerin, 
der Gensd’arm Wilhelm, Bürgermeifter Engelbrecht, 
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Stadtkämmerer Dobzin und der Kaufmann Weinreich, 
und mehrere dort einquartierte Poln. Offiziere, nament⸗ 
lich der Major Dabrowski und Lieutenant Doma⸗ 
niowski, ausgezeichnet. | 


Handel-und Gewerbe. 


Obgleich in England mehrere bedeutende Handelds 
häufer, welche Holzwaaren aus der Oftfee committirs 
ten, fallirt haben, fo find doch in Memel die guten 
Rundhölzer mit 1050 fi. pro Schock, und die ordinairen 
mit 950 fl. bezahlt worden. — In Pillau find 38’ Schiffe 
eingelaufen, und ausgelaufen 35 Schiffe. In Memel 
find 56 Schiffe eingegangen, u. ausgegangen 21 Schiffe. 
An Braunsberg find 150 Schod Garn verladen. Auf 
die biefigen Handlungsfpeidyer find aufgemeffen: 1) 
inländiiches Getreide 1522 Laft 35 Scheffel. 2) außs 
landifches Getreide 208 Laft 43 Scheffel. — Abgemeffen 
find: 1) nad) dem Anlande 679 Laft 58 Scheffel._ 2) 
nach dem Auslande 1982 Laft 2 Scheffel. 





ii, . 
Berichte aus; dem Regierungsbezirfe Gums 
binnen fir den Iltonar October 1831. 





| Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Monat October zeichnete ſich durch eine über⸗ 
wiegende Zahl ſchöner und ſonniger Tage aus, von 
denen die meiſten zugleich warm waren. Nur in der 
Nacht vom 18. zum 19. Oct. fror es fo, daß das Ther⸗ 
mometer am nachften Morgen über 3° Kälte nachwies; 
darauf folgten indeffen wieder mildere Tage bei trüber 
Luft und etwas Regen. Mit dem 26ften beiterte ſich 
der Himmel wieder auf, und ed trat trodene Witterung 
ein, welche bis zum Schluß des Monats anhielt. Die 
Winterfaaten find im Allgemeinen gut eingegrünfz nur 
in den fandigen und höher gelegenen Gegenden. fehlte 
es zum. befiern Emporfommen der Saaten an. Regen, 
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welcher leztere für manche Diſtrikte auch zur Abhülfe 
des Waſſermangels Noth thut. 
Des Barometers höchſter Stand war in Gum⸗ 
binnen am 28. Oct. 28% 5,9 bei Süd. Der niedrigſte 
Stand war in Gumbinnen am 3. Dct. 27” 10,9". 
Des Ihermometers höchfter Stand warin Gums 
Binnen am 14. Oct. + 16° bei Süd. Der niedrigfte 
Stand war in Gumbinnen dm 19. Oct + 3° bei W. 
Gefundheitöz;uftand | 

Die größtentheild guter Witterung: bat auf die 
Gefundheit der Menſchen wohlthätigen Einfluß gehabt, 
und es ereigneten fich, außer den. der Cholera heimge⸗ 
fallenen Opfern, wenig Sterbefälle: — Die Aftatifche 
Cholera ift in den Städten Diese und Angerburg 
neuerdings! ausgebrochen, auch baf fie ſich in; Lösen 
gejeigt;: fie dauert in Tilſit und Lyck noch fort, ſcheint 
in Juſterburg aufgehört zu: haben, graſſirt dagegen in 
mehreren Orffchaften des. Heydekruger, Niederunger, 
Zilfiter, Ragniter, Dlegfoer, Lycker und Sendburger _ 
Kreifes. In zwei Dörfern des Gumbinner und Pills 
faller Kreifes blieb diefe Kranfheit auf zwei ſchnell 
dahingeſtorbene Individuen befchränft. 

Außer der Lungenfeuche, von welcher das Rotbs 
vieh in zwei Dorffchaften des Sensburger und Heyde⸗ 
kruger Kreifes, fowie der ſtädtiſchen Heerde in Goldapp 
befallen worden, ift der fammrliche Viehſtand der Pros 
vinz vollkommen gefund. — Laut dem eingegangenen 
zuverläffigen Nachrichten über die in den Ruffiich-Poln. 
Brovinzen, vorzüglich in; der. Woiwodſchaft Auguſtowa 
berrfihende Rinderpeft: ift, in Semäßheif der beftebenden 
geſetzlichen Borfchriften, die Sperre, der hiefigen Landes⸗ 
gränze gegen die Einbringung von Vieh und giftfangen- 
den Waaren  jogleich in Ausführung gebracht worden. 

Handel. 

Die Zufuhr von Polen und Rußland äußerte fich 
im Monat October mehrentheild nur durch größere 
———— die ſtromwarts auf der Memel über 

chmaleningken anfamen und’ weiter: verſchifft wurden 


* 
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In der Exportation dagegen: zeigte ſich noch wenig Le⸗ 
ben. Lebhafter und für das allgemeine Intereſſe bes 

friedigender war in Folge der wiederhergeſtellten freiern 
Kommunikation und der nachgelaſſenen Abhaltung der 
Jahrmärkte, der Handelsverkehr im Innern, ſowohl im 
Aufkauf u. Weiterverſendung der verſchiedenen Getteide⸗ 
arten als auch im Abſatz der übrigen Lebensbedürfniſſe 


| Unglüdsfälle, Berbreden, Feuersbrünfte 


„Don 14 mit Einbüßung des Lebens verunglückten 
Perfonen find 2 ertrunfen, 2 todt gefunden, 2 plöglich 
geftorben, wovon 1 Individuum hoch bejahrt geweſen, 
4 ward übergefahren, 1 (ein Schäferlehrling, der 21 
Wochen zuvor von einem Hunde gebiſſen war) ſtarb 
ander Wafferfcheu, 1 ward in einer Sandgrube vers 
ſchüttet gefunden, und 2 ftarben ald Gelbftmörder. 
In 17, feit Ende Sept. und im Laufe des Monatd 
ine vorgefommenen Bränden, wovon einer als durch 
noorfichtigfeit entftanden, und zwei ald muthmaßlich 
böslich angeſtiftet — ermittelt find, die Entſtehun Sart 
der übrigen aber noch unbefannt ift, wurden eingeäfchert: 
46 Wohnhäufer, 3 Speicher, 27 Scheunen, 45 Ställe, 
überhaupt 121 Gebäude. — 
Berdienſtliche Handlung. 

Die Stände des Sensburgſchen Kreiſes haben 
eine Summe. von 300 Thlr. durch freiwillige Beiträge 
unter. fidy aufgebracht und zur Dispofifion des Kreißs 
Landraths geftellt, um foldye zur Ausbildung und Ber 
lohnung von Kranfenwärtern, auch zur Unterftirgung 
nothleidender Kranfen zu verwenden, im Falle des 
Bedürfniffes fich auch bereit erflärt, jene Beiträge noch 
zu erhöhen. 


! 
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Berichte aus dent Regierungsbezirke Illarien: 
werder für den Monat Deiober 1831. 


Meteordlogifhe Beobachtungen. 


Nart den ganzen Monat hindurd) herrfchte angenehmes 
und nach der Jahreszeit ſelbſt ſchönes Wetter bei mäßi⸗ 
ger Tempetafur. Dem Landbau hat ficd) diefe Wittes 
rung höchſt wohlthätig erwiefen , indem fie die Beendis 
gung der an vielen Orten fehr verfpäteten und theilweiſe 
nod) nicht -beendigten Einbringung der Winterfaat bes 
günftigfe, die eingebrachte Saat höchft, erfreulich aufs 
grünen ließ und die Biehweiden in gutem Stande erhielt. 
Des Barometers höchſter Stand war am 29jten | 
az SD., niedrigfter am Zten — 27 113 
bei NO, folglich nur 6° Differenz und überhaupt ohne 
erbeblihe Schwanfungen. w 
Des Thermometers höchſter Stand war am 14ten, 
45fen und 16ten + 16°, niedrigfter Stand am 22ften 
+ 1° bei gelindem Nachifroft, Der Wind Fam vors 
berrfchend aus SSO’u md ND. 


Gefundheitszuſtand. 


Die in dem letzten Monatsberichte ausgeſprochene 
Hoffnung, daß die Cholera⸗Epidemie ihren Kulminas 
fionspunft in diefem Departement bereitd überſchritten 
und ihrem Ende fich näheren. möchte, hat fich leider nicht 
beftäfigt. Die Erkrankungs- und Sterbefälle haben | 
ſich feitdem fortwährend wieder vermehrt. In einigen 
großen Städten, wo die Seuche zum Theil ſeit 14 Tas 
gen und langer verihwunden war, ift fie von Neuem 
zum Norfchein gefommen, wie in Thorn, Graudenz, 
Schwetz und Conitz. In andern Städfen, welde bis 
dahin frei — waren, iſt fie mit Außerfter Inten⸗ 
fität ausgebrochen und hat unter ſehr rapidem Verlaufe 
viele Menſchen dahin gerafft, wie in Leſſen, Biſchofs⸗ 
werder und Dt. Eylau. In Leſſen mit etwa 1300 Eins 
wohnern ſind 319 Perſonen erkrankt und 133 geſtorben. 
Die Krankheit hat hier bereits aufgehört. In Biſchofs⸗ 


«  Rinderpeft zum Vorſchein gefommen. 


ee 
werder von 1100 Einwohnern ind 124 erfr. und 86 
geft., in DE. Eylau von 1700 Einwohnern 231 erfr. 
und 133 geft. Hier in- Marienwerder, wo die Seuche 
am 1. Oktbr. zuerit ſich zeigte, bat diefelde nur fehr 
mäßige Fortichritte gemacht. Es find feitdem nad) 
und nad). nicht mehr als WPerſonen erfr. und davon 
19 geft. — Ueberhbaupt find im Laufe des Monats bins. 
zugefommen 2365 Sriranfungen, 934 Genefungen und 
1253 Todesfälle. — Die Gefammtzahlen für das ganze 
Departement, fo weit die Anzeigen reichen, ergeben bis 
jetzt 6563 Erfr., 2564 Genefene und 3619 Berftorbene. 

Sn den hart an derpoln. Gränze, im Ihornerfreife 
belegenen Ortfchaften Ottloczin und Pieszonfa ift die 


Unglüdsfälle, — ald Feueröbrünfte, unge 
wöhnliche Todesfälle, Selbftmorde. 
Ein polnischer. Offizier von dem bei Stradburg 
übergefretenen Rybinsfifchen Urmeeforps, bat auf dem 
Marche nad) feinem Beftiimmufgsorte im Kruge Pients 
fen bei Knittnowo im Graudenzer Kreife, den Maurere 
gejellen Wiefe, Linteroffizier beim 2ten Aufgebote der 
Landwehr, erftochen. Der Offizier war mit dem Wirthe 
der Zahlung wegen in Streit gerathen, in weldyen der 
anmwefenderc. Wiefezu Gunften des Wirthes ſich mifchte, 
was denn Beranlaffung zur Verübung des Todfchlags 
gab. Obgleich die That foforf dem in der Nähe befinds 
lid) geweſenen poln. Oberften angezeigt worden ift, fo 
haf der Thäter doc, Gelegenheit gehabt, fid) zu entfer: 
nen; indeß ift, um ihn zu ermitteln und der richkerlichen 
Unterfuhung zu übergeben, das Erforderliche bei den 
be£freffenden.Milifairbefehlöhabern veranlaßt. Leber: 
haupt haben -mehrere Individuen der poln. Armee auf 
dem Marfche durch das Departentent ſich Ungebührniſſe 
zu Sculden kommen laffen, Diebftäble und Erceffe 
ausgeübt. — In Juſtrow ift am Tage des Marftes 
ein Menſch von einen Pferde erichlagen. — In Schuls 
zendorf, Kreis Di. Erone, fpielte der fünfjährige Sohn 
des Schmidts Preuß in Abweſenheit der Eltern mit ei⸗ 
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er geladenen Flinte, durch deren Losgehen der Sohn 
Des Shulehrer Klug erſchoſſen wurde. Beim Fiſchen 
in einem Bruche ded Auffenteichs fiel der Einfaße Haß 
aus Klein, Grabau hiefigen Kreifed aus dem Kahn und. 
 ertsanf. In großer Gefahr des Erfrinfend wear der 
Schmidt Undree aus Dorspofch, Kreis Kulm gerathen, 
indem er gleichfalls beim Fiſchen, aus dem Kahn fiel; 
derſelbe wurde von dem Einſaßen Tomaczewski aus 
Kaſſuitzki ohne Lebenszeichen aus dem Waffer gezogen, 
jedoch durch alsbald geleiſtete Hülfe zum Leben zu⸗ 
rückgebracht. — 

In Pruſt, Kreis Conitz, find zwei, Wohnhäufer, 
zwei Scheunen und Stallungen, und zu Gränz, Kreis 
Kulm die Wohn⸗ und Wirthfchaftögebäude des Einfas , 
ßen Pomplin ein Raub der Flammen geworden. Auf 
dem adlihen Gute Loßburg Kreis Flatow ift das Herrn 
haus, wahrſcheinlich in Folge eines vernacdhläßigten 
Schornfteind , abgebrannt. 98 | 


—— 





Berichte aus dem Regierungsbegirke Daizig 
” für den Monat Dctober 1831. 





Meteorologifde Beobahtungen. 


er, Monat October hat ſich bei faſt fortwährenden 
Südwinden und ungewöhnlicher Trodenheit der Luft 
ducch eine vorzüglich fchöne, milde und fonnige Witte⸗ 
sung ausgezeichnet, unter deren Einfluß die lehten Feld⸗ 
arbeiten des Landmannes glücklich bewirkt find. 


BGeſundheitszuſtand. 

Der im Bericht für den Monat September aus⸗ 
geſprochenen Hoffnung, daß die Cholera⸗Krankheit in 
unſerm Verwaltungsbezirk bald. gänzlich verſchwinden 
werde, find wir im Laufe des vergangenen Monats um 
Bieles näher gerückt. — In der Stadt Danzig der 
Geſundheitszuſtand ſeit dem 20. Sept. nur durch die 
Erkrankung von 6 Perfonen an der Cholera am I8ten 
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und 19ten Oct., die ſich jedoch das Uebel durch grobe 
Diätfehler zugezogen hatten, geſtört worden. Drei 
von ihnen find geſtorben und 3 geneſen, fo daß ſich ſeit 
dem 21. Oct. wiederum fein Cholerakranker mehr in 
Danzig befindet. — In der Stadt Elbing find im Laufe 
des Monats noch einzelne Erfranfungen vorgefommen 
und zur Zeit noch 3 Cholerafranfe in Behandlung — 
Die Stade Marienburg ift feit dem 13. Oct., und die 
Stadt Dirfhan feit dem 26. Sept. von- dem Uebel 
gänzlich frei. — Die Zahl der überhaupt in 211 Städs 
ten und Ortfchaften des biefigen Regierungss Bezirks 
bi8 zum Schluffe des vergangenen Monats October 
als erfranft angemeldeten Perfonen beträgt 505835 
davon find genefen 1692, geftorben 3321, wovon auf 
den Monat October erfr. 545, genef. 234, get. 363 
zu rechnen find. | | 


‚Handel und Gewerbe 
In Danzig find überhaupt 27 Schiffe angefommen 
und eben fo viele ausgegangen. Im Hafen he ya | 
fahrwaſſer befinden fi) gegenwärtig 61 Schiffe, in den 
Binnengewäffern überhaupt 185 Fahrzeuge. on 


Unglücksfälle. 

Es find im Ganzen 8 Brände vorgefallen, durch 
welche 5 Haupt⸗- und 6 Nebengebäude eingeäſchert 
ſind. Sie werden mehrentheils Handlungen der Un⸗ 
vorſichtigkeit oder ſonſt natürlichen Urſachen beigemeſſen, 
und nur in einem Faile hat ſich der Verdacht abſicht⸗ 
licher Brandſtiftung entwickelt, ohne jedoch zur Gewiß⸗ 
heit gebracht zu ſein. 

In der Stade Danzig. haben 2 Selbftmorde, in 
Elbing 1 Selbfimord aus unbefannt gebliebenen Urs 
fachen ftatfgefunden. Außerdem find durch Sturz vom 
Weichſeldamm ein Sinfaße im Elbinger Werder, durch 
Sturz ind Waffer 2 Perfonen in Eibing und 2 Perfonen 
in-Danzig, durch Sturz aus dem Fenfter in Danzig _ 
ein Kind ums Leben gefommen, 2 Ä 
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Getreide» Preife 
im Monat Oktober 1831. 












































« pro Spehel... _ | 

l Weizen» I Roggen. I Gerfte. | Hafer. Erbfen, Kartof- 

Inden Städten. | | graue. weiße. | feln. 
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") Don Graudenz iſt der Bericht ausgeblieben. 
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Der gelehrte Herr Verfaffer der Erinnerungen au 
ehrenwerthe verftorbene Preußen, wird ganz ergebenft 
gebeten, Die Lefer der Provinzial» Blätter mit der ver⸗ 
Iprochenen Forkfegung feiner gediegenen Arbeit zu er 
freuen. 


Die Herren Aerzte in der Provinz find pag. 63 
B. 1. diefer Blätter gebeten, die näheren Notizen von 
den gangbarften Hausmitteln zu fammeln und einzus 
fenden. Aud) diefe Bitte ift- bisher unbeachtet geblies 
ben. Mochte es den gedachten Herren doch gefallen, 
die erwähnte Bitte zu erfüllen. 


Mit Freude iſt wahrgenommen, daß hin und wie⸗ 
der in den Provinzial⸗-Blättern dem Andenken gelieb⸗ 
fer Berftorbenen ein Denfmal gefegt worden; allein 
es find deren nur fehr wenige. Die Redackion hat 
ſolche zeither &ratis aufgenommen. Warum gehen 
alfo ſolche Denfmäler der Liebe nicht mehr ein? — 


Ueberhaupt fcheint der Eifer für die Provinzials 
Blätter zu erfalfen, und doch find diefelben als eine 
vaferländifche Hiftorifch = ftatiftifche Zeitfchrift, und 
auch in Beziehung auf ihren Zweck, unfrer innigften 
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Theilnahme wert. Ihr Erfcheinen bat in andern 
Provinzen Nachfolge gehabt. Es gewinnt aber. den 
Anfchein, ald ob fich der Kreid der Mitarbeiter vers 
ringert. Man verzeibe daher die Bitte an die Herren | 
Prediger, Schullebrer, Aerzte und überhaupt an alle 


. Gebildeten des Baterlandes, nicht zu ermüden, fondern 


die Provinzials Bläkter mit fhriftlichen Beiträgen zu 
unferftügen. Bei der großen Zahl von Gelehrten in 
biefiger Provinz kann folches nicht ſchwer werden. 


ı Mit Vergnügen wird man fehriftliche Beiträge 
entgegen nehmen. Der Sekretair des Vereins, Kris 
minalrichter Richter, ift angewiefen, wegen etwas - 
nigen Honorard, da mo ed gewünſcht wird, mif den 
‚Herren Einfendern die nöfbigen — zu 
treffen. | 


Der Derein zur Rettung verwahrlofter 
Ä Kinder. 
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Der öffers ausgefprocene Wunſch nach einer 
Aenderung der Stellung der Behörde, wel 
cher das Geſchäft der Geparation 

| übertragen ift. 


Bon Herrn lei von Farenbeid 
auf Angerapp. 


Um fi) für oder gegen dieien Wunſch erklären zu 


können, ſcheint eine kurze Prüfung des Werthes oder 
Unwerthes der’ Separation vorangehen zu müſſen. 
Die Gegner derſelben ſtellen folgende Nachtheile hin: 
Verluſt beim Wirthſchaftsubergange, unbequeme Lage 
der ſeparirten Stücke, Beſchwerde beim Hüten, Vers 
milderung der Bewohner im Falle eines Ausbaues, 
verbunden mit dem Entftehen neuer Eigenfäthner in 
den zurückgelaſſenen Wohnhäufern, und endlich uns 
sählige Koften und Verlufte beim langſamen Gange 


der Separation; weshalb die Gegner entweder für 


die Beibehaltung des Alten ftimmen, oder, wenn fie 
die namenlofen Mängel deſſelben erfennen, die Eins 


führung eines befiern Wirthichaftsfyftems, jedoch für 


ganze Dörfer in der Gemeinheit verlangen. — Die 
Freunde der Separation erwidern dagegen: 
dag dad Hüften durch Stallfütterung entbehrlich 
gemacht werde, 
daß das Verwildern der Audgebauten aufhören 


werde, fobald die Kinder auch Unterricht von 


ihren mehr gebildeten Eltern erhalten werden, 
daß das Entftehen neuer Eigenkathen auf fehon fer 

parirtem Lande wegen Weidemangel von felbft 
daß jest erit ein wahres Eigenthum erlangt werde, 

und mit.diefem erft fortfchreitende Verbeſſerung 
möglich fei. Ä 

Bei ‚fo wideriprechenden Behaupfungen ift es 
wöthig, etwas genauer in daß Einzelne einzugehen. 
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Stallfutterung. Dieſe iſt in Nord⸗Deutſch⸗ 
land, und um ſo mehr bei uns, an den Klee gefeſſelt, 
welcher in Preußen mit Sicherheit nur auf Lehm ge⸗ 
räth, falls dieſer nicht zu bergigt und kaltgründig liegt, 
deshalb der Klee ſüdlich von Darkehmen, Raſtenburg 
und Liebemühl nur an wenig Orten ergiebig iſt. Doch 
ſelbſt da, wo der Klee gedeiht, liefert er gewöhnlich 
nur 4 Monate Grünfutter. Abgeſehen nun von ſeinem 
Gedeihen oder nicht, ſo iſt ed noch gar nicht erwieſen, 
daß die Stallfutterung ſelbſt in Deutichland einem mit 
Weidegang und Kleebau gemifchten Fruchtwechfel vor: 
zuzichen fei, man möge nun Bodenverbefferung oder 
Neinertrag im Auge haben. Gefest aber aud), daß 


bei uns die Weidewirthſchaft nicht vortheilhafter als - 


die Stallfutterung fei, fo ift fie wenigftens da noth⸗ 
wendig, wo auf den Klee nicht zu rechnen ift. Nun 
aber ift der Viehftand eines Bauern zu geringe, um 
einen Hirten zu halten; erfterer nimme alfo, wenn fich 
nicht ein Krüppel oder cin altes Familienglied findet, 
feine Kinder zum Hüften; oder, was jedod) felten ges 
fchieht, obwohl es das Beite ift, füdert das Vieh, d. i. 
bindet es an Stricke, was jedoch bei Fleinem Viehe be⸗ 
ſchwerlich bleibt, beſonders, wenn Fein Ausbau ſtatt—⸗ 
> gefunden hat. Auf natürliche Einhägungen werden 
die Bauern nicht allgemein verfallen. Mir ift nur ein 
Fall der Art-befannt, ‚namlich der Bauer Lapp in Kt. 
Daviden, der ſchon > Roßgärten mit Weißdorn ein: 
gehaägt bat, deren Pflanzlinge er an den Ufern der An⸗ 
gerapp ſucht. Nach und nach hofft er ſein ganzes Feld 
einzuhägen; jedoch iſt er auch ſchon jetzt der Beſchwerde 
des Hütens enthoben. 

Da die Stallfutterung alſo kein Surrogat für 
gute Weide fein kann, fo möchte von Seiten des Hüs 
tens befrachfet, die Separation vorläufig noch nach- 
theilig fcheinen. 

Unbequemetage'der feparirten Sfüde. 
Died ift ein unvermeidlicher Uebelftand, der noch durch 
. die Berbindungsfriften und Wege vermehrt wird, der 
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dagegen durch Ausbaue vermieden werden kann, welche 
Ausbaue indeß mehrere Koſten verurſachen, zu Brän⸗ 
den Veranlaſſung geben, ſo wie auch zur Anſiedelung 
von Eigenkäthnern, die die alten Wohnungen kaufen, 
und welche endlich in der Regel ſchlechte Erndten zur 
Folge haben, da fie auf den entfernten Ländereien uns 
gelegt werden. Doch fpricht die Erfahrung in öfono» 
mijcher Hinfihe zum Vortheil der Ausbaue. Unleug— 
bar aber ift es, daß dieje dem Scyulbefuch io wie der 
Berfittlichung vor der Hand fehr hinderlich find. 

Koften und Verluſte. Von diefen, die ges 
wöhnlid) ſehr bedeutend find, weiterhin ein Mebreres. 

Nun jcheint es wohl, daß fich alle Vortheile der 
Kultur ohne die eben erwähnten Nachtheile erreichen 
ließen, wenn die Dorfögemeinden fich über einen guten 
(rationellen) Wirtbfchaftsplan zu einigen fuchten. Aber 
ale Verſuche der Art find bis jest gefcheitert, und id) 
fenne nur. ein armes Dorf, welches aus einer Fläglichen 
Dreifelders Wirtbichaft auf Wald-Lehmboden in eine 
Fünffelders Wirthfchaft, um des Klees und. befferer 
Weide willen, übergegangen ift. Doch hier wirfte die 
Perfönlichfeit und das Beifpiel eines Nachbars Ob 
nun Einigungen der Ark jtaktfinden werden, wenn ſich 
mehr Verftand und Vertrauen in den niedern Klaffen 
verbreitet haben wird, bleibe noch immer ſehr fraglich. 

Faßt man die Nachtheile der Separation nun zu: 
fammen, fo ericheint fie beim erften Blide verwerflich ; 
und dennoch wird man bei längerer Beobachtung ihrer 
Refultate genöthigt, fich für fie zu erflären. 

Im: Gemenge giebt es außer.der Garten» und 
Hofitebe (die wirkliches Eigenthum ift, und vorzugs⸗ 
weile Fulfivirt wird) Fein. Eigenthum, fondern bloß ein 
gleiches Nusungsrecht des «allgemeinen Landes nad) 
Usance oder Uebereinkunft. Daher müffen die meiften 
Arbeiten zu gleicher Zeit, oft mit aberglaubifchen Rück— 
- fihten, Ferien zc. getrieben werden, und was damit 
verbunden ift, unnüs übereilt werden. An Berbeffe- 
rungen des Aders, befonderd der Wiefen und Weiden, 


— 


und an Abgrabungen iſt nicht zu denken. Dagegen 
wird die Weide durch einen unpaſſenden Kartoffelbau, 
durch das Viehgemenge, durch zu zeitiges Behüten und 
durch das leichte Anſetzen von Eigenkaͤthnern und Los⸗ 
leuten ganz vernichtet. An Anpflanzungen, Schonung 
der Waldftüde, an Fünftlichen Futter- und Weidebau, 
an ein zweckmäßiges Einfchalten behadter Früchte und 
an Austrocknungen ift nicht zu denfen, fo wenig wie 
an Berbefferungen des Rindviehs und der Schafe. 
Der Bauer würde aud) im Allgemeinen wegen der ges 
tingern Produftion gar nidyt beftehen fünnen, wenn er - 
in feiner Perfon nicht den Doppelberuf des Arbeiters 
und ded Haushalters vereinigte. Auch hilft ihm der 
Fleiß wenig, und nur Sparfamfeit und Maͤßigkeit 
macht ihn wohlhabend; doch wird diefe MWohls 
- babenheit, wenn fie in zahlreichem Biehe beſteht, 
oft ein Druck für die Aermern, die weniger Vieh auf 
die gemeinfchaftliche Weide treiben können, weshalb 
auch die Wohlhabendern wegen ihrer zahlreidyen Heer⸗ 
deri und beffer gedüngten Stücke gewöhnlich gegen die 
Separirung ſtimmen. So lehrt und dann die Erfah⸗ 
rung zur Genüge, daß in der Gemeinheit auf Fein Forts 
fchreiten der Kultur zu rechnen iſt. Und fo bleibt denn 
fein anderer Ausweg, als der der Separation. Die 
montentanen Uebel werden durch die künftigen Bors 
theile überwogen, denn die Schwierigfeit des Hütens 
fann jeßt zum Theil durch Anbinden, und fünftighin, 
wenn dem Volke die gehörige Richtung gegeben wird, 
durd) Einhägungen gehoben werden. Die VBerlufte 
werden mil der Zeit vergeflen, und nur der erfchwerte 
Schulbeſuch bei ftattfindenden Ausbauen ift ein nicht 
fo bald auszugleichendes Uebel. Dagegen ift es fein 
Fleiner Gewinn, daß die Anfesung von Eigenfäthnern 
and Losleuten erfchwert wird. Bis jest war ed nam» 
lich Sitte, -daß die Gefchwifter oder Erblaffer den jüns 
ern Gefchwiftern gewöhnlich 3 Morgen nebft dem 
eiderecht abraten; auch gaben die Bauern in Armen 
Dörfern anftatt des fchuldigen Lohnes einige Ruthen 


f 
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zum Baus und. Gartenplatz nebſt dem Weiderecht, wie 


z. B in Audemen, Matzwallen, Rogalen rt. Sehr 


Häufig nahmen Bauern und Cigenkäthner noch Einlie⸗ 
‚ger mit ihrem Weidevich auf, ohne zu bedeiffen, dag 


fie eigentlich der ganzen Commune dies aufbürdeten *). 
Wo nun Separafionen und Ausbaue beendigt find, 
bleiben die Bauern freilich noch geneigt, einen Kleinen 


Bauplatz, aber weder freie Weide noch Weideterrain 


abzufreten, ohne welches indeſſen die Einlieger ꝛc. fidh 
t behelfen fünnen. — Ä 
Mancher wird dennoch den Gewinn der Separa⸗ 
tion zu gering gegen die Nachtheile derfelben achten, 
und diefem darf man die Abgeneigtheit gegen cine Bes 


hörde nicht verargen, welche auf die Aufforderung eines 
einzigen Gemeindemitgliede? eine ganze Eommunt in 
Alarm bringen darf. Doch wie jehr wird feine Abs 


neigung noch wachfen, wenn er die Koften der Sepa⸗ 


ration noch in die Wogſchale legt. 


Diefe bedeutenden Koſten entftehen theild direct 


aus der Vermeſſung, der Bonitirung, den zahllofen 


Terminen, befonderd bei Widerſprüchen Einzelnery die 


33. die Separafionsfoften ded Dorfes Szabienen 


von 7 Contrib. Hufen, auf 400 Ihlr. getrieben haben; 
theils imdirect durch den Verfall der Wirtbichaften, 
während einer Ungewißheit von einem bis vier Jahren, 
wo die Kultur vollends nachlaßt, und das Vorhandene 
oft ruinirt wird. — | 

»s Sollen nun, um diefe Uebel zu vermeiden, die 
Aluügern feine gefegliche Unterftügung finden? d. i. 
alle Separation aufhören, bis eine beffert Einficht ſich 





59) Wenn Geparationen ftattfinden, fo muͤſſen die Stamm; 


bauern den Eigenfärhnern noch bedeutende Terrains 

‚unter dem Namen Kuhweiden abtreten, Dies fchredt 

anchen Bauern, der 2 bis 3 dergleichen abzufinden 

der, ungemein. Würde 9 Beraheen den Bauern, 

e nicht fepariet find, recht deutlich bekannt 

gemacht, fo wuͤrden fie alle Luft verlieren zur Eta- 
blirung von Eigenkathen, 


4 
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‚aller im Gemenge Lebender bemeiftert. haben wird? 
Wann dürfte wohl ein foldyer Zeitpunft eintreten ? 

» Kann eine Veränderung in der Organifation der 
beftebenden Behörde, oder eine andere Unterordnung 
derfelben, die angeführten Nachtheile in einem bedeu= 
tenden Grade vermindern ? —— 

Man ſtelle ſich einmal den Gang der Separation 
recht vor Augen. Entweder find alle Intereſſenten 
einftimmig und verftändig in ihren Wünfchen; dann 
kommt ed darauf an, ob der Boden fo wie die Lage. 
der Felder ziemlich gleich if. In dieſem Fale wäre 
eine wohlfeile Generalfarte, ein von der Gemeine ger 
wählter umfichtiger Landwirth mit Zuziehung eines 
Polizeibeamten oder eines Commiffarius hinreichend. 
Wäre der Boden fo wie die Form der Felder fehr une 
gleich, dann müßte freilich eine Specialfarte nebft Bo⸗ 
nifirung binzufommen. — Oder die Jntereffenten find 
unfer einander nicht einftimmig. Dann friff gegen die 
DOpponirenden Zwang ein. -Aber dies fol fein Zwang 
der Gewalt, fondern ein Zwang der höchſten Gerechs 
tigkeit fein. Um diefer jedoch zu genügen, bleibt nichts 
anders übrig, als alle Vortheile und Nachtheile, kurz 
ale Bedingungen auf die Goldwage zu legen, und 
jeden Widerfpruch zu Protofol zu nehmen. ‚Ein fo 
peinliches Verfahren zieht allerdings fpeciele Ders 
mefjungen und Bonifirungen, Foftfpielige Gränzregus 
lirungen und einen formellen Termin auf den andern 
nach fich. Diefe Umftändlichfeit verhindert nun freilich 
nicht, daß ein Intereſſent nicht beffer fahren folkte, als 
der andere. ' Aber in der forgfamen Beobachtung aller 
Formen ift doch die fubjeckive Ueberzeugung des Rechts 
— das Höchfte, was gewonnen werden fann — ges 
wonnen; und das ift genug. Nun gebe man der Bes 
hörde immerhin eine andere Benennung, oder eine 
andere Stellung, oder eine andere Organifafion: fo 
wird beim Zwangsverfahren jederzeit ein weitläufiger 
Gang ftaktfinden. Daher müßte auf Maßregeln ges 
fonnen werden, die diefer Nöthigung durch Zwang vors 
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zubeugen vermöchten. Sollte diefe Maßregel nicht in 
einer vermittelnden Behörde gefunden werden fönnen, 
die entweder gefeßt oder gewählt, oder auf beide Weis 
fen zufammengeftellt ware? Ein im reife oder von 
der Dorfichaft gewählter Deconom, ein Feldmeffer 
nebit dem Landrat) dürften die wefentlichen Beftands 
tbeile derfelben fein. Mad): der Generilfarte würde 
die Planlage der Stüde ermittelt (nur in befondern 
Fällen wäre eine jpecielle Bermeffung nöthig), die ne 
tereffenten belehrt, oder zur Wahl von Schiedsmannern 
aufgeforderf u. ſ. w. Fanden fich dennoch eigenfinnige 
Dpponenten, dann müßte dem Dorfe eine genaue Kos 
ftenberechnung der jpeciellen Vermeſſung und aller noth⸗ 
wendigen Termine zum Boraus entworfen und vorger 
halten werden, ebenfalls die Termine, dic jeder Wider—⸗ 
ſpruch nad) ſich ziehe. Dies ift nicht jo fchwierig, 
wenn man die Liquidationen mehrerer beendigfer Ser 
parationen zum Grunde legt. Bewirkt die Koftenbes 
rechnung nod) Feine Einigfeif, fo müßte der Landrath 
praenumerando die Koften der beiden erften Termine 
erecutivifch einziehen, wobei doch noch den Widerfpens 
ftigen die Wahl gelaffen bleiben dürfte, ob fie auf die 
wohlfeile Weiſe oder durch die eigentliche Behörde fes 
parirt werden wollten. Termine, die durch den Eigen: 
finn Einzelner berbeigezogen werden, müßten diefe allein 
bezahlen. Zur prüfenden Juri des Eigenfinns wäre 
die vorgefchlagene Mittelbehörde vorhanden. Die Kor 
jten We wieder praenumerando eingezogen wers 
den, dann würde fid) die Zahl der Eigenfinnigen und 
Mißtrauiſchen von felbft vermindern. 

An foldhen Fällen, wo ein Einzelner ſich fepariren 
will, und die Gemeine bis auf einen. oder nur fehr wes 
nige Widerfprechende einwiligt, weil fie einfiebt, daß 
fie nichts bei dem einzelnen Abſchnitt verliert, da wäre 
ed recht, wenn die widerfprechenden Mitglieder auch 
zugleich für die Einwilligenden diejenigen Koften frügen, 
die. aus dem Widerfpruche erwachſen. So z. B. wollte 
in Stibirfen, einem Dorfe von 6 Bauern, ein Wirth, 
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der 43 Antheile befaß, am Ende des Dorfs, and zugleich 
an der Dorfögränge wohnte, fich fepariren, und den 
Strich Tangs der Gränge, wo zugleich das fchlechtefte 
Rand der Feldflur war, nehmen, ohne eine Zugabe an 
Rand zu verlangen. 4 Bauerh fahen ein, daß fie an 
der Güfe ded Landes eher gewönnen als verlören, und 
willigten ein. Für 6 Thaler fonnte der Separirende 
die Seneralfarte des Dorfes fertigen laffen, wollte auch 
alle Nebenfoften tragen, und fo hätte ihm die Sepas 
ration 10— 15 Thaler gefoftet, den Andern abernichte. 
Mur der fechfte Bauer, Rogowski, widerfegte fich der 
. Separätion. Es wurde ihm binlänglich vorgeftellt, 
‚ daß er den erftern von der Durchführung feines Planes 
nicht abhalten werde; daß der Strich Landes, der ihm 
der Lage nach auf jeden Fall zufallen müſſe, fchlechter 
wäre, und des Roßgartens entbehrte; daß, wenn aber 
fein Widerſpruch das. Einfchreiten der Commiſſion 
nöthig mache, er fi) und feinen Kameraden Koften 
aufbürdefe, und fie in Folge der Bonitirung noch mehr 
Land hergeben müßten, ald jegt verlangt würde, Eigens 
finnig erwiederte ers „Ich will, daß Alles nad) dem 
Rechte gehe. (NB. Ein Mann, der ſchon einmal in 
dem Verdacht der Hehlerei gefallen war.) Die Sadye 
fam genau fo, wie gefagt. Der Separirte hat einige 
Morgen mehr erhalten; aber durch die fpecielle Vers 
meſſung und manche Nebenaudgaben gewiß 80 Thaler 
Koften gehabt, und das übrige Dorf wird wohl aud) 
nicht viel weniger zu fragen haben, was nun die uns 
ſchuldigen Bauern für eine Bedrüdung halten, ein Ges - 
danfe, der einem Preufifchen Unterthan doch fremd 
bleiben ſollte. — — 
Werfen wir nun einen Rückblick auf das Geſagte, 
ſo ergiebt ſich Folgendes: Das Separiren iſt ein 
Uebel, aber ein vorübergehendes. Das Verharren in 
der Gemeinheit ift ein Stillftand, der die unberechens 
baren Fortichritte ausſchließt. Die Swangdform beim 
Separiren wird immer foftbar bleiben, und manchen 
verderblich werden, fie möge ausgeübt werden, von 
wem fie wolle. 


— 
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. Ob nun die vorgefchlagene vermittelnde Behörde 


das geeignetefte Mittel fei, um das Gehälfige der Se⸗ 


paration zu verfcheuchen, muß ich dabingeftellt fein 
laffen. Doch erſcheint es mir als ſolches. Gewiß 
mögen ſchon manche heilbringende Vorfchläge in dieſer 
Beziehung gemacht worden fein, ohne daß fie gehörig 
befannt geworden. Mögen fie uns mifgerheilt werden, 


denn der Gegenftand befrifft den größern Theil unferer 


Provinz, das ift *): 5930 Dörfer allein in Oftpreußen. 


Ob deren Wohlftand, deren Fortichreiten, deren Zufries 


denheit mit ihrer Verwaltung fteigt oder finft, wird 
auch dem Kaltfinnigften nicht gleichgültig fein, und fo 
gebe jeder, was er hat. 

Nachtrag. 


Die Verſchuldung der Bauerhöfe bei Erbtheilun⸗ 


gen iſt ein bekanntes Uebel, und führe zuweilen zum 


en 


Ruin der Befiser. Das fecundaire Mittel der Bars 
cellirung ruinirk das Aderbaugemwerbe, und überftrömt 
dad Land mit Jrlandifchem Pöbel. Ale Vorfchläge 
zur Abhilfe haben, wie alle einzwängende Verbote, 
große Kehrfeiten, und ziehen unberechenbare Folgen 
nad fih. Nun verfchlägt ed dem Staat freilich gleich 
viel, ob Kunz oder Peter auf dem Bauerhofe fige, weil 
fie am Ende beide aus der tüchtigen Arbeitsflaffe ein- 
heimifcher Bauern fein müflen, bier alfo ein ganz andes 
red Intereſſe als bei großen Gütern obwaltet, wo «8 
nicht gleichgültig iſt, ob eine glüdliche Poissarde oder 
ein gebildeter Patriot auf ihnen fißt. Die öffere 


. Schuldenbelaftung der Bauergüter wird alfo wohl 


bleiben, wenn man nicht durch Hemmgefege neue Hebel 
fthaffen will. | 
Wodurch aber ift die Ablöfung der Schulden von 
den Bauerhöfen fo fhwer? Deshalb, weil fie fo we⸗ 
”, Gm Zahre 1800 waren in Litthauen 3207 Dörfer 
und 354 Vorwerke, im — Departement 
2723 Dörfer und 1208 Vorwerke. 
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nig produciren, und dies wiederum, weil ſie bei der 
alten Weiſe bleiben, was näher auszuführen, hier wohl 
nicht nöthig iſt. Doch mag bier ein Fall mit einem 
Dorfe als Beweis dienen. Ein Dorf von 10 Bauern 
konnte nicht die Rente von 420 Thlr. aufbringen, und 
träge jetzt, nachdem es zum Vorwerk umgewandelt 
worden ift, 900 Thlr., ja aud) 1500. — 

Treten nun die Bauerhöfe durd) Separation aus 
den alten Banden, und gebt die Schule Hand in Hand 
mit ihnen, fo find fie auf dem Wege der Perfectibilität,. 
wen ob langfam oder ſchnell. So iſt dic Mög— 
ichfeit der Ablöfung von Schulden gegeben, ohne daß 
unfere humane Gefesgebung allerlei : Zumuthungen 
ausgeſetzt ift, und ohne daß wir ein überhand nehmen: 
ded Eoniolidiren der Bauerhöfe zu befürchten haben. 





— 


Der neue Meſſias in Prenßen, oder der 
| Herr Sort zu Röſſel. 


— —— — — 


Faſt jedes Jahrhundert hat die Erſcheinung eines 


neuen Meſſias aufzuweiſen. Man braucht ſich nur an 
den Roſenfeld in Berlin und an den Gaſtwirth Richter 
in Rayn bei Liegnitz zu erinnern. | | 

Im Jahre 1491, zur Zeit des Hochmeifters oh. 
von Tieffen, wurde ein gewifjer Karften, aus Marien 
burg gebürtig, wegen lüderlicher Streiche aus der Stadt 
verwiefen. Da er nichts zu leben hafte, fo beſchloß er 
den Meſſias zu ſpielen, und frieb in der Gegend der 


.. Stadt fein Weſen. Er beilte, nad) Hennes 


erger, viele Kranfe, Man war damals ungewiß, ob 
der Glaube an feine Wunderfraft dies bewirke, oder 
die Hilfe des Teufeld. Sprach ers „der Vater im 
Himmel thue dir, wie du geglaubt haft,“ fo. wurde 
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der Kranfe geſund. Ein ſolcher Heiliger gewann bald 
einen großen Anhang. Die Bürger ‚zu Röffel ließen 
ihn ‚feierlich einladen, in ihre Stadt zu ziehen und bei 
ihnen zu refidiren. Er 309 darauf auch in Roöffel, in 
Begleitung von 11 Apofteln, ein. Mit allen Gloden 
wurde bei diefem Einzuge geläutet;. man ging ihm mif 
einer Proceffion entgegen, wie fie am Frohnleichnams⸗ 
feft gehalten wird. Seine Apoitel nannten ihn Chris 
ftus, die Röffeler aber ihren Herr Gott. Er begab ſich 
nad) feinem Einzuge jofort in die Kirche, predigte, eme 
pfahl die Obrigkeit zu ehren, Allmofen zu geben u. ſ. w. 
Inzwiſchen fammelte er viel Geld und fcharrte-die das 
mals fehr bedeutende Summe von 50N0 Marf zuſam⸗ 
men. Der Hochmeilter ließ. ibn auf einer Fahrt in 
Raftenburg aufheben und auf die Tortur bringen. 
Hier geftand er, daß er mit den angeblidy von ihm 
geheilten Kranfen im Bunde geweien fei. Auch hatte 
er andere Belfrügercien begangen. Der SHochmeifter 
Johann von Tieffen lieg ihn darauf nach Königsberg 
bringen, ihn bier vor der Domfirche nadend auf einer 
Leiter gebunden ausitellen, mir Waſſer begießen,- und 
endlich zur Stadt binausjagen. Gr ging darauf nad) 
Pommerellen, ftabl dort dem Herrn Hector v. Machwitz 
eine bedeutende Summe Geld, und wurde — gebangen. 
or feinem Ende ließ er feine lieben Röffeler grüßen 
und ihnen Nachricht geben, auf welche Weife ihr Gott 
sum Himmel gefahren fei, denn er bafte auch fpäter 
den Spottnamen des Gottes zu Röſſel behalten. 


— 
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Einiges über Brandfliftungen durch Kinder. 
Vom Kriminalrihter Richter. 


y 





Seit mehreren Jahren ift die Aufmerffamkeit der 
Pſhchologen, Erzieher und Kriminalbeamten auf die 
auffallende Erfcheinung gerichtef, daß die mehreften 
Brandftifftungen durd) Kinder aus der niederen Volks⸗ 
Haffe, und zwar auf dem Lande indbefondere durch 
Mädchen, verübt werden, während der Diebftahl am 
- bäufigften in den Städten begangen wird. In einer 
Meihe von 20 Yabren habe ich feinen jugendlichen 
Brandftifter aus den höheren Ständen, oder aus der 
biefigen oder einer anderen Stadt, wohl aber deren 
eine Menge vom Lande, zur Unterfuchung gehabt. Sie 
waren von jeher ein vorzüglicdyer Gegenftand. meiner 
Yufmerkfamfeit, um fo mehr, ald mehrere Mediziner 
und Pſychologen einen Brandftiftungstrieb in der Ente‘ 
widelungszeit der Gefchlech£öreife Ppromanie) annebr 
men, andere folchen beftreiten. Heinroth glaubt, er 
Kaffe fich, in fo fern nicht von Unmündigen, von eigent⸗ 
lichen Kindern, in denen Bernunft und Freiheit noch 
nicht erwacht ift, oder von Blödfinnigen die Rede ift, 
fchwerlih durch hinreichende Gründe unterftügen. 
Plattner beſchäftigte fich fehr mit diefem Gegenftande, 
geb jedocy nichts über deffen Grund oder Urſprung. 
fein in feinen Annalen und Plattner in feinen Pros 
grammen geben zwanzig Falle von Rranditiffungen au, 
die von Knaben und jungen Mädchen unternommen 
wurden, von denen unbezweifelt der größere Theil 
durch einen Franfhaften Gemüthszuſtand herbeigeführt 
wurde, welcher von einer regelwidrigen organifchen 
Entwidelung zur Zeit der Annäherung und des Eins 
tritts derMannbarfeit abhängig war. : Henfe hat dier 
felbe in feinen Abhandlungen aus dem Gebiet der ger 
richtlichen Medizin zufammengeftelt und die Regeln 
angegeben, welche von dem gerichtlichen Arzte bei Bes 
urtbeilung folcher Falle zu befolgen find. Ofiander in 


J 
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feinen Schriften über den Selbſtmord und die Ents 
widelungsfranfheiten in den Blüthenjabren des weibe 
lichen Geſchlechts ſtimmt hiemit überein. "Und Merkel 
behandelte die Pyromanie fehr umständlich und ſcharf⸗ 
ſichtig. Er hat fie) geradezu für einen Brandftiftungss 
trieb erklärt, welchen er für eine Kranfbeit in der Enfr 
widelungszeit des Geſchlechts halt. Wirklich hat die 
Sache, nad) den bisher angeftellten Beobachtungen, 
auch viel für ſich. Selbft die höchfte Medizinalbebörde | 
des Königreic)ö erklärt fich dahin, daß allerdings, zahl⸗ 
reichen Erfahrungen zufolge, die bei jugendlichen Indie 
viduen haufig ſich Gußernde Feuerluft und Neigung zur 
Brandftiftung nicht jelten sine Folge ift, von einem 
regelwidrigen körperlichen Zuftande, befonderd einer 
unregelmäßigen organiichen Entwidelung zur Zeit der 

Annäherung oder des Eintrikts der Mannbarfeit. Die - 
gedachte Behörde ipricht fich ferner dahin aus, daf die 
Erfahrungen über diefen Gegenſtand bereits dergeftalt 
feftgejtele find, daß es allerdings notbwendig wird, 
bei der Strafgejesgebung darauf Rückſicht zu nehmen, 
und daß demnacd bei allen Branditiftungen, wo der 
Thäter ſich in den Jahren der eintretenden oder fich 
entwickelnden Pubertät befinder, namentlich zwifchen 
dem zwölften und ziwanzigiten Vebensjahre, — indem 
der Eintritt der Pubertät zu febr verfehiedener Zeit ers 
folgen kann, und dieielbe haufig mehrere Jahre zu ihrer 
vollftändigen Entwidelung bedarf, — das Gutachten 
der Eacdhverftändigen vor Abfaflung des Erfenntniffes 
einzubolen fein dürfe. Es find daber die Kriminals 
bebörden angewieien, bei Unterfuchungen gegen foldhe 
Perfonen wegen Branditiftung ſich nad) obigen Anfiche 
ten zu achten. Allein ic; glaube, daß man auch bier 
(jo wie überafl) die vorftebende Anordnung cum grano 
salis anwenden müſſe. Die Erfahrung neuerer Zeit 
lehrt, daß wir nur zu leicht und zu gerne bei Beurthei⸗ 
lung der Berbrecher einen Hebundenen Zuftand der 
it annehmen und fie ftraflos laffen, während fie 

im Beziehung auf die Motive ihrer That 
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einige Milderung der Strafe verdienen. In vielen — 
vielen Fallen haben nicht die Feuerluft oder Brands 
fiftungstrieb, fondern andere Coft unbedeutende) Mor 
five das gedachte Verbrechen veranlagt. Ich bin weit 
entfernt, den Brandftiffungstrieb zu leugnen, glaube 
nur, daß der Richter verpflichtet fei, bei der Erploras 
- ion eines ſolchen Gemüthözuftandes mit der höchften 
Dorftcht zu ‚verfahren, damit nicht ein jugendlicher 
Brandftiffer, welcher aus einem thörigten Gelüfte 
Feuer angelegt hat, ohne Grund für zuredinungslos 
 erflärt werde. Mich bat die Erfahrung belehrt, daß 
die meiften Brandftifftungen von Mädchen verübt were 
den, welche aus dem elterlichen Haufe in fremde Dienfte 
gegeben werden; daß Abneigung gegen den Dienft, 
Heimweh (die Sehnfucht nad) der Heimath) bei 
fchlechter Behandlung von der Brodberrichaft, Findis 
ſcher Unmuth und Leichkfinn, felten Rache oder Bos⸗ 
heit die Motive zu Branditiffungen find, welche jugende 
liche Verbrecher begehen. — Ach laffe bier einige bee 
merfenswerthe Nechtöfälle folgen. Zuerft gebe ic) die 
früheren aus den Annalen des verewigten Klein. 

1) Die 17jährige Maria Eliſabeth Kalinowsfa, 
and Kuntenftein in Weftpreußen, fanzte am zweiten 
Dfterfage in dem Kruge ſehr viel, und wurde dadurd) 
außerordentlich erhitzt. In diejer Erhitzung ging fie 
fort; auf dem Wege nach Haufe fam es ihr in die 
Gedanken, Feuer anzulegen. Sie legke ſich nach ihrer 
Nachhauſekunft nieder, ftand um 5 Uhr Morgens auf, 
verrichtete ihre Arbeit, legte fi) um 9 Uhr wieder nies 
der, und fchlief bis 1 Uhr ganz ruhig, nur bisweilen 
fchredte fie auf, und gleich war der Gedanfe da, das 
Feuer anzulegen. Auch die Nacht darauf ward fie 
öfters von dem Gedanken aufgefchredt: „du mußt 
Feuer anlegen!” Sie wurde unruhig, ohne zu wiffen 
worüber; jonft fehlte ihr nichts; fie aß und franf und 
arbeitete wie gewöhnlich. Am Donnerftage nad) den 
Dfterfeiertagen verrichfete fie ihre alltägliche Arbeit. 
Gegen 4 oder 5 Uhr Nachmittags ging fie in die Küche, 
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um einen Grapen and Feuer zu feßen. Anfänglich 
war ihr wohl und fie dachte nichts. ALS fie aber wies 
der aus der Küche herausgeben wollte, war ihr als 
fünne fie die Thüre nicht finden, als könne fie ſchlechter— 
dings nicht berausfommen, wenn fie nicht Feuer ans 
legte. Nun erwachte der Gedanfe in ihre, Feuer vom 
Heerde zu nehmen und das Haus in Brand zu fteden. 
Sie nahm eine lange Kohle, ging damit über den Flur 
in den Stall und fodann die Treppe hinauf nad) dem 
Heuboden. Hier fcharrfe fie etwas Heu auseinander, 
jedod) fo, daß nod Heu auf dem Boden liegen blieb, _ 
und nun legte fie die Kohle hinein. Sie verfichert, 
daß fie fich des Gedanfens nicht erwehren können: „du 
mußt Feuer anlegen.” Sie habe zwar daran gedacht, 
dag Feuer entitehen würde, allein erft dann, als fie die 
Kohle bereits in das Heu gelegt und die That fchon 
vollführe hatte. Kaum fei dies aber gefchehen, fo habe 
fie eine folche Freude ergriffen, wie fie nod) nie in. ihrem 
Leben gefühlt habe. | | 

Die 1 Tjährige Brandftifterin, welche nad) dem Aus⸗ 
bruch des Feuers fleißig löfchen half, hatte — in dem 
vorliegenden Falle — fonft fein Motiv zu ihrer That, als 
ein thörigtes Gelüfte. Sie war weder einfältig noch 
verihmißt, mit ihrer Lage zufrieden, lebte mit ihrer 
Herrfchaft in Einigfeit und Zufriedenheit, ftand in kei⸗ 
nen Verhältniſſen mit Andern, von welchen fie zur Ers 
teihung deren ftrafbarer Abfichten als Mittel: hätte 
gemißbraucht werden können. Man nahm alfo an, 
daß eim folches Subject, wenn es beim Zurüdfommen | 
von einem unfchuldigen Freudengelage den Gedanfen 
faßt, ihrer Brodberifchaft das Haus anzuſtecken, fid) 
zwei Tage mit diefem Gedanfen herumträgt, ihren 
Vorſatz am hellen Mittage, beinahe unter den Augen 
ihres Brodheren, ausübt, und gleich nach der That eine 
wie empfundene Freude verfpürt, nicht in einem ganz 
freien Zuſtande gehandelt. habe, welcher durch die 
Harfe Erhitzung bei ihrem beicheinigten übertriebenen 
Hange zum Tanzen erzeugt fei, wenn gleich dieler Zus 
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Rand nicht medizinifch, d. i. Funftverftändig feftgeftellf 
worden. Gie wurde daher, mit Rückſicht ara daß 
ſie ſich wohl ſchwerlich in einem Gemüthszuſtande be— 
funden, in dem es ihr hötte unmöglich ſein ſollen, die 
Strafwürdigkeit ihrer Handlung zu erwägen, zu zwei— 
jähriger Zuchthausftrafe verurfheilt. Erwägt man die 
Jugend der Kalinowska, in welcher Gedanfenlofigfeit 
jo nafürlich ift; erwägt man ferner, daß Handlungen 
ohne alle Abficht nicht fo geftraft werden fünnen, wie - 
die Handlungen mit böfer Abſicht; erwägt man ans 
drerfeits, daß bei der Schwäche de& Gemüths und der ° 
Derftandesfräfte der Kalinowska einem ähnlichen Ges 
lüfte aus allen Kräften zu widerftehen, ein Rückfall zu 
beforgen, und diefem der jinnliche Eindrud der Strafe 
entgegen zu feßen war; daß die Strafe aber mit 
Menicylichfeit und billiger Gelindigfeit abgewogen 
werden mußte; fo wird man dem Urtheil feinen Beis 
fall nicht verfageh. 


2) Die Anna Grabowsfa, 15 Nabre alt, aus _ 


Klackendorf im Ermelande gebürfig, vermicthete fich 
als Magd. Die Arbeif wurde ihr zu Schwer, fie bat 
daher ihren Bater, ihre Lage zu verändern, Sr nahm 
diefes übel auf und wies fie an, in ihrem Dienfte zu 
bleiben und Gutes zu fhun. Hierauf entlicf fie nach 
etiva 48 Tagen, wurde aber von ihrem Vater wieder 
zurüd in den Dienft gebracht. Cr beftrofte fie für ihre 
Entweichung nicht. Dennoch entlief fie ſchon an dem— 
felben Abende, wurde jedoch von ihrem Vater in dem 
benachbarten Dorfe entdeckt und abermals in den Dienit 
zurüdgebracht. . Hier wurde fie für ihre Entweichung 
auf eine Stunde in die (damals noch in Gebrauch ftes 
hende) fpanifche Fidel geſteckt und außgeftellt. Sie 
blieb deſſen ungeachtet nicht im Dienft, fondern entlief 
an demielben Abende zum drittenmale, ging jedod) jest 
geradezu zu ihrem Bater, welcder fie aufnabın und 
demnächft bei dem Bauer Reichert in Kladendorf vers 
miethete. Sogleich als jie in den Dienft Fam fiel ed 
ihr ein, das Gehöffe ihres Brodberrn in Brand zu 


— 115 — Ä 
ſtecken. Sie hielt weder den Gedanfen an die That, 
noch die Ausführung derfelben für Sünde, fondern war 
dabei ganz gleichgültig. Weberdies war ihr fo, als ob 
fie einen Schaften vor ſich fähe, der fie an ihren Gedans 
fen, das Reichertſche Bauererbe anzuzünden, erinnere. 
Sie bat zwar, ſagt fie, den lieben Gott mit Aufhebung 
der Hande, daß er diefen Gedanfen von ihr enkfernen 
möchte, aber ihr Borfag, Feuer anzulegen, fei bei ihr 
zu feft gevourzelt gewefen. Zwei Tage nad) angefrefe- 
nem Dienfte, nachdem fie Kopfweh vorgefchüst hatte, 
nahm fie eine recht glühende Kohfe, frug fie in den 
Schoppen und warf fie auf das Stroh: Sie hatte 
dabei die Abficht, wenn diefe Kohle nicht zünden ſollte, 
eine zweife nad) dem Schoppen zu fragen; faum war 
fie aber in die Sfube ihrer Brodberrfchaft gefommen, 
fo hörte ſie ſchon das heftige Braufen ded ausgebro⸗ 
chenen Feuerd. Sie beſah daffelbe, nahm ihre Sachen, 
frug fie zu einem Nachbarn, und da das Wohnhaus 
ihres Brodherrn nicht niedergebrannt war, fondern nur 
deſſen Schoppen und Scyeune, und das Wohnhaus 
nebft Scheune und Schoppen des Nachbarn Yſop; fo 
ging fie wieder in die Küche, holte aus dem Ofen aber: 
mals eine glühende Kohle, widelte fie in Klunfern und 
warf beides unfer dad Heu indie Raufe des Stall, 
der mit dem Wohnhaufe unfer einem Dache fand. 
Dabei wurde fie betroffen und arretirt. Sie geftand 
alles offen. Niemand hatte fie zu ihrer That übers 
redet; Niemanden hatte fie fid) entdeckt. Weder die 
MReicyertichen Eheleute noch fonft Jemand hatte ihr 
etwas zu Leide gethan; fie war auch von ihren Eltern 
nicht gezwungen worden, in diefen Dienft zu geben, 
fie war mit demſelben vielmehr zufrieden. Sie wurde 
zu achtjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

- 3) Die 22jährige Eleonore Weber legte im Vor⸗ 
werfe Grünhof bei Neuwedel Feuer an. Sie war 
wegen Armut ihrer Eltern in einen Dienft gegangen, 
mit diefem Dienfte und ihrer Behandlung zufrieden, 
warf jedoch einen Groll auf die Mutter ihrer Brodfrau, 
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weil dieſe beſtandig im Hauſe herumging, brummte 
"und gnurrte, auch alle Arbeiten der Weber tadelte. 
Sie faßte daher den Gedanken, Feuer anzulegen, um 
der alten Frau einen Poſſen zu ſpielen. Da ſie glaubte, 
daß der Stall und das darin befindliche Vieh der alten 
Frau gehöre, ſo beſchloß ſie dieſen anzuzünden, weil er 
allein ſtand und die übrigen Gebäude gerettet werden 
konnten. Sieben Tage trug ſie ſich mit dem Gedanken 
herum, ehe ſie ihn zur Ausführung brachte, angeblich, 
weil es ihr Herz nicht früher zuließ. Es jammerte ſie 
auch, daß das im Stalle befindliche Vieh elendiglich 
umkommen ſolle. Dennoch nahm fie am andern Mor— 
gen ein Endchen Licht, in der Abſicht, den Stall damit 
anzuzünden, zu ſich in die Taſche. Kurz vor dem 
Abendeſſen, gegen 8 Uhr, zündete ſie das Licht im 
Hauſe an, nahm es unter die Schürze und ging damit 
nach dem Stalle. Hier hielt ſie das brennende Licht 
an einen Strohwiſch, und nachdem derſelbe Feuer ge— 
fangen, löſchte ſie ſolches aus und warf es auf den 
Hof, machte auch die Stallthüre zu. Bald darauf 
gerieth der Stall in Brand. Ueber den Feuerlärm 
wurde — wie ſie ſagt — ihr die That leid; ſie rettete 
auch einige Sachen. Da aber die alte Frau nicht auf— 
hörte zu gnurren und zu brummen, und ſie in der Mei— 
nung war, das Haus gehöre der alten Frau, ſo beſchloß 
ſie, dieſer abermals einen Poſſen zu ſpielen, und ihr 
das Haus anzuzünden. Sie verſchob die Ausführung 
der That aber bis zum folgenden Tage. An dieſem 
um 6 Uhr Abends zündete fie ein Licht an, ging mit 
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/demfelben auf den oberften Boden, nahm etwas Reifig 


zuſammen, den fie unfer dem Kehrigt fand, und zündete 
erfteren an. Diefes Feuer wurde jogleich entdede und 
gelöfche. — Die Weber hafte ein kieffinniges Beneh— 
men, man hatte an ihr langes Verweilen in Gedanfcır, 
Aufichreien-im Schlaf, wie auch einige Jahre vorber 
eine Kranfbeit mit Schmerzen im Unterleibe und Kopfe, 
Wallungen des Bluts, Bemußtlofigfeit und epileptiiche 

Anfälle, feit welchen die Menftruation ausblieb, ber 


merkt. Sie wurde zw lebenswieriger Suchthausarbeit 
verurtbeilt. | Ä 
4) Die 2rjährige Eva Schelansfa empfand plögs 
(ich eine große Unruhe, ohne zu willen worüber, und 
fam in derfelben auf den Gedanfen, bei ihrer Brod: 
berrichaft Feuer anzulegen. Sie mußte an einem 
Abende furz vor dem Effen in eine Kammer geben, um 
das Trinfen mit MWaffer aufzufüllen. Als fie aus der . 
Kammer fam, ſteckte fie den im Munde habenden, noch 
glühenden Schibber (Kiehnipahn) über der Ihüre in 
den dafelbft liegenden Flachs, damit er: brennen möchte. 
Ohne fich weiter darum zu bekümmern, ging fie in die 
Stube. Das Feuer brad) aus, nachdem fammtlihe 
Bewohner des Haujes zu Belle gegangen waren. Als 
alle mit dem Löſchen befchäftigt waren, wozu fie felbft 
Waffer Erug, hatte der Gedanfe des Feueranlegens fie 
noc) nicht verlaffen ; fie ging in die Stube, nahm aber: 
mals einen Schibber und ftedte ihn in das Bette, der 
mit das Haus abbrennen- ſollte. So wie das Belt: 
ſtroh brannfe, z09 fie den Schibber heraus und ging zu 
den Löſchenden. Die Wirthin entdeckte das Feuer und 
es wurde bald gelöſcht. Noch immer aber fonnte die 
Schelanska den Gedanfen an das Feueranlegen nicht los 
werden ; es war ihr fo, ald habe jemand es ihr befohlen, fie 
fole Feuer anlegen. Sie nahm dahet von einem Wiſch⸗ 
tud) ein Stück, welches fie abriß, widelte in diefes eine 
glühende Kohle, welche ſie von der Brandftätte holte, und 
ftedte dies. Pad in das fehr niedrige Dad). Auch hier 
wurde das Feuer glüdlicherweife bald entdeckt und ges 
dampft. est legte fie fich fchlafen. Den Tag darauf 
dachte fie nicht an das Feueranlegen; am folgenden 
‚Abende. aber fam ihr aufeinmal der Gedanfe wieder 
ein, daß fie Feuer anlegen müſſe. Sie fprang von der 
Dfenbanf, auf welcher fielag, auf, ging nad) dem Ofen, 
nahm von hier eine glübende Kohle und frug fie in das 
auf dem Dache des Haufes liegende Erbfenftrod, ging 
dann wieder in die Sfube zurück und legte fich auf die 
Dfenbanf fchlafen. Nicht lange darauf fand das 
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Haud in Flammen. — Gie ift mit Tebendwieriger 
Zuchthausarbeit beftraff. 

5) Die 12jahdrige Maria Harkmann hatte eine 
folche Sehnſucht einmal ein großes Feuer zu- fehen, 
daß fie im Haufe ihrer Brodherrfihaft Feuer anlegte. 
Sie überlegfe vorher, daß ed am beften fei, das Feuer 
in dem Strohftalle des Abends anzulegen, wenn fie 


— mit der Lampe in die Küche geichielt würde. Den Tag 


darauf hatte fie nicht Gelegenheit, ihren Borfag aus— 
zuführen; auch den folgenden Tag ging ed nicht fogleich 
anz des Abends ftahl fie fich aber mit der Larıpe auf- 
den Hof in den Strohftall, und ſetzte die Lampe neben 
das Stroh hin, damit es brennen möchte, Sie -felbft 
entledigfe fi) auf einem nahe liegenden Mifthaufen 
inzwifchen eines Bedürfniffes, und freufe fich, als fie 
daranf wahrnahm, daß die Flamme fihon eine Elle 
hoch in die Höhe gefchlagen war, machte aud), damir 
ja Niemand das Feuer bemerfe, den Stall zu, und 
ging in die Stube, in welcher fie, freilid etwas un— 
ruhig, den Ausbrud, des Feuers abwartete. — Sie 
erlitt eine zweijährige Zuchthausſtrafe. 
Plattner erzählt: 

6). Ein 1Tjähriges Bauermädchen babe zweimal 
Feuer angelegt, ganz allein auf Antrieb einer innern 
fie unaufbörlid) verfolgenden Stimme,. welche ihr be— 
fohlen habe, fie folle und müffe Feuer anlegen und ſich 
das Leben nehmen (welches lestere fie aud) verfuchfe). 
Spuren von Geifteözerrüffung waren an ihr nicht zu 
bemerken, wohl aber förperliche Krankheit, epileptifche 
Krämpfe. Ä 

7) Ein 14jähriges Bauermädchen, welches Feuer 
angelegt hatte, zeigfe Feine Spuren einer Geifted- 
fhwäche, wohl aber zurüdgebliebener Förperlicher Ent: 
widelung. 

8 Ein nod nicht 15jähriges Mädchen hatte 
zweimal Feuer angelegt; bei ihr zeigten fid) Spuren 
unregelmäßiger Menftruation. 


te 


9) Kine ſ7jährige Brandſtifterin zeigte In ihren 
Antworten und Erzählungen Gedächtniß und Ideen⸗ 
ordnung, in ihrem Benehmen Ueberlegung; doch war 
ſie für ihr Alter noch zu klein, wie auch unregelmäßig 
menſtruirt. | | | 
40). Eine 15jährige Brandftifferin war für ihr 
Alter noch auffallend Flein, ihrem Körperbau, ihrer 
Geberdung und ganzen Halkung nad), ein Kind, Cie 
nahm eine Kohle aus dem Ofen, zündete damit einen 
Schwefelfaden an, und legte diefen in eine Scheune, 
Sie felbft rief darauf zuerft „Feuer. In wenigen 
Wochen legte fie dreimal Feuer an, 


11) Einen ganz Abnlichen Fall erzählt und Meckel 
von einer 16jährigen Brandſtifterin, welche in 6 Wochen 
viermal Feuer anlegfe. a 


Ich übergebe die übrigen File aus früherer Zeit, 
und fomme nun auf diejenigen, welche ich während 
meiner Amtsverwaltung unferfucht habe, oder die von 
meinen Collegen bearbeifet find. | 

12) Sufanne Wilhelmine Frenzel, 16 Jahre alt, 
aus Creutzburg gebürtig, frat im Mai 1814 in die 
Dienfte des Prediger Sande in Fifhhaufen als Kins 
dermädchen. Sie verübfe in diefem Dienfte mehrere 
kleine Diebftähle, wurde deshalb mit ihren Elfern und 
ihrer Schwefter, welche daran Theil genommen haften, 
auf Beranlaffung ihres Brodherrn zum Gefängnif 
gebracht, jedoch auf Bitten deffelben wieder in den 
Dienft entläaffen“ Jetzt fann fie auf Rache, und be> 
ſchloß in einem Schoppen des Sande Feuer anzulegen, 
um diefem zu fchaden. Un dem Abende vor dem Aus— 
brusche des Feuers nahm fie aus dem - Ofen, welcher 
um diefe Zeil gebeizt wurde, glühende Kohlen, legte 
ſolche auf eine Stürze, begab fid) in den Stall, befticg 
eine Leiter, weldye zum Heuboden Wa und legte hier 
die Kohlen in das Heu. An der folgenden Nacht 
brach das Feuer bald aus und verzehrte das gedachte 
Gebäude, Der Verdacht der Brandftiftung fiel ſogleich 
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auf fie, und um fo mehr, alö fie felbit durch ihre Reden 
dazu beitrug, angeflagf zu werden. Gie erzählte nam» 
lich, daß fie vor dem Schlafengehen ein helles Licht, 
dem Mondfcheine glei, vor dem abgebrannten Ges 
baude bemerkt und demnächſt auch ein Geräuſch ges 
hört habe, ald wenn ed Funfen geregnet hätte. Bald 
darauf behauptete fie, daß ihre Schwefter einige Tage 
vor dem Brande bei ihr gewefen ſei und ihr gefagt 
habe, diefelbe würde dafür, daß der Sande ihre Eltern 
arrefiren laffen, Feuer in dem gedachten Schoppen ans 
legen. Ihre Schwefter habe fie gebeten, die Stube 
offen zu laffen, damit diefelbe bineinfommen könne. 
Dieſe fei aud) zwei Tage darauf zuihr gefommen, habe 
auf einer Stürze Kohlen gebracht und diefe nady dem 
Schoppen getragen. Sie befchuldigte demnächft auch 
ihren Vater, daß er fie verführt, und ihr etwa 8 Tage 
vor der Zufammenftellung in der gegen beide wegen 
der Diebftähle gefchwebten Unterſuchung, enfrüftet 
über den durch den Sande veranlaßten Arreft, befohlen 
babe, deffen Haus in Brand zu fteden. Sie nahm 
darauf diefe Beſchuldigungen zurück und geftand wies 
derholentlich, daß fie wegen der vom Sande gegen fie, 
ihre Eltern und Schweſter erhobenen Anflage, auf den= 
felben böfe geweſen fei, ibm babe Schaden zufügen 
wollen, und. das Gebäude auf die oben angezeigte Weiſe 
in Brand geftedlt habe. Inculpatin ‘wurde zu ‚einer 
förperlichen Züchtigung von JO Hieben und Gjähriger 
Zuchthausarbeit verurtheilt; eine Strafe, weldye man 
fehr gelinde finden wird, wenn manberüdfichtiget, daß 
durd) den Brand ein Schade. von 286 Thlr. vernrfacht 
. war; die von der Inculpatin geftändlich verübfen 
Diebereien, ihre Lügen und Erdichtungen vor Gericht, 
und die falfchen Belchuldigungen ihrer nächften Bluts⸗ 
verwandten, welche fie fi) erlaubt hatte, um für fich 
einige Entfchuldigung zu finden, fie als eine febr vers 
derbte Perfon charackerifiren, und dag ihr unter foldhen 
Umftänden ihre große Jugend nicht zur Milderung der 


Strafe gereichen Fonnte. 
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13) Die 13jährige. Anna Louiſe Neumann - ers 
zahlt, nachdem fie, ohne alle Beranlaffımg, im adlichen 
Gute Sudau an einem Tage zweimal Feuer angelegt 
und dadurd) einen Schaden von 193 Thlr. verurfacht 
hatte, Folgendes: Bor einiger Zeit, den Tag fann id) 
nicht mehr beftimmen, war die Mutter nad) Königss 
berg umd der Vater zur Arbeit gegangens ic) war mit 
meinen beiden jüngern Gefchwiltern zu Haufe. Es fiel 
mir nun ein, Feuer anzulegen. Ic fonnte mic deffen 
gar nicht erwehren. Da nahm id) aus dem Kamine 
der Stube meiner Eltern einen Feuerbrand, ging damit 
in den Schweineftall und ftedite diefen unter das Las 
gerftrob in demfelben. Ich ging nunmehr in die Stube 
zurüd. Nach einer Weile fam der Schmidt Schön 
und machfe einen Lärm, daß Feuer in unfrer Wohnung 
ſei. Ich war dabei ganz ftil. Der Schön wurde 
durch den Dampf des Strohes an den rechten Ort bins 
geleitet, und ſuchte nebit andern herbeigeeilten Perfonen 
das Feuer zu löfhen; diefes geſchah auch. Ich ging 
aber. zu der Ehefrau des Schön. Diefe fragfe ich: 
„ob da8 Haus wohl abgebrannt wäre, wenn das Feuer 
um ſich gegriffen hatte?" Die Schön bejahte dieſes. 
Jh ging darauf nad) Haufe. Hier fiel. es mir noch⸗ 
mals cin, Feuer anzulegen, und da auf den Kamine 
feine glübende Kohlen waren, fo ging id, abermals zu 
der Schön und bat diefe, mir ein Bischen Feuer zu 
geben, damit id) für meine Ferfel den Tranf warmen 
könne. Ich hatte zu diefem Feuer ein Töpfchen mit: 
gebracht, und die Schön gab mir einige Kohlen, mit 
welchen id) von ihr ging. Diefe Kohlen legte ich ‚in 
unfer Kamin zu einigen dort befindlichen todten Kohlen, 
blies fie an- und ſah wie fie glühten. Es dauerte eine 
ganze Weile, bis cd mir einfiel 3Stück Kohlen in einen 
fleinen Topf zu nehmen und mit diefen weg zu gehen. 
Ich steckte den Topf unter die Schürze und unfer den 
Rod, Fam zu der Schmidtfrau Schön und fagte zu ihr: 
„Mumchen, laffen fie mich doch auf die Lucht gehen, es 
fehlt mir ein Huhn.” Sie erlaubte mir folhes. Ich 
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flieg nun die Leiter Hinan, ging links im den. Winfel, 
wie ic) dem Richter gezeigt abe, und ſuchte da mit der 
Hand die Kohlen zwifchen die Sparren und dad Stroh 
zu bringen. Als folches geſchehen war, ging ich her⸗ 
unter und fagte zu der Schön: „id habe das Huhn 
nicht gefunden." Es dauerte nicht fange, fo famen 
die Leute zufammengelaufen und fchrieen, ed müſſe 
Feuer fein, indem der Rauch durch das Dad) Füme. 
Das Feuer griff aud) bald um ſich. Ich habe zu diefer 
Handlung gar feinen Grund gehalt, und eben fo wenig 
eine feindlicye Abficht gegen die Schönfchen Eheleute; 
ich habe auch feine Freude am Feuer; ich weiß nicht 
wie mir war, da id) ed that, ic) konnte mirnicht helfen ; 
ed war fo, als wern ich Feuer anlegen mußte. Kein 
Menſch Hat mich dazu beredet; ich weiß nicht, wie ich 
auf den Gedanfen gefommen bin. — Während des 
Brandes benahm ſich Inculpatin ganz unbefangen. 
Die interfuchung bat bei der Handlung der Inculpatin 
feine böfe Abſicht ermitteln können. Zu bedauern iſt 
es aber, daß die geiftige und Förperliche Ausbildung 
der Inculpatin durch Sachverftändige nicht feitgeftellt 
ift, da der vorliegende Fall ein Belag zum Beweife für 
die Feuerluft der Kinder zu fein fcheint. Inculpatin 
wurde zu einer Züchtigung von 60 Ruthenhieben und 
zur &infperrung in Tapiau auf fo lange verurfheilt, 
bis fie überzeugende Proben ihrer Befferung gegeben 
und einen chrlichen Erwerb nachgemwiefen haben Würde. 


(Fortfegung folgt.) 


* 


h 
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Ueber die Anwendung von Maſchinen über— 
haupt, und über die Einführung derſelben 
in Straf-Anſtalten. 


Ein kurzer Beitrag zur Beuttheilung der neu eingeführten 
Woll⸗ und: Baumwollſpinnerei des Zucht: und Arbeits- 
hauſes hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 


Vom Unternehmer derſelben. 





— 
a re ſchon Haben gegen den noch immer nicht ganz 
ausgefehrten Wahn, ald würde 
„durch die Einführung von Mafchinen in einem 
Staate die Anzahl der Dürftigen größer, eine Menge 
von Menfchenhanden ihres Ermwerbes beraubf, und 
dadurd) die Quelle ihres Lebensunterhalt verftopft, 
Männer von Geift mit aller Macht der Beredfamfeit 
wider einige, alle Dinge nur einfeitig beurtheilende, 
und dadurd) den Schein der Wahrheit für ſich gewins 
nende Individuen, leider vergebens gefämpft, und noch 
oft ſehen wir heut zu Tage, im Streite der Gebildeten, 
den Vortheil und den Schaden des Einführens der 
Mafchinen verfchiedenartig beleuchten. — Hat doc) die 
momentane Brodlofigfeit ganzer Klaffen von Arbeitern, 
felbft in England, dem Lande, daß allein feinen Mas 
fchinen den gegenwärtigen Flor feiner Gewerfe vers 
danft, Vorurtheile gegen die Einführung derfelben ers 
wedt, und doc find ed chen die dajelbft erfundenen 
und angewandten, ſowohl zweck⸗- als funftgemäß zus 
fammengeftellten Diafchirien, die den dortigen Fabrifen 
und Manufaffuren den erften Ruhm und Reihthum 
des Landes, den Vorzug des höchſten Grades der Bolls 
kommenheit vor allen andern Bölfern, unterftüßf durd) 
Ehre, und reichlid) belohnenden Abfag gewähren. — 


Mag immerbin das Gedeihen der Maſchinenarbeit 
und die Dadurch 'gefteigerte Erzeugung und Anfertigung 
der Gebrauchsgegenftände das Sinfen der Preife her⸗ 
beifühen, mag immerhin die Einnahme gar Vieler 
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momentan vermindert werden, ſo wird nach unumſtöß⸗ 

lich richtiger Annahme auch wiederum die Ausgabe 

a verringert, und das gegenjeitige Gleichgewicht 
eibt. 

- Würden wir und zur Bereifung des Brodmehls 
feiner Dampf», Winds und Waſſermühlen bedienen, 
fo würden wir allerdings eine Menge jest brodlos ein 
bergebender Menfchen zur Meblbereitung beſchäftigt 
ſehen, ihr Produkt felbit aber würde fo theuer werden, 
daß der unbemiftelte Mann fid) mit einem ungefunden, 
unfhmadhaften Surrogat behelfen müßte, Würden 
wir eben fo feine auf die Tuchbereitung binwirfende 
Mafchinen kennen, fo würde eine große Anzahl von 
Leuten, wenngleich befchäffigt, und dadurd im Stande 
fid) zu ernähren, doc) durd) den alddann enormen Preis 
der Tuche abgehalten, fich gegen die Eindrüde der Kälte 
zu fichern, und würden enfweder erfrieren, oder wie 
Wilde in Fellen und Häuten einhergehen. — 

Sehen wir leider doch die Wahrheit dieſes Satzes 
täglich vor Augen, faufend und abermals taufend von 
Armen, die jetzt frog Kälte und Näſſe barfuß einher⸗ 
gehen müſſen, würden ihre Füße bededfen fönnen, wenn 
es nicht einem erfindungsreichen Geijte noch vorbehalten 
wäre, eine Majchine zum Anfertigen der Schuhe zu 
erfinden, und wenn nun endlidy England, dem wir auch 
dieje Erfindung verdanfen werden, ung die Fußbedeckung 
für ein bikiges anzufchaffen lehrt, fo werden freilich 
taufende von Schuhmachern ihres jegigen Broderwerbes 
beraubt, aber aud) eben fo viele, und vielleicht mehr 
Individuen würden bei den Mafchinen zur Anfertigung 
diejer Schuhe angeftellt, taufend und abermals taufende 
von Leuten mit einer ihre Gefundheit und den Anftand 
erhaltenden Bededung verfehen. 

Würde aber dennoch nun eine oder die andere 
Regierung, aus Beforgniß der Brodlofigfeit, ihren 
Unterthanen die Einführung der Mafchinen erſchweren, 
würde dann aber auch eben diefe Regierung den Ges 
brauch) der Mafchinen im Auslande wehren? Würden 
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die Fabrikate des Auslandes vermöge ihrer niedrigern 
Preiſe und ihrer unbedingt durch Maſchinenarbeit her⸗ 
vorgebrachten beſſern Güte, nicht die einheimiſchen Ers 
wugniffe verdrängen? Würde dadurch nicht eben die 
eigene Induſtrie des Landes gefährdet, und fo der Uns 
tertbanen weit mehrere außer Brod fommen, während. 
einige, die mit den Erzeugniffen fremder Länder Wucher 
treiben, fid) bereicherten ? 


Laßt uns dahereiner weifen und thätigen Regier 


rung frauen, die mit wahrbafter Liebe gegen ihre Uns 
tertbanen das Zwedmäßigite ergreift, die Einführung 
der Mafchinen befördert, und jeden wohlgefinnten, zum 
‚allgemeinen Beften wirfenden Bürger Fräffig unter 
tust! — — 

a Das Großartige der Erfindung und die Nüsliche 
feit der Maschinen aber ſprechen fic) bei denfelben in 
defto höherem Grade aus, je mehr cd dem Erfinder 
gelungen, die Kräfte der Natur zu beberrfchen und zur 
Mitarbeit anzubalten, und die vollfommenften der Art 
gewähren der Kraft, die fie im Gange erhalten fol, 
eine gleichförmige Bewegung, und erfordern daher 
nichts als Kraft. — Wer nun Gelegenheit gehabt, in 
den Zwangs- und Strafanftalten Yndividuen näher 
fennen zu lernen, wird auch die Ueberzeugung mit fid) 
genommen haben, daß nicht alle dieſer Leute zu den 
verworfenften zu zählen, ja daß fogar hin und wieder 
mancher bei aufmerffamer, feinem Charafter angemeſſe⸗ 
ner Behandlung dem thätigen bürgerlichen Leben und 
‘der menfchlichen Geſellſchaft wiedergewonnen werden : 
könnte. Eine wiewohl nicht zu rechtferfigende, aber 
unbedingt vorberrfchende Scheu gegen ein der Sriminal- 
Juſtiz verfallenes Wefen, läßt ein folches nach erliftener 
Strafzeit (beinahe regelmäßig) nie ein Unterkommen 
finden, und in den feltenen Fallen, wo ein Unterbringen 
ſolches Individuums möglidy war, wurde daffelbe an 
Mangel irgend einer zum Broderwerb erforderlichen 
Kenntnig, dann aud) aus-Gewohnheit eined während 
des Aufenthalts im Korrectionshaufe, wenn gleich 
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kümmerlich, doch forgenfrei geführfen Lebens, ferner 
durch die dajelbft gemachte Befanntfchaft mit andern, 
vielleicht noch größern Verbrechern, und aus mehreren 
in diefen Sinn eingreifenden Nüdfichten, gar bald ſei⸗ 
ner Dienfte mit Recht entlaffen. 


. Ein in einer Strafanftalt eingerichteter Saal aber, 


in welchem fäglicd) die Züchklinge zur Befreibung der 
Mafchinenarbeit angehalten werden, gewährt ihnen 
unter Leitung und Aufficht eines Werkmeiſters eine 
belehrende Befchäftigung, und mancher Berbrecher durch 


die rege Thätigfeit um ihn und durd) die ununterbrochen 


nöthige Aufmerffamfeit für feine Mafchine ganz in Aus 
fprud) genommen, würde frei und freudig arbeifen, ohne 
das Zwangsjade noch Prügel zu debutiren brauchen. 
Menn dann endlich ein folches Individuum feine Straf⸗ 
zeit erlitten, auf freien Fuß gefist ein Unterfemmen 
ſucht und findet, nun ſo wird es auch dann froh und 
gerne arbeiten, und mandjen früber nicht gefannten 
Vortheil feinem neuen Brodherrn zuzuführen im Stande 
fein. — Mehr noch aber muß ein linternehmen der Art 
gewinnen, wenn es gleichzeitig den Zwed, den aus dem 
Zucht⸗ und Arbeitshaufe entlaffenen Individuen durch 
Unterftügung für die erfie Zeit ihres freien Lebens fort: 
zubelfen, mit ſich führt, und freudig wollen wir der 
Zeit entgegen ſehen, wo durch zweckgemäß eingerichtete 
Pramien» Austheilungen den Beffern der Anſtalt ein 
Mothpfennig bereitet werde, der die Entlaffenen (na= 
menflid zu Anfange ihrer Freiheit, im Zuftande der 
Zurüdfesung) vor dem gewiffen Hungerfode, oder vor 
einem ärgern Rückfalle eined abermaligen Verbrechens 
ſchütze! — | 
Königsberg, im Desember 1831. 


L. Hirſch. 


J 
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Ueber eine lateiniſche Komödie aus der Mitte 
des ſechszehnten Jahrhunderts, 
Charakterzüge des damaligen Ötudentenlebens 

ſchildernd. | 


Vor eleſen in der Koͤnigl. Deutſchen Geſellſ aft 
g zu Königsberg, den 25. März 1831. chaf 


Vom Herrn Director Dr. Struve. 





Vorworſt. 


Der nachfolgende Vortrag iſt in einer, durch die Ge⸗ 
genwart mehrerer damals hier verſammelten Herren 
Abgeordneten zum ProvinzialsLandtage, beſonders 
ausgezeichneten Sisung der Königl. Deutichen Gefells 
Schaft gehalten worden. Neben dem Intereſſe der 
Abhandlung möge aud) der Umftand, daß der Berfaffer | 
der Comödie ein Deutfcher Preuße, der Borredner ein 
Ermländer war, die Erfcheinung derfelben in den Pror 
vinzials Bläftern rechfferfigen. Die Red, 


Es find jetzt bald 9 Jahre her, als ich einen ſeit— 
dem verftorbenen Prediger auf dem Rande für ein paar- 
Tage befuchte, deſſen Befanntichaft ich fchon früher 
gemacht hatte, während er noch in unferer Stadt zu 
den geichägteften Nednern gehörte. Ich fand diefen 
geiftreichen Mann fehr verändert wieder, durch Schläge 
des Schickſales, welche hier zu erwähnen nicht paffend 
it. Gr batte das Intereſſe für alles wiffenfchaftliche 
verlohren, und nur die Mufif, der er nicht blos ald 
Kenner mit Xiebe anhing, fondern worin er auch auf 
mehren Inſtrumenten anerkannter Meifter war, ers 
heiterte noch feinen früben Lebensabend. Kein Wunder 
war es daher, wenn feine fo nicht zahlreiche Büchers 
fammlung in einem Winfel beftaubt und unbeachtef 
fi) verbarg. In den Stunden, wo ihn feine Lieblinge 
neigung feffelte, hütete ich mid) ibn zu führen, da ich 
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lelder nicht als Theilnehmer ihn unterſtützen re: 
Daß in folcher Zeit der Büchervorrath eine Muſterung 
erlitt, Laßt fich wohl denfen, Auch har eö mid) nicht 
gereuf: Denn außer einem andern dem Philologen 
nüglihen Folianfen, deflen Einband in Pergament 
fhon halb zu häuslichen Zwecken gebraucht war, und 
welchen ic) noch zur rechten Zeit ganz vom Unfergange 
rettete, indem der gütige Wirth, als ic) über Frevel 
schrie, pn mir- verehrte, zog noch ganz befonders ein 
kleines Duodezbüchlein durd), ehrwürdiges Schweins- 
leder meine Aufmerffamfeit auf fi), und mußte dieje 
Aufmerffamfeit durch feinen Inhalt und deffen barode 
Zufammenftellung aud) länger nod) zu feffeln, und zu 
meiner Erholung beizutragen. Es ift aud) durd) die: 
felbe gütige Freigebigfeit in meinen Händen geblieben. 
Bon dem nhalte des Einen Theiles dieſes Fundes 
erlauben Sie mir, 9. 5. v. A., an den heufigen Tage 
Sie hier zu unterhalten. 


Es finden ſich nebmlich imdiefem Bändchen zwei 
wenn aud) der Form nad) verwandte, doch der Tendenz 
nad ganz heterogene Theile vereinigt. Es find 5 Dras 
men in lateinischer Sprache aus der Mitte, des I6fen 
Jahrhunderts. Das erfte eine profane und hoͤchſt 
leichtfertige Comödie; die vier andern von einem andern 
Derfaffer, heilige Tragödien und Comödien, mie der 
Titel fie. ſelbſt benennt; ihre Inhalt iſt: die Ent 
baupfung Johannis des Taufers, — der Kampf zwir 
ſchen Woluft und, Tugend, — der Zweifampf Davids 
und Goliaths, — die Berfuchung Abrahams. Auch 
dieſer zweite Theil könnte Gelegenheit geben zu einer 
Abhandlung über die Art, wie die dramatiſche Kunſt 
ſich darin zeigt, und würde die literariſchen Notizen 
eines Jöcher, Adelung und Rotermund bereichern, welche 
nur das Erſte von dieſen 4 genannten Stücken gekannt 
zu haben ſcheinen. Doch hat mich die Originalität 
des profanen Drama's beſtimmt, für heute nur davon 
Rechenſchaft zu gebem | 


— | Es 
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Es führt den Titel: die Studenten; eine 
CLomödie uber das Leben der Studioſen ®). 
Mancherlei ift daran merkwürdig, fo dag ich nicht weiß, 
ob ich zuerft von dem Inhalte, oder der Abficht, oder 
der Form des Stüdes reden fol. Doc, möge es bei 
diefer Ordnung bleiben. | 

Der Inhalt fol uns alfo ein Bild des Studen: 
tenlebens der damaligen Zeit geben. Um das Intereſſe 
nicht zu fchwächen, werde ich den Gang des Stüdes 
mit einzelnen Proben daraus bis zulesf verfparen. Es 
genüge alfo bier zu bemerfen, daß 3Bäter ihre 3 Söhne 
gemeinfchaftlich auf eine Univerfität fendenz einer von 
ihnen bleibt ein Muſter, 2 werden durch böfe Gefell- 
haft verführt und grundliederlich. Der mufterhafte 
tritt im Verlauf des Stüdes faft ganz in den Hinter: 
grund, obne auch je bedeutend in die Handlung einzu= 
greifen. Die beiden liederlichen werden aber mit ihren 
Genoffen und in ihrem Treiben mit Vorliebe gefchil- 
dert; nicht: grade ald ob ihr Lebenswandel gebilligt 
würde, denn moralifirf wird nicht felten, aber die See- 
nen, worin fie vortrefen, haben eine marfirte Leben 
digfeit, und das Ende ded Stücks erinnert, wenigftens 
nicht an Schillers: | | \ 

‚Wenn fich das after erbricht, fest fich die Tugend zu Tifch. 
Wenn wir zu unferer Zeit noch über Studentenleben 
und Studententon Flagen hören, fo will id), was hieran 
gegründet ift, nicht zurückweifen ; denn ferne ift es von 
mir manches bemänteln zu wollen, das ftrenge Rüge 
verdient und erhalt. Aber dag das Aeußere wenigftens 
ein ganz anderes geworden ift, Fann Feiner läugnen, 
der 30 Jahr und darüber in das Studentenleben zurück⸗ 
hauen fann. Ich will hier nur an academifche Ger 
jege erinnern, welche noch im vorigen Jahrhunderte 
bis in das diesjährige hinein von den aufgenommenen 
beſchworen werden mußten, und "worin Strafen aus⸗ 
gefprochen waren tiber Aeußerungen einer academifchen 





*) Studentes, Comoedia de vita Studiosorum, 
VII. 1382. 9 


— 10 — 


Freiheit, die man nicht mehr kennt. Aber je weiter 
wir zurückgehn, je weniger finden wir den Anſtand be⸗ 
obachtet; es gehörte gleichfam zum Sfudentenweien 
über Zucht nnd Anftand ſich hinwegzuſetzen, und für 
fich eine Maſſe Bergünftigungen in Anipruch zu neh⸗ 
men, ohne die Anſprüche anderer zu achten. Und für 
‚eine ſolche ferne Zeit vor faft 300 Jahren gibt und das, 
Stüf, von dem die Nede ift, einige fprechende Züge. 
‚Doc von Einem Verböltniffe findet ſich auch feine Spur 
darin, - von Drdensverbindungen, Landsmanuſchaften, 
Kranzchen, oder welchen Namen ähnliche Bereine noch 
weiter führen mögen ; ob fie damals noch nicht exiſtir⸗ 
fen, oder ob irgend wine Urfache den Verfaſſer zurück⸗ 
ebalten habe, ihrer zu erwähnen, fann ich aus line 
unde nicht entfcheiden. | 
Wenn aber jo die ſchlechte Seite des Studenten: 
lebens mil Vorliebe geichildert ift, wenn in dem Stüde 
ſelbſt Zucht und Anftand oft verlegt ift, wenn felbit die 
poetifche Gerechtigkeit in moralifcher Hinficht nich ges 
handhabt ift, jo entiteht die zweite Frage, was war - 
denn des Verfaſſers Abficht? Denfen wir’ an jene 
Zeit in die Mitte des 16ten Jahrhunderts zurüd, an 
die Fluth von fatirifchen Schriften, womit feit dem 
Wiederaufleben der Wiffenfchaften und ſeit der Refor⸗ 
mation dem Pedantismus, dem Glaubenszwange und 
manchen verjährten Vorurtheilen die freier geſinnten 
ſich entgegenſetzten, und in derber oft zuchtloſer Sprache 
die Gegner züchtigten, fo könnte die BVermuthung ent: 
ſtehen, daß wir in dieſem Stücke eine ſolche Satire, 
etwa indem Geifte der epistolae obscurorum virorum 
vor und hätten. Doch diefer fo leicht fish aufdringene 
den Vermuthung muß ich entichieden widerfprechen 
und behaupten, daß es dem Berfaffer mit ſeiner Como: 
‚die ein voller Ernſt — iſt; daß er geglaubt hat, 
eine durch und durch moraliſche Tendenz ihr gegeben 
zu haben, und daß ihrentwegen nicht Urſache ihm vor⸗ 
handen ſei, ſelbſt vor ehrbaren Richtern und Beurthei⸗ 
fern und in anſtändiger Geſellſchaft zu erröthen. ch 
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will hier nicht mich berufen auf Aeußerungen ded Ders 
faffer8 in dem Stüde felbft, wie - im Prologe:. 

7 Bon vielen bin ich :mit dringenden Bitten ‚angeflebt, 
Daß’ erwas ich fchriebe des Eiferd und der Mühe werth, 


it mancher Wohlthat ihre Güte mich überhäuft, | 


Bi nn id) dieſen nicht widerfireben wollte, da 


-Auch. viele fch” ich, die zu 


o hab? ich, mich an cine Comödie gewagt, 
Weil mir der ſchoͤnſte Nutzen daran? ‚wie ih fah,- 
Enitfpringen würde, — auch nicht ohne große Muͤh. 
Denn wahrlich, dad Schoͤnſt' — immer auch das Schwereſte; 

inerva's Heiligthum 

Hinſtreben, doch nur wenige Leut' erreichen es. 

oder wenn er am Ende des Stücks die Vergleichung 
anbringt, wie das Meer, nachdem Aeolus die Stürme 
gefeſſelt hat, auf ruhiger Flache den Menſchen einen 
Spiegel bietet, fo beſſert die Comödie das Laſter, ent 
hüllt die Sittenverderbniß und bringt Sinnesanderung 
hervor. Denn ſolche und ähnliche Aeußerungen künns 
ten auch Masquen fein, worunter der Schalk fein Fau⸗ 
nengeficht zu verbergen hoffte. Sondern aus ganz ats 
dern Umftänden glaub” ich berechkigt zu fein, dieſen 
Ernft der Abficht behaupten zu dürfen. Der Berfafler 
nehmlich, mit dem wir uns nun etwas näher befannt 
machen. müflen, heißt Christophorus Stum- 


‚melius. Leber ihn ift es mir nicht gelungen eine 


andere Nachricht zu finden, ald die kurze in Jöchert 
Gelehrtenlexicon: | NE 
Stummel (Ehriftoph), baf 1596 Studentes seu 
'comoediam de vita studiosorum zu. Leipzig 
img edirt 
Dffenbar hat Zöcher das Büchlein: felbft nicht vor 
Augen gehabt, oder ed müßten Borrede und Dedicas 
fion darin, als in einem ſpätern Nachdrucke, gefehlt 
haben. Denn das Stüd ift faft 50 Jahr älter. Das 
in meinen Händen: befindliche Sremplar ift in Cöln 
fhon im Jahre 1552 berausgefommen Ob dies die 
erfte Auflage fei, will ich nicht behaupten, da Vorrede 
und Dedicafion mit feinem Datum unterzeichnet find ; 
dag aber diefe Comödie auf. Feinen Fall viel früher 
9 
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ſchon erfchienen fein Fann, wird fich bald zeigen. Aus 
der Dedication nun, welche an die Bürgermeifter und 
den Rath von Franffurk an der Oder gerichtet iſt, er: 
gibt fi, daß der Berfaffer felbft ein Frankfurter war; ' 
daß diefe Comödie das Erftlingserzeugniß feiner jugende 
lichen Mufe fei, welches er aus Danfbarfeit den Len⸗ 
fern feiner Baterftadt weihe; und nun fpricht er fich 
über den Nutzen, welchen diefe Comödie für feine lieben 
jungen Landsleute haben könne, fo offen und fo beftimmt 
aus, dag man an dem Ernfte feiner Gefinnungen gar 
‚nicht zweifeln kann. „Es werden aud) Eure Söhne,“ 
fo redet er unter anderm die Rathöherren an, „meine 
Genoflen, die fheild mit mir jegf im gleichen Alter find, 
theild im Laufe der Zeit noch heranwachſen werden, 
heilbringende Lehren . daraus jchöpfen können. Denn 
dag man fich Amfig auf die Wiffenfchaften legen müſſe, 
lehrt diefe Comödie, böfen Umgang vermeiden, nicht 
- der Liebe nachhängen ; denn beides führt von den Miu- 
ſen weg, und ſchneidet den Zugang zu ihnen ab.” Nach⸗ 
dem er dann noch über das Schädliche der Studenfen- 
eben gefprochen hat, bittet er noch einmal die Väter 
der Stadt, fein Werf, das er zum Beften ihrer Kinder 
gefchrieben habe, gütig binzunehmen, und vor allem ja 
für das Befte der Schulen zu forgen. Wenn man 
demnach nun zugeben muß, daf der Verf. in der beften 
we feine Comödie gefchrieben habe, ſo könnte man 
doch noch annehmen, er habe fid) felbft gefäufcht und 
feine Arbeit überſchätzt; vielleicht würden gar diejenir 
gen, denen es geweiht ift, das Werf mit Unwillen über 
"die Dermeffenbeit des jungen Menfchen zurückgewieſen 
haben. Allein aud) dies Fann nicht angenommen wer: 
den. Denn ftaft derBorrede ift dem Buche ein Send- 
fchreiben des Yodocus Willi an den Dr. und Syn⸗ 
dicus Wipert in Bredlau voraudgefandt Bon diefem 
festen kann ich weiter nichts beibringen, als die eben 
angeführten Titel, die aus der Ueberfchrift des Schrei- 
bens entnommen find. Aber der erfte, Willich, ift ein 
näherer Landsmann von und, 1501 zu Reſel im Erme: 
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ande gebohren, ein berühmter Philologe damaliger 
zeit, der ſchon die Zdentität der altpreußiſchen und 
griehifhen Sprache behauptete; außerdem war cr 


‚ Mediziner und Profefjor beider Fächer in Franffurt an 


der Oder; allein’da die Pet ihn von dort zu flüchten 
zwang, ftarb er zu Lebus nicht an der Peft in demielben 


PR 1552, worin das Werk gedruckt iſt. Diefer 


Willich stellt nun in dieſem Sendſchreiben erſt Betrach⸗ 
BE“ über die Poetif im allgemeinen und das Drama 
im befondern an, und dann rühmt er ſehr den jungen 
Stummel, feinen. gemweienen Schüler, wegen diefer Eo- 
mödie, deren rein moralifche Tendenz er anerfennend 
preifet, und. empfichl£ den jungen Mann, von dem mit 
der Zeik ſich noch viel ſchönere Früchte erwarten ließen, 
angelegentlid) dem genannten Spndicus Wilpert. — 
Endlich um den Beweis vollftändig zu machen, werde 
bier nod) erwähnt, daß Mag. Christophorus Corne- 
rus dem Stüde einen Epilog beigegeben, und bei der 
Aufführung felbit gefprochen hat. Denn daß das Stück 
wirflid aufgeführt worden ift, erhellt aus mehren An 
zeichen, bejonders noch aus dem Ende des Epiloges. 
Diefer Ehrift. Corner aber, der ſich in diefem Epiloge 
einen juvenis nennt, war 1518 gebohren, folglich nn 
ki damals alt, einer der berühmteften Männer 
und Schriftfteller der damaligen Zeit, Doctor und Prof. 
der Theologie zu Frankfurt a. d. DO. Und aud) diefer 
ruhmt in diefem Epiloge den Nugen und die beifalls- 
würdige Ubficht der Comödie ſehr. Wenn nun alles 
diefes binlanglicd) darkhut, daß die damalige Zeit an 
diefem Drama durchaus nichts arges fand, fo müſſen 
freilid) die Begriffe von Anftand in jener Zeit ganz an⸗ 
ders gewefen jein als jetzt, wo man ein Stüd in diefer 


Derbheit und Nadtheit nicht für die Jugendbildung 


 fördernd angeiehn und dazu empfohlen haben würde. 


Es bleibt mir noch übrig von der Form deb 
Stüdes zu ſprechen. Was die Sprache anbetrifft, fo 
erfennt man dab fleißige Studium des Terenz und 
Plautus darin, fo wie uͤberhaupt Bekanntſchaft mit 
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der Dichterfprache des Flaffifchen Alterthums, wenn fi 
auch nicht frei Ge —300 Fehlern und Une na 
feiten ift. Pedantifche Ausframung von —* 1 
ife nicht felten, doch entſchädigt dafür mandyer Achte 
i6 und Nr feine Bemerfung. Das Studium 
der läfeinifchen Komiker erhellt auch erfreulich auß den 
brauchten Bersmaßen, worin freilich unfere neuer 
rik manches tadeln wiirde, was aber dem DBerf. 
£ zur Saft fallen fann, weil die Geſetze noch wicht 
— waren. Ueber jeder Scene ift das Bers⸗ 
aß übergefchrieben. Natürlich ift der Hauptvers 
er iambifche semärius; aber auch die andern bei 
Terenz gewöhnlichen iambifchen und trochaiſchen Vert 
arten finden fich haufig gebraucht. Auffallend ift es 
—— zu zwei Scenen —— angewandt fihd, 
die fich in Feiner Comodie der Alten finden. Eine eigent 
und eben fo nicht aus den Alten entlehnte Erfcheinung 
ift es ferner, daß jeder Act mit einem Chorgefange 
fehließt, und ziwar theils in Igrifchen Versarten, As⸗ 
c epiadeen, Glyconeen, fappbifchen Strophen, einmal 
in Hendecafpllaben, einmal im elegifchen Maße. Da 
num jeder Chor ausg Berfen beftcht, und einer darunter 
grade 9 fapphifche Strophen enthält, fo find wahr⸗ 









scheinlich alle 5 Chöre in 2 in der Melodie ſich wieders | 


holende Strophen zerfallen. Aber von wem diefe 

öre gefungen worden, davon ift gar feine Spur; 
fiher ift ed, daß es nicht von den handelnden Perfonen 
geſchehen iſt; auch ftehen fie außer aller —5— 
mit der Handlung in dem Stücke ſelbſt, indem ſie irgend 


eine allgemeine Senten; ausſprechen. Es iſt mir wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie von Chorſchülern, wie die damalige 


Zeit fie hatte, in den Zwiſchenacten vorgetragen die 
Stelle. des Orchefterö verfraten. Endlich muß bier 


noch erwähnt werden, wie der Verfaffer fich Feet über - 


. den Gebrauch feiner claffifchen Mufter in Hinficht auf 
Sr Zeit ——— —* ganz aͤhnlich den | 
matifern. _ ht (08, daß der erfte Act und die 
lehte Scene des ten in einer ganz andern Stadt ſpielen, 


” 
% 


als das ganze übrige Stüd,. ſondern es wechielt faft 

jede Scene, indem bald die Handlung auf der Strafe 
vorgehf, bald in dieſem bald in jenem Hauſe; ja wir 
möfen Uns fogar gefallen laffen, eine und diefelbe Scene 
in dem Speifefaale eines Haufes beginnen zu laſſen, 
und fie weit davon auf der Gafle beendigt zu ſehen. 
Ehen fo verhält es ſich mit der Bernadyläßigung der 
Einheit der Zeit; weniger wird ed uns auffallen, weil 
wir es auch fonft gewohnt find, wenn zwiſchen den 
Acten ein größerer Zeitraum verfließt; wie 3. E. zwi⸗ 
dem ten und Aen Acte, und dann Wieder zwi⸗ 
ihen dem Aten und 5ten eine Reife von einer Stadt 
zur andern vorausgefest wird; aber fonderbar muß es 
doch Dünfen, wenn eine Scene mit der Erflärung 
schließt, daß auf Morgen eine Schmauferei vetan⸗ 
ftaltee werden fol, und dann die nächſte Scene in dem- 
felben Acte gleich diefe auf morgen angelegte Schmau⸗ 
ferei mit ihren Folgen fchildert; oder wenn jentand 
am Ende einer Scene den Auftrag befommt, aus einer 
fernern Gegend der Stadt einen andern zu holen, und 
nach 4 Berſen mit diefem andern nicht nur ſchon wite 
derfommt, fondern ihm auch unterdefjen die ganze Lage 
der Dinge jchon erzählt hatz oder wenn jemand am 
Ende einer Scene fid) entfernt, um einen andern in 
reiner Wohnung aufzufuchen, und ihm Geld auszu⸗ 
zahlen, und in der folgenden diefer aufgeſuchte froh 
über das erhaltene fogleich erſcheint, befonders da bier 
nody gewiß eine lange Erpoftulation vorhergegangen 
fein muß. Ueberhaupt fümmert die Sorge um 7 
nologie den Verfaſſer gar nicht. Wie lange der Zeit⸗ 
raum gerechitet werden fünne, auf den dad ganze Stüd 
angelegt ift, läßt ſich nicht beftimmen. Nur fo viel ift 
‚angedeutet worden, daß von dem Anfange des Den 
Actes bis zum Ende der vorlegfen Scehe ded Aten Actes 
abe weniaftens verfloſſen ſein muß; und dag von 
n Ende der Zten Scene des Zten Actes bi zu der 
in Henantıten ded ten Actes über 2 Monate verſtri⸗ 
hen fein müſſen; wie aber das, was vom Anfangt 


« ' 
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des 2ten Actes bis zu jener-Scene des Zten Actes vor: 
geht, auf 4 Monate vertheilt werden fol, ift ſchwer 
einzufehn. | | 

. Nachdem ich diefes zur Charackeriftif der Comödie 
im allgemeinen vorausgeſchickt habe, fei ed mir nun 
noch erlaubt, Ihnen H. z. v. A. den Inhalt und den 
Gang des Stüdes in einer gedrängten Ueberſicht vors 
zulegen, und außer kleinen Bruphftüden eine Scene zur - 
Beftätigung meiner Anficht. in möglichft treuer Ueber: 
ſetzung darin einzufchalten. Es werden freilich, obgleich 
ich manches an andern Orten, befindliches kaum ange- 
deutet habe, darin Ausdrücke vorfommen, deren ich mic) 
in, jeder Geſellſchaft unferer Zeit zu bedienen ſcheuen 
würde. Sie gehörensaber notbwendig hieher um den 
Beweis zu führen, wie groß der Unterſchied fei zwifchen 
dem, was man vor 300 Jahren für fo anftändig hielt, 
dag daran,. ich will nicht fagen ein Philologe, Medi: 
ciner, Yurift, fondern felbft ein eifriger Theologe Fein 
Bedenken fand, und dem, was unfere aud) hierin beffere 
Zeit verlangt, und worauf fie mit Recht halt. Und 
fo erwarte ih au), daß Sie, H. z. e. A., mir über 
foldyes feinen Vorwurf machen werden, “ \ 

Beim Beginn des erften Actes treffen wir einen 

reihen Mann, — Philargyrus nennt ihn der Dichter, 
Geldlieb könnte man jagen, — wie er aus feinem 
a heraustritt, vol Befümmerniß, weil fein Sohn 

eld zum Studiren verlangt, Geld, was er fo mühſam 
zufammengefcharrt hat; eö lehre ja die Erfahrung, daß 
ſtatt zu ftudiren ‚die jungen Leute das von den Eltern 
erfparfe nur vergeudeten, i 

Denn wenig nur erwerben jest fih Wiffenfchaft, 

So daß von vielen taufenden Faum der hundertfte 
Das beim Studiren vorgeftedte Ziel erreicht. 
Doch er wird unterbrochen, indem er zwei feiner Freunde, ' 
Eubulus und Philoftorgus, Wohlrarh und Kin: 
derlich, auf, fih zufommen ſieht. Nach den ge: 
wöhnlichen Begrüßungen fragen ihn  diefe nach den 
Mrfachen des Kummers, welchen fie auf feinem Gefichte - 


J 
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dusgedrückt finden. Philargyrus erzählt ihnen nun, 
dag er an feinem älteſten Sohne Philomathes, Lern— 
Lieb, bis jetzt feine Freude gehabt habe, weil er immer 
wißbegierig, doch dabei fo ordentlich, fo allen Lüften 
unzugänglicdy geweien fei, daß man ihn als den 
glücklichſten Vater gepriefen habe. Nun fei aber diefer 
fein Sohn geftern zu ihm gefommen, und habe verlangt, 
dag er ibn auf eine Univerfität zum Studiren ſenden 
ſolle, ſei es nun Philofophie, oder Jurisprudenz, oder 
Theologie. Warum hier die Medizin leer ausgegangen 
iſt, möchte ſchwer zu errathen ſein. Allein woher ſoll 
der Arme, der kaum Tag für Tag genug zuſammen⸗ 
ſcharren kann, um die täglichen Ausgaben zu beſtreiten, 
dieſes Geld hernehmen. 

Der Sohn verlanget unerhoͤrtes Geld von mir; 

Koſtbare Kleider ſoll ich kaufen meiner Frau; 

Der Acker will, der Weinberg will beftellet fein; 

Ein neues Haus, ein Landhaus will gebauet fein; 

Das find die Furien, die mich quälen wunderbar. 
Aber da ergreift fein Freund Eubulus dad MWorf, und 
ſtellt ihm eindringlich vor, wie unveranfiwortlich er 
handle, wenn er feinen Sohn, anftaft bei ſolcher löblie _ 
chen Gefinnung ihn anzufpornen, in feinem edeln Vor⸗ 
baben hemmen wolle, - zumal bei folhem Reichthume. 
Pie würde er in der Todesftunde, nie vor Goftes Rich» 
terftuhl e& verantworten fünnen, ja er müffe zur Hölle 
verdamme werden, wenn er von feinen ihm dod) nur 
fire dies Leben anverfrauten Schäsen feinen beffern 
Gebrauch machte. | Ä 

Was wirft Du, Hund, für Deinen armen —6 thun, 

Wenn Du zum Studium der Wiſſenſchaft dem Sohn 
Das Geld verſageſt. 


Das allgemeine Beſte verlange es außerdem; denn nur 
durch ſtudirte Leute habe das Wohl der menſchlichen 
Geſellſchaft Beſtand. Darum rath er ihm, dem Sohn 
den Willen zu laffen, und verſpricht aud) feinen eigenen 
Sohn mit auf die Univerfität zu fenden. Aber Phi⸗ 
fargyrus gibt‘ ſich diefen Gründen nicht fo leicht ge- 
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fangen; er führt das Gemählde, wovon wir im Anfang 
des Stückes feine Seele erfült fahn, von dem wüften 
Lebenswandel der Studenten nun wcifer aud. Wenn 
y ben Bätern Geld ausgepreft haben, was thun fie » 
ann? 
Sie huren, faufen Tag flr Tag, erregen dann 
Aufläufe jeder Art, und ſtuͤrmen frech 
ar fremde Haufer; daher Mord und Pritgelei. 
Aufwaͤrterinnen raffen fie von der Straße weg, 
Dder bei den Bürgerstöchtern fchlafend geben fic 
Ihr Wort, daß fie fie einftens ehelichen, ! 
Und die Erfüllung fordern die gefhmängerten. 
& was noch ſchlimmer, und mir fehr misfallig if, 
ie überwältigen gar der Bürger Ehefvaun. 
Dft werden einige drum getödtet, oder ff e 
Zufammengehaun, daß keine Hofnung zum feben if, 
Dder gefeſſelt erdulden ſchwere Strafe fie. 
Darum will Philargyrus auch feinem Sohne die Er: 
laubniß verfagen. Aber da tritt nun fein anderer 
Freund Philoftorgus auf, und meint, er habe doch gar 
zu ftrenge Grundſätze; man müſſe aud der Jugend 
ihren Lauf laffen. Erft der Umgang mit der Welt 
gebe Erfahrung für die Welt, und durch Schaden werde 
man flug. Darum folten die jungen Leute nicht im: 
mer ftudiren, fondern auch bei Gelagen und in Gefells 
ihaften fein; felbft den Ymgang mit Buhlerinnen 
müfle man ihnen nicht ganz verfagen; denn Einmal 
betrogen würden jie fpater fich defto mehr vor ihnen 
hüten; und fo gewitzigt wirden fie dann die brauche 
barften Menichen für den Staat. Wenn Philargyrus 
daher den Sohn zur Univerſität jenden wolle, ſo folle 
auch feiner ihm Begleiter fein. Ohne Widerrede nun 
gibt ſich jener diefen Gründen gefangen, und nachdem 
fie ihre Diener abgejandt haben, die Söhne zu rufen, 
treten fie in Philargyrus Haus. . 
An der nächſten Scene fommen nun die Söhne 
eilgf Benangen, ungewiß weswegen fie gerufen find. 
Eubulus Sohn heißt Acolaftus, Frech ſinn; Philo⸗ 
ſtorgus Sohn aber Acrates, Zuchtlos. Sie treten 


- 19 — 


in das Haus, und der Zte Auftritt fpielt nun drinnen. 
Eubulus verfünder ihnen den gemeinfchaftlichen Ent⸗ 
ſchluß, fie zufammen und zwar fogleid, auf eine Hochs 
ſchule zu fenden, und nachdem fie alle drei verjprochen 
haben fleißig und ordentlich zu fein, halt ihnen derfelbe 
nod) eine erbauliche Ermahnungsrede, worin er fie 
vorzüglich vor drei Dingen warnt, vor Weibern, ſchlech⸗ 
ter Geſellſchaft und Schmeichlern. Nachdem nun die 
Abreife auf den morgenden Tag beftimmt ijt, der junge 
Philomathes noch einmal feinen Danf ausgeiprocdhen 
bat, auch Eubulus allein auf der Bühne zurüdgeblieben 
über Philargyrus ftrenge Grundfäge feine Mishilligun 
ausgeſprochen hat, ſchließt der erfte Act mit einem ich 
weiß. nicht, wie ſchon gefagt, von was für Perfonen 

eiprochenen Shore im elegiſchen Versmaße "über die 
Kürze des menfchlichen Lebens und die Nichkigfeit der 
Reichthümer. 

Der zweite Aufzug verſetzt uns auf einmal in die 
Univerſitätsſtadt. Wir ſehen die drei Jünglinge ers 
müdet von der Reife anfommen, Sie flopfen an das 
Haus eines Gaſtwirthes, Danifta, Wucherer, ger 
nannt, und nachdem fie eine gute Mahlzeit beftellt has 
ben, freten fie in feine Wohnung. Hierauf machen 
über die Bühne zwei Studenten, Mufopolus u. Eolar, 
Mufenfnecht und Schmeidyler, einen — —— 
gang, und verkürzen ſich die Zeit mit einem gelehrten 
Geſpräche über die Harmonie der Sphären; Muſopo⸗ 
lus ſeyt erft die gewöhnliche Vorftelung darüber aus⸗ 
einander, und zeige dann das Unftatthafte der ganzen 
Annahme. Nachdem Solar ihm für diefe Belehrung 
gedankt hat, krennen fie fih, und Mujopolus verläßt 
die Bühne, um fie in dem ganzen Stüde nicht weiter 
zu befreten. Unſere Drei Künglinge treten nun aus 
dem Wirthshauſe, durd) Epeife und Tranf gefättigk, 
toieder Heraus, und indem fie unbefannt in der Stadt 
nicht wiſſen, welchem Lehrer fie fich anvertrauen follen, 
um die fteile Höhe der Wiſſenſchaft zu erflimmen, freffen 
fie auf Solar und entdecken diefem ihren Wunſch 


- 19 — 


Dieſer führt fie bereitwillig zu dem Haufe des berühm⸗ 
ten Padeutes, Lehrer. Sie flopfen an, und Lehrers 
Diener Phrontifted, Sinner, führt fie zu feinem 
Herrn, dem fie ihr Anliegen vorbringen, indem fie ihn 
um feine Zeitung auf ihrer Laufbahn bitten, unter dem - 
Berfprechen des Fleißes, der Erfenntlichfeit und Danf- 
barfeit. Padeutes empfängt fie freundlidy und nimmt 
fie unter feine Leitung, indem gleich ihre Phyſionomie 
für fie einnehme. Doch fei der Weg zu dem Tempel 
der Mufen enge, dornigt und fteil, und der Gipfel könne 
nur durch die Außerfte Anftrengung erreicht werden. 
Aber dann fei auch die Belohnung herrlich; Könige 
und Fürften würden den verdienten gewogen, und über: 
haupt fei der arme Gelehrte ftetö reicher als der unge⸗ 
* Reihe. Wenn fie ihm alfo Fleiß verſprächen, 
folle es an ihm nicht liegen, ihnen fortzuhelfen. Phi⸗ 
lomathes nimmt im Namen der andern ’ das Wort, 
und nachdem er Folgfamfeit gelobt hat rennen fie ſich. 
Wahrend zulegt der Schauplas von der Straße 
in Padeuted Studirzimmer ae worden ift, müflen 
wir ihn in der nächften Scent, die aber noch als die 5te 
in demfelben 2ten Acte gezahlt wird, wieder auf der 
- Straße fuhen; außerdem muß auch fchon einige Zeit 
feit der vorigen Scene verftrichen fein, wie aus dem 
Zufammenbange fic) ergeden wird. Dem Studenten 
Eolar begegnet ein anderer Myspolus, Maustripp- 
ler;  diefer berichtet von einem Commerſche, der bi6 
in die Nacht um Ein Uhr gedauert habe; nad) Been⸗ 
digung deffelben häffen fie befrunfen eine dreifache 
Schlägerei zu beiteben gehabt, erft mit den Knoten, von 
denen fie manche fo verwundet hätten, daß an ihrem 
Auffommen gezweifelt würde; dann mit der Etadf- 
wache, welche ebenfalls das Feld habe räumen müſſen; 
endlich mit der bewaffneten Bürgerſchaft, vor deren 
Uebermacht fie ſich in ihr gewohntes Aſyl, — «6 ift 
wohl das liniverfitätögebaude gemeint, — zurückgezogen 
hätten. indem beide nun nad) vollendeter Erzählung 
zu einem in einem Privathaufe veranftalteten Pifenif 
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ſich begeben wollen, begegnen. ihnen Acolaſtus und 
Acrafes, die in die Borlefungen eilen, Colax ſucht fie 
zu verloden, die Gefellichaft mit zu .befuchen, fie wür⸗ 
den dorf nur ehrenwerthe Jünglinge von reinen Sitten 
finden, auf deren Freundfchaft man bauen fünne. Ans 
fanglih noch der Warnungen der Väter eingedenf 
ftrauben fie fih); als nun aber auch Myspolus ihnen 
feine Lebensanficht enthüllt bat, wie die Jugend die 
Zeit des Genuſſes fei, da das Alter fchon von felbft 
den Menfchen durd, Krankheit und Schwächen zum 
mürrifchen Ernfte zwänge, geben fie der Einladung nad), 
doch mit dem Vorſatze noch, das verfaumte durd) Fleiß 
nachzubolen; und nun fchließt and) diefer Act mit 
einem Chor in asclepiadiſchem Versmaße über den 
Nachtheil Schlechter Gefellfchaft für wahres Studium. 
In die Swifchenzeit zwifchen den 2ten und Zfen 
Act fallt nun der Pifenif, von dem eben die Rede 
war. Er war in dem Haufe eines Bürgerd Eupro:- 
ſitus, Zugänglich, der mit feiner Frau Eleutheria, 
Freifinnerin, und feiner Tochter Deleaftbifa, Kö— 
derine, bei dem Feftmahle zugegen gewefen if. So 
beginne nun der Zte Act vor dem Haufe des Euprofitus. 
Es tritt Acolaftus, Cubulus Sohn auf, ganz von Liebe 
zur ſchönen Deleaftbiin entbrannt; er weiß nicht, was 
er mehr an ihr loben fol, ob ihre Schönheit, oder ihre 
Keufchbeit, oder ihre ungemeine Bildung. Sie iſt ihm 
einzig Jupiters wertd, ihr würde Paris den goldenen 
Apfel zuerfannt haben, für fie würde er ein zweiter 
Leander den Hellefpont durchihwimmen. Um nicht 
zu verzweifeln, und das Ziel feiner Wünfche zu errei- 
hen, befchließt er alles anzuwenden, Bitten, Berfpre: 
chungen und Gefchenfe. Zu feiner Freude ſieht er jegt 
Deleafthifa aus dem Haufe freten, die ebenfalls ganz | 
in ihn verliebf geworden iftz welche Stimmung fie, 
da fie von feiner Nähe nichts weiß, offen ausfpricht. 
Hieraus entſpinnt fid) nun, da Acolaftus den Worten 
gelaufcht Hat, ein Wechfelgefpräch, weldyes für unfre 
Romanen» und Movellendichter ald ein Beifpiel, in 
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welchen verliebten Gefühlen die damalige Zeit ſchwelgte, 
- und was man damals offen gegen einander auszuſpre⸗ 
chen fich nicht feheute, in freier Nachbildung hier wies 
dergegeben ‚werden fol. Deleaſthiſa alfo tritt mif 
Dielen Worten uf, ohne den Acolaftus zu bemerfen: 

Wahrlich, jest empfinde zuerft ich, was die Fiebe doch 

vermag, 

Und was Amor Fann, den unbejonnen ich fo oft verwünfcht, 
Da ich andre Mädchen tadelte, als fo recht nicht bei Werftand, 
Weiche fich zu ihrer Schande fangen ließen in Amors Ne, 
Wie Meden, oder Scylla, oder des Minos Töchterlein. 
Doch jetzt muß ich widerrufen, denn des Flügelgottes 


acht 
Iſt zu groß, als daß die Weiblein a a ihm Wis 
a 


er 

Leiſten koͤnnten, da er ſelbſt den hoͤchſten Jupiter bezwang, 

Sich als Stier und Schwan zu verkleiden; eine Thoͤrin 
| war ich drum, 

Daß ich oft in ſchmaͤhenden Worten meinen Abichen Amor 


j gezeigt; 
Wer ihm willig folgt, den lenkt ; miberpänfig aber 
eppt et. 
Und au eignet Duaal empfind? ich dieſes jetzo wunderbar, 
Denn des Acolaſtus Schönheit hat 2 ganzlich ausge: 
| I | ot, 


u r 
Seit er bei dem Feſtgelage geftern hier im Haufe war. 
Und fein Anblick ſchuͤrrte Feuer mir im 6 uſen an, 
Seine Liebe muß mir werden, oder ich ungluͤckliche 
Gehe zu Grunde; darum bitt' ich flehend Euch, unſterbliche, 
Das ıhr durch das Band der Ehe glüdlich und vereiniget; 
Bird er nicht mein Mann, fo endet Strid oder Dolch 
dad Leben-mir, 
: Mund in meiner Zugendblüthbe jchneid? ich des Daſeins 
| Faden ab. 


ar Acolaſtus, | 
welcher der Rede der Deleafthifa gelaufcht hass 
Spise die Ohren, Acolajius, denn es gilt dein Wohl 


| und Glüd; 
Braucht Dich nicht zu härmen, Mädchen; Deinen Wunſch 
Ä ; erfal ih Dir. - 
Doc ich darf nicht länger faumen ihr zu (erben Gruß 
- und Wort. 
Sei gegrüßt, o meine Venus, honigfüße Gratie. 


— 13 — 00 - 


Deleaſthiſa. 
Sei gegruͤßt mir, Acolaſtus, von u Ferfe bid zum 


opf. 
Warum bift Du blaß und- traurig, er feufgeft Du 
tief? 
IR was böfes Dir begegnet; unfre Zeit ift einmal ſo 
Voll von Hinterliſt der Renfeben. jeder ige nur für fh, 
wm er auch dent andern; arum prich, was feh 
ir, liebes Herz? 
Acolaſtus. 
Ganz; und gar nichts; auch der BERN ift nicht heil 
zu jeder Zeit. 
Deleafthifa. 
Deine fehr bewölfte Stirne zeiget, Ey . Schmer⸗ 


Wenn Du Dich nicht mir entdeckeſt, Sin is ga 


des To Ti 
Darum ſecich, ob ich vielleicht wohl eine Schmerzen 
_ heilen fan. 
Acolaftus. 
Wahrlich niemand ahfer Dir nur kann fie heilen; 
darum 4* 
Deleaſthiſa. 
Nicht an mir ſolls liegen; aber ſage deutlich, was 
| Du meinft! 
Acolaſtus. 


Nun wohlan! doch meine Suͤße, wenn Du dies zu 

wiſſen wuͤnſchſt, 

Sieb Dein Wort mit, daß Du feinem weiter diefed wirft 
vertraun, 

Nie und nirgends. | 

Deleafbifa. 

Nimm die Rechte, in, ——— ein 

terpfa 


Sleich der Goͤttin Angerona, oder wie Hamoerats 
Acolaſtus. 

Als Du geſtern mir zur Seite ſet N: dem frohen 
Da begann ich, —*86 Deine treffliche Geſtalt 


Anzufhaun, wodurch Du alle Mädchen auf der Erde weit 
Ueberrageſt; ſe wie alle Sterne, felbft die glängendften, 
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Hesderus beſiegt, und wie die Sonne *32 iheen Schein 
Macht erbleichen, fo ift Feine Jungfrau A an Schönheit 


e in Gegenwart der Sonne fich ein cher Stern verbirgt, 
verfhmwinder Aller Anmut, wenn * e ſich mit Dir 


rgleicht. 
Denn des Körpers alle Theile find * —* Lobes 


Welche, nicht zu preifen, nein nur — ART Faum 
Galliend Hercules. genüget, oder Neſtors Redekraft. 

Wer kann wuͤrdig loben der Fichter weithin leuchtendes 
| Zwillingspaar 


F An der Stirn, woraus wohl taufend Gratien bligen ſchaa⸗ 


renweis? 

Wer den Roſenmund? die ſchwarzen Augenwimpern? den 
rothen Schein 

Wer der Wangen? Wer kann preiſen auf dem Haupt der 
Haare Gold, 

Wer die Brüfte loben, die fich —— Buſens 

Grun 
Kurz, was nur am ganzen Korper iſt, * gt in Har— 


Nichts iſt dort zu groß, zu Elein ib: "ale iſt durch 
Symmetrie 
Ganz genau verbunden, jo daß ich nie druͤber mundern 


nuß. 
Während ich nun, Deleafthifa, dieſes 4 ſpaͤhend ſchau', 
Werd' ich ſterblich in Dich verliebt; denn durch die Augen 
ſtroͤmt herein 
In des Herzens Tiefen Amor, wie var ‚ausaebahlgp 


Amor, der mit Flammenpfeilen Braun. mie durchboh- 
So das ich bei Tag nicht Ruhe habe, an der Nacht der 


Ganz mich fliehet, und beftändig mir ——— 
theures Bi 

Daß, ſo ich mein Ziel verfehl', ich — und durch ver 
ten bin 

In der erften Jugendblüthe, wie die * vom Sonnen— 


I der Mittagshitz' ergriffen ihre Blätter welten fieht. 
ieh mein Tod, mein Leben ift nun 1 — in die 


zle⸗ 


er — | 
| Zlehend. bitt? id drum, o ſchente Leben Bun und laß mic) 


Steben; füge Dich ae Pr meinen Wuͤnſchen, Honigfüßefte! 
gord re, was Die nur gelüftet, felbft das Foftbarfte — 
Denn ich kann Dir nichts verſagen, J gemäbte Dir al 

ed gern 


Deleafthifa. 


Ha des Freveld! Ha der Keckheit! va a ur bift 
ott! 
Sag, mit welcher Stirne wagſt Du — enuß von mir 


Haͤltſt Du mich fuͤr koͤuflich; glaubſt Du, daß * oͤffentlich 


Meine unberührte Keuſchheit? daß zu — Saffenmenfch 
Du bier prihft? Haft Du nicht Ehrfurcht w mir, uns 
verfhämter Hund? 
Gab ich nicht mein Wort zu täneigen, ch? ein Spek⸗ 
afel macht? ich jetzt! 
Mit ung Mädchen ift ed anders, als mit — den 


nglin 
Alle Jungfraun möge ich wohl vstiden une is . blönen 
ei 
Und bie Juͤnglinge ſind ein Bild mir von dem allerrein- 
fien 
Denn die Seide, wenn erſt einmal Flecken #02 ins Kleid 
ge 
Dder wenn fie in den Schmutz getreten nr des Gaſſen⸗ 
gäßt durch keine Kunſt, durch keine . Abm ch — wa⸗ 
Doch das Gold, wenn's auch befleckt iſt, läßt "ic wieder 
reinigen 
Daß ed mehr noch glänzt als. früher, — es naͤmlich 


cht nur war. 


Juͤnglinge kuͤmmern ſi ch um Schmutz nicht, denn er ſcha⸗ 
det ihnen nichts; 


Doch wenn wir einmal beſpruͤtzt ſind mit — allerk eins 


en $ 
Nimmer können wir abwifchen, was an ung von hande klebt. 
Darum mäffen wir und hüten, dag wir unfte Keuſchheit 


nicht 
——— verliehren, da fie unſre — Mitgift iſt, 
ie, wenn einmal ſie verletzt iſt, fuͤr en man wie: 
erfäu 
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Acolafus. 


Wie fo u —* graufam biſt Du, wüthende Tigetin! 
IR denn Mitleid Dir entfremdet, da Buamic hinwelken 


8 zu großer Liebespein, fo wie von Chtien man erzählr. 
Dich "da Bi mich Vent berſchmahl ak, — ae: 
| Beiſpiel jetzt, 
Daß durch Dolch, durch Strick ich Rettung mir verfchaff 
und Du daflır 
Dann beftaft wirft, weil Du graufam .. meines Tor 


es warf. 
Pr eh ich gebe Dir mein Wort — Dir, 
Daß ich Dich als Frau heimführe, menn Du von mir 
RN — | ſchwaͤnger wirft. 


4 


abe zur Hölle, Taugenichts, Du Ausbund von 
28 — Leichtfertigkeit. 
| Acolaftus. 


Wohin flieht Du? Nur ein Wort nad)! 


Delea A fa. 
ein, nein, ungezogener. 


Mit diefen Worten ſchlüpft Deleaftbila in ihr Haus. 
zurück. Acdlaſtüs wunderf ſich erft über die Verftels 
fungsgabe der Weiber; denn er hat es ja felbft gehört, 
daß Deleaſthiſa in ihn verliebt. if. Darauf folgt er 
‚ihr ind Haus, um fie zu erfuchen, da ihre Eltern vers 
veift find, anf morgen die Beforgung einer Mahlzeit 
für feineKoften zu übernehmen, welches er feinen Freun⸗ 
den verſprochen Hat, 'wiifer denen er außer den ſchon 
befannten Colax, Myspolns und Akrates noch einen 
neuen, Shi lorafie, Zanflieb, nennt. 9* 
Die gleich darauf folgende Ite Scene des gten 
Actes führt und nun die eben zwei Zeilen vorher anger. 
kündigte Irinfgefellfchaft vor Augen. Wir haben alfo 
nisht blos einen ganzen Tag im Augenblid überfpruns 
gen, fondern find duch) den der Straße - in das innere - 
eines MWohnhaufes verfegt worden; che aber die Scene 
zu Ende iſt, werden. wir uns. wieder, ‚wie gleich ſich 
zeigen wird, auf der Sfraßeifinden, und dann in dem 


nachften. Auffritte wieder in einer andern Gegend, 
Acolaftus und Deleafthifa machen im Anfang der Scene 
- noch Vorbereitungen zum Schmaufe; die Gäfte kom—⸗ 
men; das Mädchen umarme fie und theilt Kränze aus; 
die Studenten trinken einander wader zu; ein Sänger 
wird berbeigeholt, welcher in einer Ode im fappbifchen 
Bersmaße die befannfe fcandalöfe Gefhichte von Mars 
und Benus vorträgt; der Tifch wird abgeräumf, und 
fie fangen an Eharten zu fpielen. Akrates behauptet 
gewonnen zu haben; Pbiloftafius (Zanflieb) freis 
tet es ihm ab, und behauptet, ja beweiſet, dag er im 
Spiele betrogen babe. Der Streik erbist fih; ein 
Duell erfolgt; Acrates wird verwundee vom Philo⸗ 
ſtaſius. Man will diefen zum Haufe binauswerfen, 
aber Mpspolus und ——— und wollen den 
Philoſtaſius nad) Haufe bringen. Nun’ begleiten wir 
jie auf die Straße. Handiverfer, Knoten, begegnen 
ihnen mit dem Rufe Ba ba ba! Der Händel liebende 
Philoftafius laßt feine Begleiter auf die Seife treten, 
un den Gegner die Flucht abzufchneiden, und geht 
mif gezücktem Eifen auf fie [085 fie wiederholen Ba ba 
ba! er fchreit dagenen Ho bo ho! und jagt fie in die 
Flucht, und nach diefer Heldenthat macht er mit feinen 
Begleifern ſich auf die Beine. Re 

Die. beiden folgenden Scenen, die legten dieſes 
Actes, fpielen am folgenden Tage vor Acolaftus Woh- 
nung. Es frift in ihnen Philomathes (Lernlieb) 
auf, welchen wir ganz aus den Augen verlohren haften, 
Er gebt als fleißiger Jüngling auf der begonnenen 
Bahn fort; ift aber etwas langweilig und Pedantifch 
gezeichnet. Er nimmt fid) vor feinen Landsleuten Vor⸗ 
Heltungen zu machen, und fie aufbefjere Wege zu leiten. 

ſcolaſtus begegnet ihm; Acrates noch verwunder muß 
das Zimmer hüten. Die Vorftelungen des Philoma⸗ 
thes werden vom Acolaftus anfanglich gelinder zurüd- 
jerviefen, man Fünne doch nicht allen Umgang abbrechen, 
an wolle fein Menfchenfeind heißen u. f. w. Zuletzt 
e wird er Argerlich, meint, den Philemathes ginge 

147 40 





' 


148 — IA 


feine Lebensweiſe gar nichts an, da er fie nicht aus 
feinem Beutel zu beftreiten babe, und fo frennen fie ſich. 


‚Den Ehor fchließt der Act mit Hendecafyllaben, worin 
die Studenten vor Weibern, Spiel und Schmaufereien 
gewarnt werden. Ä | 

- Der folgende Ate Act führt uns die Eltern der 
Deleafthifa, Euprofitus und Eleutheria, vor, die von 
ihrer Reife zurüdgefehrt find. Der Vater fragt die 
Mutter, ob es wahr fei, daß die Tochter fich einem 


Derführer bingegeben habe. Die Mutter bejaht es, 


‚ und nenne den Acolaftus. Der Vater geräth in Wuth 
und droht ihn zu erftechen. Die Mutter aber fucht ihn 
zu befänftigen; das Mädchen liebe ihn; er babe ihr 
auch die Ehe verfprochen, und fo wird ein Diener abs 
gefchict, den jungen Menfchen vorzuladen. Doch dier 
fer ift fhon auf dem Wege, freilich in großer Angſt 
und Berzweifelung; ihn quält fein wüſtes Leben, da 
er nun die Folgen ſieht; er fürchtet feines Vaters Zorn, 
wenn er dad Mädchen heirathet; auf der andern Seite 
aber feffein ihn die Liebe, ded Mädchens Thränen und 
fein gegebenes Wort; und fo befchließf er, von der 
Geliebten nicht abzulaffen, und zu verfuchen, von ihren 
Eltern Verzeihung und Einwilligung zu erhalten. Frei⸗ 
lich fahrt ihn Euprofitus erft hart an, doch nach und 
nach wird er befänftigt, da Acolaftus fogleich Anftalten 
zur Hochzeit machen will; und fie rennen fid), indem 
Acolaftus nad) Haufe geht, um feinen Bater fchriftlich 
zu benachrichfigen. nn 

In der len Scene dieſes Actes wird und nun.der 
von früherhin .befannte Wirt Danifta, Wucherer, 
vorgeführt, der dem Afrates auf der Efraße auflauert, 
weil er 20 Gcldftüde, die er ihm geliehen bat, nicht 
wieder befommen fann, und der junge Menfd) ſich gar 
nicht feitdem vor ihm blicken läßt. Er trifft ihn auch, 
und. mahnt ihn grob. Wir erfahren dabei, daß er 10 
Goldſtücke ihm geliehen, um eine Spielfcyuld zu bezah⸗ 


(en, und die andern 10 für den Arzt, der feine Wunde 


behandelt und ihn außerdem von einer galanten Kranfe 


w 
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heit geheilt bat, aud) beiläufig, daß feit dem Duelle 
wenigftens fchon 2 Monate verfloffen find. Acrates 
verfröftet den ungeftümen Mahner, bis wieder Geld 
von Haufe famez; und nun befchließt er ebenfalld an 
feinen Vater zu fchreiben, und unter dem Borwande, 
- daß er + Jahr am Fieber gelegen, und daher Schulden 
‚gemacht habe, Geld von ihm ſich auszubitten. 

Wie durch einen Zauberfchlag finden wir und nun 
in dem legten Auftritte diefes Actes wieder in die Bas 
terftad£ der Jünglinge verſetzt. Die Väter der beiden 

- fiederlichen Studenten haben die erwähnten Briefe 
Schon erhalten; des Acolaftus Vater, Eubulus, ift in 
‚großen Zorn gerathen; er will. die Ehe nicht zugeben, 
und feinen Sohn zu züchtigen felbft hinreifen. Auch 
Arrates Baker, Philoftorgus, will ihn begleiten, um 
feinem vermeintlich Franfen Sohn das verlangte Geld 
jelbft zu überbringen. Der Ehor ſchließt mit zwei 
fapphiichen Strophen, worin er wieder Tadel ausfpricht 
über die Weiber, als Berführerinnen der Jugend. 
Wir nahen und nun im legten Aufzuge der Ent⸗ 
widelung. Zuerft fritt Acolaftus allein auf in der 
größten Herzensangft. . Er hat fchon von der Anfunft 
feines Vaters gehört, und daß diefer ihm die Einwillis 
gung verweigere. Auf der andern Seite fürchtet er 
wieder den Vater des Mädchens, und fieht gat feinen 
Ausweg aus diefen WBerlegenheiten. Ihn reut die 
Dergangenheit und die verfchleuderte Zeitz er vers 
wünſcht die Weiber; da er aber feinen Vater aus der 
Ferne fommen fieht, eilt er ihm enfgegen. Cuprofitus 
unterdefien kommt mit feiner Frau aus dem Haufe, 
jener argwöhniſch, weil die Befuche des Acolaftus felts 
ner gervorden find; dieſe enkichuldigt den jungen Mens 
fchen; darauf gehe fie in die Küche zurüd, um eine 
Mahlzeit für den erwarteten Acolaftus zu bereiten; 
Euprofitus aber auf den Marft, um fi) nad) Neuig⸗ 
feiten zu erfundigen. Jetzt freten nun Acolaftus, fein 
Bater Eubulus, und der vaͤterliche Freund Philoftorgus 
auf. Der Vater wüthet, -der Sohn bittef vergebens ; 


L 
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ja der Vater würde ihn niederſtoßen, wenn der Freund 
e3 nicht verhinderte, der überhaupt zur Nachſicht räth. 
Den Sohn, der vor Angft ſprachlos geworden iſt, fen» 
det der Vater weg, um den Euprofitus zu. holen, und 
yon ihm felbft zu erfahren, mit welchem Rechte feine 
Tochter Anfprüche auf die Hand des Sohnes machen 
fünne, In der nächften Scene, der Afen, Fehrt num 
ſchon Acolaftus mit dem Euprofifus zurück, welchen ex 
unferwegend von der Stimmung feines Vaters unferz 
richtet hat. Nach der erften Begrüßung bricht Cubulus 
gleich los, und fragt den Euprofitus, nad) welchen Ge: 
ſetzen er den Sohn zivingen wolle, feine Tochter zu 
heirathen. Dieſer erwiedert kalt: nad dem Selen: 
diefer Stadt, welches verordnet, daß wer eine Jungfran 
ſchwaͤcht, entweder fie heirathe oder mit dem —2 
ftraft werde. Er würde daher, wenn jener nicht wolle, 
den Schutz des Gefeged anrufen. Eubulus ereifert ſich 
gegen died Geſetz: J 
Ein ſchoͤnes Geſetz, daß Thuͤr und Thore offen allen 
| Luͤſten macht; 
Denn, wenn nun jemand im Hauſe reife Toͤchter hat, 
Und dieſe keinem andern mehr aufdringen kann, 
So Fönnt’ er dem zufolge die Jünglingẽ locken in ein Netz, 
Die unerfahrnen, daß fie fie ſchwaͤchten und führten heim. 
Und unter ehrenvollem Namen fpielt er den Kupler fo, 
verreiſt auch wohl, daß größer fei die Gelegenheit, 
Nein, hüten muß man die Jungfraun unter ſtrenger Wacht, 
Und vor dem häufigen Umgang mit Zünglingen fie bewahtn. 
Die Erwiederung des Euproſitus darauf ift‘ freilich 
nicht fein; dt 
Fuͤrwahr ein ſchweres Amt, das Du mir zugedadt, 
Denn lieber will ih Schweine hüten, als ın Sur 
Ein Mädchen nehmen, das ſich nicht felber huͤten kann. 
Der Zank erhitzt ſich immer mehr; Eubulus wendet 
noch ein, daß fein Sohn noch nicht 25 Jahr alt, unter 
der väterlichen Gewalt noch jtehe, und daher feine Hand 
nicht vergeben koͤnne. Cuproſitus dagegen will ſein 
ganzes Vermögen daran ſetzen, Recht zu erhalten, und 
da fein Gegner gar Feine Billigfeit annehmen will, auf 
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geſetzlichem Wege es dahin bringen, daß der junge 
Menſch zum Tode verdammt werde. Da tritt nun 
der Freund Philoſtorgus, deſſen nachſichtige Gefinnuns 
gen in Bezug auf Kindererziehung wit ſchon fennen 
9 it haben, ald Mittler dazwiſchen, wirft dem Eubü⸗ 
us feine Unbeugiamfeit vor, meint man müſſe Ebr> 

echt vor dem Geiege haben ;. außerdem fei, aud) ‚der 

‚afer ein Ehrenmann, unbefcholten, reich; das 46 

en nicht blos ſchön, ſondern auch, ſollte man es glau⸗ 
ben? nach dem Urtheil der ganzen Stadt keuſch und 
ſtrenge erzogen. Liebe, Billigkeit und das Gewiſſen 
forderten die Che; die Liebe, weil font der Sohn fid) 

‚Leid anthun würde; die Billigfeit, weil wer einen 
eden Bin diefen auch wieder abwifchen müßte; 








Gewiſſen, weil der Sohn feinen Eid nicht, brechen 
fee. Der Sohn legt fid) nun auch aufs Bitten; 
t Vater, wird 5 der Schwiegervater beftimmt 

e Mikgift, und ver öhnt geben beide Bäter in das 
aus des Euprofituß; doc, Pbiloftorgud will, erſt zu 
feinem Sohne gehn, dem vermeintlich Fieberfranfen, 
um feine Schulden a bezahlen. Aud) Acolaftus. bleibt 
noch auf der Straße, um. feinem Freudentaumel Luft 
a 9 da begegnet ihm denn auch ſchon jubilirend 
ein Freund Acrates, Dem der Vater, ohne enttauſcht 
zu fein, nicht blos die Schulden bezadit, fondern noch 
inen vollen Beutel gelafjen hat; hiermit ſucht er feine 
Sprit jelellen auf, um wieder. fo liederlich fort 40 
als er bis jetzt gelebt hat, Und endli liegt wieder 
en furzer Chor. in Ölyconeen und Asclepiadeen das 
Stüd, Peritsnn Den ap [ Taf ‚einer guten Co⸗ 
mödie auf ittenverbefferung. 


ie Moral und 
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Bericht über die Militair-Blinden-Unter— 
ſtützung in Weſtpreußen für 1831. 





Im Jahre 1831 iſt die Militair⸗Blinden⸗Unterſtützung 
in Weſtpreußen fo beſorgt, wie es unterm 31. Decbr. 
1830 durd) die Regierungs-Amtsblätter zu Mariene 
werder und Danzig mit Bezug auf die befonders vers 
fheilte 12jährige Meberficht angedeutet worden. Hier⸗ 
auf hat ſich um fo mehr befchränfe werden müffen, al . 
außer den 20 Thlr. von Einem hohen Generalfons 
mando des Königl. Preuß. Erften Armeeforpd, 294 
Ihlr. 23 fgr. 5 pf. Kirchenfollefte und 20 Thlr. 27fgr. 
Subfcriptiondbeifräge aus Marienwerder, die veraus⸗ 
gabfen 596 Thlr. an 90 Militair- Blinde, 94 Thlr. 
außerordentliche Unterftügung, 36 Thlr. gewöhnliches 
Bothenlohn und 24 Thlr. Erpeditionsfoften nicht ans 
derd ald aus dem Beftande und eingegangenen Zinfen - 
des gefammelfen Stammvermögensd beftritten werden 
fonnten. 

Sobald der Allerhöchfte Landtagsabfchied für die 
Preuß. Provinzialftände auf die den 27. Februar 1831 
angefangenen Landfagd sBerhandlungen, wobei die 
Militairs Blinden sIlnferftügung in Weſtpreußen bins 
fihtlih des nad Abſicht der Geber gefammelten 
Stammvermögend zu einer bleibenden Stiftung gleiche 
falls zur Sprache gebracht worden, erfcheint, wird als⸗ 
dann der weitere Erfolg angezeigf und ferner Rechnung | 
gelegt, mitlerweile auch die Militair s Blinden » Unter- 
ſtützung fo forfgefegf werden, ald es die ſich jetzt ſo fehr 
verminderte Sammlung irgend nur geſtattet. 
-Marienwerder, den 1. Januar 1832. 


Der Verein zur Militairs Blinden» linferftügung 
Ras in Weſtpreußen. 
Roscius. 
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Johannes Falk, 


von Geburt ein Danziger, iſt wegen ſeines wackern und 


thätigen Lebens bei den Deutſchen zu bekannt, als daß 
ich nöthig hätte, über ihn hier mehr anzuführen, als 
die Erinnerung an feine frühere und ſpätere Beſchäfti⸗ 
gung erheifcht. - Wie er namlich bis in fein Fraffiges 
Mannesalter als Satirifer bewundert und geſchätzt 

urde, fo durfte man ihm auch in ſeiner letzten Lebens⸗ 
periode, ald Lehrer und Vorſteher einer Erziehungs⸗ 
anftalt für verwilderte Knaben, an welcher Stelle gr 
fi) bis an feinen Tod immer gleich freu und zu jegficdyer 
Aufopferung bereit erwiefen, die größfe Achtung nicht 
verfagen. * — F 
Die Betrachtung, auf welche Weiſe ſchon ſo viele 
bedeutende Köpfe ſich von der größten Lebensluſt und 
Freudigkeit allmälig dem Extreme zugewendet haben, 
hatte meine Gedanken auch haufig auf Falf geleitet, 
ſo daf feine Erfcheinung nicht ohne Intereſſe für mich 
war. Als ich nun in den legten Monaten des Jahres 
1825 Weimar, einft das deuffche Athen, durchftreifte, 
da verfaumte ich nicht, diefen merfwürdigen. Mann zu 
befuchen. Ich fand ihn auf dem Vorhofe feines Haus 
fes, umgeben von vielen in Linnen gefleideten Sinaben. 
Freundlich leifefe er mid) die Ireppe hinauf, während 
wir einzelne Bewillfommnungsworte mit einander 
wechfelten, die er jedoch alsbald auf eine originelle Arc 
weiter außzufpinnen wußte. „Ja“ rief er mir lebhaft 
zu (als wir uns gefesf), „was bin ich? maß ift meine 
Anſtalt?“ — „Ein Adler, fiel er darauf überzeugt 
ein, „ein Adler ift mein Inſtitut, und ich bin faum 
das Aufßerfte Ende feines Fittichs!“ Wir fprachen 
viel über die Einrichtung feines Haufes, und als ich 
ibm ein peinliches und unbehagliches Gefühl darüber 
außerfe, daß er in der- Mitte unter gefährlichen Buben 
wohne, erwiederte er mir ganz gelaſſen, daß gerade dies 


- fer Gedanfe für ihn die größte Wolluſt ſei. ,, Diele 


Thüren,“ fagfe er, „durch die ich faufendmal aus⸗ 


* 


und eingebe, und diefe Dielen, die wir betreten, fin® 
von zwei Mördern jo. bunt ausgelegt. Der cine Lödtete 
in der Wuth feinen Bater, und der andere bat fic) eines 
ähnlichen Verbrechens ſchuldig gemacht. Die That ift 
nicht erwieſen, indeß höchſt wahrſcheinlich. Dickes 
Sopha, auf dem wir figen, ift,von den Händen meh⸗ 
rerer ruchlofen Kinder verfertigt, welche. theils noch 
verderbt, theils aber Gottlob! ſchon gebeſſert find. 
Die Thoͤre ſind offen, fuhr er fort, ſehen Sie hin, und 
kein Zögling iſt mit Ketten gebunden, auch hütet kein 
Wächter den Ausgang; — fo iſt es ſchon immer gehal⸗ 
fen, und dennoch iſt Fein Verwahrloſter uns entlaufen, 
bis auf zwei, die nach wenigen Tagen voller Reue wies 
der zurückkamen.“ 

So ftand Falk da, als ein liebevoller Vater vieler 
bößgearteten Kinder. Er lichte das Geſpräch und ward 
leicht zutraulicy. und mittheilend. Ein, Wort gab das 
andere, und-fo fam ed, daß ich wohl über 2 Stunden, 
unter wahrhaft infereffanten Gefprächen, bei ihm ver: 
weilte, Ungeachtet er fehr viele Trübſale erdulder hatte, 
fühlte er ſich doch größtentheils zufrieden. „Denn es 
bleibt wahr,‘ fagte er, „daß felbft ein Botanis Bay 
demjenigen eine reichhaltige Welt fein fann,. der Zur 
friedenheit im reinen Herzen frägf, und dag auch das 
berrlichfte Eldorado vem: Ungenügſamen feine Rube 
geben. kann. Wohl dem, der mit. frohem Sinn die 
irdifchen Paradieſe durchwandelt, Licbe zur Heimat 
behält, und neue Freude für den heimiſchen Heerd eins 
fammelt. Schleicht alsdann auch einmal die Schn- 
fucht nad) einem andern Ort in unfere Seele, fo bringt 
fie immer Schäge der Erinnerung mit, welche befeligen 
und heiligen.” 

Tages daranf begegnete ich einem meiner Freunde 
der von&ger aus eine Reife unternommen, die ihn au 
nad) Weimar geführt hatte, . Wir freuten uns, bei⸗— 
fammen zu fein, und faßten ſogleich den —* alles 
Mertwürdige diefer „anmuthigen und ruhmwuͤrdigen 
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Begehren war Göthern, und fein zweites, Falk zu 
iprehen. So befand ich mid) denn, durch den ſonder⸗ 
barften Zufall, nad) einem Tage fchon wieder bei-dem 
Letztern. Falk unferrichfefe uns über-den jegigen Zus 
Fand Weimar’s, den er freilich nur mit feinem Auge 
anzufchauen und darnach zu beurtheilen im Stande 
war. Als hierbei die Rede auf Göthe'n fiel,. befannte 
er. frei feine faft ungetheilte Verehrung dieſes großen 
Mannes, indem er in, Extaſe zu gerathen ſchien. „Ich 
weiß, ſprach er, „eine wahre Anecdote aus, Göthe's 
Leben, die ic) felbft erlebt habe, und die ihm: zum höch— 
ften Lobe gereicht. Sie gehört in die Zeit der unglüde 
lihen Schlacht bei Jena, und ic) muß mid) wohl hüten, 
fie zu erzählen, weil es mid) zu fehr angreifen würde. 
Uebrigens veripreche ih Ihnen, dag fie nicht untergehen 
and. vergeffen werden ſollz denn ich will und muß fie, 
für Die Nachwelt ſichern.“ Ob er. died gethan, ift mir 
unbefannt. Er wußte bald auf die Religion überzu— 
gehen ‚und jprach vieles acht Fromme, worunter man 
cherlei Ideen waren, welche, mein Begleiter und. ich 
gern fammtlid) in unferem Gedächtniſſe bewahrt hätten. . 
Bei unferem Fortgehen begleitete erund noch und zeigte 
uns mit dem fihtbarften Vergnügen, ja mit der feurige 
ften Begeifterung ein großes Gebäude, welches durd) 
die Berbrecherfinder felbft aufgeführt wurde, „Der 
Schweiß ift einmal des Minfchen Fluch,“ fagte er, 
„aber der Segen keimt nebenbei auf.” 

Bei meiner Abreife aus Weimar bielt ich es für 
meine Pflicht, Falk, der mich mehrmals fo gütig aufs 
genommen bafte, nochmals zum Abfchiede zu begrüßen. 
Allein wie fehr erichrad ich, als ich die Nachricht ers 
hielt, daß er an einer, bedenflichen Kranfheit fchwer 
darnieder. liege! Seine brave Fran und achtungs⸗ 
märdige Tochfer führten mich an fein Bet, das zugleich 
rein Sterbebett war. Bleich, abgezehrt ‚und entnervt 
lag, er da... In feinem Geficht ſpiegelte ſich göttliche . 
Büfsiedenbeit und Demuth; aus feinem. dunkeln une 
euchtete noch, wiewohl in matten Strahlen, fein Gei 
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hervor. Er verfuchte, fi) ein wenig zu erheben, was 
ihm jedoch feine Kräfte verfagten, und nachdem er für 
meine Theilnahme gedanft, fchilderte er mir feinen Zus 
ftand als einen, dem bald der feligfte. folgen werde. 
Ein jedes Wort koſtete ihm bedeutende Anftrengung,. 
worüber uns Umftehenden beinahe das Herz brach. 
Nach einer Paufe ergriff .er Frampfhaft meine Hand 
und fagfe mir ein herzliches Lebewohl. „Sie reifen 
nach Berlin,” ſagte er mit leifer Stimme, „grüßen Sie 
ja Alle, die es mit dem Ehriftenfhume chriftlich meinen, 
und es weder für Spiel und Tand, noch für Tanz und 
Gaukelei halten.” | 

Dies waren die leßfen Worte, welche er an mich 
richtete, und er fchien darnach EEE erfchöpft. Wie 
id) fpäterhin erfahren, fo hat er noch viele Schmerzen. 
ausftehen müffen, und man verficherte mid), daß er 
zehn Jahre hindurch feinen Körper beinahe ganzlid) der 
Luft entzogen, und ſich daher eine fo fehmerzenvolle als 
widerliche Krankheit zugezogen habe. Er ftarb in fei: 
nem fechdundfuntzigften Lebensjahre an dem vierzehnten 
Februar des Jahres 1826. 


Dr. Nicoloviuß. 
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Der redliche Altpreuße. Ein Kalender auf 
1832. Mit beſonderer Hinſicht bearbeitet zum freund⸗ 
lichen Gebrauche für die Bewohner der Provinzen Ofts, 
Weitpreußen und Litthauen. 2: Mohrungen. Verlag 
von Rantenbergs Buchhandlung. Mit dem Motto: 
Geduld und Muth führt uns zum höchſten Gut. 
Der zweite Jahrgang diefes Kalenders, deffen 


erſtes Erfcheinen im vorigen Jahre im Aprils Hefte 
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dieſer Blätter feine Beurtheilung fand, erinnert auf eine 
erfreuliche Weile an eine Erfahrung, die fehr oft an 
Brüdern gemacht wird, daß nämlich der jüngere den 
ältern an Geift und Leben übertrifft. Denn diefer Kas 
iender, der noch mit dem lithographirten Bildniffe 
Feiedrichd II. geziert üft, ift viel reichhaltiger und ges 
haltvoller, als fein Vorgänger, obgleich er gleichfalls 
aur 7: Sgr. foftet. Jedem Monate ift ein ſehr paſſen⸗ 
der, Fräftiger Denfvers beigefügt. Dann folgen 20 
Nummern Gedichte unfer dem Rubro: „Ernſte Gefühle 
für Gemüth und Herz,” die großentbeil$ ſehr ans 
jprechend find. Hieran fchließen fih „50 Sitten 
fprüche, der Freundichaft und Menichenliebe gewidmet 
"an, die eben fo beichrend als das weitere Nachdenken 
anregend find Auf eine nun folgende „Ausdeu⸗ 
tung der Namen (Vornamen) nad) ihrer Abftammung, 
(ir Theil von A bis Konrad)” folgen: Belehrungen 
und Rath zum Nutzen der Gefundbeit, der Haus⸗ und 
Landwirthſchaft, auch Etwas über Cholera und deren 
Heilung. Darauf fommen 68 Erzählungen zur anges 
uchmen und nüglichen Unterhaltung. Den Schluß, des 
Ganzen, auf 120 Seiten, made auf eine recht eine 
drucksvolle Weife ein „Lied der freuen Preußen in dies 
fer bewegten Zeit.” Webrigens ift es nicht nöthig, ' 
etwas zum Lobe diefes Kalenders hinzuzufügen, denn, " 
gleich einem guten Weine, lobt er ſich jelber, und „ubi - 
plurima nitent* — Zu wünſchen ift nur, daß der 
Unternehmer auf diefem eingeichlagenen ‚guten Wege 
unverdroffen fortfahre und ihm die Theilnahme feiner 
Landsleute zu Theil werde, . welcher er fich durch ſolche 
Leiſtungen unftreifig würdig macht. * 
P. 
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Der Volt s: Auflauf in. Königéberg 
Mitgerheilt vom Kriminaleichter Richter. 





3.23%: — re 
Heper ‚die beklagenswerthen Ereigniffe in „hiefiger 
Stadt am 28. Juli v. J. ift auswärts fo viel gefabelt, 
daß ich mich. veranlaßt finde, jetzt wo die Sache in 
erfter Inftanz beendigt ift, dem Publifo das Ergebnif 
—— Unterſuchung, wie nachfolgt, mitzur 
theilen. 


Die Unterſuchung hat das jedem Vaterlands⸗ 
freunde ſehr erfreuliche Reſultat geliefert, daß dieſer 
Volksauflauf weder von einer polikiſchen Tendenz, 
noch von vorbereiteter Unzufriedenheit mit der Regie⸗ 
rung des Staates ausging, daß feine hoch⸗- oder lan⸗ 
desverräfherifche Abficht dabei zum Grunde lag, und 
aller Nachforſchungen ungeachtet, fich weder eine Vers 
bindung unter den Tumultuanten, noch weniger eine 
verborgene Leitung diefer Volkbbewegung hat entdeden 
laſſen; und dag wenn dabri aud) leider Menfchen 
getödtet "und noch mehrere an ihrem Bermögen bedeute 
‚ ‚tend-befchädige worden find, dies alles nur zufällige 
Folge des Zufammenlaufes war, welcher von einzelnen 
Böfewichfern zu Srceffen und. von raubluftigem Geſin⸗ 
del zum Stehlen benutzt wurde. “Die unmittelbare 
Beränläffung war freilich Unzufriedenheit mit den 
durch die Cholera nothwendig gemadjten Sperrungss 
mäßregeln, allein nach Ausweis der Aften haben 
doch nur einzelne Theilnehmer, deren‘ hausliche 
Berhältniffe durch dieſe Abiperrungen zu fehr life 
ten, ihre Stimme dagegen erhoben, und felbft der 
Wahn beabfichkigter Bergiffung der Kranfen ift am 
biefigen Orte nur durch diedinbefonnenheit einer Frau, 
Die dadurch den Schmerz über den Tod ihres Mannes 
erleichtern wollte, verbreitet, auch nur von Einzelnen 


um Borwande bei der Beſchädigung des Polizeis 


ſebaudes gebraucht. 

Zwar erzählt der 15jährige Burſche Schwill, daß 
er am Tage vor dem Tumulte auf der Schmiedebrüde 
von einem Kuffcher und Braubelfer ‚aufgefordert fei, 
am folgenden Tage auf den altftadeichen Marft zu 
fommen, weil es da Speftafel, auch viel zu effen und 
trinfen geben würde; und der Burfche Polfehn bes 
ſchuldiget den Polniihen Schuhmachergeſellen Ringo, 
„daß er ſchon ein Paar Tage vor dem Tumulte von 
einer Revolution gefprodyen habe, die es bier geben 
würde, und wobei er, der Polfehn, nur tüchtig mit: 
ſchlagen ſolle,“ allein theils find diefe Erzählungen 
gar nicht in facto erwieſen, theils Fünnen dergleichen 
Heußerungen einzelner Leute, wozu auch die Aeußerung 
des Arbeitsmannd Naujock bei Zerftörung' eines Cho— 
lerakorbes: „Ale für Einen und Einer für Alle” 
aebörf, noch feinen Beweis abgeben, daß hier eine vor: 
ber entworfene Verſchwörung, deren Ausbruch auf Tag 
und Stunde beſtimmt gewelen, eriitirt Babe. Bon 
einer folchen ift feine Spur aufzufinden geweien, wohl 
aber hat es fid) ergeben, daß zwei an fid) geringfügige, 
aber an einem Tage und beinahe in einer Stunde vore 
gefallene Umſtände diefen Bolfsauflauf unmittelbar 
veranlaßt haben, und es ift bemerfenswerth, daß die 
bei beiden Borfällen betheiligten Perfonen an dem 
fpätern Aufftande felbit feinen Theil genommen haben, 
aud) beide Vorfälle bereits befeitigt waren, als das 
zufammengelaufene Volk durch anderweitige Beranlaf- 
fung zu allen nun folgenden Exceſſen ſich hinreißen Tieß. 

Befanntlich wurden am 23. Juli v. 3. die erften 
Spuren der Cholera bier in Königsberg fidhtbar, und 
die höhern Orts angeordneten Abfperrungen durch 
Polizei und Sanitäts s Beamte pflicditgemäß aus— 
geführt. Unter den angeordneten Maßregeln fanden 
die Einwohner der niedern Volföflaffe es -befonders 
läftig, daß die an der Eholera Erkrankten aus ihren 
Wohnungen indie Kazarekhe getragen, und die daran 
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Derftorbenen durch befondere Diener auf ifolirten 
- lägen begraben werden follten. An vielen Orten 
widerfeßte man fid) der Ausführung diefer Maßregeln, 
und fie veranlaßfen aud) die Renitenz. beim Begraben 
der Leiche des Zimmergefellen Finfenftadt auf dem 
Sadheim, fo wie bei der Arretirung des Braubelfer 
Glaubig im Löbenicht. 

Der Zimmergefelle Finfenftade .erfranfte in der. 
Naht vom 26. Juli. Seine Frau wollte ihn durch 
in Mild) gefochten Kuhmift *), den fie ihm eingab, 
furiren, mußte aber, weil fid) Ausleerungen u. Krämpfe 
einfanden, den Dr. Vogdt holen kaffen. Vogdt vermus 
thete gleid) die Cholera, verfchrieb dienöthigen Recepte u.. 
ging darauf aud) gleich ſelbſt (es war 4 ge Morgens) 
zum Kranken. Er fand ihn in einem fo hohen Grade 
von der Cholera befallen, daß er'wenig Hoffnung zur- 
iederberftellung hafte. Die von ihm verfchriebene 
Medicin war zweifach: braune Tropfen zum innern- 
Gebraud, und Spiritus zum Mafchen der Füße, jedes 
in einem befondern Gläschen, mit deutlich gefchriebenen 
Etiquetten verfehen. Vogdt ordnete die Behandlung 
an, und übergab den Spiritus der Frau des Patienten 
zum Einreiben, die Tropfen aber einem anwefenden 
jungen Manne. Darauf ging er weg. Mach feiner 
Entfernung reichfe nun die Frau dem Manne die Mes 
dicin in einem Xöffel, hatte aber, wie es bis zur höchften 
MWahrfcheinlichfeit ermittelt ift, inihrem durch Schmerz 
und Kummer fehr aufgeregten Gemütbszuftande, die 
Medicin verkaufcht, und dem Manne ſtatt der Tropfen 
den Spiritus gegeben. Denn diefer fchrie gleich nad) 

| ! dem 





*) Aus dem Dberlande fchreibt mir ein Freund, daß 
der Saft ded Kuhmiftes und der an den Bäumen 
wachfende Schwamm, pulverifirt und in Kamillen⸗ 

thee genommen, ald Hausmittel gegen die Cholera 
gebraucht worden jmd Wunder geben haben fol, 
we ed mit diefen Wundern und den Wirkungen 
older Hausmittel befchaffen ift, darüber hat ung 
bi Sholerazeitung hinlaͤnglich belehrt, 
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dem Genuffe: „ach Gott ed kommt!“ machte eine 
abwehrende Bewegung mit der Hand, und ftarb nad) 
2 Sfunden ohne noch etwas zu genießen. Zwar wollte 
die Wittwe es fpäterhin beftreiten, die Arzeneien vers 
tauſcht zu haben, allein ihre eigene Tochter hat es ers 
zähle und fie felbft zugeftanden, daß nur fie und fein 
anderer dem Berftorbenen Medicin gereicht habe. Auch | 
wurde dem Dr. V. auf feine Frage: von weldyer Mes 
dizin dem Verftorbenen gegeben fei ? gleidy geantwortet: 
„von der weißen,‘ und das war eben der Spiritus, 
defien Genuß nach dem Gutachten ded Dr. V. ſowohl, 
als der zu Rath gezogenen Chemiker, auf den Kranfen, 
deffen Lebenskraft faft erlofchen war, höchſt nachtheilig 
wirfen mußte. — Ein gewifler St., Buchhalter 
beim Dienftberrn des Berftorbenen, früher Apothefer, 
ging in das Sterbehaus und ließ fid) die Recepte zei« 
gen, börfe dag man dem VBerftorbenen von dem Spirie 
18 eingegeben habe, und außerfe nun lauf; „dann 
mußte er ſterben; “ auch zu den vor der Thüre verfams 
melten Leuten ſagte er dies, und der hinzugekommene 
ed F. fröpfelte etwas von der Mediein 
auf ein Buch, worauf gelbe Fleden zyrüdblieben. Nun 
verbreifete die Wittwe allenthalben die Sage: „ihr 
Mann fei durch den Dr. DB. vergiftet, und obgleich 
Dr, V. ihr verficherte befchwören zu wollen, daß der 
Finkenſtädt an der Cholera verftorben fei, auch der Por 
lizeicommiſſair ©. fih Mühe gab, die Leute davon zu 
überzeugen, fo verlangten doc) die Wittwe und Ges 
werfsgenofien des Verftorbenen eine fehriftliche Erfläs 
‚rung des Dr. V., daß Finfenftädt nicht an der Cholera 
verftorben fei, und zugleidy die Erlaubnif, die Reiche 
dur) Zimmergefellen auf dem gewöhnlichen Kirchhafe 
begraben zu dürfen. DB. Fonnte feines von beiden zuger 
ben, und mußte, weil ihm von allen Seiten die Nach: 
‚richt zuging, daß der Pöbel nach feinem Leben trachte, 
heimlich die Stadt verlaffen. Gleich nach dem Tode 
des Finfenftadt fanden ſich die Choleraleichenträger 
nebſt dem Polizeicommiffair B. im Sterbehaufe ein, 
vu. 1882 11 
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Wittwe — fie hatte vielmehr eine Begrübnißftele 

f dem Sadheimfchen Kirchhofe beforgt,, und. durch 
den. Bimmergefellen Sahm mehrere Zimmergefellen 
zum Begraben ihres Mannes einladen laſſen. Es fanr 
den ſich deren gegen Abend etwa 20 an der Zahl im 
Sterbehaufe ein, bewachten die Leiche Nacht über, Dar 
mit fie wicht durd) Die Choleraleichenträger fortgebracht 
würde, obgleich ein Cholerakrankenwaͤchter ‚vor das 
gan geſtellt war, und erflärfen, ald am folgenden 

orgen (28. Juli) die Polizeicommiſſaire B. und G, 
ihnen befannt machten, „daß die Leiche nad dem jo 
eben gedrudten Publicandum vom 26. Juli zwar au 
jedem beliebigen Kichhofe begraben werden könnte 
aber nur durch die Sholeraleichenträger — 
werden dürfe,“ denſelben, „daß ſie ſelbſt die Leiche 
fortbringen würden, weil der Finkenſtadt nicht an der 
Cholera verftorben, ein braver Mann geweſen ſei, und 
das ganze Gewerk ed verlange.“ Dieſe Antwort hin⸗ 
terbrachten die Commiſſaire dem Sanitatscommiſſarius 
Stadtrath K., der die Anweiſung gab, auf die höhern 
Orts ertheilten Vorſchriften zu halten, wenn — 
durch militairiſchen Beiſtand möglich ‚würde. ie 
Somimirfaire fanden nun bei ihrer Nüdfehr ins 
Sterbehaus bereit die Cholernleichenträger mit milis - 
taieifcher Begleitung dafelbft, jedoch auch vor dem 
But eine Menge Menfchen, und. erhielten von den 

— ——— die wiederholte Erflarung: „ſie wür⸗ 
den die Leiche dennoch forktragen, alle Verantwortung 
auf: fi) nehmen, und Gewalt könne gegen fie nichts 
auẽ richten, da ihrer. einige Hundert. wären.“ Die 
Polszeicommiffarien ließen ihnen den. Willen, weil 
die geringe: Militair⸗Bedeckung nicht - im ‚Stande 
war, ihm Schranken anzulegen, und unter Vortritt 
der  Altgefellen und der Begleitung. einer - großen 
Volksmenge wurde die Leiche auf den Kirchhof vor 
dem Königäthore getragen und dort: begraben: Es 
war zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens. Die Zimmer⸗ 


84 wollten die Leicht forttragen; das ließ aber, die 
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gejellen gingen nach vollendeten Begraͤbniß ruhig in 
ih Salben un un die Volksmenge aber, in fo weit 

ſich nicht von felbft: unterwegs gerftreute, Tangte 
gerade in dem Augenblicke auf dem äußern Schloßplage 
an, als die Braubelfer vom innern Schloßplaße kamen. 


85 war nämlich auch am 26. Juli Nachmitta 
in.der Löbenichtſchen Langgaffe die 10jährige Amalie 
: Bar; an der Cholera erfranft, und jollte auf die vor⸗ 
eſchriebene Weiſe um 6 Uhr Abends in das. Cholera⸗ 
—424 gebracht werden. Wie hier gewöhnlich, hats 
ten ſich Meugierige vor ihrem Haufe verfammelt, ans 
dere fraten hinzu, und bald war der Bolföhaufen fo 
groß, daß fi) die dorf fungirenden Polizeicommiffarien 
Deranlaßt fanden, die Leute laut und wiederholt auf⸗ 
aufordern,. nad) Haufe zu geben. Diele gehorchten, 
ur eine Menge Braubelfer entfernte fich nicht, weil 
£ in diefer Straße in Arbeif ftchen, und fo gefellte ſich 
) wieder eine Menge:des Pöbeld zu ihnen, welcher 
nfug trieb. Bon dorkigen Einwohnern aufgefordert 
| zu fteuern, blieb, da gütliche Aufforderung nichts 
half, dem befreffeuden Volizeicommiffair nichts übrig, 
als Militairwache herbei zu rufen, welche den Braus 
helfer ©, ald den Widerfpenftigften, arretirte. Kaum 








aber war die Wade wenige Schritte gegangen, als die 


übrigen Helfer auf den Zuruf des Braudelfer ©. ihr 
liefen und, dem: Arreftafen zuriefen: „er ſolle 
E mitgehen ,  fondern : zurüdfommen.“ Sie 
umeingeen die Wade und einer 309. ihn aus 
deren Mitte, was die Soldaten auch auf Geheig 
des Eommiffairs ruhig geicheben ließen. — Die 
unterdeſſen verftorbene Eholerafranfe wurde nun zwar 

efragen, aber es verfammelte fich wiederum eine 
große Menge Volk vor diefem Haufe, welches, der ans 
weſenden Polizeibeamten ungeachtet, fang, tanzte und 
Hurra fchrie. Am andern Tage (28. Juli) wurden die 
Braubelfer: &. und ©. auf das Ynquifitoriat geladen ; 
fie erfchienen in der 10fen Stunde, aber mit ihnen fas 
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men zugleich ein Paar Hundert ihrer Genoffen und 
Neugierige auf das Inquiſitoriat, weil, wie fie 
nachher geftanden, ihr Vorfteher, der verſtorbene Mäls 
zsenbräuer Hamm, ihnen den Rath gegeben hätte, nur 
alle mitzugehen, um ihrem Verlangen defto mehr 
Nahdrud geben zu können. Auf dem Iinquifitoriate 
erflärten fie, daß fie fehen wollten, wo ibre Kame⸗ 
raden, deren Verhaftung fie befürchketen, bleiben würe 
den. Sie wurden belehrt, daf von einer Verhaftung 
noch nicht die Rede fei, warteten nun ruhig die Bere 
nehmung der beiden Helfer ab, und verließen, als diefe 
abgefertigt waren, auch ruhig das Anquififoriat und 
den Schloßhof. Es haben fh auch unter den fpäfern 
Zumultuanten feine von diefen Braubelfern gefunden. 
Allein es hatten fi) während diefer faum eine Stunde 
mwährenden Berhandlung eine große Menge Perfonen 
beiderlei Geſchlechts aus den untern Bolföflaffen auf 
dem innern Schloßplage eingefunden, welche den Braus 
belfern bei ihrem Fortgehen mit Hurragefchrei folgten, 
und nad) dem äußern Schloßplage liefen, wo ſchon 
ftarfe Volkshaufen ftanden. | 


Jetzt wurde das Schlofportal mit Gensd’armen 
und Landwehrgarde befegt, und der Zugang zum innern 
Page gefperrt; es verſuchte aber ein unbekannter, mit 
einem nüttel bewaffnefer Mann durdyzudringen, wurde 
jedod) von einem dort anmwefenden Gensd’armen zus 
rüdfgewiefen, und alö er ſich unterfing nad) demfelben 
zu fchlagen, follte er arrekirt werden. Der Unbe⸗ 
fannte widerfegfe ſich Chäarlih, wurde nun wiederum 
von dem zufällig gegenwärtigen Maurermeifter D. 
beim Kragen genommen und in die Haupfwache ger 
bracht. Der verfammelte Pöbel warf nun zuerft mit 
Krautbündeln und Gemüfe aufdie am Portal ftebenden 
Wachtpoſten, dann aber auch mit Steinen nad) der 
Hauptwache, und diefe fah fich genöthigt den Arreftar 
ten loszugeben. Hiemit nicht zufrieden, zog der. 
Pobel mit Hurragefchrei dur die Schmiedeitrage 
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zum Poltzeigebaude. Ein Straßenjunge « warf dort 
zuerft die Fenfter cin, wurde zwar in die Altkädtfche 
Mache gebracht, jedoch von Mehreren den ei 
nern entriffen und befreit. er 


-Die Ausgelaſſenheit des verſammelten pobels 
ſtieg nun von Augenblick zu Augenblick. In wenigen 
Minuten war kein Fenſter im Polizeihauſe unbeſchädigt. 
Die Steinwürfe vervielfältigten ſich, Drohworte wur⸗ 
den auf allen Seiten gehört, und die Polizeibeamten, 
welche das Volk zu beſanftigen ſuchten und ſich deshalb 
unter den Haufen miſchten, mußten vor den immer 
heftiger werdenden Steinwürfen flüchten und dad Mis 
litair zu Hilfe rufen. Die eben abziehende Militairs 
wache befeste zwar die Zugänge zum Polizeihaufe, 
aber nur auf wine Zeit lang, und 309, da feine 
Berftärfung erfolgte, ab; nicht minder erfolglos 
blieb ein Angriff der biefigen Euiraffiere, deren Pferde 
durch) die Steinwürfe fcheu gemacht wurden; wieder 
holte Ermahnungen zur Ruhe und zur Entfernung 
wurden mit Hurra und neuen Steinwürfen beanftwors 
tet. Der Pöbel erbrach die verfchloffenen Thüren der. 
Bürgerwache umd des Polizeihaufes, befreite dort die 
eben eingebrachten PolizeisArreftanten, und zerfrüm: 
merte in dem Polizeihaufe alles Gerätde, bie auf die 
geringften Ueberrefte. 


> Während ein Bolfshaufe, von * übrigen Zumuls 
tuanten getrennt, durch die Kneiph. Lan ngaafie nach * 
Borſtadt zog, dort die Fenſter übera einwarf, d 
Laden des Apotheker Heubner, des Kaufmann * 
chalski und anderer Gewerbetreibenden der Vorſtadt 
zn plünderte, bis die heranfommende Artillerie 
ihrer Wuth Einhalt that, und mehrere verwundete und 
arrefirte, befchäftigte ſich der andere, bei weitem 
—*— Bolfehaufe damit, in dem Polizeigebäude die 

ften zu zerreißen, und alles, was von den Wänden 
getrennt werden fonnte, zu: "den Fenftern. hinaus zu - 
werfen, wo der verfammelfe van unter wiederboltem 


| 
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Geſchrei: „darin reddit die Eholera, das. muß. 


werden, Papiere, Kleider und Bette zerriß und forts | 


ſchleppie. Exceſſe wurden nach allen Seiten hin verübt. 


Auf dem Sadheim wurde ein Eholeraforb, der 
einen Kranken abholen folkte, vom Volke angehalten, 
die Träger, Polizeibeamten und Soldaten durch Thäts 
lichkeiten vertrieben, und der Korb mit Aexten in 
Stüden gefchlagen ; Deden und Geräthe aber geraubt. 
In der Baderftraße drangen Krauthändlerinnen - und 
. Schornfteinfegerburfchen in ein durch Cholerawächter 


abgefperrted Haus, vertrieben die Wächter und hoben 


die Sperre auf, In andern Iheilen der Stadt wur⸗ 
den vorübergehende Aerzte verfolgt und gemißhandelt 
Erneuerte Berſuche ded Militairs, die Ruhe herzu⸗ 
ftellen, blieben erfolglos, bis ed endlich dem unterdeſſen 
sufammengefretenen Bürgervereine und den angeſtreug⸗ 
ten Bemühungen bewaffneter Studirenden und Obers 
kandeßgerichtöreferendarien unter der Leitung des Ober⸗ 
landesgerichtsraths Siehr, Univerfitätsrichters Grube 
und Stadtraths Schartow gemeinfchaftlih mit dem 
Militeir gelang, den Volkshaufen auf dem Altitädte 
ſchen Markte zu rennen, die Tumultuanten aus ihren 
Schlupfrwinfeln und aus dem Polizeigeböude zu vers 
treiben, und durch Arretirung der thätigſten und gefährs 
fichften Theilnehmer die öffenkliche Ruhe und Sicherheit 
wieder berzuftellen. 


Jedoch ließ fich. Died ohne blutige Opfer auf beiden 
Seiten nicht durchführen. Ein Mitglied des Sicher, 
erg wurde in der Holzgaffe durch die Tumul⸗ 

anten fo gemißhandelt, daß es nad) einigen Tagen 
ſtarb. Bon den Aufrührern felbt wurden 6 auf der 
Stelle getödtet- und 16 ſtark verwundet, von welchen 
auch fpäterhin ein Arbeitömann geftorben if. Don 
dem angreifenden Militair find 44 Gemeine und 5 Of⸗ 
fieiere, und vom den Hilfe leiftenden Bürgern und Stu⸗ 
densen 43 mehr oder weniger befchädiget, jedoch alle 
wieder Hergeftelt. — Der Schaden aber, welden die 
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Tumultuanten an Gebäuden und Sachen angerichtet 
haben, befrägt 14,660 Ihaler, fo weit derfelbe bis jegt 
berechmer ift, und die Liquidafionen zu den Alten ge 
fommen find. 

' Nachdem nun auf diefem Wege die Ruhe in der 
Stadt wieder hergeftell€ war, verfuchtenoch ein Haufen 
Büdergefellen aus der Feldbäderei vor dem Friedländer 
Thore ihren im Artillerie » Wagenhaufe verhafteten 
Kameraden, den Bäder B., zu ‚befreien. Es rot⸗ 
teten fi) etwa 50 zufammen, zogen mit Gefang und 


Luarm nad) den Artilleriegebauden neben der Haberberg« 


ſchen Kirche. Dort verlangten fig don. dem Comman⸗ 
deur die Loslaffung ded B.;. durd) den Anblid 
der feharfgeladenen Kanonen wurde indeffen ihre ans 
fänglidy auf gewaltfame Befreiung gerichtete Abficht 
zu einer bloßen Bitte um- die Freilaffung ihres Kames 
raden herabyeftimmt, und da diefe auch erfolgte, zogen 
fie eubig ab. Auch an fpätern Tagen. ereigneten ſich 
noch Bolfdauflänfe: auf dem Theaterplage, auf der 
Laal und in der Vorſtadt; fie waren. jedoch nur ges 
ringe, es fielen dabei Feine befondere Erceffe vor, und 
die Öffentliche Ruhe iſt dadurch nicht weiter geftört 
worden, zumal durd) die an dem Tage ded Tumultes 
und den folgenden Tagen vorgenommenen zahlreichen 
Berhaftungen die gefährlichſten Individuen aus der 
hieſigen niedern Volksmenge in Sicherheit gebracht 
worden waren. | 

= Mac) den polizeilichen Berichten find gegen 500 
Perfonen wegen diefes Tumultes fucceffiv verhaftet 
worden, jedoch 123 wieder entlaffen, weil ihnen feine 
Theilnahme beiwiefen werden konnte; 243 find durch 
Refolutionen der polizeilichen Unterfuhungscommiffion 
theils beſtraft theils losgeſprochen, und 151 der peins 
lichen Unterfuchung übergeben. Bon den obgedachten 
151 Theilnehmern find übrigens nur noch 25 verhaftek, 
weit fie theild ald höchſt gefahtliche Subjecte, theils in 
Müdfiche auf die fie erwartende Strafe: nicht freige⸗ 


. Hallen werden durften. Die Polizeibehörde außerte 


— 
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zwar in ihren Berichten. Beforgniffe für die Zufunft, 
weil durch die Einfchränfungen, welche neuerdings 
dem Einliefern der Vagabonden in das Tapiaufche 
Inſtitut entgegengeſetzt find, fich die Zahl erwerblofer 
Herumtreiber am biefigen Orte fehr vermehrf hat, 
welche bei jedem Vorfall die Bolfshaufen vergrößern 
und zu jedem Exceß bereit find, daher auch leichs der 
öffentlichen Ruhe und Sicherheit gefährliche Verbin⸗ 
dungen entſtehen können. Indeſſen find in denen, auch 
nach dem 28. Juli pr. bei dem Inquiſitoriate vorger 
fallenen vielen Unterfuchungen wegen Diebftabl und 
anderer Berbrechen nody Feine Spuren folcher Verbin 
dungen entdeckt. | | 
Was nun die einzelnen Theilnehmer an diefem 
Tumulte.betrifft, fo ift zuvörderft zu bemerken, daß bier 
überall fein Rädeldführer oder Anführer des Volks⸗ 
haufens ermittelt worden, folglich die in din befreffens 
den Gefegeöftellen gegen die Rädelöführer angeordneten 
Strafen nicht zur Anwendung fommen fünnen; ed 
war auch nicht von einem Einzelnen ein Aufrubr erregt, 
um mit vereinfer Gewalt etwas von den obern Behörs 
den zu erziwingen. Vielmehr ift hier überall nur von 
einem folhen Tumulte die Rede, wie ihn die Strafs 
gefege 56.169 — 175. und 181 — 182. XX. II. A. R., 
die Circularverordnung vom 30. Decbr. 1798 Abſch. I. 
und das Patent vom 29. Juli 1794 vorausfegen, und 
es fonnte daher feinem Bedenfen unterworfen fein, die 
in jenen aufgeführten Strafen auch gegen die Theils 
nehmer. des Tumulted nad Maßgabe ihrer größern 
oder geringern Concurrenz und dem Umfange ihrer 
Thaͤtlichkeit innäherer oder entfernterer Annäherung an 
die ordenklihe Strafe des $. 169. feftzufenen. .\ 
Nach Maßgabe ihrer Theilnahme an den vorges 
fallenen Exceſſen konnte man fie fügli in 5 Klaffen 
theilen. Denn 5, | 
4) diejenigen, welche nicht nur an der Zerfrummes - 
rung der Polizei⸗Untenſilien und Vernichtung 
der Aften, fondern auch an den Thätlichfeiten 
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- gegen Militairs und Bürgerwache Theil genoms 
men, Sachen entwendet und fonft noch excedirt 
oder fid) durd) Anregung der Hebrigen zu neuen . 
Exceſſen ausgezeichnet haben, find ohne Zweifel 
weit härter zu ftrafen gewefen; die letztern thei⸗ 

"Sen fi) wieder in foldhe, - 

2) welde nur Sachen und Gebäude befchädiget, 

oder | 

3) nur gegen Militair und Bürger Thätlichfeiten 
| ausgeübt, oder . . | | 

3) nur Diebftähle im Tumulte begangen, oder 

5) in entfernten. Gegenden der Stadt befondere 

Exceſſe verübt haben. 
Es war leicht die Klaffen zu bezeichnen, in welche diefer 
oder jener Tumultuant zu ftellen fei, aber nicht fo leicht 
das Maß feiner Strafe zu beftimmen, weil diefe da, 
wo das Geftandniß fehlte (und das war in den meiften 
Fällen), nur nach der größeren oder geringeren Kraft 
des gegen jeden geführten Beweiſes ausgemeflen wer⸗ 
den konnte. Kin beftimmtes Strafmaß für jede Klaffe 
feftzufegen, war daher nad) Rage der Sache unmöglich, 
weil wenn ed aud an und für fidy nicht bezweifelt 
werden mag, daß | 
ad 2) diejenigen, welche an der Verwüſtung des 

Polizeibaufes und an dem Einwerfen der Fenfter in 
den Bürgerhäufern Theil genommen haben, nad) Maßs 
gabe der SS. 1488 — 1493. und 211 — 213. 1. c. wegen 
boshafter Beſchädigung fremden Eigenthums, mit bes 
fonderer Rüdficht auf die Qualität des Polizeihaufes, 
als ein öffentliches, beiondern Schutz genießendes Ges 
baude, beftraff werden müffen ; 

s ad 3) die Strafe derer, welche Thätlichfeiten ges 
gen Soldaten und Bürger ausgeübt haben, nad) dem 
$. 173.1. c. mit befonderer Rüdficht auf die 6. 174, 
175.’ und refp. 166. und 796. seq. 647. abgemefien 
werden ‘mußte, weit £hätliche Renitenz bier überall 
zum Grunde lag, und das Sufammenrotten des Pöbelb 
überall den Schärfungsgrund abgiebt. - $-.449: 


x 
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ad 4) endlich, die welche in Diefem Tumult an 
den aus dem Polizeihaufe geworfenen Sachen oder in 
dem Polizeihauſe felbit, oder in-den —8 tſam erbro⸗ 
chenen Läden der Privarhäufer Diebftähle begangen 
_Bäben, nad Maßgabe der 5 1163. 1. c., 9 1141: 
56: XX. Il. WER, 514. Firenl. v. 96. Febr. 
4799 ’beftraft werden müflen; | 
ad 5) fo wie die zur 5fen Klaffe gehörigen Des 
nunciaten, die durch die befonderen Exceſſe verwirften 
Strafen der Renitenz oder fonftiger Gewalt tragen - 
müffen (6. 165—166.)5 und | 
ad4) endlich die in die erfte Klaffe Gehörenden 
die geſetzliche Strafe aller übrigen treffen mußte, fo lie 
fidy doc) nicht durchführen, daß die zu einer Klaſſe Ge⸗ 
hörenden auch eine und diefelbe Strafe treffen mußte, 
Es ift daher gegen die verfchiedenen Tumultuanten 
nad) obiger Mafgabe erfannt, und die Strafe vom . 
förperlicher Züchtigung, einfacher Gefüngnißitrafe und 
Zuchthausſtrafe von wenigen Monaten bis zur Züch⸗ 
tigung im gefcharfteften Grade und Zuchthausſtrafe 
von 12 Nahren gefteigerf. ur 
Fortſetzung folgt. 7 






irn 


ı 





| Schanderhafte Mordthat im Memed. 
MWMitgetherlt von einem Nechtögelehrten in K. 





Die Bemerfung, daß in Geeftädten größere Rohheit 
als mitten im Bande herrſcht, gewinne durch folgende 
kürzlich gefchehene ſchaudervolle Begebenheit eine fra 
rige Beftätiging. - ri nr 5 
Ein Autſcher in Diemel, der aus feiner Ehe zwei 
Kinder, und außer der Ehe noch cin drittes Kind hatte, 
dem er Alimente verabreichen mußte, ließ fich nach dem 
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zode feiner Frau mit deren Schwerter in einen uner⸗ 
laubten. Umgang ein, und die Geburt eines Kindes 
nöthigte ihn, feine Schwägerin zu heirathen. Allein 
diefe zweite Frau fühlte "bald Urſache mit ihrem 
Manne unzufrieden zu fein. Die Zahlung der Alimenter 
verminderfe die Einfünfte deffelben, und das, was ihm 
übrig blieb, wendete er nicht bloß feiner Familie zu. 
Hierdurch erbittert, befchloß diefes Weib fi) graufam 
an ihrem Monne zu rächen. Eines Abends ſchickt fie 
ihre beiden Stieffinder in eine Schänfe mit einem Sils 
un en, dorf Bier zu nehmen und fie zu erwarten, 
\ \ lot. fie mit dem eigenen Kinde auf dem Arme. 
Auf dem Wege dahin ift ein Brunnen. In ihn ſchleu⸗ 
d * ihr eigenes Kind, und nachdem fie gewartet, 
bis. Diefes. wirklich: todt iſt, gebt. fie nad) . der 
hanfe, giebt dem Altern Stieflinde, einem neunjähris 
en Knaben, noch einen halben: Silbergrofchen zu 
Brandtipein, nimmt das ſechsjahrige Mädchen an den 
Brunnen, und ſtürzt auch diefes hinein. Noch nicht 
—— Doppelmorde zufrieden, Holt fie endlich ihre 
e Beute, hebt den Knaben über den Hand des 
Brunnend, und trog aller Gegenwehr und des Rufes: 
Mutter, Mutter, was thuſt Du! muß auch diefes 
Kind im Brimnen fein Grab finden. Das Klaggefchrei 
des Kindes hatte Leute Herbeigerufen, die Rabenmutter 
wollte entflichn, aber bald ergriffen geftand fie ihre 
Nicht kann der Wunfch unterdrüdt werden, dag 
bier firenge Gerechtigkeit, nicht Gnade, vormalten möge. 
- Unfere Stadt ift jeht lange von Feuer verfchont geblies 
ben, feitdem zwei Brandftifter ihren verdienten Lohn 
empfangen. ‚Und was ift Brandftiffung gegen dreis 
ne nn ndesmord ?— Wie felten können Berbrechen 
volltändig erwieſen werden, und Verbrecher ihre gefetz⸗ 
liche Strafe empfangen! Wenn aber in folhen Fallen 
die Strafe nach Willführ gemildere wird, wie kann 
der. dann nad) vor dem Geſetze zittern?! >> 
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Ueber die relafive Stärke der Cholera in dem 
Oberpräſidialbezirk von Königsberg. 
| Bon K. ©. | | 
(Fortfegung) 


\ 


Schöter Auffag. 


Die in No. 51. 52. v. v. J. und in Ro. 2. v. d. J. 
des Amtsblattes enthaltenen Berichte über den Stand 
der, Cholera in unferm Oberpräfidialbezirf werden hier 
mit I. K. L. bezeichnet werden, Auch bier werden wir 
erft alled dad, was dem Berechner Anftoß geben fann 
erwähnen; es ift deflen aber bei weitem weniger ald 
im vorigen Auffage, und ein Theil davon fann mes 
nigftend als offenbarer Drudfehler nachgewiefen wer⸗ 
den, und ift fomit von gar feinem Einfluffe auf. die 
Berechnung. | 

In Ortelöburg war laut H. bis zum 22ften 
Nov. die Summe der Erfranften 63. Laut J. find bis 
zum 1ften Dec. binzugefommen 39, aber die Summe 
fteigt auf 104. Dann befindet fich eine Lüde bi zum 
sten Dec. In K. fommen 'bis zum 12fen Dec. noch 
2 hinzu, und die Summe ift 107. — Aehnlich diefem 
war in H. die Summe der Geftorbenen 36. InJ. 
werden 15 erwähnt, und die Summe fteigt wieder 
auf 53. ı Dazu nach der Lücke in K. noch 15 bei einer 
Summe von 56. Wenn man demnad) aud) die ges 
nannte Lüde in K. mit 1 Erfr. und 2 Verft. ausfüllen 
wollte, fo gibt dody die Vergleichung von den Summen 
in H. und J. einen unerflärtichen Fehler. 


In Gerdauen war in H. die Summe der 
Berk. 71. Nah I. famen 16 hinzu; wenn aber die 
Summe dann aufigt angegeben ift, fo ift died ein 
offenbarer Drudfehler ftatt 87. - Denn da in. K. noch 
42 binzugefommen find, fo iſt die. Summe wieder 
richtig 99. EEE 
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Für Sensburg hat ſich die im Zten Auflage 

geri fe Verwirrung nun gelöſt. Denn die Summe 

erftorbenen in H. beträgt nicht 8, fondern, wie 

F Vergleichung mit G. verlangte, 15. Dies ſieht 

man auß J., mo 6 binzufommen, und die Summe richs 
eig 21 if. 

Eben fo Hat ſich der für Rhein ale ganz uhers 
tlarlich im vorigen Aufſatze angegebene Fehler nun 
berichtigen laſſen. Die Summe war in H. nicht 66 
Erkr. und 33 Geft., jondern 184 Erfr. (durch einen 
Fehler fteht in unferm Januarheft Seite 66. Zeile 2.194) 
und 125 Verſt., wie die Rechnung verlangte. Denn 
in J. fommen refp. 10 und 7 binzu, mit der richtigen 
" Summe 194 und 132. 

In Garnfee waren laut H. 20 Erkr. Dazu 
werden in). — 14, aber die Summe ſteigt auf 
35, welche Summe dann den Zahlen in K. und L. 
zum Grunde lieg* 

In Raftenburg waren laut K. 125 erfranft, 
inL. fommen 67 hinzu, aber die Summe fteigt auf 197. 
Sollte dies nicht ein Druckfehler ftatt 192 fein? 

Die in Drengfurth laut L, erwähnten 27 
Derftorbenen find nad) einem handgreiflichen Druck⸗ 
fehler in 77 zu ändern. 

In Johannisburg wareninK. 5 Erkr. und 
3 Verſt. bis zum 16ten Dec. angemeldet. Dazu kom⸗ 
men in L. dis zum ZOften Dec., aber ohne Angabe von 
welchem Datum an gerechnet fei, 32 Erkr. und 4 Verſt. 
Da aber die Summe auf 41 und 10 gefteigert iſt, fo 
läßt fid) died wohl nicht anders erklären, als daß in 
den erjten Tagen nach dem 16ten Dec. 4 Erfr. und 
3 Verſt. nicht angegeben find. | 

An Elbing war laut H. die Summe aller Erfr, 
432. Erſt inL. fommen 5 wieder hinzu, aber die 
Summe ift 439. 

Bei Tolfmite if in L. ein offenbarer Drud: 
oder Schreibfehler, wenn der ifte October ftaft des 
Amen Dec embe ed genannt wird. 
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Bon den naun in FR — Aufſatze no) aufe 
Oertern fallen dDiedmal wieder : Au: 
. burg, Heiligenbeil, Pr. Eilan krass 
‚SHippenbeil, Shmwes, Yillan, Hvs 
Kom ein, Stuhm, Braundberg, Berent, 
 Marienwerder, Freiftade, Pr. Holland, 
NRiefenburg, Ditfhau, € Zune, Oſte⸗ 
tode, Stargard, zilfit, re, Id tr 
feld, Paffenheim, Löbau, Lo: 
erfcheint theild ein lange richt aufgefü * F er 
biau, wieder in diefen Berichten, theils kommen ans 
dere zum erſtenmale in der Rechnung vor; namlich: erſt 
einmal aufgeführt, wo von 100 Erfranften farben 
in ng > zum 30. Dec. 24,39. laut I. 
s Meute teich .e Tv» 76,19. ⸗ L. 
Zwei Angaben haben wi fhon von 
Biſchoffsburg * H- Der. 54,54. laut K. i 
s 43,92. L. Abi, 10,6% 
Mit frübhern Beiithten fönnen folgtäde Städte ver 
ichen werden; und zwar zuerſt ſo, daß der Procent⸗ 
atz ee hat, folgende, wo von 100 Erktank⸗ 


— ——— Nov. 49,47 faufH. t 
„» #26. * 49,48 + J. Zum. ah. 
in Rhein nach dem in dieſem ufſate 
verbeſſerten Bablenfehler 
= zum 26. Nov. 67,94 laut H. 
⸗4 . Dec. 68,04 ⸗ J Buw. 0,10- 
8 


Im DehtTad > se 2% « 48,83 

„5 19. s 4942 ⸗ * Sum. 0,59. 
in Drengf. ”s 2% » #66,05 +» H. 

.» » 9. » 66,36 ⸗J. 

e #8 14. 66,66 + K. j 
20008030. :* 66/95 * L.- Zum. 0,90. 
in Oletzko + s 30.NoV.62,66 » H. = 
u es 7,Der. HB ⸗J. 

rt. ⸗64, 10 ⸗I. Zuw. 1,44. 
inWormd. ⸗⸗22. Nov 25,.00 ⸗6. — 

⸗æW9. Dec. 26,53. ⸗J. Zuw. 1,53. 
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in Labiau 
in Nordens, ⸗ 


2* 


in 


in vi, 


ur 


wie an: 


ET 


in Tolkmit —75* (aut F. 


— De. 1 * "L. Zum. 208. 
» ng No. #30,25 Be; H, 

zZ 6. Der, 32,63 ⸗ J. 

».13. ⸗33,54 + — 2 122 

», 77. ⸗ 329,65  ». L. Zum. 
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in Goldapp bid zum 29. Nov. 62,50 laut H. 
8 8: Der 60,60 : I. 
15. # 56,75 
29 ⸗ 54,54 
19. Nov. 50,00 
26. = *37,14 
3. Dec. 40,90 
10. »* 38,39 
1. Dec. 53,57 
8.» 45,45 
11. # 45,71 K . g 
ss %9. s 40,90 »° L. Abn. 12,67. 
Für Königsberg führen wir aud) diesmalnur 
wieder die aus der Harkungfchen Zeitung entlehnten 
wöchentlichen Krach mine an, woraus wiederum 
hervorgeht, wie gering der Unterfchied des Procentfages 
in unferer Stadt ift. Die Berechnung ſchloß 
in No. 232. der Zeitung mit 59,82 
s » 231... * « 59,80 
«es - 1.0.53.1832  * 59,74 
es - 9 Die Seude hat aufgehört. - 
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‚alfo Unterfcyied zwifchen der erften und legten Angabe 


und — größtes Schwanken 0,085 d. h. Pro⸗ 
cent Abnahme. | 

Im Aten und zten diefer Auffäge ift auch die Bes 
rechnung über alle 4 Regirungöbezirfe unferd Obere 
präaͤſidialbezirkes bis zu Ende Auguft, und für den von 
Marienwerder auch bis Ende September gegeben. Im 
Januar⸗Hefte diefer Provinzial Blätter find die Ans 
gaben, den Bezirf für Gumbinnen auögenommen, fort⸗ 
gefegt. Demnad) beträgt der Procentfag in den Re 
| eg | | . 

önigsberg bis Ende Drtober 58,04 Abnahme 2,34. 
: Marienwerder s + es 55,14 ⸗ 122. 
⸗ 66/65 ⸗06b. 
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\ DBelrzeichnitg 

der Perfonal : Veränderungen der „ 

Beamten im Departement des Königl. Ober: 

landesgerichts zu Königsberg vom 1. Juli 
bis ult. December 1831. 


Fuli 
Der als Invalide verabfchiedete Unteroffizier Schwei⸗ 
ger iſt zum Gefangenwärter bei dern Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Braunsberg ernannt worden. — 
Gemäß Beftallung des Juſtiz⸗Miniſteriums v. 12, Juni 
1831 iſt der bisherige Oberlandedgerichtd « Referendar., 
Heinrich Milewöfi zum Affeffor des Königl. Oberlans 
desgerichts zu Königsberg ernannt worden. — Die 
Kandidaten der Rechte: Friedrich Wilhelm Haberland, 
Adolph Friedrich Albert Schimmelpfennig, Anton Pius 
Guftav Wilhelm von Wegnern und Otto Zabel find 
zu Oberlandeögerichts » Ausfultatoren ernannt. | 
Yuguf. | 

Die Oberlandesgerichtd s Ausfultatoren: Julius 
Völſch, Johann Adolph Stein, Heinrich Adolph Hole 
zendorff, Guftav Adolph Magnus, Earl Albert Dregler, 
Otto Julius Niegfy, Julius Wilhelm Sperling und 
Johann Auguſt Koßmann find zu Oberlandegerichts« 
Referendarien ernannt. — Der bisherige Oberlandess 
gerichtö-Referendarius Franz Naunyn ift zum Aſſeſſor 
beim Oberlandesgerichte zu Königsberg ernannt worden. 
— Gemäß Alerhöhft vollzogener Beſtallung vom 28. 
Juni 1831 iſt der Oberlandesgerichts-Aſſeffor George 
Ferdinand Jarke zum Oberlandesgerichts⸗Rath beim. 
Königl. Oberlandesgericht zu Königsberg ernannt wor⸗ 
den. — Die Oberlandeögerichd-Ausfultaforen: Mil 
beim Biendarra, Ludwig Alexander Burchard, Earl 
Auguſt Chales und Earl Gottfried Nawitzky find zu 
Oberlandesgerichtö : Referendarien ernannt. | 

VII: 1882, 12 


— September. 

Der bisherige Kammergerichts⸗Referend. Johannu 
Karl Koslowski ift durch die Verfügung des Königl. 
Juſtiz⸗Miniſterii vom 20. Juni 1831 zum Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius beim Königl. Stadtgericht u. beim Commierz⸗ 
und Admiralitäts⸗Collegio und den übrigen Unterge⸗ 
richten zu Königsberg beſtallt worden. — Der Kandi— 
dat der Rechte Herrmann Friedrich Wilhelm Wagner 
ift zum Oberlandesger.⸗Auskultator befördert worden. 
— Der biöherige Nendant bei dem hiefigen Königl. 
Mquiſitoriat, Wettke, ift durch die Berfegung des zeit: 
berigen 2ten Stadfgerichtds Buchhalter Ferd. Meier 
zum 2ten Buchhalter bei der Salarienfafle ded Stadt⸗ 

erichtö zu Königsberg beftallt worden. — Der bis⸗ 
Ar Oberlandesgerichkö.» Kaffenaffiftent Sahm iſt 
durch die Verſetzung des zeifherigen Regiftratord und 
Kaſſen⸗Rechnungsführers Wertfe in derfelben Eigen- 


ſchaft bei dem Königl. Inquifitoriate zır Königsberg: 


ernannt würden. — Der biöherige Nendanf Schulz zu 


Allenftein ift durch die Verſetzung des zeitherigen Obere 
landesgerichtd » Kaffenaffiftenfen Sahm zum Oberlans 


dedgerichtd« Depofitalfaffenaffiftenten ernannt worden. 
— Der biöherige Oberlandesger. » Kalfulafuraffiftent 
Eiswald ift zum Depofitals und Salarienfaffen-Rend. 
des Königl. Land⸗ und Stadfgerichts zu Allenftein bes 
förderf worden. — Der bisherige Oberlandesgerichför 
Resiftraturgebilfe und Auskultator Eonftantin Egmund 
Gemmel iſt zum Regiſtratur⸗Aſſiſtent und Kanzliften 


bei dem Königl. Inguifitorinte zu Königsberg ernannt: 


worden. — Die durch den Abgang des Gerichtsdieners 
Petrowich erledigte Stelle bei dem Königl. Lands und 
Stadrgerichte zu Zinten. it dem biöherigen Hilfsboten 
Lipkowski verliehen. — Der Oberlandesgerichts⸗Aus⸗ 
kultator Friedrih Wilhelm Kühl iſt gemäß. Nefeript 
des Königl. Yuftize Minifterii vom 18. Auauft 1831. 
zum Referendarius befördert worden. — Der bisherige 
Negiftraturaffiftene Friedrich Leopold Tefchner ift zu 
der durch den Tod des Regiftratord Vogel erledigen 


— 


— 19 — 


Stelle eines Hypotheken⸗Regiſtratore u. Jugroffators 
ei dem Königl. Land: und Stadtgericht zu Miemel bes 
fördest worden. — Der bisherige Hilfs» Kaffenbote 
Jodanı Schneider ift zum. Zten Erefutor beidem &. 

tadfgerichte zu Königsberg ernanne worden. — Der 
Jufizamfmann Meisenmüller zu Meblaufen ift unter 
Suftimmung des Königl. Oberlandeögerichtd zu Kür 
nigäberg. von. der General Sommiffion dafelbft zum 
Kreis» Yuftiscommiffarius. für den Gerichtsbezirk zu 
Meblaufen ernannt, — Der bisherige Kaffenfchreiber 
Johann David Gerhard ift zum Journals Affiftenten 
bei ki Königl, Stadtgerichte zu Königsberg ernannt 
, worden. 


Dftober. 


.;. Der Land» und Stadtrichter Juſtizrath Igunap 
90 zu Wehlſack ift, feinem Unfuchen gemäß, in den 
nheftand verfegt worden. — Statt deflen ift der bie⸗ 
* Aſſeſſor Juftizamtmann Carl Leopoid Jegod⸗ 
czinski zum Land⸗ und Stadtrichter, und in die Stelle 
defielben ift der Oberlandesgerichts⸗ Referendar. Otto 

Eduard Hahn zum Affeffor des Königl. Lande un 
Stadtgerichts zu Mehlſack ernannt worden. — Gemäß Ä 
Reſerſpt des Königl. YuftizeMinifteri vom 15. Sept. 
‚find die Oberlandeögerichtö-Ausfultatoren: Carl 
Sihelm Jenner und Auguſt Friedrich Jacobi zu Res 
jerendarien des Königl. Oberlandeögerihtd zu Knige 
— worden. — Der als Invalide entlafſene 
ondivehrgemeine Johann Stantin ift zum Boten ded 
biefigen Königl. Inguifitoriarg zu Königsberg beftallt 
worden, — Der bisherige Stadtgerichts « Hilföboke 
Friedrich Wilhelm Schule ift zum Banbreife: bei dem 
Königäbergichen Landgerichte ernannt worden. — Der 
As Invalide verabfchiedete inferimiftifche Landreiter 
Friedrich Knorr. ift als 2ter Erefutor und Randreiter 
bei. dem Königl. Land: und Stadtgericht zu Memel ans 
eſtellt worden. — Der Juſtiz⸗Eommiſſarius Johann 
riedrich Guſtav Stolterfoth ift gemäß Beſtallung des 
a 


I) 
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nel. Juſtiz⸗Miniſterii vom 9. Sept. 1831 zum No— 
rius im Departement des Königl Oberlandesgeri 
Ronigsberg beſtallt worden. — Der biöherige Sa— 
* —— des hieſigen Stadtgerichts Fer⸗ 
dlnand Meier iſt zum Nendanten der Haupt⸗Unter⸗ 
gerichts⸗Salarienkaſſe zu Königsberg befördert worden 
— Dem invaliden Sergeanten des Zten Inf.-Regts. 
Pape Ortmann iſt die Gefangenwärterftelle bei der 
reis⸗ Juſtizcommiſſion zu Neidenburg verlichen wor⸗ 
den. — Die Kandidaten der Rechte: Friedrid, Guſtav 
v. Korff, Karl Rudolph Dengel, Friedrich Gottlieb 
julius v. Buchholg, umd "Friedrich Auguft Gottuch 
d zu Dberlandesgerichkö s Ausfultatoren befördert. 
November. 
Gemäß Verfügung des K. Juſtiz-Miniſterii vom 
3. Oct. 1831 ift der-Öberlandesgerichts + Ausfultator 
Otto Eduard Weger zum Referendarins ded Oberlans 
desgerichts zu Königsberg ernannt. — Der biöherige 
Kaffenaffiftent Ferdin, Julius Auguft v. Nattermöller 
iſt zum RegiftratursAffiftenten und GournalsBuchführer 
bei dem Königl. Land und Stadfgericht zu Memel ers 
nannte worden. — Der Lands und Stadfrichter Hil- 
debrand zu Altenburg ift unter Zuftimmung des Königl. 
Sberlandeögerichtd zu Königsberg von der Genetals 
Eommiffion für Oftpreußen und Litthauen zum Kreis⸗ 
Juſtizcommiſſarius für den Bezirf der Specialcommif- 
fion zu Wehlau beftallt worden. — Gemäß Referipf 
des König. Hohen AuftizeMinifterii vom 16. Oct. 1831 
ift der Auskultator Auguft Ferdinand Franz Kappner 
zum Neferendarius "des Königl. Oberlandeögerichtd zu 
Königdberg ernannt. — Ber als Invalide verabfchier 
dete Unteroffizier Heinrich Bedruſch ift zum Gerichts⸗ 
Diener und-Landreifer dei dem Königl. Juftizamte zu 
Mehlaüfen beſtallt worden. — Der ald Invalide vers 
abfchiedete Earl Mündyenberg ift zum Gerichtödiener 
bei dem Königl. Land⸗ und Stadfgericht zu Memel 
beftallt worden. — Der Kandidat der Rechfe Ludwig 


’ 


# 


Br ae 


Eduard Torno ift ald Ausfultator bei dem Königl. 
Oberlandeögericht zu Königsberg angeftellt worden. — 
Der OberlandeögerichtösReferendarius Johann Frieds 
rich Tamnau ift gemäß Beitallung vom 1. Nov. 1831 
zum Affeffor des Königl. Oberlandeögerichtd zu Kö⸗ 
nigsberg ernannt worden. Ä 


Dezember.“ 


Die Oberlandesgerichts⸗Auskultatoren: Friedrich 
Wilhelm v. Faciud und Johann Ferdinand Olias find 
gemäß Beftallung des Königl. Yuftizr Minifterii vom 
7. und reſp· 10. Novbr. 1831 zu Oberlandeögerichtös 
‚ Referendarien ernannt worden. — Der biöherige Afs 
tuarius Preuß zu Gilgenburg ift zum Amte eines Sa 
larienfaffen» Reudanten, Ingroſſators und Kanzliften 
bei dem Königl. Lands und Stadfgerichte zu Ortelds 
burg beftallt worden, — Der beim Erbhauptamte: Gil 
re als Erefutor beichäftigt geweiene Wilhelm 

ombal ift zum Gerichtödiener bei dem Königl. Lands 
und Stadkgerichte zu Neidenburg ernannt worden. — 
Dem Invaliden Ehriftopb Difchewsfi ift die erledigte 
Stelle eines Landreiterd bei dem Königl. Lands und 
Stadtgerichte zu Meidenburg verliehen worden. — 
Der ald Ynvalide verabfchiedete bisherige HilfdsEre- 
futor des Land» und Stadfgerichtö zu Memel, David 
Brenf, ift ald 2er Gerichtsdiener bei dem gedachten 
Gerichte angeftellt worden. - Der Kandidat der Rechte 
Friedrich Ludwig Thielo ift zum Oberlandesgerichts⸗ 
Außfulfator ernannt worden. 


(83 — 
Nachweiſung — 

der im Zeitraum vom 1. Juli bis ult, De: 

cember 1831 im Departement des Königl. 

Dberlandesgeriches zu Königsberg vorgekom— 

menen Befigberichtigungen der adelichen: : 
Hüter betreffend. wahren 





Julli. 


1. Koerten hat der: Michael Gottfried Szelinsti aus 
ber gegen den vorigen Befiger Grafen von Finkenſtein 
im e des über deffen Nachlaß eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſes verhängten nothwendigen 
Subhaſtation erftanden. 2. Doͤhringen, Antheil A. 
C:a.w C b., We Döhringen genannt, hat der Haupt⸗ 
mann Earl Friedrich Ludwig Weißerniel, zugleich mit 
Döhringen Antheil'’B., Neu Döhringen genannt, umd 
Schwanhoff nebft dem Abbau Earolinenhoff, vonder 
vorigen Befigerin, verwittweten Amtöräthin Weißer⸗ 
mel, 'gefauft. — 
—F A u g u ſt. 3 5* 
1. Wilkam; die Wilkamſchen freien Allodial⸗ 
Rittergüter hat die Auguſte Ottilie Friederike Wilhel⸗ 
mine Louiſe von Rauter nach dem Ableben der vorigen 
Beſitzerin, ihrer Schweſter, Wilhelmine Albertine Adel⸗ 
heid Louiſe geb. von Rauter, ererbt. 2. Quednau, 
adliches Gut und Krug, hat der Johann David Szitt⸗ 
nick von der. Vorbeſitzerin, verwiktweten Kaufmann 
Henriette Charlotte Szittnick geb. Neubaur, erkauft. 


September. 

1. Schlobitten, Prökelwitz, Pfeiling, Koppeln; 
dieſe Güter hat der in Preuß. wirkliche Geheime 
Rath Wilhelm Heinrich Marimilian Graf und Burgs 
ref zu Dohna, nad) dem erfolgten Ableben feines 

ruderd, des Königl. Preuß. Staatöminifterd Friedr. 
Serdinand Alerander Graf zu Dohna, ald deffen näch⸗ 
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ſter Fideikommiß und Lehnsfolger, an ſich gebracht. 
Klein Schwansͤfeld und Paſſarien bat der Lieuten. 
und Gutsbeſitzer Ludwig Benjamin Steppuhn, welcher 
mit ſeiner Ehegattin Johanna Chriſtiana geb. von 
Seydlitz in ſtatutariſcher Gütergemeinſchaft lebt, von 
dem Vorbeſitzer Kaufmann Johann Ferdinand Zach⸗ 
lehner, erkauft. 3. Schätzels und Köskeim hat der 
Oekonom Julius Kreitner von dem Vorbeſitzer, Lieutn. 
Johann Mathias Bromberger, erkauft. 4. Rombitten 
hat der Wilhelm Ferdinand Terpitz, welcher mit ſeiner 
Ehegattin Caroline geb. Meske in Gütergemeinſchaft 
lebt, aus der gegen die Vorbeſitzerin Friederike Auguſte 
Henriette Freiin von Hoverbeck⸗Schönaich geb. von 
Grape eingeleiteten nothwendigen Subhaſtation, ers 
ſtanden. 5. Thomsdorff, im Hauptamte Branden⸗ 
burg, hat der Gutsbeſitzer Auguſt Herold in der auf 
Antrag der Beneficialerben und der Gläubiger des vo⸗ 
rigen Befigerd, des Amtmanus Friedrich Söpplieth, 
veranlaßten notbwendigen Subbaftation, erftanden. 


Oktober. 


1. Pötſchendorff hat der Oekonom Eduard Jork 
aus der auf den Antrag der Königl. Oftpreuß. Lands 
fhaftödireftion gegen den Vorbefiser, Lieuten. Frieder. 
Karl Günther Gottlieb von der Gröben, eingeleiteten 
nothmwendigen Subhaftation, erftanden. 2, Dalheim 
nebft der Pr. Eylaufchen Forftparcele, genannt der 
Kleine Friſching, bat der Gutöbefiger Wild, Gutzeit 
von dem vorigen Befiger, dem Magiftrat der Haupts 
und Refidenzftadt Königsberg, unter Zuftimmung der 
Stadtverordneten-Berfammlung, erfauft. 3. Gloden 
Dat der PremiersKieufen. im Zten Preuß. Kuiraffiers 
Regiment Friedrich Auguft von Höpfner von der Bes 
fiserin der Saffenichen Güter, Marie Caroline Wils 
helmine verwittw. Majorin von Rofenberg-Gruschnäfi 
geb. Burggräfin und Gräfin zu Dohna, gefauft. 
4 Mitteldorff und Kaktern bat der Königl. Major im 
Aen Hufarenregiment Earl Louis Wilhelm von Hinz⸗ 


\ 


” 


- 


mann⸗Hallmann aus, der ee die vorige Befigerin, 


Henriette verwittwete Landfchaftsdireftor Freiin von 
KHoverbed geb. von Grape, im Srefufionswege vere 
bängten nothwendigen Subhaftation, als Meiftbieten- 
der erftanden. 5. Ober⸗Alkehnen und Schlefierdhöffen 
baf der Amtmann Johann Ernft Merkiſch, weldyer mit 
feiner Ehegattin Louiſe geb. von Gärdtel in ftatutaris 
ſcher Gütergemeinfchaft lebt, von der Vorbefißerin, der 
Geheimen Juſtizräthin Friederife Henriette Erneftine 
von Maffenbad) geb. Heilöberg, erfauft. 6. Lodeinen 


und Koltenei bat der Landichaftöfaffirer Benjamin 


Friedridy Poplawsfi aus der gegen den vorigen Bes 
figer Grafen Ludwig Otto Conrad Ernft von Finfens 

ftein im Wege des über deffen Nachlaß eröffneten erbs 
fhaftlihen Liquidationd = Prozeffes verhängten noth⸗ 
wendigen Subhaftafion, ald Meiftbiefender erftanden. 


November. 
1. Arflitten, Blandau und Avtinten hat der Ritts 


meiſter im Generalftabe Earl Auguft Graf von Egloff- 


ftein nad) dem Ableben feines Vaters, des vorigen 
Bejiserd, Oberfchenfs, Kammerherrn und Geheimen 
Regierungsraths Gottlieb Friedrich Leopold Grafen 
von Egloffſtein, als nächfter Majoratsfolger, ererb£. 
2, Lindenau (Hauptamt Raftenburg) bat der Ehriftopb 
Balzig aus der gegen den vorigen Befiser Johann 
Friedrich Pauly im Exekutionswege verhängten noth⸗ 


wendigen Subhaftation als Meiftbietender erftanden. 
3. Forftparzele, die Neuſtückſche Stellftätte genannt, 


hat der Ernft Wilhelm Schmidt von dem vorigen Bes 
fißer, Freiheren Erhard Friedrich Otto Albrecht von der 
Goltz, erfauft. 4. Das vormalige Domainenvormwerf 
Althoff Memel, jegiges Rittergut, bat der Kaufmann 
Johann Ruppel von dem landeöherrlichen Fiskus er⸗ 
kauft. 5. Hermenhagen bat die Karoline Louiſe Wil⸗ 
helmine verwittwete von Tektau geb. von Koge von 
den vorigen beiden Mitbefigern, den Geſchwiſtern Mils 
belmine von Frefin verw. Nittmeifter von Tallagfo 


— 185 —. 

und Friederife von Frefin verehel. Lieuten von Sus 
hodolleg, erfauft. 6. Collmen und Seeligenfeldt bat 
die verwittwete Rittmeifter Wilhelmine von Tallasfo 
geb. von Frefin aus dem Nachlaffe ihres verftorbenen 
Vaters, des vorigen Befigerd, Hauptmanns Friedrich 
Wilhelm von Frefin, vermöge deffen errichtefen und 
publizirten Teftaments, erbs und eigenthümlich übers 
fommen. 7. Arenftein und Tiefenfee hat der Gutss 
befiger Theodor Sonrad Leopold Auguft von der Gröben 
von dem Borbefiger, dem Major Friedrich Conrad 
Ludwig von der Gröben, erfauft. 8. Weisfchnuren bat 
der Lieutenant Johann von Hill, und feine Ehegattin 

aria Eliſabeth Liſette Wilhelmine geb. von Iyffa, 
bei dem im Wege der nothwendigen Subhaftation 
ſtattgehabten Verkauf als Meiftbietender erftanden. 
9. Groß Przellenk nebſt den Antheilen A. C. D. E. G. 
M. und N, fo wie der Blottwieſe in Klein Przellenk, 
bat der Lieutenant und Kreißdepufirte Johann Leopold 
Ebriftoph Küchmeifter von Sternberg, welcher bisher 
ſchon Miteigenthümer gewefen, nad) dem Ableben feis 
ned Bruders, des bisherigen Miteigenthümers Hans 
Jacob Alerander Küchmeifter von Sternberg, zum 
alleinigen Eigenthum erhalten. 10. Gauthen und 
Corjeiten hat der Generalpächter Ehriftian Podlech von 
der Oſtpreuß. Kandfcharfsdireftion erfauft. 11. We⸗ 
nigjee oder Mispelfee haben die Wilhelmine Gottharde 
Smilie und die Jeanette Friederife Wilhelmine Ges 
ichwifter Schuchard aus dem Nachlaffe ihrer Mutter, 
der verwittw. Oberchirurgus Henriette Wilhelmine 
Schuchard, ererbt. 12. Podewitten hat der Defonom 
Earl Gottlieb Wilhelm Köhler von dem vorigen Bes 
fißer, Gottlicb Eduard Reinife, erfauft. 13. Glaus 
bitten; die Glaubittenfchen Allodials Rittergüter hat 
die Hanna Dorothea Eliſabeth verchel. Böhm geb. 
Burfhard inder nofhwendigen Subhaftafion erftanden. 


| Dezember. | 
1. Weitmannsdorff oder Weigdorff hat der Kaufe 
mann Johann Ehriftoph Gersbach aus der gegen den. 


’ 


> 


. von dem vorigen Befiger, Lieuten. Carl Auguſt a 


16-00. 


Bege dir Exekütion eingeleiteten nothiwendigen € 
— mit Einſchluß des im Hauptamte > 

er der Gerichtsbarkeit des Königl. Oberlandeöges 
ts zu Infterburg petaenen adlihen Gurs Klein 
Stamm, erftanden. 2. Monunfeim hat die Gufsbes 
figer Johanna Louiſe Amalia Erdmann geb. Schröd 
welche mit ihrem Ehemann Carl Friedrich Erdmann 
Im getrennten Gütern lebt, von dem vorigen Befiger 

raue Friedrich von Frefin erfauft. 3, Die Petzdorff⸗ 
chen Rittergüter hat die Königl. Oftpreuß. Departem.e 
indfhaftsdireftion zu Mohrungen aus der gegen die 
ige. Befigerin, Johanna Caroline verwit, von 
Brandt geb. Rofenderg im Wege des von ihr über den 
a ihres verftorbenen Pi aakene des Geheimen 


>» F— 





ſuſttz⸗ und Tribunalsraths Ahasverus von Brandt, 


Ju 


SR erbſchaftlichen Liquidationsprozeffes vers. 
h —A6 Subhaſtation meiſtbietend er⸗ 


ſtanden. 4. Lykeim bat der Major Adolph Friedrich 


. Wilhelm Behrendt nach dem Abfterben feiner erften 


eraotiin Shnili Valeska Katinfa geb. von Bohen 
ei der über den. Nachlaß derfelden erfolgten Erbthei⸗ 

ng angenommen. 5. Tengen hat der Morig Lenin 
von Tettau, erfauft. 6. Theerwiſch hat die Königl. 
Dfipreuß. Deparfementö-Landichaftsdireftion zu Mob: 
rungen aus der gegen die vorige Befiserin Yulie Bas 
roneffe von Burchard geb. Küdymeifter von Sternberg, 


im Srefufionswege nerhängten norhiwendigen Subhas 


ftation, als Meiftbietender erftanden, 7. —— 
at der hi Goftlieb Buchmann nad) dem erfo gte 

X e des Mitbefiners, des Mühlenwerfmeifters Fried⸗ 

Er Denzer, ald Alleineigenthum erlangt. 8. Moh⸗ 


thienen hat die Oſtpreuß Landſchaftsdirektion, F> = 
— en Departements, in der gegen die Vorbeſitzerin 
eg 


ne von Morrſtein im Wege der Exekution einge: 
leiteten notdivendigen Subhaftation ald Meiftbietender 
erftanden. 9. Schlot Domnan, Nanfritten u. Goms 


£ 9 4 


vorigen Befiger, Amtmann George Auguft Shi Mi 
3; en 


* 
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thenen hat der Lieutenanf außer Dienften Carl Heinr. 
Friedrid, Koch, welcher mit feiner Ehegaftin Sobanne 
Wilhelmine geb. Jedoſch in Gemeinfhaft der Güter 
febt, aus dem —— der vorigen Beſitzer, des 
Hauptmanns a. D. Carl Ludwig Leopold Freiherr von 
der Goltz und der Louiſe Henriette Sophie verwittw. 
Baroneſſe von der Goltz geb. von Witten, in noth⸗ 
wendiger Subhaftation erfauft. 


—— — - — 


— 


Berichte aus dem Regierungsbezirke Königs— 
berg für den Monat November 1831. 





Meteorologiſche Beobachtungen. 


Die Witterung war in den erften Tagen heiter, dann 
teat aber Wind, Sturm mit Hagel, Schnee und Regen 
und zulegt mäßiger Froſt mit Schnee ein, der in den 
legten Tagen fo zunahm, daß beide Haffe und der Pre⸗ 
gel mit Eid belegt wurden, das aber theilmeife wieder, 
verfchwand. Ueberhaupt hat diefer Monat fi) durch 
einige recht Schöne heitere Tage mit Sonnenfchein aus 
gezeichnet. In der Macht vom 13ten auf den 14fen 
entftand aus Südweſt ein heftiger Sturm; am 14fen 
des Abends um 14 Uhr erfolgte bei Hagel und Regen 
ein ftarfer Blig mit heftigem Donner, der fid) um 2 Uhr 
Morgens erneuerfe. Der Sturm wüthete biö den 
15ten Mprgens um 6 Uhr, wo erft eine völlige Winde 
ſtille eintrat. | 
Höchſter Barometerftand den 14ten des Mittag 
bei S. Wind und 4 Grad Wärme 28.301 4,07 Linien. 
Miedrigfter Stand den 14ten des Morgend bei W, Wind 
und gleicher Wärme 27 Zoll 3,03 Lin. Größte Diffes 
ren; 1 Zoll 4,04 Linien. | | 
en Thermometerftand den Iften des Mittags 
bei W.Wind und trübem Himmel + IR. Micbrige 


’ 


fter Stand den 17ten des Morgens bei D.Wind +L’R. 
Größter WarmesUnterfchied +3’ R. — Der herr: 
fhende Wind war S. | h 


Geſundheitszuſtand. J 

Ohngeachtet die Cholera im Vorſchreiten iſt, ſo 
hat ſie doch im Ganzen einen viel mildern Charakter 
angenommen. Sie ergreift einen Ort, verweilt einige 
Wochen darin, und verläßt ihn dann wieder, um an 
einem andern Orte wieder aufzutreten. Von den Ers 
krankten genefen jest fchon weit mehr als früher, und 
auch das Verhältniß der Erfranften zur Bevölferung 
in den inficirten Orten wird günftiger. 

In 12 Städten und in den ländlichen Ortichaften 
zweier Kreiſe ift die Kranfheit in diefem Monat neu 
aufgefrefen, fie hat jedoch mehrere derfelben auch fchon 
- wieder verlaffen. Im Ganzen verfchont fie das platte 
Land fortgefent weit mehr als die Städte, obgleich 
dort weniger ärztliche Hülfe als bier zu finden if. In 
14 Sfädten, welche ſchon vor dem Anfange des Nos 
vembers von diefer Krankheit befallen waren, dauert 
fie noch fort, in 12 andern hat fie aber gänzlich aufges 
hört, und 10 Städte find noch ganz davon befreit ges 
blieben. Bon 5006 ländlichen Ortfchaften find bis 
jetzt nur erft 250 von der Cholera ergriffen worden, 
von welchen ein großer Theil fie aber bereitd auch wies 
der verloren hat; es find mithin nody 4756 landlidye 
Ortſchaften von der Krankheit gänzlich verfchont ges 
blieben. - Im Ganzen find bis gegen das Ende des 
Monats November im Negierungsbezirf Königsberg 
von einer Bevölferung von 708,000 Menſchen an der 
Cholera 8828 erfranft, 4984 geftorben, 3616 genefen 
und 228 in der Behandlung. — In Königsberg ſchien 
die Cholera im Anfange des Monats dem Verſchwin⸗ 
den nahe zu fein, indem taͤglich nur noch 3 bis 4 Per⸗ 
fonen reſp. erfranften und ftarben; gegen. die Mitte 
des Monatd aber ward fie wieder ftärfer, fo daß 10 
bis 13 Perfonen erfranften und ftarben; ſeitdem hat 
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Die Krankheit bedeutend abgenonimen, und es find in 
der legten Woche nur noch 1 —3 Perfonen täglich er- 
krankt, eben fo viele geftorben. Ja der Ifte Dezember 
war jeit 5 Monaten der erfte Tag, an welchem bier 
Niemand ‚an der Cholera erfranfte und ftarb. Doc) 
ift feinesweges anzunehmen, dag diefe Seuche bier 
schon ganz befeitige fei, an weldyer in der legten Zeit 
hier mehrere ausgezeichnete Perfonen der höheren 
Stände geftorben find, unter andern der Generalmajor 
v. Wittich, der penfionirfe Regierungspräfident Nicos 
lovius und die penfionirten Geheimen Regierungsräthe 
Keld und Dallmer. _ 

Hin und wieder dauern noch Nervenfieber fort, 
und raffen öffers diejenigen Perfonen bin, welche die 
Cholera überftanden haben. Auch ſtellen fih an einis 
gen Orten bösartige Scharlachfieber bei Kindern ein ° 

Die Rinderpeft (auch Löferdürre genannt) bedrohf 
noch immer den Hauptſchatz des Landmanns, da fie in 
Polen nod) keinesweges aufgehört hat, und die Vers 
fchleppung diefer verheerenden Seuche jo leicht moͤglich 
iſt. Sie iſt im hiefigen Regierungsbezirfe in den Or⸗ 
felöburgfchen und Neidenburgſchen Kreis eingedrungen 
und hat unter die Vichheerden der Stadt Willenberg 
und der Dörfer Montwis, Weifegen und Schönau 
Derheerungen — In den 3 Ortſchaften des 
Ortelsburgſchen Kreiſes ſind bereits 227 Stück, und in 
Schönau, Neidenburgſchen Kreiſes, 22Stück, im Gan⸗ 
zen alſo 249 Stück Rindvieh theils gefallen, theils ge⸗ 
tödtet. — Die Lungenfäule unter dem Rindvieh in 
Piaſſutten, Ortelsburgſchen Kreiſes, hat noch nicht 
ganz aufgehört, jedoch iſt kein Stück Vieh neuerdings 
mehr erkrankt. Auch im Dorfe Leinau, Allenſteinſchen 
Kreiſes, iſt dieſe Krankheit unter dem Rindvieh ausge⸗ 
brochen, hat aber bald wieder aufgehört. Es ſind von 
250 Hauptern nur 19 gefallen: | 

Saat: und Erndfeberide. 

Die Eaaten haben -fich gut erhalten und find jegt 
mit Schnee bededt. | 


— 
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 Unglüdsfälle, | Be 
als Brande, Lebensverluſte, Wafler:, Sturms und 
| | Strandſchäden. | 
In 6 Einzelnen nad ihrer Entftebungsarf unere 
mittelt gebliebenen Bränden find 10 Gebäude ein⸗ 
geäfcyert worden, als: 4 Wohnhaufer, 1 Schulhaus, 
41 Scheune, 4 Ställe. _ | | 
Bon den auf verfchiedener Weile ums Leben ger 
fommenen 8 Perfonen find: 4 ertrunfen, 1 dur) Un⸗ 
vorfichfigfeit auf der Jagd erichoffen, 1 bein Herab⸗ 
fallen vom Dad) eines im Bau ftehenden Haufed, 
1 auf der Landftrake ohne alle Verlegung todt gefuns 
‘den, und 1 ald Selbſtmörder geftorben. | 
Am Jaten und 45fen war der Waflerftand am 
Hauptpegel bier in Königsberg 10 Fuß 8 Zoll, und: 
trat auf den niedrig liegenden Stellen fchon über das 
Ufer in die Straßen. Zu derfelben Zeit hat die Sturms 
fluch die mer in Pillau fo heftig angegriffen, 
daß die Wellen über das fogenannte hohe Bollwerk 
ſchlugen. Es ift aber dadurd) Fein beträchtlicher Scha⸗ 
en entitanden, Auch hat die in diefem Jahr an der 
;pige der Frifchen Nehrung 60 Ruthen lang in die 
ee hinein, zur Einfaffung des Seegaftd verlängerte 
Steinmoole fräftig widerftanden, und der Sturm hat 
zur Derlandung hinter der Moole fehr günftig einger 
> wirkt. — In Memel war der Sturm eben fo wüthend, 
jedod haben auch dort die Hafenbaumwerfe völligen 
MWiderftand geleiftet, und da in diefem Herbft auf der 
ESpige der Kurifchen Nehrung, fo wie auch auf dem 
Dünenfande beim Leuchtthurm 3500 Schod Erlen und 
Weiden und fehr viele Sandgräfer im Bereich ded Has 
fend gepflanzf worden find, wobei 300 Frauen und 
Kinder beſchäftigt wurden, fo jind die Sandmaflen 
hierdurch in der Oberfläche fo weit figirt oder feftgelegf 
worden, daß foldye durd) den Sturm nicht in das See⸗ 
gu zur nachtheiligen Berflachung der Schiffahrtsbahn 
aben getrieben werden können. Das Englifhe Schiff 
Minerva, geführt vom Kapitain Gribble, mit 5 Sex 
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feufen bemannt, iſt bei Ale Pillkoppen geſtrandet, die 
Mannfchäft aber mit dem darauf befindlich geweſenen 
Englifhen Kaufmann Gray’ gerettet. Das Schiff war 
mie Ballaft beladen. — Das in Liebau mit Saat ger 
ladene Schiff Thereſe ift in Memel led einigelaufen und 
hat einen Mann in See verloren. Eben fo ift das 


Schiff, der junge Karl, welches von Memel nah Ste - _ 


ein mit Roggen ausgelaufen war, nachdem es mehrere 
Sage in Sce geweien, beichädigt zurüdgefömmen ; auch 
das Schiff Lachs, melches in Riga geladen hatte, und 
das Schiff Johanna, welches mit Roggen von Pillau 
nad) Stettin beſtimmt war, haben gleiches Schidfal 
gehabt. Ueber das Schidfal des in Memel auf der 
hede zum DBerladen gelegenen Schiffes Satisfackion, 
welches des Unwetters wegen in Sce geben mußte, iſt 
noch nichts. befannt geworden. Unweit Schwarzorf 
ift ein Fleines mit Saat geladened, von Windau foms 
mendes Schiff geftrandef. Die Ladung iſt gerettet; 
auch fteht zu hoffen, daß das Schiff abgebracht werden 
wird. — Eine BierteleMeile von Nidden ift ein Schiff 
ohne Mannfcdyaft mit fehlenden Anfern und Segeln . 
anf der Seite liegend angetrieben; es bat wahrfcheind 
lich ſchon irgendwo, vielleicht in Schweden, auf Strand 
geſeſſen, und obgleich ed noch nicht beftimme ermittelt 
wurde, fo sprechen doc) viele Zeidyer dafür, daß diefes: 
Schiff die Brigg Elliot von Sunderland ift, welche im 
Monat Detober von Memel mit Balfen beladen aus⸗ 
19. — Außerdem find durd Sturm einige Dächer 
eſchädigt, auc mehrere Holzflöße zerſchlagen; der 
S aden ift aber nicht von Bedeutung. 


Handel und Gewerbe. 

Die parte Abkunft der Hölzer Führe für den Hans 
5A in Mernel große Nachtheile herbei, es find noch 
mehrere Flöße von Ruß auf Memel unterweges, welche 
unweit Windenburg auf dem Haff liegen, und nicht 
mehr in Ruß oder Minge in Winterverwahrung zur 
rückgehen fünnen, da das Haff in den legten Tagen 


’ \ 


des Monats größtentbeils zugefroren if, — Hierin 
Königsberg find noch 4 Wittinnen und andere Fabrs 
zeuge mit Keinfaat, Flachs, Hanf, Del und Talg ans. 
gefommen. Drei andere Wiltinnen, welche fich ver: 
jpatet haften, find. bei Tapiau eingefroren. — Die 
Schiffahrt ift wegen fortbeftehender, früher angeführter 
Umftande, auch in diefem Monat ſchwach geweſen. 

In Pillau find eingelaufen 24 Schiffe, und, aus 
gelaufen 42 Schiffe. In Memel find 28 Schiffe eine 
gegangen, und ausgegangen ebenfalls 28 Schiffe. Zn 
Braunsberg find 1664 Schod leinen Garn und 6 Laft 
Flachs verladen. Auf die biefigen Handlungsfpeicher 
find aufgemeffen: 1) inlandiiches Gerreide 3001 Lak 
18 Schfi.; 2 ausländifches Getreide 292 Laft 50 Schfl.. 
Abgemeffen: 1) nach dem Inlande 1044 Laft 30 Schi. 
D nad) dem Auslande 1635 Laft 29 Schfl. 


Haupfgegenftände der Beihäftigung. | 


In Mehlſack im Ermlande ift eine Bauftelle für 
eine evangelifche Kirche, für die von Er. Königl. Maj. 
dazu allergnädigft ausgeſetzte Summe erfauft, aud) 
die Kirche im Fort Friedrihsburg biefelbft fo weit 
wieder aus. den von Sr. Königl. Majeſtät dazu allere: 
gnädigft angewiejenen Fonds bergeftellt, dag ihre Einr 
weihung im verfloßenen Monate erfolgen konnte. 


-Merkfwürdige Ereigniffe. 


- Der im Laufe diefes Monats erfolgte Tod des 
durch Wandel, Lehre, Geift und hohes Alter fo ehr⸗ 
würdig gewordenen, durdy Sr. Königl. Majeftät Gnade 
fo hoch geſtellten Erzbifchofs v. Borowäfi, hat am bier 
figen Orte wie in der Provinz allgemeine Iheilnahme 
gefunden, die fich zunachft auch bei dem feierlichen Bes. 
gräbniffe deffelben auf rührende Weiſe zeigte. * 
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Berichte ags dem Regierungsbezirke Gum: 
binnen für den Iltonat November 1831. 





. Meteorologifche Beobachtungen. 


ie Witterung war zu Anfange des Monats Novbr. 
bei fortdauernder milder Temperatur meiftens trüb und 
nebelig, auch mitunter von Regen und Schnee begleitet. 
Nach einem heftigen Sturmwinde am 14ten trat mit 
dem 15ten Froſtwetter ein, welches noch jest anhält 
und die Fleinen Gewäſſer ftellenweife mit einer mäßigen 
Eisſsdecke belegt hat. Auch hat es nad) dem 15ten mehr: 
mals gefchneit, wodurch die gut eingegrünten Winter: 
faaten möglichft gefchüßt und aud) die Wege fahrbarer 
geworden find. In den fandigen und höher gelegenen 
Diftricten fehlt e8 mitunter an Waller, welhem Pan: 
gel nur Thauwetter abzuhelfen vermag. 
Des Barometers höchſter Stand war in Gume 
binnen am 1. Nov. 29” 3,0 bei Weſt. Der niedrigfte 
Stand am 14. Nov. 27 3,1 bei Weit. 

Des Ihermometers höchfter Stand war in Gum— 
binnen am 1. u. 2. Nov. + 8° bei Welt. Der nies 
drigfte Stand am 26. Nov. + 95° bei Oft. 

Geſundheitszuſtand. 

Von der Witterung wurden Catarrhal- und Un⸗ 
ferleibsbefhwerden, Brechdurchfälle, Haldentzundungen 
und Wechfelfieber begünftigt, auch kamen haufig Mer: 


venfieber, deögleichen im Efallupöner Kreife der Schar: 


lach vor, wobei die Sterblidyfeit fich gegen das gewöhn- 
liche Verhältniß nicht unbedeutend vermehrte. Die 
meiften Todesfälle find jedoch der epidemifchen Eholera 
zuzufchreiben, welche ſich über jeden Kreis der Provinz 
almälig verbreitet, und namentlich in den Städten 
UAngerburg, Lösen, Lyck und Rhein vielen Menfchen 
das Leben geraubt hat. Bid jest ift ed gelungen, die. 
Seuche in hieſiger Stadt auf drei Häufer zu befchräu- 
fen; in den Kreifen Inſterburg, Heydekrug, Niederung, 
| 13 


VII, 1382, 


u. 
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Pillkallen u. Stallupönen hat fie aber ganz; aufgehört. 
Seit ihrem erſten Auftreten find an derfelben im hieſi⸗ 
gen Bezirk bis zum 19 Nov. erfranft 3406, davon ger 
nefen 1367, geftorben 1863, nod) frank 176 Perfonen ; 
indeffen beginne allmälig die große Sterblichkeit fich zu 
mindern, da die Polizeibehörden bemüht find, bei den 
erften Merkmalen der Kranfheit hülfreich einzufchreiten 
und befonders der dürftigen Volksklaſſe Arztlichen Bei⸗ 
ftand zu gewähren. 

Was den Viehftand anbekrifft, fo bereichen feine 
Seuchen, und nur bei einzelnem Rothvieh iſt durd) die 
Lungenfranfheit unbedeutender Abgang vorgefommen, 
außerdem fielen in einem Bauerbofe im Goldappfchen 
Kreife zehn Stüd. | 

Handel. 

"Außer einiger Zufuhr an Baus und Brennholz, 
die ftrommärts auf der Memel über Schmaleningfen 
ftatt fand, äußerte fich im November nur wenig Leben 
im Verkehr mit dem Auslande; dagegen hatte der 
Getreide» und gewöhnliche Produften » Abfag zum ine 
ländifchen Verbrauch und zur Winterverfendung nach 
den größern Handelöftädten bei guten Preifen einen 
erwünfchten Forfgang. 


Unglüdsfälle, Verbrechen, Feuersbrünſte. 


Es verunglüdten mit Einbüßung des Lebens 
13 Verfonen ; davon find 7 ertrunfen, 3 todt gefunden, 
1 durch den Umſturz eines Wagens erfchlagen, 1 in 
eine Sandgrube verfchüttet gefunden, 1 ftürzte rücklings 
in fiedende Lohe und ftarb an den Folgen deö Ber: 
brübens. Zwei Perfonen ftarben als Selbftmörder. 

Seit Ende October und im Laufe ded Monats 
November find in 9 einzelnen Bränden, wovon nur 
einer durch Unvorfichkigfeit mit Feuer entftanden, die 
Entſtehungsart der übrigen aber bis jest unermiftelt 
geblieben ift, eingeäfchert: 9 Wohnhäuſer, 4 Speicher, 
11 Scheunen, 17 Ställe; überhaupt 41 Gebäude. 


—— 





x 
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Ä Er i 
Berichte aus — — Marien— 
werder für den Monat November 183r. 





Meteorologiſche Beobachtungen. 


ie Witterung war im erſten Drittheil des Monats 
für die Jahreszeit noch ſchön und angenehm, wodurch 
die zurückgebliebenen Arbeiten des Landmanns ſehr be⸗ 
günſtigt worden ſind. Bei Thorn hatten die Himbee⸗ 
ren zum zweitenmale geblüht und gereift, ſo daß der⸗ 
gleichen Früchte in den Tagen vom 2ten bis Zten zu 
Marfte gebracht wurden. Später ging die Witterung 
in die. gewöhnliche der Jahreszeit über, wurde frübe 
und feucht mit öfterm Regen und Schnee. Gegen 
En®e des Monats trat anhaltende und nidyt ganz ges 
wöhnliche Kälte ein, in Folge deffen die Weichſel feit 
dem I7ften. mit Grundeis. geht, und beſchwerlich mit 
großem Aufenthalt zu paffiren ift. | 

Des Barometers höchfter Stand war am 2ften 
— 18" 63 bei RO., niedrigfter am 15ten — 27 6" 
bei SW. ,. folglidy 123°” Differenz und mit häufigen 
Schwanfungen. 1 
Des Thermometers höchſter Stand war am 1ften 
+ 10° ,. niedrigfter Stand am 27ften + 6°. Der 
Wind kam vorberrfchend aus SSW. und SO. 


Geſundheitszuſtand. — 

Der Geſundheitszuſtand der Menſchen hat ſich im 
Verlaufe des Monats, insbeſondere gegen Ende deſſel⸗ 
ben verbeſſert. — Die Cholera, welche in den erſten 
Wochen noch mit faſt unverminderter Heftigkeit fort⸗ 
dauerte, hat namentlich in der legten Woche ſehr merk⸗ 
lid) abgenommen. Nach den bis heute eingegangenen 
Berichten betragen die Gefammtzahlen für die ganze 
Dauer der Epidemie: 8437 Erfranfte, 3433 Genefene 
und 4828 Geftorbene, fo daß fid) alfo ein Beftand von 
» 176 exrgiebt. Am Schluffe des Monats October waren 
erkrankt 6563, genefen 2564, geftorben 3619; es find 
alfo im Kaufe des November 1874 Erfranfungss und 
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1209 Todesfälle hinzugefommen. Hiervon freffen auf 
die legte Woche nur 197 Erkrankungs⸗ und 108 To⸗ 
desfälle, während die vorletzte Woche deren noch refp. 
367 und 270 ergab. Die Seuche ift alfo bebarrlich 
im Abnehmen begriffen. In den Städten rechts der 
MWeichfel ift fie faft gänzlich verfchwunden und herrfcht 
nur noch in einigen ländlicdyen Ortfchaffen. Links der 
Weichfel dauert fie auch in einigen Städten noch forf. 
Unter den Kreifen hat der Rofenberger am meiften ges 
litten. — Don fonftigen Krankheiten berrfchen fort⸗ 
während noch nervöfe, meiftend anomale Wechfelfieber 
und wirkliche Nervenfieber, deren in der legten Zeit 
tatarrhalifche und rheumatifche Uebel aller Art fidy zu=- 
gefellt haben. 

Die Rinderpeft, welche gegen Ende October in 
einigen Ortichaften hart an der Polnifchen Gränze aus⸗ 
gebrochen war, hat im Laufe des verfloffenen Monats 
zwar fehr langfame, immer aber, leider! doch Fort⸗ 
fchritte gemacht. | - 


Unglücksfälle, — als Feuersbrünfte, unge 
wöhnlihe Todesfälle, Selbftmorde, 

Die unverehelichte Franzidfa Bulida zu Eulm, 
Tochter eined Arbeitömanns, bat ihre mit einem Uns 
teroffizier erzeugte 6 Monat alte Tochter durch Schwer 
felfaure vergiftet und ift der That geftändig. In dem⸗ 

“> felben Kreife find durch gewaltfamen Einbruch in der 
Nacht zum Aften die fatholifche Kirche zu Sarnowo, 
und in der Nacht zum gen die Fatholifche Kirche zu 
Klein Bollumin ihrer filbernen und metallenen Kirchen: 
Geräthfchaften beraubt würden. Don den Dieben iſt 
noch Feine Spur zu entdecken geweſen. — 2 Perfonen 
haben fid) act 1 erfchoffen, 3 find erfrunfen. Ein 
Müllergefelle wurde durch das Zerfpringen des Mühs 
fenfteines dergeftale befchädigt, daß er nad) furzer Zeit 
* den Geift aufgab. Eine unbefannte Frau wurde auf , 
der Landſtraße todt gefunden, welche wahrfcheinticdh von 
einem beffigen Anfalle der Eholera überrafcht worden, 


a 
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zZu pienonskowo, hiefigen Kreifes, brach am 7ten 

bei heftigem Winde in dem Wohnhaufe des Bauern 
Lubienski Feuer aus, welches, alsbald überhand neh⸗ 
mend, das ganze Gebäude in Afche legte. ‚Leider find 
hierbei drei Kinder deö in dem Haufe zur Miethe wohr 
nenden Arbeitömanns Mallach in den Flammen um: 
gefommen. Die Eltern waren beide auf Arbeit aus⸗ 
gegangen, haften die Kinder in dem verichloffenen Zim⸗ 
- mer zurüdgelaffen, und. von den zur Rettung herbei⸗ 
eilenden Nachbaren wurde dad Dafein der Kitider in 
der zuerft brennenden Wohnung des Mallach garnicht 
geahnt: Es wird vermuthet, daß grade durch Ber: 
wahrlofung des Dfenfeuerd von Eeiten der verbranns 
feri Kinder die Feneröbrunft entftanden fe. — Im 
Kreife Flatow find in Bandsburg 6 Gebäude abgebrannt. 
Zu Janfowig, Kreis Graudenz, ift dad Bauergehöft 
des Radtfe mit. der ganzen diesjährigen Crescenz ein 
Rand der Flammen geworden. Die aus fogenannten 
adlichen Antheiläbefisern beftehende Dorfichaft Kedrau, 
im Kreife Schlochau, ift am Adend des 2ten durch eine 
mit reißender Schnelligfeit fich verbreitende Feuersbrunſt 
faft ganzlidy in Afche gelegt worden. Es find zuſammen 
70: Gebäude niiedergebrannt, und 27 aus 172 Perfonen 
beftehende Familien obdachlo8 geworden — Im Kreife 
Schwetz ift die zu adl. Hutta belegene, mit 10,600 Tir. 
verficherte Papiermühle ganzlich abgebrannt. — Außer: 
dem haben ſich noc 6 Feuersbrünfte von geringerer 
Bedeutung ereignet. * 


Merkwürdige Ereigniffe: 

—Am 30. Novbr. bat die Einweihung der neu ers 
bauten evangelifchen Kirche zu Modrau, Kreis Conitz, 
ſtatt gefunden. Die Kirche und das neu gebildete 
Pfarrſyſtem verdanfen. ihre Entftchung fait ausſchließ⸗ 
lich der Königl. Gnade; mit den Danfgebeten‘ der 
neuen Gemeinde mifchten ſich alfo um fo ehrfurchts⸗ 
voller die Danfgefühle gegen den Allerböchften Königl. 
Wohlthaͤter. —* | 
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Berichte aus dem Regierungsbezirke Danzig 
| für den Monat rovember1831. | 





Metceorologifhe Beobachtungen. 


it dem Anfange des Monats November trat eine 
rauhe, naſſe Herbftwifterung ein, mit öffern Nebeln, 
Regengüffen und Etürmen vermifcht. Nachdem am 
14ten ein befonders heftiger Sturm, von Schloffen und 
Schnee begleitet, gewüthet hatte, zeigte fich Froftwelter, 
welches feitdem mit abwechfelnder Stärfe bei mehren« 
theils rüber und neblidyter Luft fortgewährt hat. Die 
Felder find zum Theil mit Schnee bedenkt, doch fehlt 
derfelbe noch in den Niederungdgegenden. Auf der 
Weichiel ift, nachdem feit der Nacht vom 24ften viel 
Grundeis gegangen, das Eis in den legten Tagen ftes 
ben geblieben. Unterhalb Danzig ift jedoch der Strom 
bis, zu deſſen Ausmündung noch frei. Die Abnahme - 
der Brüden ift glüdlich vollbracht. - 

Des Barometers höchfter Stand war am 27iten, 
Nov. = 7,85. Miedrigfter Stand am 14. Nov. 
27° 5,70% - a 

Des Thermometers höchſter Stand: war am 1. 
Nov. + 10,00 R. Niedrigfter Stand am 27. Nov. 
— 300 R. 

Geſundheitszuſtand. 

Nachdem am 4. Nov. nach ſOtägiger Contumaz⸗ 
zeit die biefige Stadt, deren Vorftädte und die den bie: 
figen Sanitätöpolizeibezirf bildenden Ortfchaften für 
gefund und unverdächtig erflärt worden, haben fid) 
zwar unter fremden bierber gefommenen Perfonen 3 
Cholerafälle ereignet, die einheimifche Bevölferung ift 
aber davon gänzlich befreit geblieben. — Die Freude, 
welche durch dad Schwinden des Uebels in hiefiger 
Stadt verbreitet ward, und am 6. Nov. in einem alls 
gemeinen kirchlichen Danffefte ſich ausfprach, ift durch 
die buldreiche Theilnahme ungemein erhöht worden, 
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weldye Se. Maj. der König der Stadt mittelft Alters 
böchfter Kabinetdordre vom 20. Nov. c. zu bezeugen 
geruht haben, und das darin ausgedrüdte Anerfenntnig 


der ftandhaften Ausdauer, welche fie in der verhäng⸗ 
nißvollen Zeit bewährt. hat. — Auch in den übrigen 


Theilen des Verwaltungsbezirks bat die Cholera vers 
hältnißmäßig wenige Opfer mehr gefordert, wenngleich 
fie mehrere Orte noch nicht verlaffen, andere ergriffen, 
in nod) andern wieder von Neuem aufgetreten ift. — 
Don dem Uebel find biöher überhaupt ergriffen worden 
11 Städte, 1 Marftfieden u. 214 ländliche Ortſchaften, 
und es befrägf die Zahl der in diefen, überhaupt 226 
DOrtfchaften, bis zum Schluffe ded Monats November 
5478 erfranfte, 1876 geneiene, 3559 gefiorbene Yndis 
viduen. Die überwiegende Mehrzahl der ländlichen 
Ortichaften, ungefähr S, find von der Kranfheif trog 
der niche zu hemmenden Verbindung untereinander, 
von dem Uebel bis jest ganzlid) unberührt geblieben. 
Im Uebrigen ift der Gejundheitszuftand nicht weſentlich 
geftört worden. | 
Unglüdsfälle. 

Durd) 9 Brände, welche im Laufe des Monate 
in verichiedenen Gegenden vorgefallen, find 4 Haupt: 
und 7 Mebengebäude eingeäfchert worden. Leider bes 
finden fich darunter mehrere Brandftiffungen, bei denen 
der dringende Verdacht ihrer Abfichklichfeit beinahe znr 
Gewißheit gebracht iſt. 

Selbſtmorde ſind 4, mehrentheils durch Militair⸗ 
perſonen und anſcheinend wegen Ueberdruß des Lebens, 
ausgeübt. Bei einer Schlägerei iſt ein Dienſtknecht 
auf dem Lande im Carthauſer Kreiſe lebensgefährlich 
verletzt worden. Umgekommen ſind: durch übermäßi⸗ 

en Genuß von Branntwein ein Einſaße im Danziger 
— durch Verſchüttung beim Sandgraben die 
Frau eines Einſaßen im Danziger Landkreiſe; durch 


Sturz in den Waſſereimer ein 1jähriges Kind im Ele 


binger Kreife. | | 





Inden Städten. | 
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DR TOP NET 
des engern Ausfchuffes des Vereins zur Ret— 
tuna verwahrlofeter Kinder zu Königsberg 
in Preußen, über das Wirken der unter dem 
Protertorate Gr. Königl. Hoheit des Prinzen _ 
Albrecht von Preußen dafelbft beftebenden 
Anftalt während des Jahres 1831. 





Die jeßige Zufammenftellung des Comité. 


4. Kanzler des Königreichs Preußen und Oberlandes⸗ 
gerichts s Chefpräfident, Ritter des Rothen Adlers 
ordens, Dr. 9, Wegnern Excellenz (Präfident). 

2, polizeipräfident und Ritter des eifernen Kreuzes 
Schmidt (Stellverkreter). 

3. Regierungs » Chefpräfident Meding. 

4. Gcheimer —— und — 
Dr. Göbel. 

5. Tribunalsrath Dr. Bobrid. 


6. Waifendaus- Director P reuß 
7. Pfarrer Kahle — 
8. Prediger Weiß 


9. Kommerzien⸗ und Admiralitätsrath Tamnau. 
10. Kommerzien⸗ und Admiralitätdratd Toop (Se⸗ 
cretair der General⸗Verſammlung). 
11. Tribunalsrath Graf v. Kanitz. 
12. Profeſſor Dr. Olshauſen. 
13. Profeſſor Dr. Schubert. 
14. Polizeirath Schumann. 
15. Dr. Hirſch. 
16: Dr. Lipſchitz. 
17. Stadtrat f: artung. 
18. Taubftummen» Director Neumann, 
19, Stadtrath D egen. 
VII. 1832, | 14 
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20. Kaufmann P. H. Vogdt. . 

21. Kaufmann Papendieck. 

22. Kaufmann Zſchock. er 

23. Kriminalrichter Richter (Vorfteber der Anftalt 
und Secrefair des Vereins). 


Befoldete Beamte. 


* 


1. Hausvater und erfter Lehrer Carl Banfelow. 


2. Bmweiter Lehrer Carl Krofom. | 

3. Rendant, Waifenhausrendant Hoffmann (Kör 
nigöftraße No. 32). 

4. Regiftrakor und Erpedient Rehberg. 

5. Bothe Beffel (Bergplas No. 11.). 


Mic dem 5ten März; 1832 wird die Anftalt zur Ret⸗ 
fung verwahrlofefer Kinder hiefelbft ihr fiebentes Stif- 
tungäfeft feiern, Die Wirkfamfeit derfelben in dem 


vergangenen Jahre ergiebt fid) aus der beiliegenden 


Tabelle, und eben fo der Vermögenszuſtand derfelben; 
nicht minder find diejenigen Wohlthäter, welche die 
Anftalt mit Beiträgen Fräftig unterftügt haben, aus 
dem Anhange zu erfehen. Obwohl die Cholera und 
dad dadurch über das Land verbreifefe Unglück die 
Beiträge bedeutend vermindert haben, fo ift es uns 
doch gelungen, der ungünftigen Berbältniffe ungeachtet, 
465 Knaben theils in der Anftalt, theild bei Schulehrern 
auf dem Lande, theils bei chriftlichen Dieiftern zu ers 
ziehen und zu erhalten. Ä 


Die Zweckmäßigkeit des Unterbringens der Knabe 


bei hriftlichen Schullehrern auf dem Nande, nachdem . 


fie in der Anftalt dazu vorbereitet worden, um die 

Ueberzeugung zu gewinnen, daß man fie 9 Gefahr 

der menſchlichen Geſellſchaft wiedergeben könne, hat 

ſich auch im vorigen Jahre bewährt, ſowohl in Bezie— 

hung auf die Erziehung und Bildung der Knaben, als 

* — den geringen Koſtenaufwand, der dazu erfor—⸗ 
erlich ift. 
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Mit Wehmuth müſſen wir befennen, daß die Ders 
fache, die Knaben No. 4., 10. 11-, 17., 21., 24, 26-, 
34, 35., 40., 44, 49. auf den Weg des Beflernd zu⸗ 
rüdguführen, feblgeichlagen, und daß diefelben für die 
menfchliche Gefelfchaft verloren find. \ 

Große Freude hat es und dagegen gemacht,. daß 
unfere Mühe und Sorgfalt bei dem größten Theile der 
übrigen Knaben nicht vergebens gewefen ift, und daf 
einige derfelben nad) nicht mehr fehr langer Zeit als 
tüchtige brauchbare Gefellen von ihren wadern Meiftern 
und Lehrherren werden entlaffen werden. — Groß find 
die Schwierigfeiten gemwefen, welche befonders im ver- 
wichenen Jahre zu überwinden gewefen find, dennoch 
hat Gott oft wunderbar geholfen. 

Die Anſtalt ericheinf gegenwärtig fefter gegründet 
als jemald. immer ‚aber reichen unfere Mittel noch 
nicht hin, unfere Wirffamfeit in dem Maße zu erweis 
tern, als es die Berwahrlofung der Jugend in biefiger 
Stadt und Provinz nothwendig macht. Es belebt und 
jedoch die Hoffnung, daß aud) in der Folge jeder Men⸗ 
ihenfreund an unferer Anftalt den wärmften Theil 
nehmen, und unfer Werf nach Kräften unterflügen wird. 
Nirgends it aud) wohl die Wohlthätigfeit zweckmäßi⸗ 
ger angebracht, als da, wo die Bemühung hervortritt, 
dem Berderben der Menfchheit entgegen zu arbeiten. 

Wir werden daher auch in diefem Jahre unter 
dem Beiftande des ewigen Lenkers aller Dinge unfer 
Werk in der Ueberzeugung fortfegen, daß je-fchredlicher ° 
die gegenwärtige Zeit moraliſch zeritört, Goft unfer 
Wirken in defto gefegneferem Erfolge beftehen laffen und 
befördern werde, 


14. * 
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Nachweis 
der in die Anſtalt zur Rettung verwahr— 
loſeter Kinder aufgenommenen Knaben. 


No. 4. iſt ohne Nachricht abweſend. Es wird 
gebeten, über dieſen Knaben den frühern Bericht nach⸗ 
zulefen. 

No. 5. den 25. März 1826 aufgenommen, 15 
Jahre alte Wegen Diebftahl dreimal gerichtlich bes 
ftraft, ein Verbrechen, zu dem er wahrfcheinlich durch 
feine Mutter angeleitet wurde; geiftig und förperlich 
aufs Höchſte vernachläßigk, fo daß er nicht bis 205Ahlen. 
fonnte, und im Ganzen rohes u. thieriſches Weſen offens 
barte. Allmählig gewann er mittelmäßige Kenntniffe 
und es fanden fi) auch Spuren fittliher Befferung, 
in welchen er zu unferer Freude immer weiter fortichriff. 
Ein fleiner Rückfall war mehr durch Außere Umſtände 
herbeigeführt, und er nahm fid) feitdem doppelt zufam- 
men. Unter diefen Umſtänden wourde feinem Gefuche, 
zu feiner Fortbildung noch langer in der Anftalt vers 
bleiben zu dürfen, um fo lieber gewillfähret, als er zus 
gleich wohlthätig auf feine Kameraden einwirfte. Am 
12. April 1829 wurde er dem Kupferichmid£meifter 
Herrn Wielander allbier zur Erlernung feiner Profeffion 
übergeben, deſſen Ztes fchriffliches Zeugniß alfo lautet: 
„Sein Berbalten gleicht ſich zu meiner Zufriedenheit 
den erften Jahren, nur find feine Fortſchritte im Fache 
ſchwach, daher ich ihm wünfchen muß zu bedenken, mie 
das was zu feinem Frieden und Beften dienef, nur 
durch den angeftrengkeften Fleiß zu erringen, ihm ges 
lingen wird. | 

No. 6. (ein jüngerer Bruder von No. 4.) wurde 
am 30. April 1826, 135 Jahre alt, wegen Theilnahme 
an den Diebftählen feines Bruders aufgenommen. Er 
war bei einem Schweinhirten untergebracht worden, 
demfelben aber entlaufen. Eine Schule hatte er nie 


. befuht. Blaß und abgezehrt Flagfe er öfter über 


Fröfteln und Fieberfhauer, das jedoch, nachdem er 
einige Zeit hinreichende Nahrung genoſſen, fich verlor. 
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Ohnerachtet guter Anlagen wollte er lange nicht 
.beffer werden; fein großer Muthwille und leicht: 
ferfiged Wefen wollten nicht weichen. Er bat in 
der Anſtalt init befonderem Gefhi und regem Fleif 
Korbmacherarbeit verferfige. Ein Unterfommen bei 
einem Korbmacher, bei welchem er neben der Erlernung 
feines Broderwerbes auch zu der Hoffnung berechtigte, 
ein rechtichaffener Dienfch zu werden, war aber aller ans 
gewandten Mühe ungeachtet, nicht möglich zu finden. 
Er erlernt in der Anftalt die Gärtnerei bei dem Gärtner 
Herren Haufe, der das von der Anftalk jest bewohnte 
Gärtnergrundſtück bearbeitet. Diefer ift mit feiner2uft 
und feinen Anlagen zu feinem Fache fehr zufrieden, 
Nicht fo verhält es fid) mit feiner Treue, welche der 
Berführung des unter No. 11. aufgeführten, ſich das 
mals hier umhertreibenden Burfchen unterlag, und ihn 
fogar zum Entweichen verleifete. Sein Unrecht ers 
fennend, Fehrte er freiwillig zurück, und giebt jegt Hoff: 
nung zu einer möglichen Befeftigung im Guten. 

No. 7. 11 Fahre alt, wurde am 3. Mai 1826 
aufgenommen. Er ift ein uncheliches Kind. Obgleich 
ſittlich noch nicht ganz verderbf, war er doc) in der 
höchſten Gefahr es zu werden, da er langer ald ein 
Fahr des Schulunterrichtö entbehrte, und fi) mit Knas 
ben die fchon verderbf waren, auf den Bauplägen bers 
umfrieb. Seine Mufter war eine lafterhafte Perfon, 
die ſpater an der Wafferfucht, den Folgen des Trunfes, 
ftarb. Seine fehr dürftigen Kenntniffe ließen in feinem 
Kopfe nod) 12 Götter fpuden, von weldyem Irrthume 
er nur durch mehrmalige Belehrung überführt werden 
fonnte. Er ift im Guten freudig fortgefchrikten, 
nimmt fhäfigen Antheil' am Schulunterrichte, und 
ift, bei der Unzuverläßigfeit mancher Zöglinge, durch 
feine Treue und Zuverläßigfeit der. Anſtalt jegt 
fogar nüglid) geworden. Auch in diefem Jahre hat er 
durch Krankheit, zuletzt am Scharlachfieber, fehr gelits 
fen. Daber find feine Fortſchritte fehr geringe, fo wie 
feine Langfamfeie nicht vermindert. Wohl aber können 
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wir ihm den — Eindruck der Confirmation und 
Sommunion bezeugen. Sein herangereiftes Alter laßt 
ihm. ein solches Unterfommen bei guter Geſundheit 
wünfchen, . bei, welchem er mehr durd) Treue und Aus⸗ 
dauer, wie durch Gewandheit des Geiftes und Körpers 
fein. täglich Brod. erwerben fünnte. I 

No. 8. am 6. Mai 1826 ‚in einem Alter von 12 
Zahren aufgenommen. Sohn eines chemaligen Offi⸗ 
zianten, der in Ragnit Betrügereien abgebüßt bat, zu 
denen er ſich auch diefed unglüdlichen Knaben bediente, | 
von deſſen Brüdern fich einer in Tapiau, der andere im 
- Buchthaufe befinden. Er hatte fich bei einem Oheime 
aufgehalten, der ihn oft unvernünffig züchtigte, ſonſt _ 
aber.im. Ganzen fih wenig um ihn befümmerte. Des . 
Tages trieb er. ſich auf den Straßen umber, und. bi— 
vouaquirte fogar .einft 14 Tage unter einer.Treppe in 
der Kneiphöfſchen Langgaſſe. Seine guten Fähigkeiten 
hat er jegt durch regen Fleiß. ausgebildete. Die bis 
vergangenen Winter erfolgten häufigen Rüdfalle von 
Unkreue haben ganzlich aufgehört, und fein Körper, der 
ſchwächlich ift, hat ſich geſtärkt. Den 22. Dec. 1830 
ift ee: dem: Heren Landjchullehrer Hellwig in Lappinen 
übergeben worden, deſſen diesjähriges Zeugniß ihm 
feine ziemlich gute Führung nachweiſet. 

Mo. 9. - ift geitorben. { 

No. 10. iſt jest ein vollendeter Böſewicht. Es 
wird gebeten, den früheren Berid;t nachzulefen. : 

Io. 11. vaterlos, der Aufenthalt feiner Mutter 
unbekannt, verfchiedentlich wegen Bagabondirens und 
Diebftahld ‚beitraft, ‚befand fich im Thurme, weil er. 
eine ſilberne Uhr geftoblen hatte. Seine Streifzüge 
bat er bis Memel ausgedehnt, und dadurd leider | 
große Erfahrungen im Böfen und große Verſchmitztheit 
erlangt. So geringe feine fonftigen Fähigkeiten waren, 
fo reich. war er an Anfchlägen und Plänen, Er entlief 
den 14. Febr: 1829 zum A1fen und letzten Male, nach⸗ 
dem er ſich vergeblid; bemüht, einige andere, welche die 
damalige Kälte feheuten, cbenfalld ‚zum Entlaufen zu | 
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perleiten. Er bielt fi) biß zum 5. März 1829 unter 

affergefäßen und Brüden verborgen, vom Raube 
lebend, durch einen geftohlenen Pelz und eben foldye 
Mütze gegen die Kälte ſich ſchützend. Er wurde eins 
gefangen, und an erfrornen Füßen leidend, ver Heils 
anftalt des Zuchthaufes übergeben. Ohne die geringite 
Spur der Befferung wurde er endlich von der Poiizgei 
nach Tapiau geſchickt. Bon da entlaffen, fid) hier ums» 
berfreibend, verführte er durch die ihm eigene Uebers 
redungsgabe nicht allein die No. 21., 24-, 34. u. 40., 
ſchon untergebrachte Burfchen, fondern verfuchte es 
aud) an den Zöglingen der Anftalt, das ihm an den 
No. 6. und 12. kheilmeife gelang, aber an No. 7. und 
37., die als zuverläßig zum Ausgehen gebraucht wer: 
den, nicht gelang est ift er uns, unfchädlich gewors 
den, um jo mehr da feine alten Befannten im Guten 
ftärfer geworden fein dürften, und er für mehrere Jahre 
im Zuchthauſe verwahrt ift. 

No. 12. Im 10ten Jahre wurde er den 8. Sept. 
1826 aufgenommen. Er ift der Sohn eines unordent- 
lich -Tebenden Vogelftellers, der wegen Erwerblofigfeit 
nad) Zapiau gebracht werden follte. Verſchiedentlich 
wegen Bettelei polizeilich beftraft, hat er foldye dennoch 
mit großer Keckheit getrieben. Auch ſoll er ein Paar 
Schuhe geftohlen haben, welches nicht zur Kenntnig 
der Obrigfeit gefommen ift. Man nahm ihn aus dem 
Thurme, in welchem er wegen Bettelns eingeſchloſſen 
war. Seine ziemlich guten Fähigkeiten bilder er mit 
Fleiß aus; in der Korbmacherarbeit ift er zu loben ge= 
weſen. Sein neidifches, zanffüchtiges Weſen tritt 
immer mehr zurüd Cr hatte Beweife von Treue geges_ 
ben, und berechfigfe zu gufen Hoffnungen. Darum 
wurde er dem Herrn Lehrer Leu zu Sillginnen über: 
geben. Dafelbft angefommen, -verfuchte er mit No. 46. 
heimlich nach Königsberg. zu entlaufen. Dies glüdte 
ihm nicht, wohlaber ward dadurch der von No. 11. aus⸗ 
gehende Plan entdeckt, nicht allein ihn, fondern nod) an⸗ 
. dere Knaben der Anftaltzum Dieböleben wieder zu vereis 
nigen. Sein Lehrer giebt ihm jetzt ein günftiged Zeugniß, 
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Mo. 13. war bei feinem den 19. Septbr. 1826 
erfolgten Eintritt 17 Jahre alt. Er war Schornfteins 
feger, entlief feinem Meifter wegen einer ftrengen Züch— 
tigung, und kam Diebftahlö wegen, zu welchem ihn 
angebläh Hunger gezwungen, in den Thurm, von wo 
aus er in die Anftalt aufgenommen wurde. In der 
‚Schule waren feine Fortfchritfe, bei geringen Fähig⸗ 
feiten, geringe, doch zeichnefe er fich durch eine gufe 
Aufführung aus, fo daß er einem Gutöbefiger in der 
Marienburger Gegend übergeben werden fonnte. Seine 
anfänglich gute Führung hat ihm fein Herr auch ſchrift⸗ 
lich bezeuget; jedoch änderte ſich dies ſpäter, da ſeine 
Mutter ibm allerlei in den Kopf ſetzte, und ihn von 
dorf wieder zurück nach Königsberg lockte. Hier gab 
er anfangs wenig Hoffnung, immer aber zeigfe er eine 
große Anbänglicfeit zu der Anftalt und Danfbarfeit;z 
jest ift er bei einem achtbaren Kupferfchmidtmeifter hier 
in der Lehre, der mit ihm yufrieden war. Leider fann 
dies nur im vergangenen Jahre von feinem Fleiß in 
der Arbeit geiogt werden. Auf feine moralifche Ent 
widelung ü 
da fie ein öffentliches Schänf- und Trinfhaus hat, 
wodurch er verleitet wird, Nächte hindurch auszubleiben. 
No. 14. den 24. Januar 1827, 15 Jahre alt, 
Sohn eines kranken Arbeitömanns, mußte wegen Hans 
ged zum Lügen und Nafchen off beftraft werden. Um 


diefe Neigung zu befriedigen, entwendete er Geld und 
andere Kleinigfeiten. Er war auf dem Wege gänzlich 


zu verwahrlofen, und hat fogar feinem Vater einen 
Kaften erbrohen. Er entwidelfe fi freudig und 
fonnte der Weiterbildung des Herrn Czwalina und der 
Erlernung der Beffenfchläger = Profeffion übergeben 
werden, bei dem er nun im Aten Jahre in der Lehre ift. 
Das Zeugniß feined Lehrherrn lautet: „Auch in diefem 
Jahre ift die Führung meines Lehrlingd von der Art 
geweſen, daß ich mit ihm zufrieden fein kann, und meine 
‚ in früheren Zeugniffen auögefprochenen Hoffnungen fich 
mehr und mehr zu erfüllen ſcheinen.“ 


£ feine Mutter einen entfchiedenen Einfluß, 
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No. 15. den 14. Februar 1827 im'15ten Jahre 
aufgenommen, Sohn eine Braubelferd. Die Mutter 
fonnfe den Sinaben nicht ernähren, weshalb fie ihn 
be£teln ſchickte. Herumtreiben und dadurd) veranlafte 
Gelegenheit zum Steblen, brachte ihn ind Arbeitshaug, 
von wo er abgezehrt, mit aufgebrochenen Froftbeulen 
an den Füßen, mit aufgefchwollenem Leibe, und dem 
Fieber behaftek, anfam. Er wuchs in allem zur Zu: 
friedenheit heran, nur blicb er, bei fehr geringen Fähig⸗ 
feiten und ganzlihem Mangel an früheren Schulfennts 
niffen, in denfelben zurüd. Er fonnte einem fehr acht⸗ 
baren Sandmanne in der Elbinger Gegend, in einem 
Menonitendorfe, übergeben werden, wo er fich lauf 
briefliher Mittheilung feines Herrn nicht nur bei ihm 
3 Jahre lang, fondern auch bis jest, einberufen in 
ftehende Heer, ald Soldat gut führt. 

No. 16. den 20. März 1827, alt 10 Yabre, Sohn 
eines Polnifhen Hanffragers, trieb Bettelei und lebte 
eigentlich auf den Straßen, da er von feinem faft im» 
mer betrunfenen Vater gemißhandelt wurde. Bei feis 
ner vagabondirenden Lebensart hatte er ſich auch einige 
fleine Diebftähle zu Schulden fommen laffen. Bei 
geringen Fähigfeiten waren feine Fortichritte fehr lange 
jam, um defto erfreulicher ift feine errungene Aufrichs 
tigfeit, Treue und Friedfertigfeit, für die wir Goft ims 
mer danfen! Seit dem 9. Yan. 1830 bei dem Schuls 
lehrer Herrn Lentichat in Bittehnen unfergebrachf, ha 
er fic) nad) deſſen Zeugniß gut geführt. Ä 

No. 17. hält ſich bei feiner Murfter auf, nachdem 
er aus der Anftalt entlaffen worden, und ift ein Taus 
genichts. 

No. 18. 14 Jahre alt, den 14. Mai 1827 der _ 
Anftalt zur Aufnahme empfohlen. Er ift eines Ar⸗ 
beits manns Sohn, der ſich das Leben nahm. Seine 
Stiefmutter konnte ihn nicht ernähren, und fo frieb er : 
Bettelei und ftahl dabei einem Soldaten ein Paar 
Stiefel, weshalb er mit Gefängniß beftraft wurde. 
Seine Anfangs geringen Kenntniffe haben fich zu feinem 
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Vortheil vermehrt. Sr hat der von ihm gehegten Hoff⸗ 
nung .entiprochen, und ift nach erfolgter Konfirmation. 
mit wahrhaft vakerlicher Liebe von feinem bisherigen 
Erzieher, dem. Schullebrer Herrn Schäßler zu Ezernin« 


Ten, einem tüchtigen Gelbgießer zu Tilfit in die Lehre 


gegeben worden. | 
Mo. 19. wurde in einem Alter von 13 Jahren 
den 5. Auguft 1827 in die Anftalt aufgenommen, Gr 


iſt der Sohn eines ziemlich wohlhabenden Handwers 


— 


kers, verlor ſeinen Bater früh, ſo daß die Mutter, außer 
dem Hauſe einen Aufenthalt ſuchend, ſich nicht um die 
Erziehung ihres Sohnes bekümmern konnte. Bei gus 
ten Fäbigfeiten holte er im Schulunterrichte bald_wie- 
der nad), was er durch ein lange anhaltendes Faltes 
Sieber verfaumf hatte. Den Mangel an Offenheit in 
feinem Wefen und äußern Betragen konnte er nicht 
anz ablegen, wenn gleid) er fonft als gut und zuver- 
fig dem Drechölermeifter Heren Chmide zur Erler- 
nung feiner Profeffion, noch vor feiner Confirmation, 
am. Juni 1830. übergeben werden fonnte. In feis 
nem vorjährigen Zeugniß. war gegen feine Aufführung 
nichts zu erinnern, wenn gleid) jener Mangel an Offen 
heit, wie dem nicht zu verbindernden mittels und uns 
‚mittelbaren Einfluß feiner Mutter es zuzufchreiben ift, 
daß er feinen Entſchluß, Drechöler zu werden, änderte, 
und zu einem Riemermeifter in die Lehre gegangen ift. 
Nach mündlichen glaubhaften VBerficherungen führt er 
feinen Wandel zur Zufriedenheit. | 
No. 20. alt 16 Jahre, aufgenommen den 30. 
‚Dctober 1827, der Sohn eined ehemaligen Bäders, 
der jest Vorfäufer ift, hat nad) den mifgetheilten Pos 
Kizeiaften eine überwiegende Neigung, zum Umtreiben 
und Müßiggange. Er ift feinem Vater oft entlaufen, 
hat fid) mehrere Tage in der Stadt umbergefrieben, 
zur Nachkzeit unter den Treppen gefchlafen, bei Tage 
ebettelt, und nach der Berficherung des Vaters mehrere 
fleine Hausdiebftähle verübt. Er entlief demfelben, 
obwohl. er ihn angebunden hatte, und befchuldigte den 
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Bater, daß dieſer ihm nicht genug zu eſſen gegeben 
babe, eine Beſchuldigung, die er uber wieder zurück⸗ 
nehmen mußte. Bei dem Königl. Inquifitoriat hat 
er. wegen Diebftahl in Alnterfuchung ‚geftanden, und 
durch den Berfauf feiner Bücher und Kleidungsftüce 
die Derfuche, ihm Schulunterricht angedeihen zu laffen, 
vereitelt. Den 14. Sept. 1827 wurde er ins Arbeitös : 
haus abgeliefert, man wollte ihn nach Tapiau fchiden; 
‚er wurde jedoch auf Empfehlung Eines Hochl. Magier 
ftratd in die Anſtalt aufgenommen. Er gab bei gerins 
gen Fähigkeiten hier bald erfreuende Beweife der. Befles 
zung, und wurde um Weihnachten 1829 dem Bud)s 
binder Herrn Wolff zur Erlernung feines: Geſchäfts 
anverfrauf, wo er ſich auch dies Jahr im Maße der 
Zufriedenheit feines Lehrherrn in der Mitte gehalten hat. 

Mo. 21. den 2. Januar 4827 im 15fen Jahre 
‚aufgenommen; er war fchon früher mit medreren ans 

‚dern Knaben, an deren Spige er ſich geftellt, auf Die: 
bereien ausgegangen. Zuletzt bei einem Meifter unfer: 
gebracht,  beftahl er diefen und wurde auf Empfehlung 
der Polizei aufgenommen. Er leiſtet, ungeachfet er 

. „mafürliche Kräfte und Fähigfeiten hat, ſehr wenig. 
Mod) in der legten Zeit, nad) feiner erfolgten Confir— 
mafion, bewied er wie wenig es ihm Ernft fei, ein treuer 
SE Menſch zu werden, indem er fich diebifcher 

afchhaftigfeit hingab. Sein Entweichen gleich nach 

dem Entlaufen des Knaben No. 11. mit dem No. 24. 
wurde in Folge freiwilliger Wiederfehr mit. der ſcho— 

nendften Nachſicht behandelt, und von ihm aud) eine 

‚Zeit lang durdy gute Aufführung erfannt, fo dag man 

ſich mit Hoffnung fchmeicheln durfte, wenn er leider 

uns nicht zu bald getäuscht hatte. Sein Beifpiel, wel⸗ 
ches verderblich auf feine Kameraden 'wirfte, wurde 

Beweggrund, ihn, bis feine Neigung, zur See gehen 

zu fünnen, zu erfüllen möglich wäre, bei einem Klemp⸗ 

‚nermeifter unterzubringen. Beine Verbindung mit dem 

Berführer No. 14. hat während diefer Zeit jeiner Un⸗ 
terbeingung alle Bande mit der Anſtalt zerriffen. Er 
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giebt leider eihen fraurigen Beweis einer durch Mene- 
fchen oft nicht möglichen Errettung vom Berderben. 

No. 22. den 28. Januar 1828, 13 Jahre alt, 
hatte er auf dem Jahrmarfte geftöhlen, und murde von 
der Polizei eingeliefert. Er hat allmählige Zuverläßige 
feit gezeigt und bisher bewährt, nur ‚verhinderte eine 
ihm Ligenthümliche Langfamfeit feines Weſens, bei fehr 
mittelmäßigen Fähigfeifen, das Zunehmen der Schul⸗ 
fenntniffe. Er wurde den 9. Januar 1830 dem Schul⸗ 
lehrer Herrn Pfeiffer zu Berg» Aleren übergeben, wels 
cher ihm das Zeugniß feiner Zufriedenheit ertheilt hat; 
beſonders in den Handarbeiten. Sein Erzieher glaubt 
daß der Knabe bei Treue und Ausdauer einft ein küchs 
figer und fleißiger Dann werden wird. 

No. 23. 14 Jahre alt, den 30. Januar 1828 in 
der Anfalt aufgenommen, durch feine Mutter zum 
Diebftahl verleitet. Er hat gufe Fähigfeiten, und 
Fortſchritte in der Schule, wie befonder& in der Schub: 
macherarbeit, gemacht. Er ift zuverläßig und brauch⸗ 
bar, und fonnte, abgejehen von einiger Heftigfeit feines 
Mefend, empfohlen werden. Sein ausdauernder 
Wunſch, die Schuhmacher» Profeffion zu erlernen, ift 
dadurch erfüllt, daß er dem Schuhmachermeifter Herrn 
Batteſch hat können übergeben werden, wo er fid) feit 
Oftern 1831 nad) dem Zeugniffe feines Meifters gut 
und ordentlich führt, wie es einem Lehrburſchen gebührt. 

Po. 24. Er ift den 14. December 1828, 12 Jahre 
alt, aufgenommen. Seine Mutter ward Wittwe durch 
den Tod ihres ald Fackor verftorbenen Mannes. Sie 
mußte, um ihre Kinder zu ernähren, Arbeit außer dem 
Haufe fuchen, wodurch befonders diefer Knabe ohne 
Äufſicht verwahrlofete. Er gewöhnte fid) an ein vagaz 
bondirendes Leben, an Betteln und Stehlen. Freie 
Schule und Geldunferftügungen waren nicht vermögend, 
ihn vom VBagabondiren. abzuhalten: Er wurde auf 
dringende Empfehlung aufgenommen. Sein großer 
Leihtfinn, der oft in gemeinen Wis und Poffenreißerei 
ausartet, hat feine Forkfchritte in der Beſſerung fehr 
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erfchwert, und führt. noch öftere Rückfälle herbei. Er 
ift der mit No. 21. Entlaufene, fo wie er auch ftetd 
Theilnehmer an deffen Rohheiten war. Sein berans 
gereiftes Jünglingsalter, nach erfolgter Confirmation, 
Tieß feinen Aufichub zu, fein Unterfommen zu bewirken, 
welches fich, vortheilhaft für ihn, bei ginem biefigen 
Kürfchnermeifter darbot. Er bat diefen aber verlaffen, 
erhält ftete Verbindung mit Mo. 21. und früher mit 
Mo. 11., daher er bei feinem Hange zu Intriguen wes 
nig Hoffnung zum Gedeihen giebt. 
No. 25. den 9. Januar 1829 aufgenommen, alt 
414 Jahre. Sein Bater ift ein Invalide des ehemalis 
gen v. Courbiexeſchen Regiments, lebt vom Bürftene 
binden, aber mehr vom Vagiren und von Unredlicdyfeis 
ten, wozu er-aud) feine Kinder anführt. Die Polizeis 
bebörde bezeichnee den Knaben als einen Berbrecher im 
eigentlichen Sinne des Wortes. Er bat mehreremale 
mit befonderer Lift geftohlen, und war bei der Schlech⸗ 
tigfeit feines Bafers auf dem Wege, an Leib und Seele 
zu verderben. Mit gefährlichem Kopfausichlag und 
fieberfranf, geſchah feine Heilung in der Kranfenanftalt 
des Samländifchen Kreifes. Er enfwidelte gute Fähig⸗ 
feiten und arbeitete fid) erfreulich aus dem ihn beherr⸗ 
fchenden fchmugigen und thieriſchen Weſen heraus, 
benahm fich überall mit Treue, und Fonnfe feinen Pfles 
gern am 20. Dec. 1829 zur weitern Erziehung zurüds 
gegeben werden. 
Mo. 26. den 17. Kan. 1829, 16 Falk eingefreten. 
Es wird gebefen den früheren Bericht nachzulefen. 
Mo. 27. am 2. März 1829,, 10 Jahre alt, übers _ 
geben; der Sohn eines Malers, ſtahl im elterlichen 
Haufe alles, was nicht nagelfeft war, und begann auch 
dies Schon außer dem Haufe, weswegen er für zwei in 
der Schule verübte Diebftähle. war gezüchtigt worden. 
- Soldyed hatte, für andere fchlechte Streiche, oftmald 
erfolgen müffen, fo daß der Lehrer feiner Schule ihn bei 
feinen guten Fähigkeiten als ein dereinft höchft gefährs 
liches Wefen bezeichnete. Er durfte nur ausgeſchickt 
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werden, um jedesmal zu betrügen; Sachen: verfeßen- 
und Schulden auf den Namen der Eltern mathen, was. 
ren ibm, wie boshaftes Lügen, ein Leichtes. Seine 
Unreinlichfeit war nicht zu befchreiben, fie Außerte fich- 
Tag und Nacht: Er fchien anfangs unerfättlih; auf. 
jedem nur denfbaren Wege fuchte er Brod mit der 
größeſten Sihlauheit zu erhalten, und dieſes, neben ſei⸗ 
nen Verunreinigungen, Tag und Nacht berunterzus 
würgen. Arbeit war ihm ein Gräuel; Lüge und. bo8s 
hafte Streiche übte er mit Gewandheit. Gott fei 
Dank! daß er fid) nad) unnennbarer Mühe völlig ger 
ändert, und jest zur weiteren Erziehung dem Schulleh⸗ 
rer Heren Denzfus in Uzballen. hat übergeben werden 
fünnen, wohin er den 22% December 1830 abgeholt - 
worden ift. Er hat fich lauf Zeugniß deffelben bis jest 
recht gut und ordentlidy geführt, wenn gleich er in der 
nächtlichen Reinlichfeit noch nicht ganz zuverläßig ift. 
No. 28. den 2. Mai 1829 im 11ten Jahre durch 
den Herrn Pfarrer Dr. Gregor übergeben, Er ift der 
Sohn eined Kaufmanned in Gumbinnen, der, wie feine 
Mutter in Graudenz, früh verftorben ift, und hat feine 
Eltern nie gefannt, In der legten Zeit bat der Herr 
Cantor Klein in Tapiau aus Barmberzigfeit ihn erzie⸗ 
ben wollen, bei der unglaublichen Verwahrloſung aber- 
darauf verzichten müffen. Ilnreinigfeit fand bei ihm, 
wie bei No. 27., im hoben Grade ſtatt; dabei war er' 
wie lebendig todt, fo daß er die Glieder nur mit der 
größten Mühe bewegfe, um Dieberei zu begehen und 
— zu effen. Mit ſehr geringen Fähigkeiten, mußte er 
zum Sprechenlernen, „Arbeiten und Geben ernftlich ans 
gehalten werden; unbeweglich ftille Sitzen und Scyla= 
fen war fein Liebfted; die Eßzeit feiner Kameraden 
reichte kaum bin, ihn zu fättigen. Der Herr bat an 
ihm Wunder gethan. Er ift gleichfalls einem Schule - 
lehrer, dem Herrn Krewalt zu Saltifchleiden, den 22. 
December 1830 übergeben worden, welcher feine Treue 
und fonftige gute Führung unterm 3. Febr. c. meldet. 
No. 29. den 14. Mai 1829 im A5ten Jahre feines 
Alters aufgenommen, aus dem Zuchthaufe fommend, 
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und durch Ein Koönigl. Hochlöbl. Stadtgericht empfoh⸗ 
Ken. Er iſt ſechsmal wegen Diebſtahl und lüderlicher 
Streiche arretirt, mit körperlicher Züchtigung und Arreſt 
belegt worden. Seine außerehelich lebenden Eltern 
haben ſich nie um ihn bekümmert; ſo ward er Pflege⸗ 
eltern uͤbergeben, die ihn du erziehen nicht im Stande 
waren. Er fam mit dem’ falten Fieber, voll Furcht 
vor der Anſtalt, welche der unter No. 11. enflaufene 
Knabe ihn ald fchrerlich geſchildert, in diefelbe. Er 
verweigerte im finfteren Hinbrüten drei Tage lang 
Speiſe und Tranf.. Bald aber ging er munter und 
fräftig in alle Berrichtungen, nur nicht in die der Schule 
ein. Er mußfe mit der Buchftabenfenntnig anfangen, 
und von Gott und feinen Geboten die erften Kenntniffe 
erlangen. Bon feinem zönfifchen, tüdifchen Wefen, 
womit er vermeinfe Beleidigungen lange nachfrug und 
zu rächen fuchte, bat er ſich ſchwer, jedoch wirklich los⸗ 
gerungen, und hoffen wir daher das Gedeihen feiner 
weiteren Erziehung, zu welcher er dem Lehrer Herrn 
Krauſe in Korehlen am 22. Dechr. 1830 anvertraut 
- worden ift, von.wo aus unferm 1. Febr. c. derfelbe 
und benachrichtigt von feiner Zufriedenheit mit feinem 
Zöglinge, der fchreibt, rechnet, und fo viel fchon in der 
Bibel lieft, daß er zur Confirmation diefed Jahr fann 
zugelaffen werden. | 
No. 30. den 9. Juni 1829, 13 Jahre alt, auf. 

Beranlaffung feiner Pflegemutter und Eines Königl. 
Hodylöbl. Stadtgerichtd aufgenommen: Wegen Hers 
umtreibend, Bettelns und verübter Diebftähle gerichtlich 
beftraft. Seine Eltern, fo wie Die Kirche wo er getauft 
worden, find ihm noch beufe unbefannt. Seine unge⸗ 
heure Eßluſt fucht er Schlau aufs Aengftlichfte zu befries 
digen. Bei mittelmäßigen Fähigfeiten macht er Forts 
ichrifte in Schule und Handarbeiten, insbefondere im 
‚ Korbflechten. Er war gutmüthig und folgfam, Fonnte 
daher auch auf das Land zum Schullehrer Herrn Lent⸗ 
ſchat zu Bitthenen hingegeben werden, wo er ſich bis 
jegt ziemlich gut führt. 
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No. 31. 12 Jahre alt, wurde den 15. Det. 1829. 
unmittelbar aus dem Ihurme, in melden er wegen 
unverfihämten Bettelnd und. lüderlicher Streidhe war 
gefperrt worden;. auf Beranlaffung des biefigen Po⸗ 
lizeiprafidii in die Anftalt aufgenommen. Sein uns 
reinlihes und höchſt ungefittetes Wefen, fo wie den | 
Hang zum Nafchen kann er beim beften Willen noch 
immer nicht überwinden. Es fann bei ihm an Unter 
bringung in einer Familie nicht gedacht werden. Seine 
Fortfchritte in diefem Jahre find ſehr geringe, und feine 
Rückfälle in feine alten Uebel leider nod) fehr häufig. 

No, 32. den 22. Dec. 1829, 9 Jahre alt, einge 
treten. Ein lüderlicher Arbeitömann, der fein Leben 
in Tapiau befchloffen hat, war fein Bater. Die Mute 
fer, gezwungen in Dienfte zu gehen, mußte ihn da uns 
ferbringen, wo man ihn aufnehmen wollte, Obne 
Aufſicht und ohne Schule trieb er fich Tage lang umber, 
und befonderd in den Pferdeftällen der Küraffire. 
Manche derfelben fanden eine Freude daran, ihn ber 
£runfen zu machen, wobei er es fo weil gebracht hatte, 
ein halbes Quart Brandewein zu leeren. . Sein Hang 
nad) geiftigen Getränfen wurde dergeftalf gereizt, daß 
er, um ihn zu befriedigen, zu befrügen und zu ftehlen 
fuchte wo er fonnte. Sein unglaublid) eigenfinniges 
Weſen, feine Reizbarfeit, Lügenhaftigkeit und Unreins 
lichfeit hat er ziemlic) abgelegt, wie auch in der Schule 
Fortſchritte gemacht. Am 22. Dec. 1830 ift er zu feis 
ner weitern Erziehung an den Hrn. Schullehrer Pfeiffer - 
zu Aleren geſandt worden. In deffen diesjährigem 
Beugniffe heißt es alfo: „Er ift frage zur Handarbeit, 
zänfifch und Fed, aber fleißig und Fortichritte machend 
in der Schule. Abgefehen von diefen Fehlern, lächelt 
mir.bei feiner Jugend noch die Hoffnung, einen gufen 
Menfchen aus ihm zu reziehen.“ | 

No. 33. wurde den 15. Januar 1830, 10 Jahre 
alt, aufgenommen. Er hat feinen Bater als ein Fleined 
" Kind’ verloren; die Mutter, eine franfe Frau, konnte 
ihm nicht vom Betteln und Herumfreiben zurüdhalten, 
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wobei er im Berdacdht, ein Beil geftöhlen zu haben, 
verfiel, Mehreremal in polizeilihe Haft genommen, 
und zulest bei einem biefigen Schornfteinfegermeifter 
untergebracht, entlief er diefem, und war verdächtig, 
eine Büchfe mit mehreren Gulden Geld entwandt zu 
haben. Iireu und reinlich zeichnete er fi) vor andern 
aus, und wurde den 22. Dec. 1830 dem Schullehrer 
Herrn Schägler in Szerninden übergeben, welcher ihm 
das Zeugniß feiner Zufriedenheit mit feiner Führung 
ertbeilt hat. Ä 1 

Mo. 34. wegen 8 verübter Diebftähle (unter des 
nen ein Kirchen⸗ und Pferdediebftahl, ein gewaltiamer 
Einbruch in ein unbewohnted Hauß, ferner ein gewalts 
famer Einbruch in die Wohnung einer adelidhen Dame 
und ein Gelddiebitahl unter 5 Thlr. in einem Kruge) 
gerichtlich verurfheilt zu förperlicher Züchtigung und 
Gefängnig, ift auf Verwendung des Hfdvereind zu 
Raftenburg in einem Alter von 14 Jahren aufgenoms 
men. Er führte fid) hier bis zu diefer Stunde gut, in 
welcher, fein weiche Gemüth ſich allen Eindrüden bins 
gebend, den ded Mo. 14. angeführten hingab; nadydem 
er, in Folge feiner einfährigen tadellofen Führung, bei 
einem achtbaren biefigen Färbermeifter untergebracht _ 
worden war, von demfelben entwich, fich,neuer Ver⸗ 
bredyen ſchuldig machte, in gerichtliche Unterfuchung 
verfiel, und zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden ift. 

No. 35. im fiten Jahre den 29. Yan. 1829 in 
die Anftalt aufgenommen. Sin uneheliches Kind, das 
feine Mutter, die in Tapiauı faß, durch den Tod verlor. 
Sein Vater ift verfchollen; Hang zum Herumlaufen, 
und Betrügen an allen Orten wohin er geichidt 
wurde, Diebereien, befonderd an Knöpfen die er 
abichnitt, weshalb er oft die Luchten erftieg, um an 
dort hängenden Kleidern dies zu thun. Bon feiner 
Selbftgerechtigfeit, in der’ er fich bei feinem Eintritt 
rühmte, nie Böfed. gethan zu haben, iſt er bald zurüds 
gekommen. "Seine Fähigkeiten wie feine Anftrengunr 
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‚gen ſind gleich den Fortſchritten in allem geringe. Seine 

öftern Ruͤckfälle, mit Schlauheit verbunden, zeigen von 
feiner Befferung in diefem Jahre. In den Handarbeis 
- fen war er manchmal zu loben. \ 

No. 36. den 11. April 1830 von 8 Jahren aufe 
genommen Gr ward in Folge der Berwendung des 
Herrn Pfarrer und Schulinſpectors Malfwis durch 
feinen -Bafer übergeben. Beider Zeugniffe ftimmen 
darin überein, dag wenn nich£ eine beffere Erziehung 
für ihn möglich gemacht würde, er zu einem großen 
Verbrecher beranreifen könnte. Unzählige Mal ift er 
von Haufe enklaufen, und bat Wochen lang vom Betteln 
und Nehmen, wo er etwas fand, fi) ernährt. Seine 
häusliche Behandlung von einem Vater, der ſchon Ber 
gehungen im Zuchthauſe abgebüßf hatte, war mit dazu 
geeignet. Er wurde lenffam, war bei mittelmäßigen 

Kähigfeiten fleißig, in der Reinlichfeit und Ordnung 
befchhämte er bald ältere Kameraden. - Er fonnfe dem 
Herrn Cantor Kallweit zu Laükiſchken zur, weitern Auge 
bildung übergeben werden, meldyer von ihm berichtet, 
mit ihm, außer. einer Fleinen Veruntreuung gleich im 
Anfange, zufrieden zu fein. Ungeachtet feines Phleg- 
ma's, und der Schwierigfeit,die ihm feine Mutterfprache 
(die litthauiſche) verurfacht, macht er dennoch ziemliche 
Fortichritte, x ! 

Mo. 37. den 15. April 1830 in einem Alter von 
12 Jahren durch die Verwendung feines Bormundes 
aufgenommen; Sohn eined in große Dürftigfeit ges 
rathenen Gutöbefigerd, verlor en feine Eltern frühe, - 
und fam ſchon von dem mit Sequeiter belegten Gufe 
in das Eulmer Cadettenhaus. Hier wurde fein Zuftand 
nicht berücfichkigt, fondern, nachdem er- mehrere grobe _ 
und leichte Bergebungen, befonders michrfache Geld: 
diebftähle verübt hatte, wurde er fortgeſchickt. Bei 
einer höchſt widerlichen Nichtsachtung Konnte; er;fid) 
nur mit großer Anftrengung an die, Ausdauer und 
Kraft erfordernden Hausgeſchäfte gewöhnen. In der 
Schule gings aud) nur ſchwach. Doc nach und nad 
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hat er ſich gebeſſert und von Haupttadel frei gehalten. 
r ift in diefem Jahre im glücklichen Fortfchreiten ges 
blieben, Von feiner Treue hat er Proben gegeben, 
unter andern dadurch, dag er eine auf einem Ausgange 
gefundene Börfe mit Geld und filbernen Schaumünzen, 
obgleich) er allein war, ohne fie zu öffnen feinen Vor—⸗ 
gelegten einhbändigte. Wir wünfchen aufricdhkig, daß 
ihm recht bald eine zweckmäßigere Gelegenheit zu Theil 
werden möge, fich mehr Kenntniffe als es hier fein kann, 
einzufammeln. | J 
Mo. 38. In einem Alter von 10 Jahren wurde 
er durch feine Großmutter den 6. Mai 1830 übergeben. 
Sein Vater ik in Rußland verftorben, feine Mutter 
ſtets franf und bettlägrig. Er hat feine Mutter und 
Großmutter gefchlagen, feine Schulbücher verbrannt, 
Schulen gelaufen, ift mit den mwildeften Jungen feiner 
Nachbarfchaft vielmal aufs und umbergelaufen, bat 
- dann thätigen Antheil genommen än einer unfeufchen 
gewaltthätigen Frevelthat an einem wehrlofen Mäds 
hen, wofür er auf dem Inquiſitoriat körperlich gezüchs 
tigt worden ift. Er war fchmwer zu erziehen, Fed und 
ränkevoll, hitzig und zanffüchtig, war ftefer Unfriede 
um ihn. Goft feiDanf! er giebt jest Hoffnung. Auch 
in. diefem Jahre ift er nicht gefunfen, zwar wird ihm 
feine Befferung, bei dem tiefen Sige feines Verderbens, 
nicht leicht. Jedoch müſſen wir feinen regen eifrigen 
Willen, jeden Rückfall immer felfener zu machen, her⸗ 
vorheben, und feines Fleißes in der Schule und Hands 
arbeif erwähnen. Durd) Krankheit ift er an größeren 
Fortichritten gehindert worden. 
3 MO. 39. den 41. Det. 1830 in die Anftalt. aufs 
genommen, in einem Alter von 10 Jahren. Er fam 
aus. dem: Kranfenhaufe des biefigen Arbeitshaufes, 
wohin er wegen Straßenbettelei war geliefert worden. 
Sein Bater, ein Schuhmacher, wie feine leibliche Mut: 
ter ſind geftorben; die hinterbliebene Stiefmutter hat 
ihn heimlich verlaffen. Als ein lahmer Krüppel mußte 
er verwäahrlofen, wenn ex - in feiner Verlaſſenheit kein 
15 
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Unterkommen zu feiner Erziehung erhalten hätte. Bis 
jegt ift feine Führung gut und erweckt freudige Hoff: 
nung. Er wurde dem Schullebrer Herrn Genät auf 
Aurftagirren den 2. Mai 1831 übergeben. Er führt 
fich in jeder Hinſicht nicht allein gut, fondern hat fich 
auch bei der Schulprüfung durch das Lob des Herrn 
Schulinfpeckors vor andern ausgezeichnet. 

Mo. 40. den 19. Oct. 1830, 14 Jahre alt, durch 
das Fürftbifchöfl. Ermelandijche Yandvoigkeigericht zu 
Heilöberg zur Aufnahme in die Anftalt empfohlen. 
Erin Bater, ein Arbeitömann, der vor 4 Jahren ge- 
ftorben ift, führfe eine unglüdlidye Che mit feiner am 
Krebfe keidenden Frau. Uebertriebene Strenge und 
Vernachläßigung in feiner Erziehung verdarben ihn 
ganz, aus welchem Zuftande ihn die Mutter zu reißen 
glaubte durch Deffnen der Ader mit einem Meffer. Sie 
empfing zwar ihre Strafe, aber der Knabe, bei einem 
Hirten untergebracht, Fonnte nicht gedeihen; er entlief 
etliche Dial, ftahl und wurde gerichtlich eingezogen. Er 
ift fehr roh, und äußerte dies anfangs im gräßlichften 
re gab auch Fleine Beweife von Untreue. Wenn 
gleich e8 immer beffer gebt, fo ift er doc) noch öfter 
fehr unzufrieden, weiches ſich ftarf in feinen Minen 
ausdrüdt. Die bei feinem Alter zum Lafter geworder 
nen Angewohnbeiten, wie gewiffe Vorurtheile, die fein 
Vertrauen zu uns ſchwächten, ließen zwar wenig hoffen, 
aber da fich eine feltene vortheilhafte Gelegenheit zu 
feiner Unterbringung bei dem Büchſenſchmid Herrn 
Eichmann nicht ausfchlagen ließ, fo wurde er diefem 
übergeben. Die zweckmäßigſte Behandlung von Seiten . 
feines. Meifterö wurde durch die Berbindungen mit den 
Burfhen Mo. 11., 12., 21-, 24. und 34. dergeftalt 
vereitelt, daß er enklief und alle Bande mit der Anftalt 
dadurd) zerriß. 

No. 4. noch nicht voll 13 Jahre alt, Bruder 
von Mo. 24., beftelte, während er fid) geſchäftslos in 
der Stadt umhertrieb; ftahl auf dent Viehmarkte hie— 
felbft einem Landmanne einen Beufel mit Geld, welchen 
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ex. demfelben ſehr geſchickt aus der Taſche zog, wurde 
deshalb zur Unterſuchung gebracht, mit koͤrperlicher 
Zuchtigung beftraft, und demnächft von der Polizei den 
3- Febr. 1831 in die Anftalt eingeliefert. Sein Wille 
wurde unverfennbar gut, er fonnte daher der. weiteren 
Erziehung des Schuflehrers Hertu Bluhm in Schenfen- 
dorf den 10. Deck. 1831 um fo mehr.übergeben werden, 
ald er dadurd aus der gefährlichen Nahe der unter 
To. 40. angeführten Burfchen Fam, welche früber 
Diebögefährten von ihm waren, und ſich feines Talents 
zur Tafchendieberei-zu verfichern wünfchten. 
No. 42. 7 Jahre alt, Sohn. eines verftorbenen 
Schuhmachers, faß wegen Bettelei im Arbeitöhaufe, 
und it am 4. Febr. 1831 aufgenommen. Das Ange: 
ziefer, von welchem er gereinigt werden mußte, bafte 
fi an 96 Stellen in die Haut eingegraben. Bei 
großen Mängeln an Reinlichkeit, Mäßigfeit in Eſſen 
und Trinken, und an Anftrengung-in der Schuls und 
andarbeit, offenbarte er jedod) ftets eine unverdorbene 
eele, ‚daher wurde cr zum Schullehrer Herrn Liedffe 
nad) Zimmerbude entlaſſen, wofelbft er feit dem 30. 
April 1831. nach dem Zeugniß deffelben fich gut führt, 
im Unterrichte forffchreitek, und. außer einigen Nafchver: 
gehungen fi) nichts zu Schulden hat kommen laſſen, fo 
daßerbei feiner Jugend zu guten Hoffnungen berechtigt. 
MO. 43. 13 Jahre alt, eine vater⸗- und mutterloſe 
Waiſe, wurde vom hiefigen Armen⸗Direktorio verpflegt, 
unterſchlug jedoch das ihm zum Brodanfauf von feinen 
flegern anvertraufe Geld, und wurde deswegen arre⸗ 
tirt. Er ift am 6. Januar 1831 aufgenommen wor⸗ 
den, führte fich, ungeachtet eines überwiegenden 849 
zum Lügen, und großer körperlicher Unbeholfenheit bei 
allen Handarbeiten, ziemlich gut. Deswegen wurde 
er dem Schullehrer Herrn Schimmels in Schirau den 
18. Juni 1831 übergeben, wo er ſich gut führt, 
No. 44. 14 Jahre alt, ein verwegener Dieb und 
Herumfreiber. In mehreren Häufern untergebracht, 
ſtahl er überall, wurde entweder forfgejagt, ‚oder lief 
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fort. Zuletzt vagabondirte er im Lande uber. wurde 
in Domnau ergriffen und in das Inftitut zu Tapiau 

ebracht. Nachdem er dafelbit mehrere Monate geſeſſen 

atte, wurde er entlaffen, weil für ihn feine Verpflegung 
gezahlt wurde, und den 6. Febr. 1831 in die Anſtalt 
aufgenommen. Er vereinigt in fidy alles was einen 
Menſchen unbraudbar machen fann. Er erhebt fich 
über feine Lieblinge, die Schweine, an denen fein Herz, 
als ehemaliger Hüfer derfelben, mit auffallender Zärts 
lichfeit hängt, durch feine große oft lange anhaltende _ 
Derftellungdfraft. In den Winfein umbherfuchend, 
ſenkt fich fein Blid noch immer zur Erde, und muß er 
ihn wider feinen Willen erheben, fo ift er zurück⸗ 
ſchreckend böſe. Gott wolle helfen! 

No. 45. älterer Bruder von Mo. 46.5 fie find 
die Söhne eined chemäligen Küraffiers, fpäterhin Ar 
beitömann, durch deffen vor mehreren Jahren erfolgten 
Tod die nod) lebende Mutter zum Dienen verpflichtet 
wurde, und ihre Kinder unter fremde Leute geben mußte, . 
die fi) um ihre Erziehung wenig befümmerten. Sie 
trieben ſich in der Stadt, obne eine Schule zu beſuchen, 
umher; ſchlichen ſich in die — beſonders in die 
Küchen derſelben, wo ſie mehrere Diebſtähle verübten. 
So wurden ſie dem augenſcheinlichen Verderben ent⸗ 
riſſen, und der Anſtalt den 21. Febr. 1831 in einem 
fHäglichen Zuftande übergeben, der ältere in einem Alter 
von 10, und der jüngere von 8 Jahren. Da in diefem 
Alter nod) Entwöhnung von Untugenden eher zu hoffen 
ift, fo wurde der ältere dem Schullehrer Genaf, und 
der jüngere dem Schullehrer Leu in Sillginnen. zur 
Weiterbildung anvertraut. Bon beiden Lehrern find 
Beugniffe ihrer Zufriedenheit mit den Zöglingen einges 
gangen. Beide Brüder mußten gekrennt untergebracht 
werden, da fie fich untereinander fpinne feind waren. 

No. 47. 12 Jahre alt, den 21. Febr. 1831 auf: 
— Sein als Theaterdiener verſtorbener 

ater hinterließ ihn zur Erziehung feiner in jeder Hin⸗ 
ſicht — nicht geeigneten Mutter, einer Handelsfrau. 


Durd) ihre eigene Verderbtheit gerieth der Knabe bald 
in die Mittheilnahme an mehreren Diebftählen in pos 
lizeiliche Unterſuchung und Beftrafung. Trotz feines 
pöbelhaften, von Unarten aller Art ftrogenden Weſens 
zeigke er dennoch Lenkſamkeit, die ihn während feines 
Aufenthaltes in der Anftalt Fortfchritte machen ließ. 
Daher auch er dem Schullebrer Schimmeld in Schirau 
den 18; Juni 1831 mit No. 43. übergeben werden 
fonnte. 
Mo. 48. 6 Jahre alt, wurde, um vor der augens 
fheinlichen Berwahrlofung bewahrt zu werden, den 
11. März 1831 aufgenommen, und, feines zarten Alters 
wegen fich für den Aufenthalt in der Anftalt felbft nicht 
eignend, der Familie des biefigen Schubmachermeifters 
Schwarz, einer anerkannt rechffchaffenen Familie, den 
31. März 1831 zur Pflege und Erziehung übergeben. 
Mo. 49. Sohn noch lebender Eltern und Bruder 
von 3 Gefchwiftern, unter denen der ältere nun fchon 
3 Jahre von dem begonnenen Confirmations⸗Unter⸗ 
richke, im Folge verübter Diebftähle und darauf folgens 
der Sefangnißftrafe, hat zurüdbleiben müffen. Der 
Vater ift ein Maurer, machte den Feldzug mit Aus⸗ 
zeichnung ald Unteroffizier mit, iſt aber jest zu feiner 
Schande immer befrunfen und völlig unbrauchbar. 
Die Muffer ift eine Handelöfrau, und überläßt als 
ſolche die Kinder Tage lang fich felbft ohne Aufſicht. 
Die Folge davon war die Verwahrloſung and) des 
jweiten Knaben, unferes jesigen Zöglingd, den wir 
nad) 4wöchentlichem Arreft aus dem Thurme am 10. 
Mai 1831, 12 Jahre alt, empfingen. Sein Seelen» 
verderben ift eben fo groß, als feine Förperliche tägliche 
und nächtliche Unreinlichfeit. Lift und Lüge find noch 
feft in feinem Weſen verwebt, und machen ihn bei fons 
ſtigen guten Anlagen und Fortfchritten noch Feines 
Lobes fähig. | —— | 
No. 50. 13 Jahre alt, wurde von Sr. Ercellenz 
dem Herrn Kanzler v. Wegnern der Anftalt am 3. Juni 
183L übergeben. Der Anfang’ zur Berwahrlofung, der 
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durch muthwillige Schulverfäummniffe, Verſuche Schlöfse 
ſer ohne Schlüſſel zu öffnen, und Ekel an Arbeit ent⸗ 
ſtand, hatten ſeinen Stiefvater zu den verzweifeltſten 
Strafmitteln gebracht, und ſogar das Leben ſeiner Mut⸗ 
ter in Gefahr geſetzt. Seine Fähigkeiten ſind nur 
mittelmäßig, Schulkenntniſſe fehlten faſt ganz, doch gab 
er ſich Mühe und bald die Hoffnung, bei forfgelegter 
forgfamer Erziehung noch gebeffert zu werden. Seine 
weitere Erziehung übernahm der Schullehrer Liedtke in 
Zimmerbude am 17. Auguft 1831, nad) deſſen Zeugniß 
er biöher in der Beflerung freudig fortichreitet. Ä 
Mo. 51. Sohn einer Wittwe, fonnte von derfelben 
weder zur Schule noch zum regelmäßigen bäußlichen 
Leben gebracht werden, fondern trieb fid) viel lieber 
umher, oft ohne Obdach, von Betrügen und Steblen 
lebend, wo died nur möglich war. Zu einem Alter 
von 12 Jahren vorgerüdft, war es die höchfte Zeit, dag 
er der Berwahrlofung entriffen, und, wie am 17. Sept. 
41831 gefchehen, in: die Anftalt aufgenommen wurde. 
Unbefchreiblich ift e8, wie er noch fortwährend von der 
Begierde zum Nafchen gepeinigt und getrieben wird, 
und mit welcher Frechheit er die gröbften Bergehungen 
diefer. wie jeder Art leugnen fann. Fleiſch aus dem 
fochenden Topfe, wie aud) weggeworfenes für die 
Hunde beitimmtes Fleifh und Knochen fonnte er nicht 
unentwandt und unverzehrt laffen. Seine nächtliche 
Unreinlichfeit jeder Art ift noch) immer nicht im Abnch: 
men. Er ift nicht ganz ohne Fähigkeiten, kann fie aber 
noch nicht, um Forkichritte zu machen, gebrauchen. Noch 
ift er nicht geeignet, in einer ordentlichen Familie uns 
tergebracht zu werden. 
Po. 52. wurde am 12. Oct. 1831 im Alter von 
10 Jahren aufgenommen, Mit faft allen dem Vor⸗ 
genannten eigenen Webeln behaftet, zeichnet er ſich 
vor jenem noch durch frecheren Uebermuth aus. Nichts 
war ihm gut genug, fo daß er Brod und Fleifch vers 
— fhmähete, weil ed nicht vollfommen fo viel war, als 
das für die 14jährigen beftimmte. Seine Banfs, 
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Streit⸗ und Verläumdungsſucht ig noch haufig das 
bäuslicye Leben der Knaben in dei Anftalt, So ges 

ſchwätzig und vorwigig er fid) in feinen Urtheilen fid) 
fekbft und über andere fich erhebend auszudrüden weiß, 
ſo ftil und Fleinlaut ift er im lInterrichte, wo e8 in den 
unbedeutendften Elementen jedes Gegenftandes mit ihm 
ftodt. Seine frühere wie die legte in den zweiten Mo⸗ 
nat währende Scharlachfranfheit hat alles fchon Er⸗ 
lernte wieder verwiſcht. Auch er ift noch nicht geeignet, 
anderweit untergebracht zu werden. 

No, 53. wurde von feinem Onfel den 6. Febr. 
d. J. 12 Jahre alt, übergeben. Er ift ein uneheliches 
Kind, fein Baker ift in Eriminalunferfuhhung und ges 
fanglid) eingezogen; feine Mutter nährt ſich nicht auf 
die redlichfte IWeife vom Handel, wodurch der Knabe 
unbeauffichtigt, zu allem Böfen angeleitet worden ift. 
Er verräth Anlage, ift fonft am Körper ſchwächlich, 
und leidend an den Augen und am ftarfen Kopfaus⸗ 
ſchlage. Schulfenntniffe unbedeutend. 

Mo. 54. eine vaters und mutterlofe Waife im 
12ten Jahre feines Alter, wurde durch einen Königl. 
Pofts Offizianten zur Aufnahme überbradht. Seine 
Mutter ift zulegt in der Cholerazeit verftorben, dadurch 
der Knabe mehrere Wochen ohne Anhalt fich felbft 
überlaffen geblieben, und fchon zu mancherlei Betrüge⸗ 
reien ſich hat verleitenlaffen. SKörperlich gefund, fcheis 
nen feine Anlagen mittelmäßig. Schulfenntnifje find 
geringe. Ä 
No. 55. Carl Fris, 8 Jahre alt, Sohn eines vers 
ftorbenen Maurerhandlangers, bereits wegen Gelds 
und Broddiebftahl auf dem Inquiſitoriate beftraft, 
nahrte fi nur von Beltelei und Diebftahl. 
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—— Verzeichniß ſaͤmmtlicher Wohithster 
im Jahre 1831. 
U. Hlättermann, Lehrer. | 
Aldtecht, Prinz von Preußen, | Borchert, Branntweinfabe. 


Königl. Hoheit. Behrenz, Kaufm. 
Aſſur Dr. DR Bogren, Mälgenbt. 
Auerbach, Banquier. Benjamin, — 
Appelbaum, Kaufm. Berent, Kau 
Artillerie⸗Brigade, Erſte. Bender, Mühlenbef gi. 
Altmann, ya C. 
Anderſon, P es. in Guttſtadt. Conſentius, Frau. 


Shraffier-Reg,., Drittes. 


3. 
| — — Gebr., Buch: Chriſt, Juſtizr. 
haͤndler Chriſtiani, izeomm 


NETTE 


. Brand, Grim.- Rath. 


D. 
Borchard, Kaufm. v. Drachenfels, Frau ober 


Bergau, Reg. ‚Schr. / Er Bonbir 
Buſch, Infpektor. Groffa, Ale 
Buchſteiner, Kaufn. Corſepius, uitichet. 
Baumgart, Lieuten. v. Carlowitz, O 
Butte, Rend. Conrad, —S r. 
Beckenſtein, Stadtr. Claaſſen, ln 
Bufolt, Kauft. | Caſtell, Mäkler. | 
Beer, M.E., Kaufm. v. Giefielsfn, Pandr. i.fabiau, ° 
Brockmann, J.D. | 
Er jun u, VE. ee 
— Kaufm. — gr. 8 
3 Aflefor. ' Deder, Tuchmacher. 
a be | Dittrich, Abrechner. 


Böhm, Eommergienenth. | di 
Burda, Comm. u. Adm. R. | ya 4 336 


Bobrick, Tribunalsr. Downer, Kaufm. 
pi t. Amtm, Degen, Stadtr. 

rederlomw, Frv . — Hauptm. 
hi Sen ‚KRaufın. | 
wet — | Dal . ng 
Burchar poſtſekr. 
— au ae ——— 
Bittner, Dr. Prorector. Dreier, Kauf. | 
Brunno, Pfr. —— 
Botan. Garten, 3 Au. eiter. €. £ 


y 


Bauer, nPillenninfen. | Eichendorff, 
Send, "puodlenran, m ui | 


i * 
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——— Fraͤulein. Großmann, En pr. in Guttſt. 


löner, Reg.S Guttſtadt, der ilfsverein. 
Ehm, Geh. Juſt 9. 
Eihmann, ürtlermftr Heineich, Prinz von Preußen, 
F. Koͤnigl. Fan | 
Feiedländer, S. W., Stadtr. ! Hartung, Frau Trib.-R. 
Forfter, Dberlandesger. ⸗R. erz, Dr 
Sta Reg.Arzt in Inſterb. Hirſch, Dr 
nr Depof.» Kend. | Hagen, Dr, Hofapoth. 
erburg. — Drechsler. 
ur B Beannan infoh enfche, Stadtr. | 
othergill, Mäkler. — Triminal. R. in 
Friedmann, G., Kauf. Inſterburg. 
grommer, & aufm einrich, G.F., Kauf, . 
lach, Aſſeſſor. artung, Stadte. 
er ae I annemann, Kaufm. 
riefe, Juſtizr. ochfeldt, Schmidt. 
Friſch, A. W. Kaufm —333 wg: 
Fiſcher, — irſch, Frau Med.:R. | 
* Haͤker. aug, Meubelfabr. 
eierabend, Kornmſtr. allerworden, Sekr 
iſcher, Simmermfte. me, eyn, Kaufm. 
reudenreich, Deftillateur. erbig, Oberl⸗Ger⸗R. 
rey, Mälzenbe, im Loͤb. eng et, Kauf: 


J. 
riedrich, Fräulein. ven, Oekonom 
rey, ae inder Altft. | Hildebrand, Schloßräbrmfr, 
v. F. über Inſterbur olland, Dekonom, 
Feygler, Pfr. —— ankel, Pfr. in Jeſau 
Bere grau T Sufi Comm. in 
Nordenburg. 


G. 
Goͤbel, Sch. R. Hay, Sräulein, in Elbing. 


Ä —— Juſtizr. in Weis 





de “2: 
Gropp, Schmidt. Sohannfen, Frau Juftigt, 
eh —— Conditor. 
Kaufm. Jacobi, Gerſon, Maͤkler. 
San, Lichtfabr. | Jarke, Öberlanbesgerictse 
v. Gallwitz II., Pieuten. Johannes, Major. ! 
Grade, en Inſag ‚„Rssiment, € Erſtes, 
Gordack, A Sr 17188 
v. Gygndi, Raum Infant. N. Regiment, Erſtes, 
G ah ehe 28 Batai | 
icke, Gartenmftr. Jonas, Slafermftr. 


v. Groß, Kittmftr. ‚1 Jacobi, Wittwe. 
Göttin * raͤulein. Infant. 39 iment, Drittes, 
rn“ uns | 28 Batai 
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K. 
5 von Preußen, 
Koͤnigl. Hoheit. * 
Kiſt, Kaufm. 
Krüger, Oberlandesgerichtss 
Ingroſſ. 
Grafv. 
Klebs, 
Klein, Baͤcker 
Kähler, Oberl. Ger. Rath. 
Kaͤßner, Calculator. 
Kreuzberg, Kriegsr. 
Kleip, C. W. Kaufm. 
Kauenhowen. 
Krauſe, Zinnfabr. 
Kemke, Kaufm. 
Kemke, Madam. 
Klinger. 
Kroͤtel, Kaufm. 
Kranz, Generalarjt Dr. 
Kraufe. 
Kiepke, Mälzenbr. 
Kolw, Bäder. 
Krickhan, Goibarbeiter, 
Kaminski, Fräulein. 
Klebs, Oberl. Ger. Rath. 
—3 artik. 
ee 
Kah, 
Krieger, Superint. in Lyck. 


&. 


Langer, Caleulator. 
Langer, Kaufm. 
Lindenau, 
erburg. 
Lebrecht, Kaufm. 
Lindenroth, er 
Landmann, Geh N 
Liebi — — 
for ‚€. HoKaufm. 
Fiebreich, Zahnarsf, 
Lachtrupp, Kaufın. 
See, rum. 


Lubbe, Caſſirer. 
Kaufmann. 


anitz, Tribunalsr. 
uſtizr. 


eſſor. 


Lork, 


Superint. in Raſtenb. 


un 


tiewald, Kriegdrath. 1a 
Lorek, Dr. —— 
Liebtow, Major. Ad— * 
Lehrs, Dr. Oberlehrer. 
Labſien, Sekret. 
Lucas, Schulr. Dr. 
Laubmeyer, Kaufm. 
Link, Lehrer. | 
Liſt, Oberbürgermftr, J 
Lock, Pfarrer Dr, in Ham⸗ 
merftein. 
Lange, Pfr. und Superint., 
Verweſer in —— 


M. 


Wuͤller, Kriegsrath. 
Muͤller, Kreisrath. 
Marotzeck, Kaufm. 

Weyer, Profeffor. 

Möller, Abrechner. 
Meding, a; * d. 
Marcus, D.,Raufm. _ 
Majiwstn, 9. D.,Raufm, 
Mak, Bäcermftr. 
Mofenheim, S., Raufm.. 
Momsky, Chirurg, 

v. Madeweiß, Hauptm, 
Wotz, Wittwe. 

Möller, Director. ı * 
Momeldey, Bädermfir. 
Macerofy, Kaufn. 


M. 
| Neumann, Gaſtwirth. 


uſtizrath in In⸗ Neubacher. 


Neubacher, TR. 
Nathan Jacob, Banguier, 
Nathan. 
Negelin, Fräulein. 

Nitz, Arbeiter. 

Neumann l., Zuftise, 
Neumann. ‚Suftize. 
—— Hauptkaffenkontr, 
Nitſch, S adtr. * Hs t 
Naunyn, Raufm. 
Nauen, Zufizcomm. F 


mn 


“a= TEE 


f 


a 


D. eg \ 
Dlöhaufen, Prof. | nfpector, 
2 ER ‚ Schlefinger, Kaufm. 
v. Dftau, Fandrath. Sicht, Oberl⸗Ger⸗Raͤth 
Dttmannjon, Kauf. Stahlenbrecher, Kaufın, 
Hldenberg, Kaufın. Schwarz, Kornmfir... 


er —— 
in Inſterburg. 

Szittnick, Kaufm. 

Steffen, Pfarrer. 


Schmidt, F. F, Kauf, 


Dttmann, Ser G. in Saalf, 


Diner NO ARE, 
Piitzer, Hofpoſtmſtr. 








ranz, Ho | Sokonowsky, Frau Stadtr. 
agenkopf, Wittwe. Schweifart, Tribunaler, 
etter, Regiftrat. ng? Sekret. 
Papendieck, Kaufm Schau, Madam. 
Preuß, Director. Sieminowsky, Pfarrer in 
AR Wittwe. Uderwangen. 
ohl, Fuftisr, Sachſen, Kaufm. 
elet, Zinnfabr. Sahm, Sattler, 
omatti, Conditor. Selke, Tanzlehrer. 
Q. Schleſi * Kaufm. 
v. Queis, Landſchaftsſynd. Sonic Bau Kaufm. 
R. Schröder, Ka enaffiftent in 
—— 2 lenbefiger. F Wehlau —— f 
te t, ivar. Schindelmeiffer, Kaufm. 
Reuſch, Geh. u. NRER da Sämann, M. S., Kaufm. 
Rohde, Stadtgerihts: D Shwar,s 3.9. 
ine Infterburg. Steffen, Juftgeommiff. 
Reichard, At, in Infterb. | Sanio, P., Kaufın, 
| Kubas, Fuheitann. Schwoͤd Sartlermfir. 
Reinhold, Kaufınann. Schröter, 5. 9.,Raufm. 
Ki —* — Stettin, Regiſtr 
m. Schiemann Pfr. inDomnau. 
Rattig, Divifionspred. v. Schenk, Bei: 
du Rofey, Haupt. S4 Amicdeherg Mediz.Apoth. 
Radau, Gaftwirth. Sy, Sanzlei-nfpeet. 
v. Ries, Fieuten. Schubert, Prof. Dr. 
Rosbach, Bäder. — Reg. H. K.Caſſ. 
Rovenhagen, Frau Def. * | —— —— 
Roy; Rentier, \ chiffert, G En 
Rauſchke Be: * en emfir. 
Runde, 9 Ih | | Sand, Zuftist. 


Sharmad, — 
Tanzler effler, Kaufm 
— * Canzler, ah, Kauf. 


— ge = 


—— Zune: W. 
wattlo, Kaufm. Wahl, Hofpoſtſekt. 
Schweichel, Kaufm. Weiß, Div ſionspred. 
Schmatz, Inftrum. Wichler, Wittwe, 
Stahl, Madam. Wiefe, Ober-Poftfecretair in - 
Schmidt, Kaufm. Inſierburg. 
Silberbach, Kaufm. Weiß, Caleulator. 
Serger, Kaufm. Weibe, Gaſtwirth. 
Stange, Rendant. Werdermann, Rendant. 
Stenzel, Dberamtni. Wolff, Gch. Rath. 
Schreme, Kaufm. Warfchauer, Banquier. 
& — Weisner, Translateur. 
v. Schwerin, Reichsgraf. Wolff, J. H. Kaufm. 
Symanski, DOberl,,Ger.R. | Weftphal, Schneidermſtt 
in Magdeburg, 4 Wepl, Oberhofpred, 
Siegfried, Oberamtittann in | Weiß, Prediger. ' 
Kirſchkehnen. Wald, Superintendent. 


v. Wechmar, Rittmfr. 


a | Wächter, Nachtm.-Sergeant. 
Thiel, Madam Wichtermann, Kaufm. 
Fammnan, Madanı. v. Wegnern, Kanzler, Ere. 
Tofteom, Kaufm. MWienz, Vorficher. 
Toop, Comm, u. Adm./R. MWolterstorft, Pred. Dr. 
Feittin Reg.Sekr. Wannowski, Frau Med.R. 
Thomas, D.G,, Kaufm. | Wiechert, Fräulein. 
Tag, Kaufm. Willutzki, Kaufm. 
Tischler, Kaufın. Wafchke, Lehrer., 


Tettau, Ma Wolter, Reg.Sekt. 


or. f 
v. Treyden, Dr. Stadtphyſik. Winkler sen., Kaufm. 


Thimm, Rendant. | . 
eg Goldarbeiter, 


u. | 5* — eg 
od, H.6., Kaufm. 
Unger, Medizinalt. de fi, Sberi Ger⸗Aſ 
B Zacharias, Frau CommR. 
Zander, Oberl⸗Ger⸗Praͤſid 
Vetter, Lieut. u. erfter Lehrer Bande Conditor. — 
am K. Waiſenhauſe. eihe, Hofrath 


Volkmann, Superintend. in —— Kaufm. 
Schaaken. ander, Rupferfchmidtnufte.. 
Königsberg, den 20, Februar 1832. URS 


Der engere Ausfchuß des Vereins zur Rettung vers 
— wahrloſeter Kinder. | 

v. Wegnern Schmidt. Schubert. Preuß. Weiß. Kahle. 

Hartung. Degen. Papendied, Zſchock. Richter. 


— — — — 


a — 
Anzeige. 


) 


Wenn wir von dem Erfolg unſers Bemühens, das 
göttliche Wort in hieſiger Provinz zu verbreiten, ſeit 
einigen Jahren nicht öffentlich Rechenſchaft abgelegt 
haben, ſo hatte dies einzig darin ſeinen Grund, daß ſich 
unſerm Wirken ſehr bedeutende Hinderniſſe entgegen⸗ 
geſtellt hatten, welche wir erſt ſeit kurzem durch des 
Herrn Hülfe völlig beſeitiget ſehen. Von der geehrten 
Londoner Bibelgeſellſchaft unterſtützt, hatten wir näm⸗ 
lich vor einigen Jahren eine neue Auflage von litthaui— 
fhen und polnifchen Bibeln und Neuen Teftamenten 
in mehrern faufend Sremplaren veranftaltet, und hoffe 
ten durch den Verkauf derfelben die ſehr befrächklichen 
Bindefoften keftreiten zu können. Da wir jedod) bei 
den drüdenden Zeitverhältniffen den Preis für ebens 
genannte Eremplare fo niedrig ftellen mußten, daß wir 
da8 darin angelegte Kapital nicht zur Hälfte aus dem 
Derfauf zu löfen vermochten, und die Zahl der zu une 
ferer Kaffe Beitragenden immer geringer wurde, indem 
mehrere Bereine, in neuerer Zeit entftanden, die Wohls 
thätigfeit für ihre nicht minder löblihe Zwecke in Ans 
ſpruch nahmen, fo wurde dadurd) für unfere Kaffe eine 
- Schuldenlaft von beinahe Zweitaufend Thalern herbei⸗ 
geführte. Diefe Schulden zu tilgen, mußte feitdem 
unfer eifriges Bemühen fein, und können wir eö nicht 
anders, denn mit dem innigften Danfe gegen Gott 
anerfennen, daß und dies nicht nur vollftandig gelungen, 
fondern es uns dabei zugleich möglid) gewefen ift, auch 
in den lestern Jahren mehrere hundert Bibeln und 
Neue Teftamente in deutfcher Sprache zu verkheilen, 
indem die geehrte Londoner Bibelgefelfchaft uns den 
Berfauf von 200 Bibeln und 250 Neuen Teftamenten | 
für ihre Rechnung geftaftefe, und die geehrte Berliner : 
Haupt: Bibelgefeficyaft und drei Jahre hindurch die 
Kolleften » Gelder aus dem hiefigen Regierungs » Bezirk 
zu überweifen, und und durch ein Gefchen? von hundert 
VII. 1833 : 16 


* 
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ungebundenen Bibeln in deuffcher Eprache zu erfreuen 
die Geneigtheit hatte, ſo daß ſeit Entſtehen unſerer 
Geſellſchaft 

9697 Bibeln und 12,109 Neue Teſtamente, 
mithin im Ganzen 21,806 Exemplare der heiligen 
Schrift in deuticher, polnifcher und litthauiſcher 
Sprache verbreitet worden find. 

Da nun gewiß durch die merfwürdigen Erfahs 
rungen des legkverfloffenen Jahres in jo manchem Ges 
müth ein Hunger nad) dem Brod des Lebens erwedt 

‚ worden, fo dringet und der hetzliche Wunfch, dem vors 

‚ bandenen Bibelbedürfnig in biefiger Provinz unfrers 
ſeits fo viel als möglich abzuhelfen, zu der öffentlichen 
Bekanntmachung, daß ſich zur Zeit bei und vorräthig 
finden und wir das gebundene Eremplar zu beigeſetzten 
Preiſen zu überlaſſen bereit ſind: 
deutſche Bibeln in gr. 8. mit Apocrypben a 1 Tr. 10 fgr. 
deutſche Bibeln ingr.8. ohne Apoerypb. A1 =} — 
deuffche Bibeln in fl. . . 2». Ale — 
polnifche Bibeln - 2 2... A 1 ⸗— 
litthauiſche Bibeln ... aA 
deutfche Neue Teftamenfe mit alter ı. .&10 
deutſche Neue Teſtam. ohne Pſalter ingr.8. . A 10 
deutſche N. Teſtam. in kl. Form. Lond. Ausg. à 
polniſche Neue Teſtamente... 215 
wobei wir noch bemerken, daß litthauiſche Bibeln auch 
bei dem Buchdrucker Herrn Poſt zu Tilſit gebunden 
zu 20 Sgr. und ungebunden zu 8 Sgr. kaͤuflich zu 
haben ſind. 

Daß wir nur denen, welche durch Zahlung eines 
fährlihen Beitrages Mitglieder unſerer Geſellſchaft 
find, und fich die Förderung der heiligen Bibelfache in 
ihrer Nähe angelegen fein laſſen, Bibeln oder Neue 
Teftamente zu geringerm Preife, und für Arme ganz 
unentgeldlid mitzutheilen uns bereit erflären, wird 
gewiß ein jeder billigen, der es bedenft, wie viele Bei⸗ 
träge unferer Kaffe zufließen müffen, wein bei der 

 »Dertheilung von mehrern an Bibeln und Teſta⸗ 
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menten im Jahre die Exemplare auch nur um einige 
Silbergroſchen wohlfeiler verkauft werden ſollen, als 
wir dafür bei dem Einkauf erlegt haben, und müſſen 
wir auf das beſtimmteſte erflären, daß, den von ung 
gemachten Erfahrungen zufolge, die Zufendung von 
Bibeln oder Neuen Teftamenten nur gegen vorberges 
gangene baare Einzahlung des Koftenbetrages erfolgen. 
kann, indem die aus dem Verkauf erlöfete Summe von 
uns fogleich zum neuen Anfauf von Eremplaren der 
heiligen Schrift verwandf werden muß. 

Wir find der feiten Ueberzeugung, daß fo mancher 
redlicdye Freund der Bibel in biefiger Provinz fein 
Scherflein zur Förderung einer fo menfchenfreundlichen 

Sache, als es die Verbreitung des göttlichen Wortes 
iſt, gerne beitragen wird, und daß die geehrfen aus: 
wärtigen Mitglieder unferer Gefellfchaft, welche früher 
einen jährlichen Beitrag zu unferer Kaffe gezahlt haben, 
derfelben auf unfere biemit ergebende herzliche Bitte 
ihre Beifräge für die Zukunft nichE entziehen werden. | 
Ein jeder der Unterzeichneten ift jeden, auch noch fo 
geringen, Beitrag dankbar anzunehmen und zur Kaffe 
zu fördern erbötig, und verbinden wir hiemit die An: 
‚zeige, daß nach dem Tode des von ung aufrichkig vers 
ehrten Erzbiſchofs 2c. Dr. v. Borowski der unterzeich⸗ 


mnete Canzler ꝛc. v. Wegnern das Amt eines Präfidenten 


der Gefellfchaft übernommen hat, und das Schatz mei⸗ 
ſteramt von dem Juſtizrath Riedel, fo wie das Sefrer 
fariat von dem Pfarrer Kahle und dem Gefretair 
Herrmann verwalfef wird. 

Gewiß vereinigen fi) Viele mit und in dem herz⸗ 
lichen Wunſche, daß ſich das göttliche Wort an dem 
Herzen eines jeden, dem daffelbe durch unſer Mitwirken 
dargereicht wird, erweifen möge als eine Kraft Gottes, 
die da felig macht Alle, die daran glauben, 

Königsberg in Pr., im Januar 1832. 

Die Preugifhe Bibelgefellfhaft 
v. Wegnern, Woide. Rhefa. de la Chevallerie. Wald. 
Dlöhaufen. Werner. Steffen. Weis. Gregor. Riedel, 

| Weiß, Kahle. Herrmann. , | 

16* 
, * 
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Bemerkungen über die Entftehung und gegen: 
wärfige Befchaffenheit des Großen und —* 
nen Friedrichsgrabens, und der Schiffbarkeit 
des Deimefluſſes, als Theile der großen Han— 
dels-Waſſerſtraße von Königsberg nach 
= Polen und Rußland. 
Bon J. C. Wutzke, 
Regierungsrath und Waſſerbau⸗Direktor. 
(Beſchluß.) 





Dritter Abſchnitt. 


An diefen flachliegenden Boden bei Labiau, wodurch der 
Große Friedrichögraben gezogen ift, fchließt fih das Thal - 
des Deimefluffed (nad Henneberger in frühern 
Zeiten der Labafluß genannt), durd welches der Fluß 
fi) in vielen — 25— durchfchlängelt. Auf dieſer 
Ebene ward dad Schloß Labiau, F Meilen weit vom 
Kurifchen Haff, im Jahre 1258 durch den Landmeifter 
von Grunbach (angeblich ein wahrer Wütherich), als 
Vorhuth gegen die Litthauer gebaut, und nachher im 
Jahre 1642 dabei die Stade felbft, unter dem Schuß 
des Schloffes, angelegt *). 


| 


* Der große DOrdensfaal auf dem Schloffe Fabiau, 
welches die alten Preußen Fabagaus nannten, und 
jetzt noch vom Domainenbeanrten und vom Wafler- 
Basinfpector bewohnt wird, iſt 60 Fuß lang, 22 
breit und 83 Zuß hoch. An den Wänden befinden 
fich jetzt noch Malereien, ald Wappen ꝛc. und alt 
deutfche Gedichte, welche fih auf Pebensbefchreis 
bungen fürftlicher Perfonen,“ vorzüglich aus dem 

aufe fünenburg und Braunfchweig, beziehen. Im 
Fahre 1669 find diefe Malereien wieder aufgefrifcht 
worden, Der obere Theil des Schloſſes iſt mit 
Gängen und Schießſcharten verfehen, um von bier. 
aus mit Doppelhaden u. f. w. fchießen zu können. 


Bo 


: Der, Deimefluß war fchon urſpruͤnglich ein Arm 
des Pregelſtroms, wodurch befonders das Fluthwaſſer 
ſich in das Kuriſche Haff ergoß, war jedoch ſo ver⸗ 
ſumpft und verflächt, daß die Deutſchen Ritter, ſogleich 
als fie Preußen zu beherrſchen anfingen, das Bett des 
Fluſſes Fey Wh der Unterthanen vertieften (wie auch 
ſchon früher bemerkt worden if). Er zieht fich in ſei⸗ 
nem Bette von Tapiau, wo er fid) vom Pregelftrom 
trennt, 4; Meilen weit nad) Labiau, und von da bis 
zur Ausmündung in das Kurifche Haff 3 Meilen weit 

bin. Der Rüdftau aus dem SKurifchen Haff, durch 

Nordweſtſtürme erzeugt, erftredkt fi) oft in dem Thal 

ded Deimefluffes bis Schmerberg, zwei Meilen weit. 
- (Der Unterfchied des höchften und Niedrigften Waſſer⸗ 

ftandes im Deimefluß, am Pegel bei Labiau, war vom 

Jahre 1812 bis 1828 5 Fuß, und im Monat April 

‚4829, bei der großen Sturmfluth, 6 Fuß) 

Die Schiffbarmachung des Deimefluffesg von 

Scmerberg bis Tapiau 24 Meilen lang, ließ der 

Deutfche Orden im Jahre 1405. durch angeftellte Gräs 

ber bewirken, und zwiſchen Tapiau und Labiau vier 

Sciffsfchleufen, namlich eine bei Tapiau, 2) bei Klein 

Schleufe, 3) bei Groß Schleufe, 4) bei Schloß Labiau 

anlegen. Es ward zu diefer Zeit aud) der Schleufenzoll 

erhoben, worüber fi) aber im Jahre 1433 Die Danzigey 
beſchwerten, weil der Orden den Zoll erhöhet hatte, 
Da fid) mit der Zeit der Fluß immer mehr in Behars 
rungsſtand fegte, und jest auf 100 Ruthen bei Tapiau, 
nur 25300 Gefälle bat, fo fonnten die Schleufen nicht 
mehr gebraucht werden, weshalb im Jahre 1772 der 
Scyleufenfanal verlaffen, und der-neue Durchſtich dort 
li wurde, welchen jest die großen Fahrzeuge 

ren. | 

e: Was fchon in frühern Zeiten, zur Beförderung der 
Schiffahrt auf dem Deimefluß geſchehen ift, darüber 
folgen hier einige Audzüge aus den auf dem biefigen 
Geheimen Archiv vorhandenen Akten: Auf die vielen 
Beichwerden der Litthauifchen- Stände, wegen Schiffe 


# 


barmachung der großen Handelöwafferftraße von Lit: 
thauen nad) Königöberg, welche aud) den Deimefluß 
betrafen, ward den 31. Auguft 1639 vom Chürfürften 
George Wilhelm eine gedrudte Stromordnung.erlaffen, 
wonach es ohngefähr heißt: daß, da die Baggerung 
u. Unterhaltung der Fahrbahn große Koſten verurfache, 
fo wäre ein Strommeifter zur Beauffichkigung angeftellt, 
und würden folgende Strafen feftgefegt: Wer Flachs 
im Fluſſe röſtet, bezahlt 20 Floren Ungarifch Strafe, 
und hat den Berluft des Flachſes. Wer Holz und 
Etraudy über den Fluß abhauet, daß folches in den 
Flug fallt, bezahle diefelbe Strafe. Wenn Gräben 
von den Ländereien in den Fluß gezogen werden, fo 
müffen ſolche an der Ausmündung in das Flußbett mit 
‚ einem Steauchzaun verfehen werden, um den Sand 
aufzufangen, damit er nicht in das Flußbett fhwimme. 
Ein jeder Grundbefiger ift,verbunden, die auf feinem 
Bodegaufgehäuffe Baggererde durch Umzäunung vor 
dem Fortichwimmen zu fichern ꝛc. | 

Die Angelegenheit megen Unterhaltung der Wal: 
ferftraße Fam damals oft auf dem Polnifchen Reichss 
tage durch die Litthauiſchen Stände zur Sprache, weil 
der Abfag ihrer Produfte und der Handel nad) Königs: 
“ Berg davon abhing. DerChurfürft Friedrich Wilhelm 
forderte den Burggrafen Reinhold Klein zu Labiau den 
23. Mai 1668 auf, über den Zuftand der großen Waſ—⸗ 
ferftraße zu berichten. Diefer fchlug vor, den Strom: 
300 in Labiau zu erhöhen, um die Koften zur Unterhals 
tung des Waſſerweges möglichft aufzubringen. Da 
die Fahre wegen des vielen Kichtens der Waaren fehr 
beſchwerlich fei, worüber fich die Litthauer unaufbörlih _ 
beflagten, jo würden fie für die Verbefferung unbedenk⸗ 
lic) einen höhern Zoll gern bezahlen. Von diefer Ein» 
nahme würde dann nocd wohl fo viel übrig bleiben, 
um dad Belt des Deimefluffes bei Labiau und Tapiau 


vertiefen zu können *). 


”) De Ober / Deichinfpector v. Suchodolletz ſagt den 


* 
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Auf erneuerfe Befchwerden ward die Unterfuchung 
des Waſſerweges dem ingenieur der Veſte Pillau, 
George Neumann, im Jahre 1674 aufgetragen, und 


angeordnet, zwei tüchtige Baggerwerke oder Maſchinen 


anzuſchaffen, um damit das Bett des Deimefluſſes zu 


* vertiefen Zu dieſem Behuf wurden die Ober-Zolldi⸗ 


reftoren Beit und Heydekampf durdy die Verfügung 
des Churfürften Friedrich Wilhelm unferm 26. Auguft 
4678 angewiefen,*aus dem Kabiaufchen Zoll 1000 Tr. 
auszuzahlen. Ferner befahl der Ehurfürft den 19. Juni 
1682, daß ftetö ein Bagger bei Labiau zuf Vertiefung 


des Deimefluffes an der Schleufe in Bereitfchaft "ges 


halten werden folle. 

In einem Refeript vom 27. Juli 1682 befahl der 
Shurfürft abermals, die Wittinnenfahrt (die große 
Handeld » Wafferftraße von Litfhauen nad) Königsberg) 
zu. unferfuchen. Hierauf ftaftete der Commiffarius 
(Rathsverwandter im Kneiphofe in Königsbergd, Lo—⸗ 
ven; Göbel, den 18. Auguft 1682 den Bericht "dahin 


. ab, daß fid) die Schleufen bei Labiau und Tapiau im 


guten Zuftande befanden, und daß die Befchwerde nur 
im Waffermangel zu fuchen feiz denn das Waſſer wäre 


durch die frodene Witterung fo niedrig gewefen, daß 


er den Nemonienftrom u, Schalteidfluß in den Brüchern 


24. Auguft 1741 in feinem Bericht, daß, um die 
Koften zur WVerbefferung der Schiffahrt auf dem 
. Deimefluß aufzubringen, man das frühere Verſpre⸗ 
hen der Polnifchen Negotianten, einen höhern Zoll 
geben zu wollen, in Anwendung bringen möge; oder 
man möge die Koften zur völligen Inſtandſetzung 
der gan en Waſſerſtraße, von 16,394 Thlr. nad 
den Anfchlagen, aus den Pfundladen hergeben, un 
zwar gleich eine große Summe, weil man dann nur 
mohlfeil bauen koͤnne. — Hierauf. antmortete ber 
. König Friedrich unterm 19. Auguft 1741, daß die 
Merbefferung des MWafferweged anderer Umſtaͤnde 
wegen noch ausgefegt werden müffe, und der Be— 
ftand der Licentgefälle von 21,900 Thlr. ward ein- 
gezogen. 


de 
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bis Jageriſchken gehörig habe begehen und unterfuchen 
fünnen, welches fonft bei offenem Waſſer nicht möglich 


geweſen fei: 


Die wieder von einigen Perfonen in Vorfchlag 
gebrachten Projecte zur Verbeſſerung der Schiffbarfeit 
der großen Handeld-» Warferftraße, befahl der. Ehurs 
prinz Friedrich d. d. Potsdam den 17. Mai-1686 näher 
zu prüfen. Die Commiffarien waren: 1) der Jägers 
meifter von Halle, Hauptmann zu Rhein; 2) der Obers 


- Haupfmann bei der Artillerie, Heinr. Steutner; 3) der 


Rathverwandter Lorenz Göbel, und 4) der Kunftmeifter 
Johann Wilde, welcher die Aufficht über die Nößrleis 
fungen in Danzig führte. Diefe Commiffarien fagen 
nun in ihrem Bericht vom 27. Juni 1686, daß, wenn 
das Bette des Deimefluffes gehörig vertieft würde, fo 
fönnten die Schleufen bei Lablau und Tapiau eingehen. 
Auch bemerfen fie zugleich, daß von der Schiffbarfeit 
dieſer Handels⸗Waſſerſtraße das Wohl ded Landes 
abhänge, und der Ehurfürft Fönne ſich bierdurdy uns 
fterblich machen. A 

Der Ingenieur Unfriedt und der Müblmeifter 
Johann Laue haben auf Befehl des Königs Friedrid) I. 
den Deimefluß unterfucht, und fchlagen in ihren Quts 
achten d. d. Tapiau den 8. Detober 1703 vor, das 


Bette des Deimefluffes mit einer vom :c. Laue neu - 


gefertigten Baggermafchine, fo wie foldye rc. Laue ſchon 
für die Gräfin Truchfes hatte fertigen laffen, und welde - 
etwa 1000 Zhlr. Foften follte, zu vertiefen, weldyes 
efwa auf 4000 laufende Ruthen 5700 Thlr. Foften 
würde, alsdann die Schleufe bei Tapiau würde eins 
gehen können. Dieſer Vorfchlag zur Baggerung des 
Deimefluffes ward d. d. Eharloftenburg den A. Auguft 
1705 genehmigt, und mit der Ausführung nad) und 
nach vorgegangen. 

So war nun aud) fchon der untere Theil des Deis 
mefluffes verbeffert, und dem Lizenteinnehmer und dem 
Mühlmeifter Laue ward den 12. September 1712 auf 


gegeben, die Kahne auch ſchon auf dem damaligen Heis 


J 


ey : 


nen Graben, auf welchem die Mahlmühle lag, und wo 
jegt, nachdem folcher verbreitet worden, die großen 
Wittinnen gehen, hinter dem Schloß bei Labiau paffis 
ren zu laffen, weil fonft bei dem zunehmenden Verkehr 
in. dem Schleufenfanal, nachtheiliger Aufenthalt der 
Fahrzeuge entftehen würde. 


Das Abſchwemmen der Erdtheile von den Ans 
Höhen bei Rabiau und der Umgegend, ift auch hier ſehr 
bedeutend gewelen, und die auf der Erdfläche liegenden 
Züge von Feldfteinen von verfchiedenem Korn, woruns 


®, 


ter fid) auch große Kalffteingefchiebe, mehrere Kubikfuß 


groß, vorfinden, beweifen diefes. Die Steine liegen 
Bier von bedeutender Größe, auch fo gelagert, daß man 


“glaubt, Weberrefte eines Felfenzuges zu finden. Allein 
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fie find von verſchiedenem Korn, vom Urgranit bis zum 
Porphir 2c. größtentheils abgerundet, und die Vers 
muthung von Felfenzügen oder verfteinerten Erdadern 


verſchwindet hier bei näherer Unterfuchung völlig: 
3. Det Deimefluß bildeie früher mehrere Arme in 
dem flachliegenden Boden, welche ſich mit dem Großen 


Sriedrihögraben, beſonders bei Fluthen, verbanden, 


5 B. den ſogenaunten Jagdgraben u. f. mw. 


- Die Frühlingöflufhen waren hier in den nördlichen 
Gegenden vft fehr groß, und wurden durch das fpäfe 
und fchnelle Yufls en der Schneemaffen in den obers 
halb, an den größern Flüffen und Strömen belegenen 
Forfion und Brüchern erzeugt. Sie fcheinen fid) aber 
in neuerer Zeit etwas zu vermindern, oder vielmehr 
nicht fo lange anzubalten, weil die großen Forften, 
worin fonft der. Schnee fehr lange lag, theils dem Aders 
pfluge wichen, theild nach und nad) ausgehauen, auch 


durch den ftarfen Orfan am 17. Januar 1818, und 


nachher" durch den Borfenfäfer fehr gelichtet und zer⸗ 
ftört worden find. Hierin fiheint auch theils der jegf 
in den Wafferläufen, welche fi) von den Anhöhen hin⸗ 
unterziehen, oft berrfchende Waflermangel zu liegen. 
Bei anhaltenden Nordweftftürmen, und befonder& wenn 


* 


Tapiau 
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Stau: und Sturmfluthen gleichzeitig eintreten, wird 
dieſe Gegend ganz überſchwemmt, weshalb jetzt zwiſchen 
Labiau und Schellecken ein Damm geſchüttet und 3 


große Fluthbrücken, zuſammen 600 Fuß in den Fluth⸗ 


Öffnungen lang, zur ſicheren Paſſage zur neuen Poſt⸗ 


- und Landftraße von Labiau nad) Tilfie angelegt worden 


ind. Diefe Anlage, obgleich auf denzum Theil grunds 
ofen Boden, befonders im ſogenannten Rothenbruch, 
mit bedeutenden Koften verbunden, ift für den innern 
Derfehr fehr wichtig, weil fie die Communication zwi⸗ 
ſchen Königsberg und Tilſit Hedeutend abfürzt. 


Auf der im Jahre 1742 von Morftein aufgenom⸗ 
nietien Karte von der rg von Labiau und dem 
Großen Friedrichsgtaben, iftMoch feine Spur von 
einem Wege von Labiau nach Schelleden u. f. w. Die 
Paſſage von Labiau nad) Schelleden ward erft efwa 
vor 40 Jahren durch einen Fleinen Verbindungsweg 
eröffnek, und gab die Grundlage zu dem in. neuerer Zeit 
ausgeführten und im Jahre 1827 beendigten Damm. 
Auf diefem ꝛc. Morfteinfchen Plan find die Etabliffe: 
ments "an beiden Seiten des Kanals, oder Großen 
Friedrichsgrabens, fpeciell angegeben, wobei ed merf- 
zn. ift, daß fo viele leer und wüfte ſtehend darauf 
bemerft find, wahrfcheinlich weil die Peft im J. 1710 
fo viele Menfchen weggerafft hafte. An beiden Seiten 
des Kanals fchloffen fi) früher an den Feldmarfen von 


Labiau die fogenannten Wildniſſe weſtlich bis an das 
= Sof und öftlich bis an den Nemonienfirom bin, an. 


ach der Zeit find diefe Wildniffe in Forftreviere ums 
geſchaffen und werden forſtwirthſchaftlich benutzt. 


Ueber die gegenwärtige Beſchaffenheit des Deime⸗ 
fluſſes und der Umgegend führe ich noch Folgendes an: 
Der Fluß ſchlangelt ſich durch das Fluthbett und ſchöne 
erh I welches zum Theil 4 Meile breit ift, von 

18 Labiau und dem Kurifchen Haff, in fanften 
Linien Bin. Wenn das Wafler bei Tapiau 54 Fuß 
am Pegel ſtehet, ft der Fluß 93 Fuß breit; er nimmt 


aber unterhalb nach Labiau an Breite zu, und ift von 
Zapiau bi8 Schmerberg 5 bis 6, und weiter nady Las 
biau bin 6 bis 9, und ftellenweife über 18 Fuß tief 9). 


Der Deimefluß bat jest durchgängig die hinreichende. 


fhiffbare Tiefe, und nur oberhalb bei Tapiau verfander 
die Mündung bei außerordentlichen Fluthen im Pregef, 
wo dann die nöfhige Tiefe durd) Baggerung gefchafft 
werden muß **). Weber das Deimethal ift die große 
Landftrage bei Klein Schleufe bei Tapian, vermöge der 





*) Der Ober: Deichinfpectör v. Suhodolles fand den 


24. Auguſt 1741_den Deimeflug vom Schloß Ta— 
piau bis zum Schloß Labiau 9100 Ruthen lang, 
und die Tiefe. von Tapiau an auf 1800 Ruthen 3 
bis 5 Fuß, auf 1880 Ruthen 5 bi8 6 Fuß, und auf 


5420 Ruthen 6 bis 18 Fuß. — Er ließ nun ſchon 


von 100 zu 100 Ruthen Pfähle längs dem Deime— 
flug feßen, um die Tiefe des Flußbetted danach re- 
— zu koͤnnen, und war uͤberhaupt der erſte 

ſſerbaumeiſter in dieſer Gegend, welcher plan- 


‚mäßig. feine Werfe ausführte, wovon die noch vor- 


handenen Pläne den redenden Beweis geben. Die 


De hatten auch zugleich Bu den Schif- 


ie 


ern die Schiffahrtsbahn bei Weberf 
der Thafläche zu zeigen. 


Nah dem Bericht des Dber » Baggermeifter Rock— 
ſius vom 2. Juni 1772 war das Bett ded Deime; 


wennmungen 


Be oberhalb bei Tapiau auf einigen Stellen nur 
1 bi 


bis 13 Zuß tief, wodurch die Schiffahrt fehr bes 
hindert wurde, und ed ward nun fo fchleunig mie 
möglih mit der Vertiefung der Fahrbahn durch 
Daggerung, zur Erhaltung der Schiffahrt, vorge: 
gangen. Diefe Vertiefungen haben nad) der Zgit 
noch oft wiederhols werden müffen, bis im Jahre 
1811 unter meiner Direction ein Separationswerk 
von Fafchinen zur Theilung der Waflermenge an 
der Einmimdung des Deimefluffed bei Tapiau ans 
gelegt wurde, wodurch ſich die fchiffbare Tiefe bis 
jest erhalten hat. Hiernach fließt 4 der Waſſer⸗ 
menge in den Deimefluß, und 3 bleiben für den 


. ‚Pregelftrom nad) Königsberg. 
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roßen über den Fluß belegenen Brücke, den nöthigen 
(welche zuſammen 322 Fuß breite Fluth⸗ 
öffnungen haben) und 9 bis 10 Fuß hoch geſchütteten 
Dämmen gezogen, und dadurdy Oftpreußen und Lit⸗ 
thauen näher in Verbindung gefegt 9%. Bei Pöppeln, 
wo früher eine Pfahlbrüde über den Deimeflug war, 
ift jegt eine Ueberfähre zur Paffage 


Die Ueberſchwemmungen find bier bei Fluthen 
fehr bedeutend; das Thal des Deimefluffes ift dann 
ganz inundirt, und dad Waſſer flieg auch wieder den 
3. Januar 1825 über den gewöhnlichen Wafferftand 
am Pegel bei Tapiau 9 Fuß 7 Bol hoch, und zwar fo 
anhaltend, daß die Fahrdamme nur mit vieler Mühe > 
zur fichern Paffage erhalten werden Fonnten. Eben 
fo trat audy den 6. April 1829 ein fo großes Frühlingss 
fluthwaſſer und zerftörender Eidgang ein, daß das 
Waſſer über den Fahrdamm bei Klein Schleufe 2 bis 
3 Fuß hoch überfluthete und die Paffage mehrere Tage 
unterbrochen ward; das Deimethal war mehtere Wo⸗ 
hen lang überſchwemmt. Durch den Rüdftau aus 
dem Kurifchen Haff bei Nordweftftürmen bildet die 
Thalfläche bei Labiau oft ein ftehendes Gewäfler; der. 
Schlick düngt dann den Boden und befördert die Bes 
getation in foldyem Grade, daß das Thal im Sommer 2 
einer Blumenflur gleiht *#*). ) 


ll üäüäüůů 
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» 9% Die Durdhlaßbrüde über den Fluß hat Klappen 

f ver Deffnen, Behufd dem Durchgehen der Schiffs» 

ahrzeuge. Fluthbrüden dienen nur zum Abfließen 
des Fluthwaſſers. 


»9 Da der Deimefluß auch bei entfiehendem Fluth- 
waſſer im Sommer aus feinen Ufern tritt, wodurch 
dann das Treideln oder Ziehen der Schiffe fehr 
erfchmwert wird, fo fchlug v. Suchodolletz fhon im 
Jahre 1741 den 26. Auguft vor, über die Gräben 
und Fließe auf dem Ufer des Deimefluffes Stege _ 
(Heine Laufbrüden) zu legen, meil die Menfchen 
zum Treideln fonft im Wafler achen müßten. ls 


u / 
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Auf den Anhöhen, welche diefes Thal einfchließen, 
liegen zum Theil fhöne Güter, und. heben das, Ganze 
zu einer angenehmen Landſchaft, welche man in mans 
chen andern Gegenden vergebens fucht. Beſonders ift 
das linfe oder weftliche Ufer und die ſich daran ſchlie⸗ 
Eende Flache eine fruchtbare Planes fie ift guf anges 
baut und gewährt einen angenehmenlleberblid. Das 
rechte Ufer granzt an eine große Ebene, welche in früs 
bern Zeiten mit Wald beftanden war, worin Auers 
ochſen und andere wilde Thiere hauſeten; fonft aber 
ift Die Gegend jest audy fruchtbar und angenehm. In 
der Mitte ziehe fich über diefen flachliegenden Boden 
von der Oftfee von Brüfterortb — ald von der Erdfpige 
des Ufers der Dftfee — an, über den Deimefluß bis an 
- den JYufterfluß u. f. w. hin, eine Kette von Anhöhen, 
und bilden eine Wafferfcheide, die fich nach dem vers 
fchiedenen Waflerläaufen mit mannigfaltigen Defilden 
oder Erdrinnnen abdacht. Einige kiefliegende Züge 
zeigen. auch bier Spuren früherer Wafferlaufe, und 
geben den Beweis von der forfwährenden Umſchaffung 
der Erdoberfläche, he | — 


lein dieſem Vorſchlage tritt der Umſtand ent: egen, 
daß die Brüden oft abgenommen oder vom Zlutbr. 
- waffer fortgeſchwemmt werden wärden. 


| — 4 — 
Borfchläge zur Werbefferung der Pillauer 
Hafen - Alngelegenbeiten. 


Vom Spediteur, Inhaber des rothen Adlerordens 
vierter Klaffe, Jacob Fietfe, 
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m Gefühle der eifrigften Baterlandsliebe fühle ich 
mic) geftimme, meine Anfichten mirzutbeilen, welche 
fid) in meinem Geifte zur Verbefferung der Schiffahrt 
diefed Landes darftellen. Ä | 
Wem dad Glück wie mir zu Theil geworden ift, 
England miteigenen Augen anzufchauen und durch eine 
lange Erfahrung genau fennen zu lernen; wer im 
Stande ift das Blühen und Gedeihen des Englifchen 
Handels mit dem der übrigen Völker des Erdbodens 
zu vergleichen; wer ein Herz, von warmer Vaterlands⸗ 
liebe erfüllt, in feinem Bufen fchlagen fühlt; dem fteigt 
nothwendig der Wunſch im Gemüthe auf, ein Mittel 
aufzufinden, feinem Baterlande ähnliche Vortheile zus 
zuwenden, deren fich das beneidenswerthe England 
erfreuf. : Handel und der große Hebel deffelben, Schif- 
fahrt, find die Grundpfeiler des Englifchen National: 
Reichthums. England hat verftanden das nüglichfte 
Element, dad Meer, zu benugen. Ans Preußen bot 
die Natur nicht ftiefmütterlid) ausgeſtattet. Sie bat 
uns nicht in eine unfruchtbare Wüfte placirt. Sie hat 
uns eine Meeresfüfte von Stettin bis Memel gefchenft. 
Sie hat uns hinreichende Häfen zu Stettin, Danzig, 
Pilau und Memel gegeben, um die Schiffahrt auf der 
mit allen Meeren der Welt in Verbindung ftehenden 
Dftfee für uns erfprießlich zu machen; an uns, an und 
allein liegt ed, wenn wir nich£ fo viel Nutzen von diefer 
glücklichen Lage ziehen, als wir ziehen fünnten, wenn 
wir uns bemühen würden, den nafürlichen Hang zur 
Betriebfamfeit des Volks diefed Landes auf die Schif— 
fahre zu richten. Lebhaft von der Wahrheit diefer 
Idee ergriffen, ftellt fi) meinem Geifte die Art und 
Weiſe dar, wie es möglich zu machen fei, gefchidte, 


er ee: 


esfehmm, gewandte, muthige, entfchloffene Seefahrer 
zu bilden, | 

Sin Grund zu diefem Zwede ift bereits durch Die 
Errichtung der Navigationd- Schulen zu Danzig und 
Billan gelegt. Wie unvollfommen ‚aber die Theorie 
in der Scyiffahrt ohne Praxis fei, wird jedem einleuchs 
ten, der beide mit einander zu vereinigen gelernt hal. 

Der Haupttheil, die Praris der Schiffahrt, die 
England durd) feinen Steinfoblens Handel an feinen 
Küften hat, fehlt, und fann für dieſes Land nicht here 
vorgebracht werden. Allein es fteht in unferer. Mache 
dasjenige Fünftlich zu bewirken, was jenem Lande. die 
Localitaten freigiebig gefchenft haben. 

Ich bemerfe bier einige Sfizzen über die Mittel 
zur Bildung tüchtiger Seeleute, und insbefondere zur 
Abhülfe einiger Inconvenienzen im Betreff des Pillauer 
Hafens, mit Zurüdhaltung der Einzelnheiten meiner 
Anfichten. 

i. Sur praftifchen Bildung der Lehrlinge der 
Navigationd- Schulen könnte das Looffenwefen der 
Hafen Stekfin, Danzig, Pillau und Memel fehr er⸗ 
fprießlich benugf werden, wenn über die ganze genannte 
Küfte ein Ober⸗Lootſencommandeur angeftellt würde, 
unter deffen Direckion gedachte Häfen ftanden. — Nach 
dieſer Anftellung Fünnte das Lootſenweſen auf den Fuß 
gefest werden, wie ed in England, Franfreid, Holland, 
Dünemarf und in andern Europäifchen Häfen, befons 
der8 aber in Amerifa fich befindet. Hiedurch würden 
die bedeutenden Koften, welche der Staat jetzt fürs‘ 
Lootſenweſen zu tragen hat, gänzlich wegfallen, und 
die jest fo hohen Hafengelder würden fehr ermäßigt 
werden fünnen. Te 

II. Es würde fehr zwedmäßig fein, in einem 
jeden Hafen der Ditfee drei Kookfenböre zu haben, wos 
von eind von Swinemünde bis Jasmouth, eins von 
Danzig, Pillau und Memel bis Rieſerhooft beftändig 
in See gehen müßfe. Des zweiten Beftimmung müßfe 
fein, vor dem Hafen in See zu Freugen. — Durd) diefe 


! 
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Einrichtung konnte das Lootſengeld nach der Diſtanze 
vom Hafen und nach der Tiefe des Schiffs berechnet 
werden. In England müſſen die Preußiſchen Schiffe 
doppelt Lootsgeld bezahlen, dagegen ſind die Engliſchen 
Schiffe, ſo auf den Küſten und innern Gewäſſern fah⸗ 
ren, gaänzlich frei davon, nf 
. UL. Die Einrichtung der Lootſenböte müßte aufs 
zwedmäßigfte geichehen, worüber ich das Detail über 
die Art und Weife noch zurüdbalte. Br 
IV. Zur Befagung diefer Böte müßten erfahrne 
Steuerleute oder Schiffer angeftelt werden, welche 
ihren Unterhalt durch ihre eigene Einfünfte finden... " 
V. Auf jedem Boote müßten zwei Lehrburfchen 
angeftellt werden, deren Lehrzeit 4bis 5 Jahre dauern. 
folte, und deren. PflichE es fein würde, des Winters 
in der. Navigationd- Schule theoretiſche Bildung zu 
erhalten. Auf ſolche Art Gebildete müßten ein Vor⸗ 
recht genießen ald Lootſen angeftellt werden zu fünnen, 
und bei Anftellung der Steuerleufe würden dergleichen 
Gebildete von felbft durch Zutrauen ein Vorrecht ger 
winnen, denn folche Aebung in Theorie und Praxis 
würde nod) gefchicktere Steuerleute bilden als die Engs 
lifchen bloss praftifch gebildeten Seefahrer der Englifchen 
Küfte es find. un 
VI. Es würde. fehr zwedmäßig jein, auf dem 
Seeſtrande einen Telegrapben zu errichten, um die Tiefe 
des Seegatts und den Gang des Stroms anzufündigen. 
Ueber die Stelle und die nähere Einrichfung diefes 
Telegraphen halte ich das Detail. meiner Anfichfen 


zurüd. Die Nüsglichfeit aber wird jedem Schiffs⸗ 


fundigen fein Gegenftand des Bezweifelns fein können. 
VII Seder Lootfe müßte cin Reglement bei ſich 
haben, um ſolches dem Schiffer befannt machen zu 
fünnen. Jetzt heißt es in der Hafenverordnung, ‘daß 
der Schiffer nicht ohne Lootſen in den Hafen fegeln 
fol, allein die jegige Lookfeneinrichtung macht die Ber 
folgung diefer Anordnung oft unmöglich, denn da ſich 
die Lootſen im Hafen befinden, fo wird das 2 
| ffahren 
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fahren bei heftigem Winde unmöglich. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande wird abgeholfen werden, wenn der Schiffer ſchon 
in hoher See Lootſen-Beiſtand findet gemäß meines 
Vorſchlags ad II., und dadurch würde manchem Une 
glück vorgebeugt, welches fich jest nur zu oft ereignef. 

VII. Jetzt bat jeder Preußiiche Hafen außer 
dem Lootiens Commandeur noch feparat einen Hafens 
Meifter. Diefe Einrichtung ift zweckmäßig; der Hafen 
zu Pillau erfreut ſich aber diefer wohlthätigen Einrichs 
fung nicht, fondern beide Poften find vereint. Ueberdies 
ift noch der Poften eines Waſſerdieners höchft unpaffend 
„mit den- beiden gedachten Poften zufammengebracht; 
denn der Lootſen⸗Commandeur Fann doc, nicht die 
Matroſen aufiuchen. Dadurch entfteht der Uebelſtand, 
daf der ausfahrende Schiffer dies felbft beforgen muß, 
und doc zur höchſten Ungebühr die Koften Fürs Bes 
forgen der Matroſen zu fragen hat. Weberdem muß 
ein jeder fremder Schiffer ein feparates Mufter + Atteft 
haben, und die Gebühren dafür mit 2 Thlr. entrichten, 
ohne dag die Mufterung gefchieht. Nothwendig und 
gerecht ift alfo die Anftellung eines Wafferdieners, und 
dadurch wird ein brodlofer Schiffer der died Fach vers 
fteht, als in einem Verforgungspoften untergebracht. 

IX. Durd) eine neue Einrichtung wäre die Stelle 
eines Lootſen⸗Commandeurs entbehrlich, denn ein ges 
fcyiefter ackiver Hafen» Meifter darf nur gehörige Ords 
nung halten, täglich die Baafen und Tiefen im Seegatt 
unterfuchen, fo wie die Rinnen und andere flache Stel: 
(en genau fondiren, fo fann feine Gefahr für die Schiffe 
entftehen. — Durch Anftelung eines Ober s Rootfens 
Commandeurs würde eine genaue zweckmäßige Aufficht 
jeder Vernachläßigung enfgegenarbeiten, _ 

X. Nicye minder find jege die Rettungs-Anftalten 
mangelhaft. Das Rettungsboot bier in Pillau befindet 
ſich im Hafen. Dadurd) wird e& oft zu ſpät wirffam, 
denn ed muß bei ftarfen Enfgegenftrömungen aus dem 
Meer zu Lande gefchafft werden, um an die Strans 
dungsſtelle zu gelangen, dadurch‘ kommt die Hülfe zu 
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fpAt. Wie diefem Uebelſtande zu bean ſel darf 
behalte ich die nähern Anfichten züruck. — Bei Ans 
ftellung eines Ober⸗Lootſen⸗Commandeurs würde 
darauf gefshen werden, daß bei der Wahl der Leute 
zum Rettungsboot nur ganz faugliche, gewandte und 
muthvolle Subjecte genommen werden, damit daß 
Boot nicht nuglos übermannt und beläftigt werde. - 

XI. Die Entrichtung der HafenslUingelder in 
Pillau ift ein Gegenftand der Beachtung zur Abhülfe. 

. Die Schiffe, welche nur auf dem Strom vor Anfer 

liegen, um bier eins und auszuflariren, müffen die 
vollen Hafengelder bezahlen, aud) wenn fie nad) Kür 
nigöberg oder Elbing gehen, wo fie dod) ſchon ohnedem 
die hohen Hafengebühren entrichten. müſſen. Würde 
es nicht billiger fein, daß folhe Schiffe hieſelbſt bloß 
die Durchfahrts-⸗, Feuers und Stromgelder zu ents 
richten pin | 
XII. Die Enfrichfung des Looffengelded verdient 
eine Beachtung. Früher ward dad Binnen» Looffen- 
geld mic 3 Ihle. 10 Sgr. entrichtel. Jetzt ift es auf 
5 Ahle. 10 Sgr. gefteigert, Weberdies findet noch das 
disproportionirfe Verhältniß ſtatt, daß ein Fleined 
Schiff, fogar ein Cösliner Boot, welches nur 8 — 10 
Laſt laden Fann, eben fo mit einer Abgabe von 10 Thlr. 
20 Sgr. belaftet wird, als ein großes Schiff, welches 
300 Laſten in fich enthält. Wäre ed nicht billig hierin 
dem Hafen zu Swinemünde nachzuahmen, wo diefe 
Abgabe nad) Proporkion enkrichkef wird? Dies Loot⸗ 
fengeld von Elbing ift jetzt ſogar fehon auf 6 Thlr. er- 
höhet, weil-fic) der Lootje noch 20 Ser. ' für Aushols- 
geld bezahlen laßt, | 

XI. Die Scyiffer müffen bier in Pillau, fobald 
fie von einer Stelle zur andern holen, jedesmal 25 Sgr. 
bezahlen, ohne dazu einen Lootſen begehrt zu haben. 
Es trifft fi, daß der Schiffer genöthigt ift, mehrmal 
zu verholen, und fo bis 5 Thlr. foldyer Ausgaben zu 
machen. Früher fand die Ausgabe gar nicht, ftatt, 
hernach Fam ed auf 5 Sgr., von 5 auf 10, bis es jetzt 
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zu 25 geſtiegen. — Durch jede Beſchwerniß, die ein 
Hafen hat, wird er in Mißkredit geſetzt und er —28 
die Beſuchenden zurück. 

XIV. Ein jeder Schiffer, der Ladung bringt, 
wird hier vom Lootſencommandeur angehalten, Proteſt 
notiren zu laſſen. Da hier kein wirklicher Proteſt 
notirt wird, ſondern dieſe Notirung bloß eine Luken⸗ 
beſichtigung iſt, fo wird der Schiffer durch die Benens 
nung Profeft in Irrthum verfest und zum Widermwillen 
gereist, weil der wirkliche Seeprofeft. beim Commerziens 
und Admiralitäts-Collegium geſchieht. Außer den 
Proteftloften von ca. 2Thlr. hat demnach der Schiffer 
noch die ca. 4 Thlr. Lukenbeſichtigungskoſten unnügers 
weiſe zu bezahlen, weil die lesfern fonft überall nicht 
ftattfinden. Diefe Abgabe wird befonders.den-Fleinen 
Schiffen ſchwer und Außerft zumider, weil der Schiffer 
durchs Journal bei Havariefacdhen deutlich darthuf, 
dag feine Lufen gehörig verfeben, folglich eine feparate 
Beſichtigung gar nicht erforderlicd) fei. - 

XV. Wenn Schiffe auf Strom vor Anfer legen 
und dafelbft von Seiten ded Zollamts revidirt werden, 
fo muß der Schiffer, fowohl einfommend als aus⸗ 
gehend, für das Licentboot Fährgeld bezahlen, obgleich 
die Königl, Royer dazu angeftellt find. 

XVI. Den Schiffern ift eine Laft dadurch aufs 
erlegt worden, daß fie beim Audfegeln angehalten wers 
den ein Book mitzunehmen, um den Lootſen retour zu 
ſchaffen. Es war früher die Sache der Lootſen, felbft 
ihre retour zu beforgen. Jetzt entſteht für den Schiffer 
auch biedurch eine läftige Abgabe, und wenn der fremde 
Schiffer nicht an Zeif bei günftigem Binde verlieren 
will, fo giebt ed Veranlaffung, daß er von den Boots⸗ 
— mit ungebührlichen Abdringungen angehalten 
wird. | | 

XVII Hat der Schiffer feines Schiffes Tiefe im 
Loortfen » Bureau angegeben und feine Angabe wird in 
Zweifel geftellt, fo wird das Schiff. gemeflen, und ed 
werden 15 bis WW Sgr. Gebühren abgefordert, Da 

17 


— 152 — 


dieſes Meſſen pflichtmäßig und udentgeldlich geſchehen 
ſoll, ſo giebt dieſes Meßlohn Veranlaſſung alle Anga⸗ 
ben zu bezweifeln, wodurch großer Unwille bei den 
Capitains erregt wird. | 

| XVII. Eine Inconvenienz befindet fich biefelbft 
in Pilau darin, dag ein Schiffer, der im Auslande 
contrabirt hat, dag ihm in Pillau die Ladung Foftenfrei 
zu Schiff gebracht werden fol, dennod) die Elbingfchen 
Hafen » Ungelder zu fragen zugemuthet werden, falls er 
die Ladung von Elbing erhält, obgleich es auch der Fall 


ift, daß es ihm unbefannt geblieben, daß a die Fracht - 


von Elbing erhalten ſoll. Es gebt fo weit, daß man 
von Seiten der Hafen- Polizei durd) Arreftichlag auf 
das Schiff die confrackwidrige Abgabe vom Schiffer 
zu erzwingen fucht. 

XIX. Inöbefondere verdient noch der Umſtand 
für den Hafen Pilau beachtet zu werden, daß der Holzer - 
handel hiefelbft dadurch erfchwert und beinahe unmög⸗ 
li) gemacht wird, daß es verweigert wird, Holz inden 
biefigen Hafen zu bringen, wenn auch foldhe Stellen 
benugf,werden, wo es gar feine Hinderung macht oder 
machen fann. Ä | 

Durch alle diefe Umftände wird der biefige Hafen 
immer mebr und mehr ins Stoden gebracht. Statt 
dag die Rheeder ihre Schiffe früher felbft mit Holz 
beladen fonnten, find felbige jest genöthigt, folche auf 
Danzig und Memel fahren zu laffen, und für Pillau 
ſteht zu fürchten, daß der Hafen bald ohne alle Bedeus 
fung werden wird, denn e8 zieht fi) die ganze Schifs 
fahrt nad) Memel und Danzig, weil dafelbft weniger 
Ungelder und andere Befchwerlichfeiten vorwalten. 

Da eine Menge Fleiner Mängel zu einer großen 
Unbequemlichfeit anwachlen, fo wäre es wünfchenss- 
werth, dag meine vaterländifche Gefinnungen nicht 
unbeachtet blieben, damit diefem Hafen folche Begün⸗ 
ftigungen zufließen, um mit Memelund Danzig Schritt 
balten zu können. | 
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Bemerkung, den Vorſchlag des Hru. Jacob 

Lietke, zur Verbeſſerung des Pillaner Hafens, 
in den Provinzialblättern Januarheft S. 22 

Jahrgang 1832, betreffend. 


— 


Der Vorſchlag iſt ganz dem Zweck entſprechend, und 


iſt auch ſchon vor einigen Jahren von Sachverftändigen 


gemacht, und bei den abgehaltenen Zofalunterfuchungen 
der Hafenanftalfen durch die angeordnete Sommiffion 
zur Stelle mehrmals geprüft worden, und zwar: 

In dem durd) die Commiſſion, beftehend aus dem 
Regierungs » Commiffar, den Depufirten des Vorftehers 
amts der hiefigen Kaufmannfchaft und den Mitgliedern 
der Hafenpolizei- &ommiffion in Pillau, bei der Revis 
fion der Hafenanftalten und Baumerfe aufgenommenen 
und der Königl. Regierung eingereichten Bericht d. .d. 
Pilau den 8. October 1831 heißt ed wörtlich: 

„ Der künſtliche Damm verlandef an dem Ende 
nad) Alt» Pillau hin fo bedeutend, daß bald ein Ans 
ſchluß an dad Ufer hinter dem Holzhafen zu befürchten 


ift, und wo dann eine Bahn zum Durchſtrömen des 
Waſſers durch den Hafen durch Baggerung gefchafft 


werden muß, um nicht todtes Waſſer in den Hafen zu 
bekommen.“ 


Hieraus ergiebt ſich, daß keine Verbeſſerung des 


Hafens unbeachtet bleibt, worüber auch die ſeit einigen 
Jahren angelegten Bauwerke den deutlichſten Beweis 
gegeben. | 

Königsberg, den 24. Januar 1832. 
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Reiſe-GSkizze von Hamburg nach Bouenos— 
Apres, St. Chriſtoval de Havannah 
und zurück. 


(Fortſetzung des im Januarhefte abgebrochenen 
zweiten Abſchnitts.) 





Gehorig mit Chocolade, Feigen, Apfelſinen, Citronen 
und anderen Südfrüchten, die in Portugal ſehr billig 
ſind, verſehen, gingen wir Freitag den 17. December 
1830 Mittags 12 Uhr mit einem friſchen NO. Winde 
von Setubal unter Segel. Nachdem wir die vor dem 
—Hafen liegende Sandbarre paſſirt waren, verließ uns 
um 2% Uhr der Lootſe, und wir festen unfern Lauf 
Wz.S. langs der porkugiefifchen Küfte fort. Wir 
verließen ein gefundes Klima, die Beſatzung war ger 
fund, dad Schiff gut und dicht, lag vorn 14 Fuß 9 8%, 
hinten 16 Fuß hamburger Maß tief. Abends 53 Uhr 
beftimmefen wir den Ort unfered Schiffes durch Biſiren 
(Peilung) nach) Cap Espichel auf 38° 18° Mördl. 
Breite und 9° 42 Meftl; Länge vom Meridiane vor 
Greenwich, und fingen von da die Schiffsrechnung at. 
- Am andern Tage befeftigten wir bei fhönem Werk 
fer unfere Anfer, Löften Tau und Kette von denfelben, 
und verwahrfen beide, was man immer thut, Menn- 
man ſich in offener See befindet, wo ed fchon der Tiefe 
wegen unmöglich zu ankern wird, man auch ahderns 
theils immer Zeit genug hat, die Ankertaue und Ketten 
Er Anker zu befeftigen, che man ſich einem Hafen 
naht. 

Montag den 20: December bekamen wir die Inſel 
Madeira zu Gefichk, welche zu den porkugiefifchen 
Canarien gehörig, 5 Meilen lang und halb fo breit ift. 
Bei zunehmendem Winde verminderfen wir die Segel, 
und corrigirfen, durch Schatzung der Entfernung von 
der einen Spige Madeirad, Triftram genannt, den 
Ort des Schiffes auf 32° ZH’ NM. B. u. 17? 30° WER. 
von Greenwich. Um Mitternacht fing der Sturm aus 
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SO, mit ungeheurer Kraft bei Donner und Blitz zu 
wehen an; die See ging ungemein hoch und wir mins 
derfen mehr und mehr Segel; doch ſchon am folgenden 
Mittag hatten wir, bei fchönem Better, alle Segel 
wieder beigeſetzt. 

Am 22ften fahen wir zwei Mitfegler in unferer 
Nähe. Ausgezeichnet war der 24fte durch Windftille 
und ftarfe Gewitter, fo daß das vollfommien ftillliegende 
Schiff dem Steuer nicht gehorchen wollte. Um 4 Uhr 
Nachmittags erblickten wir die Weſtſpitze der Inſel 
Palma (auf der ein Bulfan raucht), und fanden das 
durch, daß unfere Rechnung 23 deuffche Meilen zurüd 
war. Es war der heilige Abend vor Weihnacht; die, 
Leute erhielten Rum zugetbeilt, und auch Sapitain: und 
Steuerleufe ftießen auf das Wohl ihrer fernen Lieben 
und europäifchen Freunde an. 

Am folgeriden Tage haften die Leute Feftkag, und 
fanft glıft das Schiff an Palmas anmuthigemStrande 
bin. Am 2Tften erbliditen wir bei confrairem Winde 
wieder die ſchon am 22ften erwähnten beiden Schiffe, 
von denen und das eine wegen feiner auffallenden Tas 
fellage (Zaumwerf) und feines fehnellen Segelns mit 
kleinen Segeln in diefer Gegend verdächtig vorkam; 
dody da wir einen bedeutenden Vorſprung haften; auch 
in der Nacht der Wind günftig ward, haften wir dafs 
felbe am folgenden Morgen aus dem Gefichtöfreife 
verloren. 
| Der MWendefreis des Krebfes ward am 28ften von , 
uns durchſchnitten; Millionen von Fiſchen, Tummler 
ceine Art Delphine) und Springer, die fid) oft hoch 
über die Waflerfläche fpringend erheben, umfhwärmten 
dad Schiff. Mittags am legten Tage des Jahres ers 
reichten wir die Sapverdifche Inſel Bonavifta, und 
ſahen fo, wenn unfere Reife dem vorgegeichneten Wege 
gemäß glücklich von Statten ging, in des Jahres leuten 
Stunden das legte Land der fogenannten alten: Belt, 
und ſagten derſelben für längere Zeit dad Jegte Leber 
wohl. Dennn nun ging es in den großen atlanfiichen 
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Deean, und immer blieb, wie bei jeder Reife, beionder® 
zur See, die Rüdfehr problematiſch. Abends fingen 
wir einen fliegenden Fifch, den die See auf das Verdeck 
warf, und kheilten ihn gebraten in der Cajüte, während 
Andere am feften Lande des neuen Jahres Ankunft 
bei anderen Xederbiffen erwarten mochten. — In 
der Dämmerung beftimmten wir noch, durch Peilung 
der Spise Brazen Hill auf Bonapifta zum 
legten Male, ehe wir neues Land fehen würden, den 
Ort unferes Schiffes auf 16° 0 N. Br. und 22° 30° 
W. Lg. von Greenwich. Mit den mir zugetbeilten 
Leuten hatte ich die Wache bis Mikternacht 12 Uhr, 
und fchlief dann der fommenden erften Morgenröthe 
des neuen Jahres fröhlich entgegen. Fu 


1831 J 
Da’ das Jahr 1831 mit dem ſchönſten Wetter 


| anfing, fo fonnten die Leute fi) um fo mehr der Rube 


des Feierfages völlig überlaffen. Lange fiel nichts Ber 
merkenswerthes vor; am 2. und 5. Januar ftreiffen 
Schiffe in großer Entfernung vorbei. Am 6ten Mad): 
mittags erblidten wir vor dem Schiffe eine große, 
weiße, unförmliche Maſſe. Wären wir dem Aequafor 
nicht fo nahe gewefen, fo hätte man diefelbe für ein 
Eisfeld halten mögen; näher fommend verbreitete fich 
ein fehr übler Geruch, Hunderte von großen und Fleinen 
Vögeln ftiegen mit Krächzen und Gefchrei in die Höhe, 
und nun gewahrten wir, in einer Entfernung von etwa 
„100 Schritten, das coloffale Sadaver eined Wallfiſches, 
der bei Weifem unfer größtes Schiffsboot an fange _ 
übertraf, obfhon Kopf und Schwanz der Schwere wer 
gen unter Waffer lagen, das Thier auf dem Rüden 
trieb. Muthmaßlich war er den Wallfifchfängern in 
der Südfee entgangen, von der tödtenden Harpune 
durchbohrt geftorben, und fo von der Strömung hieher 
geführt. Gleich darauf. erblicdten wir unter mehreren 
Schiffen vor und einen Dreimaft, der die Königl. däni⸗ 
ſche Flagge zeigte; ſogleich wehete auch Hamburgs - 


Wappen von unferm Schiffe, und bald fprachen wir 
Sapitain Sohft von Altona, führend die Manonne von 
Blücher. Er war den Tag nach) uns von Altona aus⸗ 
gegangen, hatte in der Nordfee ein Boot, welches hin⸗ 
ter dem Schiffe hängt, und einen Theil ded Schanze 
kleides (Schiffsgeländer) bei ſchlechtem Wetter verlos 
ren, und obgleic) er nirgend angefprochen, wir in Se⸗ 
tubal gemwefen waren, frafen wir bier doch zuſammen. 
Auh er war nad) Buenos» Ayres beſtimmt, langfe 
aber dorf viel fpäter ald wir an. 

Mehrere Tage lang mwechfelten nun Windftille 
Regen und Gewitter ab, und mehr und mehr Schiffe 
fammelten fi) auf einem Punkte, fo faben wir am 
7ten 2, am 8fen 4, am 9ten 7. derfelben. Am Abend 
des legfgenannten Tages leuchkete die See ungewöhne 
lid) ftarf, fo daß jede heranrolfende Woge eine Flamme, 
der Strich der Fahrt hinter dem Schiffe ein Feuermeer 
zu fein ſchien. Diejed in den nordifchen Meeren nicht 
vorfommende ungewöhnliche Leuchten *) wird von 
einer unzählbaren Menge von Thieren, Mollusfen 
genannt, verurſacht; mehrere derfelben nahm ich Ges 
legenheit zu fangen, ‚indem ich fie aus den am Vorder⸗ 
theile des Schifled brechenden Wellen mit einem Eimer 
auffchöpffe, und, in Spiritus aufbewahrt, fie bei mei- 
ner Nachhauſekunft dem biefigen Königl. Mufeo abs 
lieferte. Mit anbrechendem Morgen fahen wir uns 
von 11 Schiffen verfchiedener Nationen umringf, unter 
denen fich wieder die Manonne und eine Brig (Ziweis 
maft) unter Bremer Flagge ald Deutfche zu erfennen 
gaben, was in diefer unabfehbaren Waſſerwüſte nur 
ein freudiges Gefühl erweden Fonnte. 

Un Preußens Krönungsfefte durchfchnitten wir 
Morgend 6 Uhr den Acquakor, auf feemännifh die 
Linie genannt, in 25° ZH! W. 29. von Greenwich, jes 
doch da mir Feine Paffagiere mit hatten, ohne die-auf, 
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dieſem Punkte gewöhnlichen Ceremonien, über die ich 
einiges erwähnen will. rs 
‚Unter dem Namen des Kielbholend verftand 
man in früheren Zeiten auf Kriegsfchiffen eine Strafe, 
die auch auf Kauffahrer überging, bei der man den zu 
Beftrafenden zu drei Malen unter dem Boden ded 
Schiffes an einer Leine durchzog. Da diefe Leine, um 


ihn nicht zu lange der Luft zu berauben, mit großer - 


Schnelle gezogen: wurde, geſchah es oft, dag einige am 
Kiele, welches ein unter dem Boden des Schiffes der 
Länge nach hervorragender Balken ift, fich den Kopf 
zerichellten, weshalb endlich diefes graufame Berfahren 
aufer Gebrauch fam, und man dafür ein anderes, 
nämlid das Henfeln wählte, Dieſes befteht darin, 
daß der Sträfling drei Mal von dem Ende einer Segel⸗ 
fange (Mode einer Raa), die über das Schiff herauss 
ragt, auf einem Brette fisend, weldjes mit einem Ges 
wichte befchwert ift, an einem Taue ſchnell bis unter 
das Waſſer herabfallen gelaffen wird. Dann wird er 
in die Höhe gezogen und muß jedesmal lauf den Nas 
men des Schiffes rufen, deren befanntlich jedes einen 
bat, fo wie ein Haus feine Nummer Bald fing man 
an diefe Strafe mit Geld abzulöfen, und da died den 
Matrofen ein guter Erwerbözweig fchien, fo beftimmten 
fie endlich audy gewiffe Plage, an denen jeder, der dies 
felben noch nicht paffirt war, benfeln, oder vielmehr 
ſich losfaufen follte, ja wer bei erhöheter Stellung, 
3. B. ald Eapitain oder Steuermann, an einen folchen 
Ort fommt, macht gern den Leuten einen froben Tag; 
und fie mögen fogar zuweilen den Eapitain eines neuen 
Schiffes, für das Schiff felbft, an dieſes Herfommen 
erinnern. Zu folchen Orten wählte man auf weiten 
Reifen den Wequakor, die Wendefreife. Diejenigen, 
welde die inneren Meere befahren, wollten aud) etwas 
ähnliches Haben, und erwähltendazu z. B. Koll, einen 
Berg auf der fchwediichen Küfte, an dem Ausfluffe 


des Sunded ins Cattegat; Urd, eine Anfel in der 


Zuh derſee unweit Amfterdam). die Straße von 
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Gibraltar ꝛc. Dem Aequakor aber vor allen 
andern Drten der Erde blieb der Ruhm, dag Neptunus 
in eigener Perfon bier fein myſteriöſes Walten treibe, 
und gewiffe Seremonien von denen verlange, die zum 
erften Male den Mittelpunft feiner naffen Reſidenz 
betreten, von verfchiedenen Nationen verfchiedene, die 
aber im allgemeinen bei einer luftigen Reifegefellfchaft 
etwa in: folgendem übereinkommen. Diejenigen der 
Mannfchaft, welche diefen Punkt fchomeins oder mehrere 
Male berührt haben, verkleiden einen aus ihrer Mitte 
als Neptun. Das Haar wird durch naſſes Werg, 
d.h. aufgedrehtes Tauwerk oder Heede, dargeftellt, 
die Hüften umgiebf ein Schilfgürtel, die Rechte trägt 
den die Wogen erfehütternden Drezad. Mittags, 
wenn der Sapitain und die Paſſagiere in der Eajüte 
find, kommt Neptun, der ſich im Schifföfdynabel (Gal⸗ 
lion) außerhalb des Vordertheils des Schiffs verftedt 
gehalten, hervor, und tritt unter dem Rufe der Uebrigen 
(mit Ausſchluß der jüngeren Mannfchaft, die anderswo 
in den untern Abtheilungen befchäftigt wird): „Nep⸗ 
tunus kommt!“ vom Berded in die Cajüte. Dort 
fragt er den Sapifain, von wo er fäme, wohin er wolle 
und auf welchem Punkte in der Seccharte er fich zw 
befinden glaube, Die Paffagiere werden immer mehr 
irre geleitet, da’ der Capitain, der doch fonft feine Herr⸗ 
Schaft ftetö geltend macht, diefem Fremdling Antwort 
giebt: Meptun zeige nun, mit einer ihm als Zirfel 
dienenden Fenerzange, einen andern Dr£ als den vom 
Sapitaimangedeufeten für den Standpunkt ded Schiffes 
an, und befichle dem am Steuer ftiehenden Matrofen 
eine andere Richtung, wo möglich die der währen direct 
entgegengefeste, zu wählen. Nun erfundigt er fi) 
beim Eapitaine nach den Namen derer, die noch nie 
unter. der Linie waren, forderf von: den Paflagieren 
höflichſt eine Gabe, und: beftellt die jungen Seeleute 
in den Raum vor die Sajüte, Der Reihe nach müffen 
fie ſich ſetzen, um rafiert zu werden. Ein Iheereimer 
vertritt ihm die Stelle der Seiffchanle, und die Ge⸗ 
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ſichter werden fo zu fagen mit Theer eingefeift, und mit 
einem hölzernen Schwerte, weldyes für gewiſſe Schiffs⸗ 
arbeiten beftimme ift, zuweilen nicht mit der leichfeften 
Hand, adgefhabt. Nach. vollendefem Geſchäft ſteigt 
die Meer-Majejtat aufs Verdeck zurüd, u. die neugierige 
Geſellſchaft folge ihr. Sobald er aber dem Maſte 
vorbei ift, ftürzen die alteren Seeleufe, die Se, Herr⸗ 
lichkeit ſchon öfter zu fehen die Ehre hatten, einige 
Eimer Wafler aus dem Maftforbe herab; die Bors 
witzigſten der Folgenden werden durchnäßt, was in 
diefer Zone gar fein nnangenehmes Gefühl ift, wo man 
oft fcherzweife fagt: „das Waſſer ift nicht naß,” da 
ed nicht kalt ift. Alle aber fünnen den herabftürzenden 
Strom nicht durchſehen, und Gott Nepkunus vers 
fhwindet im Vordertheile ded Schiffs; die Equipage 

bat einen frohen Abend. | 
Durch die beftändigen Orts Paffat» Winde begtin- 
ftigt, ging unfere Fahrt glüdlich und ſchnell von Staf- 
ten, nichts der Erwähnung werthes ereignete ſich; am 
22. Januar fahen wir wieder ein mitſegelndes Schiff 
von bedeutender Größe, fo daß ed eine Fregatte oder 
ein Pafet zu fein fchien, zu welcher legteren Vermuthung 
befonders feine Schnelle berechtigte, denn obgleid, wir 
guten Wind hatten, fo kam uns daffelbe doch bedeutend 
näher, da es aber feinen Weg nach Rio Janeiro zu 
nehmen fchien, fo ſchwand ed bald Abends im Mond⸗ 
fheine.- Der Zte Februar brachfe uns nad) langer 
Ruhe einen Fleinen Sturm, der bald vorüberging, und 
da am 5fen unfere Rechnung die Südamerifanifchen 
Küften nicht mehr weit entfernt fein ließ, To holten wir 
wieder die Ankertaue und Kette hervor, und befeftigten 
fie an die zugehörigen Anfer. Am éten fahen wir die 
Brigg Arion von Bremen, die zwei Tage vor und 
von Setubal abgegangen war, jedoch in fo großer Ent 
fernung, daß wir fie nicht fprechen fonnten. Die fol⸗ 
gende Nacht brachten wir unter Fleinen Segeln zu und 
jahen mit dem Morgen des folgenden Tages Cap St. 
Mary, die Nordfpige ded Rio de la Plata, der von 


» 
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bier. bis zu der Sudfpise, Cap St. Antonio genannt, 

über 20 deutfche Meilen Breite hat, doch nicht überall 
eine verhältnigmäßige Tiefe. Um 5 Uhr Morgens 
zeigte fich das am nördlichen Stromufer liegende Eiland. 
20608 oder Seawolff (Serwolff). Vergebens erwars 
‚teten wir einen Xooffen, der, einer Verordnung gemaß 
bei Eap St. Mary ftafioniren ſollte, und mußten es 
daher wagen, unter Fleinen Segeln, mit dem Lotbe in 
der Hand, und weiter in den Strom zur begeben. Abends 
41 Uhr ſahen wir das Blicffeuer von der Inſel Flos 
red, und ſetzten unter immer fleineren Segeln unfere 
Fahrt Nacht über fort. Der Morgen des Sen brad) 
mit.didem Nebel an, der uns bei der in jenen Gegens 
den ftarfen Strahlenbrechung ſchon in der Nacht ger 
hindert hafte, das Leuchkfeuer von Monte-Video, wels 
ches 500 engl. Fuß über dem Meereöfpiegel erhaben 
liegt, zu erbliden. Eben waren wir im Begriff unfer 
Anker fallen zu laſſen, beforgend, wir möchten der eben 
genannten Stadt vorbeifegeln, da donnerte, der aufger 
benden Sonne zum Gruß, die Kanone einer dort vor 
Anker liegenden Amerikaniſchen Fregatte, und bald 
entdeckte das herumfchweifende Auge die fchlanfen 
Maften des berrlihen Gebäudes. Hierhin lenften 
wir den Lauf, und um 8 Uhr Morgens fiel unfer Anfer 
mitten in der Bucht zwifchen dem Berge, auf dem 
‚Monte sBideo’s Leuchtfeuer fteht, und der Cathedrale. 
Sogleidy wurden die Boote ausgeſetzt, und der Car 
pitain fegelte mit mir nad) der Stadt, die, je mehr 
man ihr nahf, ein um fo freundlicheres Anfehen dars 
biefet. Che wir landeten beſuchten wir den Führer 
eined bier liegenden Hamburger Schiffes, und fahen 
von dort den als Schnelliegler gerühmten Arion eins 
fommen. In der Stadt angelangf, gewähren zuerft 
die mit Ochſen beſpannten, auf zwei ungemein großen 
Rädern erbauten, mit Stierhäuten überzogenen Karren 
einen eigenen Anblid. Die Stadt ift fheilweife mit‘ 
Mauern umgeben, die Straßen ungepflafterf, die Zuft 
heiter und anmuthig; ‚mehr kann ich, wegen meines 
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nur vierftündigen Aufenthaltes in derfelben, nicht fagen, 
fie ift im Uebrigen Bouenos » Ayres fehr ahnlich, von 
dem ich fpäter zu fprechen Gelegenheit nehmen werde. 
Deutfche umringfen und, jeder wollte etwas Neues 
aus Europa hören, Viele erwarteten Briefe, Manche 
glaubten, daß der frühere Capitain nod) das Schiff 
führe, der im vergangenen Jahre die Reife mit demſel⸗ 
ben bieher gemacht hatte. Doch die Zeit war gemefjen, 
‘ der Wind nad) Bouenos⸗Ayres günſtig. Der Capi⸗ 
tain begab fich zu dem Kaufmanne, den Eorrefpondens 
ten des Comtoirs, an welches in Bouenos⸗Ayres die 
Salzladung adreffirt war, und erfuhr von demfelben, 


daß wir jedenfalls dorthin müßten. Um alfo feinem | 


andern auch nur den geringften VBorfprung zu gönnen, 
nahmen wir fofort einen Lootſen, der ein Genuefe von 
Geburt war, und fehrten gegen Abend fdyon wieder an 
"Bord unferer Sophie zuruͤck. Schwer ward das Anfer 
gelichtet, der Arion war fchneller damit -fertig und 
früher unter Segel, und fam dadurd) doch früher nad) 
Bouenosr Apres ald wir, Biele Banfen, unter denen 
die größeren unfer dem Namen der Chico und der 
großen und Fleinen Ortiä-Banf dem Seemanne 
befannt find, maden die Fahrt auf dem Rio de la 
Plata gefährlich, zumal da im legten Freiheitskampfe 
die den Kooffen zur Marke der Fahrt dienenden Tonnen, 
um dem Feinde zu fchaden, forfgenommen find, und 
nur eine gefährlihe Stelle durch die Maften eines 
gefunfenen Schiffes bezeichnet wird. 

Glücklich überwand der Genuefe, wie fein großer 
Landsmann, ale Schwierigfeifen, und am 11. Febr. 
Morgens 14 Uhr langten wir auf der Rhede von 
Bouenos⸗Ayres, 2 Meilen von der Stadt an, wo der 
Strom noch ungefähr 5 Meilen Breite hat (obgleich 
diefer Punft über 40 Meilen ftromaufwärts liegf), 

nachdem wir die Macht vorber bei Enfenade gelegen 
hatten. Bon dem bier ftationirenden Wachtſchiffe, 
welches zugleich zum Staatdgefängniß und zur Qua⸗ 
santaineanftalt benugt wird, fam der Doctor zu un 


- 
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an Bord, um den Gefundbeilszuftand der Mannfchaft, 
die er frifch und munter fand, zu unterfuchen. Er hieß 
Meyer, war ein Berliner von Geburt, hatte mehrere 
Reiſen von Glüfftadt nach Grönland gemacht, und 
war auf Wunſch der v. Senfenbergichen Gefellfchaft 
als Arzt und Naturforſcher mit einer zur Gründung 
einer Colonie audgeiandten Anzahl deuticher Auswans 
derer hieher gefommen. Doch der Boden, auf. dem 
die Pflanzung etablirt werden follte, war der Schaue 
plag Friegeriicher Unternehmungenz die Pflanzer zers 
ftreufen fi, und er friſtete durch feine medizinifche 
Kenufniffe und feine Fügung in alle. Lagen, oft an fein 
‚liebes Baterland denfend, fein Leben. Er freute fich 
Landsleute zu finden, und war befonderd gegen mid), 
den Preußen, fehr zuvorfommend; manches, habe ich 
geleben, was mir ohne ihn entgangen wäre. Danf 
em Fernen. . 


(Fortfeßung folgt.) 





Der Bolfs- Auflauf in Königsberg 
am 28 Juli 1831. 


Mitgetheilt vom Kriminalsichter Richter. 
GBeſchluß.) | 
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Der AUrbeitömann Johann Ordner war 
einer der ftrafbarften, weil ihm Schuld an dem Tode 
des Bürger Przettack beigelegt wird. Er ift 31 Jahre 
alt, hier in Königsberg geboren, abwechfelnd bald 
Echornfteinfeger, bald Leierfpieler, bald Handlanger 
gewefen, bat fid) aber in allen diefen Berhältniffen fo 
ſchlecht geführt, daß ihm die Polizeibehörde ein ſehr 
ungünftiges Zeugniß giebt, er auch fchon wegen Diebr 
ſtahl geſtraft ift. 
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Er beſtritt jede Theilnahme an dem Tumulte for 
wohl, als an der Mißhandlung des ꝛc. Przettack, wollte 
nur bei beiden Vorfällen Zuſchauer geweſen und in der 
Lindenſtraße ohne Urſache durch die Bürger arretirt 
ſein, indeſſen wurden doch in ſeiner Wohnung ein 
Stüd Spiegelglas und 4 Taſchenbücher gefunden, 


welche aus dem Polizeihaufe entwendet find, die er 


theild auf der Straße gefunden, fheild unbefannten 
Jungen abgefauft haben wollte. Vorzüglich aber 


gravirten ihn in Beziehung auf feine Theilmahme an der 


Mishandlung des Przettad folgende Zeugenausſagen: 
1) Die Kaufmannöfrau 3. hat eidlid, befundet-z 
- &ie habe gefehen den ihr fchon früher befannten Reier- 
fpieler Ordner auch am 28. Zuli in der Holzftraße bine 
und herlaufen, und einen Bürger mit weißer Armbinde 
ſehr Schlagen; diefer Bürger, von mehreren Tumuls 
tuanten verfolgt, habe fich) in den Laden des Kaufmann 
D. flüchten wollen, fei aber an der Treppe gefallen, 
und von denen, die ihn verfolgten, fehr gemißhandelt. 


DD Die Mufiflebrerfrau T. bekundete daffelbe. 
Sie habe aus dem Fenfter ihres Hauſes die Mißhand⸗ 
Iungen gefehen und wahrgenommen, daß Ordner auf 
den Bürger mit einem grün gefärbten Stücke Holz 
(und zwar auf den unbededten Kopf), außerdem: aber 


nod) ein zweifer junger Mann aud) auf den Bürger, 


und zwar mit einem Degen, unbarmberzig losgeſchla— 
gen habe. Der Kaufmann R. habe den Bürger retten 
wollen, aber felbft Schläge erhalten, und der Gemiße 
handelte ſich kaum durch die Flucht reften fünnen. 


3) Der Kaufmann T. befundete nicht minder 
daſſelbe eidlich, und hat fowohl den Inquiſiten als den 


Damnificaten erfannt; er hat auch den Gemißhans 


delten mehrere Male „rettet! rettet!" jchreien gehört. 

4) Die Handlungsdiener R. und H. haben zwar 

den Inquiſiten nicht recognoscirt, doc, aber befundet, 

- daß ein Bürger mil weißer Armbinde von zwei Pere 
fonen in der Holzgafle gefchlagen fei. 

f 5) 
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- 5) Müßerdem haben nad) 9 andere Zeugen den 
Inquifiten für den anerfannt, der auf den gedachten 
Bürger mif einem Knüttel gefchlagen hat; zwar haben . 
drei von diefen Zeugen nicht das Schlagen angefehen, 
doc) aber den Knüttel in der Hand des Anquifiten bes 
merff, und ein Zeuge feine Srohworte gehört. Die 
übrigen fünf Zeugen haben wenigftens allgemein ber 
kundet, daß damals in der Holzgaffe ein Bürger mit 
weißer Armbinde ſehr gefihlagen und nur mit Mühe 
durch Bürgerpafrouillen gereftet fei. . 


- Der Gemißhandelte felbft gelangte auf. feiner 
lucht nur mühfam in das am Mündyenhof belegene 
Safthaus der Wittwe Bartlau, ftarf blutend, mit zer⸗ 
riſſenen Kleidungsſtücken und ohne Degen, Er fonnte 
nur Wenig fprechen, und nad), den Zeugniffen der B., 
des Burfchen S. und des Färber ©. hur no) fagen, 
er jei von ihm unbekannten Leufen unbarmberzig mit 
Stöden und Steinen gefcdhlagen. Der Zeuge ©. bee 
merkt dabei, daß Damnificat fchon damals ohne Zus 
jammenbang geſprochen babe, fehr aͤrgerlich gewefen 
ei, und mehrere Fleine Gläfer Brandtwein bintereins 
ander gefrunfen habe. Der Handlungsdiener H, er⸗ 
zahlt, daß Damnificat fich zufällig von einer Abtheie 
lung ‚des Bürgervereins geftennt babe, und fo den 
Tumultuanfen in die Hande gerathen fei. 


Der Damnificak lebte nod) 4 Tage nad) der Miß— 
handlung, und it während diefer Zeit durch 4 biß 5 
Aerzte, immer nur Furze Zeit, ärztlich behandelt, daher 
auch weder eine zufammenhängende Kranfheitögefchichte 
geliefert worden, noch eine Uebereinſtimmung der Ärzte 
lichen Meinungen über die Todesurfache möglid) ger 
weſen ift. Ä | 2 

1) Der Barbier E. wurde zuerft zum Berwuns 
deren gerufen; diefer fand 3 Schnirtwunden am Kopfe, 
die unbedeutend waren, und eine bedeufehnde Wunde 
am Hinkerfopfe, welche durch einen Stein zugefügt 
fein foll. 

VII. 1882; | 18 
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2) Nach diefem übernahm der Bataillonsarzf 
S., und da diefer ſelbſt erfranfte, der Profeſſor H. und 
der Wundarzt M. die Kur des Verwundeten. Diefer 
Letztere befichkigke auch den ganzen Körper des Damni⸗ 
ficaten, und fand überall, auf Arm, Rüden und Bruft 
blutunterlaufene Stellen, befonders auf dem Kreuzs 
beine von der Größe einer Handfläche, ſehr dunfel ger 
färbt und fehr ſchmerzhaft; er fchrieb diefer Berlegung 
ein beim Kranfen vorgefundened Ziffern am ganzen 
Körper zu, woraus er weiter auf erfolgte Erfchütterung 
des Rüdenmarfs und deffen Entzündung als Urfache 
des Todes fchließt. | | 

Eben diefer Meinung ift aud) H., welcher zugleich 
‚eine aber nicht ganz vollftändige Kranfheitögefchichte 
geliefert, und nur die Bemerfung hinzugefügt hat, daß 
der Verftorbene ftarf delirirt habe, und daß fein fehr 
aufgeregter Gemüthszuſtand und der Unwille über die 


erſlittene Mißhandlung höchſt nachkheilig auf feine Ges 


fundheif eingewirft haätten. — 
Beide Sachverſtändige fo wie der Dr. J, welcher 
die Kopfwunde unterfucht hat, haben diefe Wunde für 
unbedeutend eradyfet, dagegen die Contuſion auf dem 
Rüdenbeine für fehr gefährlic ausgegeben. 


Anderer Meinung ift aber der Dr. v. Trepden und - 


Medicinals Affeffor Bernhardi, welche die Leiche des 
Derftorbenen befichtiget haben. Die Spuren der Con⸗ 


fufionen waren freilich damals ſchon durch die einger. - 


tretene Fäulniß vertilge, und die außern Verletzungeu, 


außer der obgedachten Kopfiwunde, waren nicht mehr 


zu erfennen; allein fie fanden auf dem Schädelfnochen 
zwei Blutertravafate, und folgern hieraus, daß der Ger 
mißhandelte eine Gehirnerſchütterung erliften, welche 
eine Gehirnentzündung zur Folge gehabt habe, wodurd) 
der Tod herbeigeführt fei. Sie fagen aber geradezu, 
daß fie wi im Stande wären, aus dem Refultate der 
Reichenbefichfigung einen Schluß auf den Grad der 
Tödtlichkeit der Verlegung zu ziehen und die Todesart 
zu beftimmen, weil die Faulniß bereits das Gehirn 


— 
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zerſtört gehabt, und die Leichenöffnung nicht mehr mög⸗ 
lich geweſen, folglich die urfächliche Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Berletzungen und dem Tode nicht mehr feſt⸗ 
zuſtellen geweſen ſei. | 

Der Defenfor bat hieraus einen Grund genoms 
men, auf die vorläufige Freifprechung des Ordner ans 
zutragen, zugleich aud) die Glaubwürdigkeit fammtlicher 
Zeugen angefochten, weil fie, wie Defenfor meint, durch 
die vorgefallenen Exceſſe voll Erbitterung und feindfelig 
gegen den Inquiſiten geſtimmt gewefen wären. 

Dffenbar ift diefe Bedenklichfeit wohl zu weit 
getrieben. Denn aus gleichem Grunde würden auch 
alle übrigen Zeugen bei diefer Unterſuchung als par⸗ 
theiifch zurückgewieſen, und felbft die Unpartheilichfeit 
der Richter angefochten werden fünnen, weil alle diefe 
Perſonen und ihr Vermögen gleicher Gefahr ausgeſetzt 
waren, und jeder rechtliche Einwohner über die verüb⸗ 
ten Gräuel empört ‚ift und es fein mußfe. Da alfo 
den Zeugen Fein befonderes Intereſſe nachgemiefen ift, 
fo fonnte aud) ihre Glaubwürdigkeit nicht mit Erfolg 


‘angefochten werden. 


Dagegen hinderte allerdings die Unvollftändigfeit 
des objeckiven Thatbeftandes auch die Anwendung der , 
gefeglichen Strafe, jedoch nur in Beziehung auf den 
Todtſchlag. Es verordnet nämlich der $. 170. Tit. 20. 
TH. 2. des A. L. R.: „ift bei einem folchen Tumulte 
ein Todtfchlag gefcheben, fo wird der Thäter alö 
Todtfchläger oder Mörder beftraft;" folglich hätte er 
mit den in den $$. 806 — 826. Til. 20. Th. 2. vorges 
fchriebenen Todesftrafen belegt werden müflen, wenn 
Beweis und Thatbeftand fo vollftändig bergeftellt ger 
weſen wären, daß fein Zweifel weder über den Thäter 
noch über die Wirfung und den Erfolg feiner Handlung 
obgewaltet hätte. 

Im vorliegenden Fall aber war feines von beiden 
fo ermittelt, wie ed die obgedachten Strafgefege vor⸗ 
audfegen. Es war vielmehr durch die abgehörten 


Zeugen nur feftgeftellt, daß Ordner den Verſtorbenen 
| 13 
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mit einem Knüttel ſehr ſtark und lange, mit mehrmals 
wiederholten Streichen geſchlagen hatte. Es hatten 
aber auch zu gleicher Zeit andere Perſonen auf den 
Verſtorbenen geſchlagen und ihn mit Steinen geworfen, 
wie die Zeugenausſagen ergeben, und es blieb, ſo wie 


nun die Sache einmal lag, die Frage: weiten Scylägen 


der lebensgefährlihe Zuftand, in welchem der Berftors 
bene gleich nach. der Mißhandlung gefunden wurde, 
zuzuſchreiben ift? ſehr ſchwierig zu beantworten, weil 
der Thäter ſelbſt alles geläugnet, die Zeugen nur eine 


kurze Zeit die Mißhandlung angeſehen haften, und der 


— ſelbſt darüber nicht vernommen werden 
onnte. 

Es mußten daher unter dieſen Umſtänden bei Be⸗ 
ſtimmung der Strafe des Ordner nur die 6. 171 — 173. 
Tie. 20. Th. 2. des A. L. R. zum Grunde gelegt wer⸗ 
den, und hier verordnet der .1714.: „Wenn bei einem 


im Iumult erfolgten Todtichlag der eigentliche Ihäter 


wicht ermittelt worden, fo foll gegen die Iheilnehmer 
des Tumultes, welche fich in dem Zeitpunfte des ges 
ſchehenen Todtfchlages in der Nähe des Orts, wo ders 


ſelbe verübt worden, befunden haben, und mit Inſtru⸗ 
menten, welche zu einem ſolchen Todtſchlage geeignet 


ſind, verſehen geweſen ſind, nach Maßgabe des gegen 
ſie obivaltenden Verdachtes vier- bis zebnjährige, 
gegen den Nädelöführer aber zchnjährige bis lebenss 
wierige Zuchthausſtrafe erkannt werden.‘ 

Der Inquiſit war nun durch die Zeugen nicht nur 
als ein folcher bezeichnet , der nit einem Knüttel wäh⸗ 
rend des Tumultes in der Nähe des Verſtorbenen ges 
fehen worden, jondern der ihn auch wirklich gefchlagen 
hat. Freilich fegt diefer $. voraus, daß der Todtfchlag 
im Tumulte felbft erfolge fei, und daß darüber gar keine 
Zweifel obwalten, was hier freilich nicht der Fall iſt, 
da der Gemißhandelte mehrere Tage lebte, und in feie 
nem fraurigen Zuftande noch mehrere Gläfer Brandt: 
wein gefrumfen und.fich fo geärgert haben foll, daß 


. nad dem Gutachten einiger der zugezogenen Aerzte 
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auch hiedurch ſein Körper nicht wenig gelitten hat. 
Allein ed waren Dabei folgende Umſtände in Erwägung 
zu ziehen: | | 

1) Inquiſit war durch vier claffifhe Zeugen 
als derjenige bezeichnet, der dem Damnificaten mit 
einem edigen Stück Hol; mehreremale auf den unbes 
deckten Kopf, dann, mit einem Degen in den Naden 
und zugleich mit einem Steine auf ihn gefchlagen hatte, 
Das letztere befunder wenigftens ein Zeuge. 

2) Die Fa haften auf dem Körper 
des Verſtorbenen folche Spuren von Schlägen gefuns 
den, welche den nad) obigen Zeugniffen bei der Miß⸗ 
handlung gebrauchten Werkzeugen entfprachen, theils 
auf dem Kopfe, fheild im Rüden, und es war dadurd) 
geiviß geworden, daß die vom Inquiſiten geichlagene 
Perſon mit dem verftorbenen Bürger Przettack identiſch 


fei,- welche Identitat nad) außerdem durch 3 Zeugen _ 


feftgeftellt worden. 

3) Daß aber diefer Bürger Przettack vor der 
erliftenen Mißhandlung völlig gefund geweſen, und 
feine legte Kranfheit nur durd) die Mißhandlung bers 
beigeführt ift, Haben ſammtliche Hausgenoffen befunder, 


und ed läßt ſich darüber fein vernünftiger. Zweifel 


aufftellen. (5. 393. Erim.» Ordnung. ) 
4) Dad) allem diefen nun drängt fi) denn doc) 


die fo nahe liegende Vermuthung auf, daß der Tod des 


Przettack nur eine Folge erliftener Mißhandlungen fei, 
und daß folder wohl hauptſächlich den vom Inquiſiten 
audgetheilten Schlägen zugefchrieben werden müſſe, 


‚zumal ſämmtliche Sachverftandige in ihren verfchiedes 


nen Gutachten immer davon fprechen, daß Erfchürter 
rungen des Gehirns und des Rückenmarks den Ents 
zundungen als mitwirkfende Todesurſachen voraus 
gegangen waren, und es dor) wohl einleuchtet, daß 
Schläge, die mit anhaltendem Nahdrude geführt wor: 
den, mie die Zeugen fagen, Erſchütterungen des Körs 
pers zur Folge haben müffen. 
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Diefer Verdacht Fonnte daher bei Abmeflung der 
Strafe nicht unberückſichtiget bleiben, und wenn nun 
nad) dem $. 171. fchon den Theilnehmer eine zehnjäh⸗ 
tige Strafe freffen Fann, der bloß verdächtig ift, mit 
geichlagen zu haben, fo mußte den doch wohl nod) eine 
längere Strafe treffen Fünnen, gegen den das Mitſchla⸗ 
gen felbft erwiefen war. Es krefen außerdem noch 
folgende Schärfungsgründe hinzu: 

1) Es war der Gemißhandelte ein zur MWieders 
berftellung der Ruhe heranfommender Bürger, und ein 
durch die weiße Armbinde erkennbar gewordenes Mit: 
glied der Sicherheitövereine, und Thätlichfeiten gegen 
‚ diefe follen, wie fchon oben erwähnt ift, mit geichärfter 
Leibeöftrafe geahndet werden. ($. 173.1. c.) 

2) E85 wurde der Inquiſit auch nicht durch vor⸗ 
audgegangene Thätlichfeiten ded Verſtorbenen, oder 
durch perfönlichen Haß oder Rache zur Mißhandlung , 

ereizt, fondern nur der Geift des Aufruhr und der 
Böfe Wille, allen gefeglichen Widerftand, der den Ex⸗ 
ceffen der Tumultuanten Schranfen feßen fönnte, uns 
wirffam zu machen, veranlafte auch diefe Mißhandlung. 

3) Ordner ift außerdem durd) einzelne Zeugen 
ald wirklicher Theilnehmer des Tumultes bezeichnet, 
denn die Zeugen W., H. und T. haben ihn gefehen 
Steine auf der Straße auflefen, und an der Ede eines 
Haufes verwahren. — Der Zeuge R. will ihn geſehen 
haben, während der Verwüſtung des Polizeigebaudes 
an einem Fenfter deffelben fteben und feine Müge 
fhwenfen. — Die verehel. T. bekundet auch, daß Ord⸗ 
ner während ded Tumulted Sachen getragen, die wahr: 
fcheinlic aus dem Polizeihaufe geraubt find; und der - 
Kaufmann K. befundet, daß er ihm bei dem Begegnen 
auf der Brüde gedroht habe, ihn auf den Abend zu 
befuchen, unter der Anmahnung, nur ja Bier und 
Brandtwein in Menge zu beforgen. Ä 

Freilich beftritt Drdner auch alle.diefe, nur durch 
einzelne Zeugen befundete Thatfachen, allein fie reichten 
doch Hin, denfelben ald einen der gefährlichften Tumul⸗ 
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fuanten zu bezeichnen und feine Strafbarfeit zu erhöhen. 
Daher mußte bei Beftimmung der Strafe ſowohl biers 
auf ald auf die übrigen Schärfungägründe, namentlich 
auf den nicht abzumwehrenden Verdacht der Schuld am 
Tode des Gemißhandelten, Rüdficht genommen werden. 
. Freilid) Fonnte die Strafe immer nur außerordent> 
‚ lich fein, weil nicht alles zufrifft, was der $. 171. vors 
ausſetzt. Da aber das in diefem $. angegebene Strafs 
maß bis zur lebenslänglichen Einfperrung fteigt, und 
Inquiſit, wenn auch nicht als Rüdelöführer, fo doch 
als der thätigfte und bartnädigfte Theilnehmer ermittelt 
war, fo war eine zwölfjährige Zuchfhausftrafe aud) 
als außerordentliche Strafe völlig begründet. 

Johann Goftlieb Mehlpiz, ein berüdh- 
tigter Dieb, 20 Jahre alt, bier geboren, und ſchon 
5 mal wegen Diebftahl und anderer. Erceffe mit Züch⸗ 
tigung und Zuchthausftrafe beftraft, war ebenfalls be: 
ſchuldigt, auf den Bürger Przettack mit einem Degen 
gefchlagen zu haben. Er beftrift aber jede Theilnahme 
an diefen Erceffen, und will nur an jenem Tage ſich 
geſchäftlos in der Stadt herumgetrieben haben. Es 
haben jedoch, folgende Zeugen gegen ihn ausgeſagt: 

1) Der Topfhändler E. bat geradebin befundet, 
dag diefer Mehlpiz mit einem Degen mehrmals auf 
den Przettack gefchlagen, und endlich den Degen in den 
Pregel gefchleudert habe. ° i 
2) Die verebel. T., 

3) die Kinderwarferin , und | 
| 4) der Kaufmann R., ob fie gleich alle drei den 
Mehlpiz nicht haben recognosciren können, befunden 
doc) fo viel, daß außer. dem Leierfpieler Ordner auch 
ein junger Menfch in blauer Jade und Drillichthoſen, 
mit blonden Haaren, auf den Przettack mit einem Des 
gen loögefchlagen habe. Diefe Befchreibung paßte 
fehr auf den Inculpaten. 

Der Schuhmacher C. aber, der diefen Meblpiz 
ſchon von früher her kennt, hat eidlich befundet, daß 
diefer Mehlpiz dem gemißhandelten Bürger den Degen 


- 


\o 
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entriſſen, und damit auf den Bürger ſelbſt losgeſchla⸗ 


gen, zuletzt den Degen in den Pregel geſchleudert habe. 

Sonach war durch zwei vollig glaubwürdige Zeu⸗ 
gen bid zur Gewißheit dargethan, daß diefer Mehlpi; 
den Berftorbenen auch gefchlagen hatte. Daß auch 
am Kopfe des Przettack die Spuren fcharfer Klingen⸗ 
AN zu kennen gewefen, ift fchon oben gefagf. Cine 
onftige Theilnahme an den übrigen Sreeffen der Zus 
. multuanfen war freilid) diefem Inculpaten nicht nad)» 

zuweiſen, obgleich fie ſich bei der von jeber aeführten 
lüderlichen Lebensweise deffelben wohl vermuthen lich ; 
daher Fonnfe ihn nur eine Strafe der Theilnahme In 


den Mifhandlungen des Przettack treffen, die aber nach 


der ad 1. gemachten Ausführung auch nur außeror 


dentlich fein Fonnfe. Sie wurde daher aus denfelben 


Gründen, jedoch mit Rückſicht auf die ungleich gerin⸗ 


gere Iheilnahbme, auf fechsjährige Zuchthausſtrafe 


feftgefest. 
Carl Bartſch, ein Schuhmachergefelle, 31 3. 


alt und noch zur Landwehr gehörig, früher nody nicht 


in Unterfuchung gewefen, war geftändig auf dem Alt: 
- Hadtefhen Märkte unter den Tumultuanten gemwefen zu 
fein, und auf das Militair mit Fäuften et 

haben, weil er felbft gefchlagen worden. Dagegen 
befunder: | \ 
—- 1). Der Nahtwächter M., daß er den Bartſch 
gefehen, wie er fid) durd) das vor die Polizei zum Schuß 
geftellte Militair durchgedrängt, auf den Lieuten. B. 
heftig mebreremale mit der Fauſt gefchlagen, und ihn, 
als er ſich entfernte, noch mit den Worken einen Hieb 
verfegt habe: „Du Hund, Dich werde ich fchon 
drücken;“ ja als der Lieutenant B. durd) den Kaufs 
mann D. aus ‚dem Gedränge fortgeführt fei, babe 
Bartſch ihm den Ehacof, den der Offizier verloren ges 
habt, nachgeworfen. N 


lagen zu 


Die Dienftmagd K. befundete, daß Bartih 


2 
Nachmittags 2 Uhr nah Haufe gefommen fei, ftarf 
geblutet und feine Müge mit den Worten: „dein 


Y 


x 


- 
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Dffizier habe ich gut gegeben,“ vor die Thüre hinges 
morfen babe, auch eine Stunde fpäter unter der Neußes 
rung forfgegangen ſei: „jetzt gebe ich, der Polizei Alles 
zu bezahlen.’ 

Die Arbeitsfiau W. bekundete ferner, daß 
Bartſch, ald ſich der Lieutenant B. mit dem Plilitair 
wegen des Steinhagelö zurückgezogen, und nad) dem 
Bari hin mit feinem Degen geftoßen, diefer den 
Dffizier mit einem Pantoffel mebreremale auf den uns 
bedeckten Kopf gefchlagen habe. | 

4) Auch die Nachtwächkerfrau M. befundere, 
das Inculpat ganz toll vol Wuth gewefen, und obs 
gleich der Lieuten. B. zu ihm gefagt: „lieber Freund, 
gehen Sie doc) nady Haufe, wir haben hicher fommen 
müſſen,“ fich dennoch nicht entfernt, mit Fauften auf 
den Offizier gefchlagen, endlich den dem Öffisier ente 
fallenen Chacot mit Füßen gefrefen und fortgefchleus 

dert habe. j 

- 5) Der kieufenant B. felbft hat den Inculpaten 
für denjenigen recognoscirt, der unter den Zumulfuans 
fen ſich dicht an ihn gedrängt und bemüht babe, ihm 
den Degen zu enfreißen, auch nach ‚feiner Offizierfcherfe 
geatiffen habe, den er auch zu erflechen gedroht babe, 
worauf er jedoch durch Steinwürfe befäubt. nieder 
morfen, und durch den Kaufmann D. aus dem ee 
dränge befreit. ſei. Der B. war zwar fehr beſchädiget, 
iſt jedoch völlig wieder hergeſtellt worden. | 

Endlich befundete noch der Arbeitömann ©,, daß 

Inculpat Abends um 9 Uhr nad Haufe gefommen, 
ſehr befrunfen gewefen und gefhimpft babe: „ heute 
babe ic, auch gut gewirkt.’ 

Alle dieſe Zeugen haben den Bartfch recognoscirt 
und ihre Audfagen beichworen, und wenn num vn 
diefer ihre Ausfagen fämmtlic) beftritten, fo war do 


| 


durd) drei völlig glaubwürdige Zeugen befundet, daß 


ei 


er den. die Eicherbeitswache Fommandirenden Offizier 


thatuich gemighandelt hat, Dies Factum war für 
v 9 erwieſen anzunehmen, folglich die Anwendung 


f . 
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der geſetzlichen Strafe unbedenklich. Nach $. 173.1. c. 
und $. 10. Circular⸗Verordn. vom 30. December 1798 
folen die, welche die zur Stilung des Tumultes bers 
beigeeilten obrigfeitlichen Perfonen und Wachen fhätlich 
behandeln, mit gefchärffer Reibesftrafe belegt werden. 
Das Maf der Strafe felbft ift in dieſem $. nichf anges 
geben, mußte aber aus den 69. 796:, 615, 628., 630., 
643., 644:, 169. und 646. Tit. 20. Th. 2. entnommen 
werden. ‘Denn wenn auch diefe Thätlichfeiten Feine 
weitere nachebeilige Folgen auf das Leben und die Ges 
fundheit des Gemißhandelten gehabt hatten, fo mußte 
‚den Schuliiigen doc) nicht nur die vierfache Strafe der 
Realinjurien eined geringen Mannes gegen eine Perfon 
böhern Standes freffen, weil der Thäter ein Schuhe 
machergefelle, der Geſchlagene aber ein im wirklichen 
Dienfte begriffener Offiziere war, fondern nod) eine 
Schärfung nach $. 149, 1. c. binzufrefen. Daber ift 
nad) Anleitung obiger Gefegeöftelen die Dauer der 
Strafe, mielche zwifchen zwei⸗- bis dreijährige Feftungds 
oder Zuchthausſtrafe beträgf, auf drei Jahre beftimmt, 
um fo mehr, da bier der Tumult und die Störung der 
öffentlichen Ruhe und Sicherheit ald Schärfungdgrund 
binzufreten. Dazu kommt noch, daß der Jnculpat, 
der außerdem von den Polizeibeamten und feinen Ges 
werksgenoſſen als ein zankſüchtiger Menfch gefchildert, 
den Lieutenant B. ohne befondern Reiz anhaltend und 
fehr grob gefchlagen hatte, fo dag die gegen ihn erfannte 
dreijährige Feftungsftrafe fehr wohl begründet erfcheint. 
| Carl Rebufchatis, ein biefiger Hilfsnachts 
wächter, 30 3. alt, und vom Mägiftrate feit 4 Jahren 
nur unbeftimme für den Fall einer Erfranfung anderer 
Nachtwächter angeftellt, von defien früherer. Führung 
nichts nachtheiliges befannt ift, hat am 28. Juli dem 
Tumult auf dem Altftädefchen Marfte beigewohnt, und 
ift Dabei durch einen Säbelhieb in den Kopf verwundet. 

1) Nach der eidlichen Ausfage ded Gensd’armen 
P. ie Rebufchatis mit Steinen auf das Militair ges 
worfen. 
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2) Der Lieutenant v. B. bekundete eidlich, dag 
Rebuſchatis die Zügel ſeines Pferdes ergriffen habe, 
als er mit den Cüraſfieren auf den Altſtädtſchen Markt 
gefommen fei, fo daß er ſich genöthigt gefehen habe, ihm 
mehrere Säbelhiebe auf den Kopf zu geben, wodurd) 
er verwundet worden; dennoch fei derfelbe fpäterhin 
wieder unfer den Tumultuanten gewefen, die abermals 
die Zügel feines Pferdes ergriffen gehabt hätten. 

3) Auch der Maurerpolierer 5. bat den Rebus 
ſchatis für denjenigen anerfannt, der die Zügel des 
Pferdes eines Staaböoffizierd ergriffen gebabe hat. 

4) Der Unteroffizier S. hat nich£ minder befuns 
det, daß er ed gefehen und gehört, wie der Rebufchatis 
den fommandirenden General habe vom Pferde ziehen 
.wolen, und von ihm verlange habe, daß er den Eüs 
raffieren befehle, die Säbel einzufteden, und daß In⸗ 
culpat darauf die Zügel eines Cüraffieroffizier Pferdes 
ergriffen, dabei auch eine Markiefenftange in der Hand 
gehabt habe; daß der Inculpat hinterher noch zu fei- 
nen Begleitern gejagt habe; „nun wollen wir weiter 
gehen und zeigen wer wir find.’ 

Zeugen haben ihre Ausfagen alle beeidiget; Nes 
bufchatis dagegen hat nur zugegeben, daß ed möglich 
fei, daß er in der Trunfenbeit die Zügel des Pferdes 
erfaßt, und deshalb durch Säbelhiebe verwundet fei. 
Died Factum ift alfo vollftändig erwiefen. Des Wers 
fend mit Steinen bleibt Inculpat dringend verdächtig, 
wenn aud) von dem Zeugniffe des ©. abſtrahirt wird, 
weil diefem Zeugen der Inculpat nicht vorgeftellt, es 
folglich) unermittelt. geblieben ift, welchen Ansulpaten 
der Zeuge eigentlich gemeint habe. 

Es mußte ſonach aud) bier theils eine ordentliche, 
theild eine außerordentliche Strafe auf. Grund der 
$$. 405. 398. 1. c. eintreten, welche beide mie Rüdficht 
auf die $$. 174. 173. 1. c. auf drei Jahre Zuchthaus⸗ 
ftrafe mit 40 Hieben, jedody mit Anrechnung des fchon 
erlittenen fünfmonatlichen Arreftes, beftimme werden. 
Da er übrigens nicht fixirt angeftellter Nachtwächter 
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war, ſo bedurfte es nicht der Crörterung über ſeine 
fernere Beibehaltung. —— 

Carl Friedrich Theodor Riedel, ein 
Handlungsdiener aus Poſen, nur kurze Zeit hier und 
wegen Diebſtahl in Unterſuchung geweſen, auch von 
den Polizeibeamten als ein dem Trunke ergebenes, 
lüderliches Subject geſchildert. Er geſteht zu, während 
des Tumultes ſich auf dem Altſtädtſchen Markte und 
in den benachbarten Schänfen herumgetrieben zu haben. 
Es befundeten jedoch: | | 

4)‘ Der Kürfchner W., daß Inculpat bei dem 
Tumulte ſehr thätig geweſen und Steine nad) dem 
Polizeihaufe geworfen Babe: ' 

- DD Der Wacdtmeifter P., daß Inculpat, ald der 
fommandirende General herangekommen fei, und bie 
Zumultuanten durch Aufheben der Hand zur Ruhe 
gerufen, deſſen Pferd beim Zügel ergriffen, und nach⸗ 
dem der General zu fprechen aufgehört, zuerft Hurrah 
gerufen und ihm nachgelaufen, worauf ihm aud) daß 
Dolf gefolgt fe. 
3) Der GaftwirtbB., daß Inculpat am 28. Juli 
um.die Mittagszeit in feine dem Altftädtichen Markte 
nahe gelegene Schänfe gefommen und viel Lärm ges 
macht, und ſich gerübmt habe, „dar er zuerjt die 
Thüre nach der Polizei geftürmt und Aften berausges 
worfen habe; daß er der Warfchauer Revolution beis 
gewohnt und zulegk deſertirt ſei.“ ea 

4) Der Kaufmann P. wiederum befundete, daß 
Inculpat in der Schmiedeſtraße gefchrieen habe, er fei 
unfchuldig arretirt gewefen, die Polizei folle der Teufel 
holen, er werde ſchon feine Kräfte zeigen u. |. w. \ 

5) Der Kaufmann S. befundete ferner, daß er 
Pas Inculpaten in der Schänfe bei B. die Worte habe 
prechen hören, welche von dem B. bereits befundet 
morden, mit dem BZufage, daß er ſich auch berühmt 
“ habe, das Pferd des Generald.y, W. beim Zügel erfaßt 
und ihn, felbft heim Beine ergriffen zu haben, und daß 
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er dabei ſehr viele Drohungen gegen den Polizeirath &; 
außgeftoßen habe. 

6) Der Landgerichtsrath S. hat noch bekundet, 
daß Inculpat ſich durch feine Heftigkeit in Worten 
und Gebärden unter den Tumultuanken ausgezeichnet 
habe, auch zuerſt auf die anrückenden Cüraſſiere zuge⸗ 
laufen, die Pferde bei den Zügeln ergriffen, und fh . 
_ zugleid) nad) Tumultuanten umgefeben habe, worauf 
mehrere feinem Beifpiel gefolgt, und die Pferde durch 
Werfen ſcheu gemacht hätten. Als hierauf die Cü⸗ 
rafjiere abmarfchirt wären, babe er fie eine Etrede 
verfolgt. 

7) Endlich hat der Kaufmann K. befundet, daß 
Inculpat dad Pferd eines Generals am Zügel ergriffen 
habe, jedoch durd) einen Gensd'arm weggedrängt fei. 

Ale diefe Zeugen haben ihre Ausfagen beſchworen 
und den Inculpaten zugleich recognoscirt; fonad) ift, 
obgleidy Inculpat alles diefes beftriften, durch mehr 
als drei Zeugen dargethan, daß er einen hoben Milis 
fairbeamten (der ihn jedoch nicht recognosciren fönnen) 
wenigftens thätlich anzugreifen angefangen. habe,- daß 
er fich diefer Thätlichkeit berühmt, und daß er die Tus 
multuanten durch Wort und Beifpiel zu Erceffen, zur 
fortgeſetzten Renitenz ermunterf babe, auch dringend 
verdächtig fei, an der Bernichfung der Polizei» Ukenfilien 
thätigen Antheil genommen zu haben. j 

Nach $. 173., 174, 175. und 182. Til. 20. Ih: 2. 
A. L. R. hat Inculpat jonach eins und mehrjährige 
geſchärfte Feſtungsſtrafe verwirkt; weil er jedoch ſchon 
fünf Monate im Arreſte geſeſſen hat, ſo iſt nur auf 
dreijährige Feſtungsſtrafe und AO Hiebe gegen ihn er⸗ 
fannt, mit Anrechnung des erlittenen Arreftes., 


Ich wide ohne alles Bedenfen aud den Inhalt 

des Erkenntniſſes gegen die übrigen minder fchuldigen 
Aufrührer mittheilen, wenn ich nicht fürchten müßte, 
die Lefer zu ermüden, Es fei daher genug, hier nur 


\ 
⸗ N 
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noch zu wiederholen, daß Alle ihren Frevel (der gewiß 
jeden rechtſchaffenen Preußen mit Abſcheu erfüllt) nach 
Maßgabe ihrer Verſchuldung büßen; daß auch der hier 
vermißte Speckhändler Godau, berüchtigten Andenkens, 
von der Militairbehoͤrde, vor die er als in Reihe und 
Glied ſtehender Landwehrmann gehörte, bereits nach 
einer Feſtung transportirt iſt, und dort ſeinen verdien⸗ 
ten Lohn erwartet, welcher nicht geringer ſein kann und 
wird, wie der des Ordner. 

Groß ſind zwar die hier verübten Verbrechen, und 
der Abſcheu und Widerwille, der uns deshalb erfüllt, 
gerecht; zur Genugthuung gereicht es uns jedoch, daß 
nur anerkannte Taugenichtſe und lüderliches Geſindel 
ſolche verübt haben, und daͤß die hieſigen Verbrechen 
mit den am 30. Auguſt 1830 in Achen verübten in kei⸗ 
nem Vergleich ftehen. Dort hatte der Aufruhr ger 
wiffermaßen eine politifche Tendenz, wenn .aud) gerade. 
feine foldhe, die direct gegen die Staafsregierung ging, 
veranlaßf durdy unfinnige Nachahmung deffen, was 
anderwärts geichab. Der Freibeitsifchwindel hatte 
die Achener, nad) dem Beifpiele benachbarter Niedere 
ländifcher Oerter, ergriffen, und führte die fraurigen 
Ereigniffe herbei, welche Gegenftand der Verhandlungen 
vor den Affifen zu Köln wurden. Aber auch dort, wie 
bier, hat nur die Hefe des Volks die Berbredyen verübt. 
Indem ich diejenigen, welche fia) über diefen Aufruhr 
näher unterridyten wollen, auf die Schrift: „Dars 
ftelung der Verhandlungen vor den Afftfen zu Köln 
über die Iheilnahme des am 30. Auguft 1830 in Achen 
ftattgehabten Aufruhrs, von Venedey, Köln 1831 
verweife, fliege ich mit dem innigen Wunfche, daß 
nie ein fo abfcheuliches Verbrechen, wie das vorliegende, 
die Rube unfrer wadern Mitbürger, welche durch eigne 
Kraft den Auflauf dampften, und dadurd, größere 
Unthaten verbinderten, ftören möge. ee 
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Nachrichten von der Univerſität zu Königsberg 
vom 18. Januar 1831 bis dahin 1832. 


. Sommers: Semefter 1831. 


Das Proreckorat ging am 23. April 1831 aus der 
theologischen zur juriftiichen Fafulcat über, und zwar 
an den Tribunaldrath Profeffor Dr. Schweifart., Der 
Defanatöwechfel fand an demfelben Tage ftatt, und 
zwar übernahmen diefe Würde in der £heologifchen Fas 
fultät Profeffor Dr. Gebfer, in der juriftifchen Tribus 
nalsrath Profeffor Dr. Schweifart, in der medizinifchen 
Medizinalrath Profeffor Dr. Unger, in der philoſophi⸗ 
fchen Vrofeffor Dr. Voigt. | 


Die Zahl der Studirenden betrug im Sommers 
Halbjahr 1831 443, darunfer 219 Theologen, 125 Zus 
riften, 37 Mediziner, und 62. Sfudirende die dem Schuls 
fache und einzelnen Wiffenfchaften der philofophifchen 
Fafultät fi) widmen, Abgegangen find 60 Studis 
vende, darunfer 27 Theologen, 19 Juriften, 2 Medie 
ziner und 12 Philoſophen. 


Die Univerfität verlor am 29. Mai durch den Tod 
den Konfiftorialrath Dr. Dinter, der in der theologifchen 
Fakultät eine außerordentlide Profeffur befleidete. 
Die Privat-Docenten Dr. Zacobfon und Dr. Sanio 
erhielten außerordentliche Profeffuren in der juriftifchen 
Fakultät. Neu hinzu traten in derfelben Fafultät Dr. 
Simfon aus Königsberg für das Römifche Recht, in 
der philofophifchen Dr. Mofer aus Berlin für Phnfif 
und Dr. Richelot aus Königsberg für Mathematif. 
Zu Dockoren wurden promovirf bei der medizinifchen 
Fafultät die Kandidaten Kähler aus Königsberg und 
v. MWrangel aus Ehftland, bei der philoſophiſchen der 
vorher genannte Dr. med. Mofer und der Gymnafials 
Profeſſor Felde aus Braunsberg. 
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Winter⸗Semeſter 1831/22. 


In dieſem Semeſter fand der Prorectoratswechſel 
am 1. November 1831 ſtatt, und traf dem feſtſtehenden 
Turnus nach die mediziniſche Fakultät, und in dieſer 
den Profeſſor Dr. v. Baer; die Uebernahme fand an 
obigem Tage ſtatt. Das Dekanat der theologiſchen 
Tafyltät übernahm Conſiſtorialrath Prof. Dr. Rheſa, 
das der juriftiichen, Geh. Juſtizrath Profeffor Dr. Reis 
denis, dad der medizinifchen Profeſſor Dr. Sachs, und 
das der pbilofophifchen Profeffor Dr. Schubert. 


In dieſem Semefter, und zwar bis zum 18. Jan. 
1832, beträgt die Zahl der Studirenden 442; darunter 
208 Theologen, 89 Yuriften, 47 Mediziner, 28 Came⸗ 
‘ raliften, und 70 Studirende, welde dem Schulfache 
und einzelnen Wilfenichaften der philofophiichen Far 
kultat fid) widmen. Abgegangen find 24 Studirende, 
‚darunter 16 Theologen, 6 Yuriften und 2 Philofopben. 


Am Krönungsfeſte, den 18. Januar 1832, wurden 
bei Gelegenheit der öffentlichen Feier im Audiforio 
Maximo die Namen der Studirenden befannt gemacht, 
welche die am'3. Auguft 1831 geftelllen Preisaufgaben 
würdig gelöft hatten. In der £heologifchen Fafulkät 
wurde der erfte Preis dem Stud. Weſſel, das Acceffit 
dem Stud. Claſen; in der juriftifchen Fafultät der 
erfte Preid den Studirenden der Rechte Reuſch und 
Harfe, und das Acceſſit dem Stud. v. Knobelsdorff; 
in der medizinifchen Fakultät der erfte Preis dem Stud. 
Berlad, und das Ncceffit dem Stud. Olßewski; in 
der philoſophiſchen Fafultät die Pramie für die einges 
reichte Botanische Abhandlung dem Stud. med. Burow 
zuerfannt. . 


In der theologiichen Fakultät vertheidigte öffent⸗ 
lich Dr. v. Lengerfe feine Dissertatio: Commentatio 
de Ephraemi Syri arte hermeneutica, wobei al8 
Respondent auftrat der Stud. theol. Schultz, und ald 
Opponenten die Stud, theol, Woife und Weſſel. 
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In der medizinischen Fakultat vertheidigte öffentlich 
x. B. N. Kühler feine Dissertatio inauguralis: 
de Vomitu urinae vesicalis, wobei ald Opponenten 
auffrafen die Stud. med. Roſenberg und Fröhlid. — 
In der philoſophiſchen Fakultät vertheidigte öffenelich 
feine Dissertatio: de Tartratibus Nonnullis Prof, 
Dr, Dulf, wobei als Respondent auftrat‘ der Stud: 
med. Dlßewöfi, und ald Opponenten der Stud. philos. 
Grube und Stud. med, Burow.. In derfelben Fakul— 
tät vertheidigten die, Dr. Dr. Lehrs und Merlecker, 
erfterer feine Dissertatio: Quaestionum AÄristar- 
chearum etc,, und legferer feine Dissertatio: de 
Achaicis rebus antiquissimis Bei erfterem frafen 
auf als Respondent der, Stud, phil. Guftav Röhl, 
und die Stud. philos. Friedrich Zander und Adolph 
Benede; bei legferem als Respondent der Stud.phil. 
eig Zander, und als Opponenten die Stud, phil, 
eorg Boretius und Eduard Gervais. 
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Bericht über die im Jahre 1831 in Pillau 


und Memel eingekommenen und ats. 
gegangenen Schiffe. 





Gn Piltau find im Jahre 4831 eingefomiten 
764 Sl enthaltend 49,109 Laſten; ausgegangen 
765 Schiffe, enthaltend 49,887 Laſten. Unter den 
eingefommenen Schiffen waren: 154 Preußifche, 214 
Niederländifche, 149 Dänifche, 98 Engliiche, 44 Hau⸗ 
növerfche, 38 Norwegifche, 32 Schwedifche, 19 Olden« 


burger, 6.Rübeder, 5 Hamburger, 3 Amerifaner, 1 


Bremer, 1 Ruffifches. | 
VIE. 1832, \ 19 


Pa { t 
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WVronpdieſen waren beladen: enthaltend 
A88 Schiffe mit Ballaft . 2 2. + 29854 Laſt. 
418 #s = GStüdgut, Weine. . . 6761 ⸗ 
24 ⸗ — ⸗ Salz f + “ > * * 4936 * 
597 ⸗ ⸗Hering, Thran, Fiſch, 
> Auſtern u. Anhoviß . . 2453 > 
‚9, ⸗ « Eifen, Stahl, Blech, Kupfer, 
Alaun und Braunrofb . 1696 > 
15 * = Steinfohlen, Schleiffteinen, 
| Blei und Vitriol . . . 1402 > 
10 ⸗ ⸗Kalk, Kalffteinen, Fliefen 2c. 1097 + 
1 + ⸗Dachpfannen, Mauerfteinen 
und Klinfern . . 465 ⸗ 
8 ⸗ e Del, Talg, Pottaſche, Wachs, ; 
Hanfenblafe und Segeltudy 372 ⸗ 
4 ⸗ e Xöpfers und Sladwaaren . 73 ⸗ 


764 Schiffe. Summa wie oben 49109 Laſt. 
Hievon gingen nad Königsberg 546, nach Elbing 18, 
nad) Braundberg 7 Schiffe. - 
Von den ausgegangenen Schiffen waren beladen: 
mit Getreide aller Ark, Wicken, | 
Leinſaat c. » + . 644 Schiffe, enth. 39705 Laſt. 
ss Balalt . 2... 64 ⸗ ⸗ 6093 ⸗ 
⸗Hanf, Flachs, Garn, Lein⸗ 
wand, Heede u. Wolle: 3t.: « :s 92374 ⸗ 
.e Holz, Holziwaaren, Pas | — 
pier u. Möbeln .. . 18 ⸗ e 1389 ⸗ 
e Talg, Leine u. Oelfuchen, 3 
Snodhente, 2 2.5 € s 341 «= 
⸗Stückgut, Obtıc. . 2 #» € 64 ⸗ 
s Potts Weedafche, Haufen, ’ 
Federn, Borften, Wachs - «+ 4 2 


Summa 765 Schiffe, : 49887 Laſt. 
In Königsberg halten 10 Schiffe, in Elbing 1: neues 
Darihift in Pillau 25 Schiffe Winterlage, auch 1 nach 
London beftinmtes unter Reparatur. | 
In Königsberg ſteht 1 neues Schiff auf dem Stapel, 
circa 200 Laſt, ‚in Elbing 1 deögl,, circa 150 Laſt, in 
Pillau 2 desgl., jedes 80 Laſt. 5 


— 1283. 


An Me m el find im Sabre, 1831 — 
649 Schiffe, enthaltend 77,394 Norm.⸗Laſten; ausge⸗ 
gangen 684 Schiffe, enthaltend 83,161 N. Laſt (35 
"Schiffe waren vom vorigen Jahre in Winterlage ver: 
blieben). Bon den eingefommenen Schiffen waren: 
219 Preußifche, 285 Englifche, 42 Hollandifche, A 
Dänifche, 24 Hannöverfche, 22 Normwegifche, 7 Olden- 
burger, 5 Schwediſche, 1 Ruffifches, 1 Lübecker, 1 Bres 
mer, 1 Franzöſiſches. Bon diefen waren beladen: 
20SchiffemitSteinfohlen . . enth. 2560 N. Laſt. 
328 .s Gütern. » v . 2 1703 ⸗ 


33.5 :s Heringen . .. s 1547 ⸗ 
6 s Sıl . 2... .e 846 + 
7. ⸗Theer nd Pech. = AU ⸗ 
6 * = Dahpfannen und 
Ä Moppen ⸗342 ⸗ 
12⸗ ⸗Oel und Talg. : 64 © 
1 =» Kalbflen . .. #27 : 
1 : e Bouteilen. . .»  «® 15 + 
7: alE Notbhafen . ! ss 580 ⸗ 
535 ⸗ mit Ballaft, Steinen rc! = 6976 + 
Te — ————— — 
649 Schiffe. Summa wie oben 77894 R. Laſt. 


Von den ausgegangenen Schiffen waren beladen: 
mit Holzwaaren, als: Balken, Planken, Stäben, 
Maſten, Spieren ꝛc. 450 — enth. 64009 N. Laſt. 


mit Getreide.. » 114 e 7022 ’» 
⸗ Flache, Hanf,Lederic. » ⸗ s 294 ⸗ 

. Sun . ⸗ e 1992 + 
⸗ Heringen —— ⸗ ⸗ 117 »s 
» Ballaft (verfegelten) 16 * ss 419 ⸗ 
als Nothhafen ⸗ 19 ⸗ 


Summa 644 Schiffe enth. 77152 N. Laſt. 
In Winterlage find geblieben AO Schiffe, wovon 
5 unter Havarie. 
Ein neues Schiff ſteht auf dem Stapel und für 
ein zweites ift der Kiel gelegt. 


19* 
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Shakapeare's erſtes Exfcheinen auf den Büh⸗ 
nen Deutſchlauds und. insbefondere auf der 
|  Köomigsberge. 

Don Heren Profeffor Dr. 4. Hüg en. 


m 





£ Wenn es die Aufgabe des Geſchichtſchreibers iſt, nicht 
blog zu erzahlen, ſondern vielmehr im Erzahlen einen 
innigen Zufammenhang nachzuweiſen, fo Darf es nicht 
ald der hiſtoriſchen Gewiffenhaftigfeit widerftrebend 
angefehen werden, unter einen großen Namen das nahe 
liegende zufammenzufaffen,. das fonft in feiner Bereinzes 
lung feine Beachtung verdienen mögte. Es ift erlaubt, 
7 einem großen Manne, deffen Berdienft über Zweifel 
und Berfleinerungsfucht erhaben ift, bisweilen geringes_ 
fremdes Verdienft zuzueignen, und dagegen als gerechte 
Ausgleihung nichts bei ihm zu verſchweigen, felbft das 
nicht, was feinem Ruhm zu Liebe verfchwiegen werden 
müßte. : Wie auch ein großer Charafter ſich ſtets aus 
fich ſelbſt entwicklen mag, fo ift die Mühe, eine. Bile 
dungsfchule zu ermitfeln, fchon aus dem Grunde nicht 
verwerflich,, da fie und den Echanplag Fennen lehrt, 
den das Schickſal für ihn beſtimmte, um darauf für die 
Ewigfeit zu wirfen und zu fchaffen. Ä 


Die Erfindung der meiften Schaufpiele,, von 
Shafspeare gehört ihm nicht an. Bisweilen ent 
lehnte er. den Stoff aus Volfsliedern, Novellen, und 
Geſchichten und erwarb ſich die. Ehre der bühnenges 

- mäßen Auffaffung, gewöhnlidy aber überfam ‚er ihn 
von Dramatifern, die-feine nachften Vorgänger waren. 
Aber diefem Stoff verlich er einen ſolchen Grad der 

Vollkommenheit, daß fein Beifpiel von allen ſpätern 

Berfuchen der Umbildung abfchredte. Was fein Fühn 

ichaffender Genius vermogte, lehrt am beften der Ders 
gleich zwifchen feinen Jugendarbeiten und feinen volle 
endeten Tragödien, jene find um nichts beffer, als die 


Werfe feiner Zeitgenoffen, diefe überftrahlen alles, was 
an allen Orten zu allen Zeiten gedichte ift "). - | 
Schon fehr frühe wurden in Deutſchland die 
Stüde, aus denen er fchöpfte, und die, welche er in 
feiner Jugend auf die Bühne bracdhfe, ihrem wefent- 
lien Inhalte nad) befannt. So großes. Aufichen fie 
aud) erregken, fo viel Nacheiferung fie wedten, fo ftand 
dod) fein Geift unter den Deutſchen auf, um fie durch 
eine -felbftftändige Behandlung zu einem Nationale 
eigenthum.zu erheben. Umarbeifungen wurden unters 
nommen, diefe von neuem umgearbeitet, aber, mit wer 
nigem Erfolg, je ferner die Dichter. der Duelle ftanden, 
um fo geichmadlofer fielen die Verſuche aus. Nur 
einer, Andreas Gryphius, würde, was das Ko- 
mifche betrifft, mit Glüd die Shaföpearefchen Studien 
benugt haben, wenn diefe ihm gehörig zugangig geweſen 
wären, und er nichk eine Ehre darin gefehn, Opitzens 
Schüler zu heißen. ” LEE | | 
- Sobald mit dem Minnegefang der Gefchmad der 
Deutfhen an der provenzalifch franzöfifchen Dichtkunſt 
aufhörte, verbreiteten fi) die Schaufpiele der 
Engländer von Holland und den Niederlanden aus 
über ganz Deutichland. Das fremde hörte auf fremde 
zu fein, indem c& fogleich bei dem Uebergange mit dem 
einheimifchen auf das innigfteverfchmolz. Die Schaue 
fpiele büßten im deutſchen Gewande ihre eigenthümliche 
Farbe ein, um fo mehr, da fie eines Theils von den 
Schauſpielern nach den Forderungen der Zufchauer 
umgemodelt wurden, andern Theils ſchon früh: die Auf- 
merkſamkeit der Gelchrten fanden, und zu Tateinifchen 
Ueberfragungen anregten, bei denen fick die philologifche 
Deranderungsfucht nicht ruhig verhalten ‚haben wird. 
Daher kömmt cd, daß wir in den und erhaltenen 


1) Man vergleihe die Ueberfeßungen von Shakspeare’s 
‚ Rear in: Tieck's Alt-Englifches Theater, Berlin 
1811, Theil II, und in: Kaufmann’s Shakspeare's 
‚ drgmatifche Werte, Berlins. Stettin 1830. Theilt. 
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Stücken bald auf Scenen ſtoßen, die uns an die Faſt⸗ 
nachtsſpiele erinnern, wie fie unter Hans Sachs in 
Nürnberg blühten, bald auf foldhe, die den alten Eos 
mödiendichfern nachgebildet find. 


Das Eomödienfpielen war um die Zeit der Res 
formation in Nürnberg eine Luftbarfeit der Handwer⸗ 
fer, namentlich der Meifterfanger. Hand Sad 
half, wie er erzählt, die meiften Stüde, die er machte, 
felbft fpielen. An feftlihen Tagen ohne alles theatra⸗ 
lifche Zubehör wurden fie in dem Haufe eined ehrfamen 
Bürgerd aufgeführt, bisweilen auch in einer Kirche. 
Diele Stüde wurden auch von Kindern gegeben. : Die 
Darftellungen durch Kinder pflanzten fich in den Schuls 
comödien fort, das Spielen in der Kirche fand in der 
Abftammung der neuern Comödie aus den Mofterien 
feine Rechtfertigung ?). Anders war ed in England. 
Schon fehr Feüße gab es hier Leute, die ein Gewerbe 
aus dem Comödienfpielen machten. Dem Unweſen 
einer Gefelfhaft von Eomödianten (Vagrants), die 
in Masken anftößige Vorftelungen in Wirthshäuſern 
gaben, wurde ſchon im 14fen Jahrhundert durch eine 
Parlamentsafte geftenerk, nad) der fie aufgehoben und 


2D) Die Handwerker verbanden fih zu theatralıfchen 
Darftelungen. Die Verbindung gewann das Uns 
fehn einer Gilde oder Innung, und die Mitglieder 
führten einen Gruß. (Blümner) Gefchichte des 
Theaters von Leipzig. Feipz.1818, Seite 11. Schau: 
ma von Hand Sach wurden oft in der Martha: 
icche in Nürnberg gegeben. Ranifh, Hiſtoriſch⸗ 
fritifche Pebensbefchreibung Hans Sachſen, Altenb. 
1765, Seite 177. Noch 1618 fanden Schaufpiele 
im Fefuitenklofter in Danzig flat. Loͤſchin, Ge: 
ſchichte Danzig, Danzig1825, Theil I, 388. Hier 
übernahm die Jugend die Aufführung, die auch 
fhon im 16ten aapfpundert fpielte. 1549 gaben 
etliche Knaben in Nürnberg den ——— Öott: 
fched, Nöthiger Borrath zur Gefchichte der deutfchen 
dramatifchen Dichtkunft, Leipzig 1757, Theil I, 96. - 
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aus der Stadt getrieben werden ſollten ). Aus den 
fortgeſetzten Derfolgungen der. Schaufpieler erſieht 
man, weldes Gefallen das Bolf an ihnen fand, das 
fie für das gefährliche ihrer Stellung dyrch Belohnun⸗ 
gen ſchadlos hielt. Unftät zogen fie im ganzen Reich 
umber, und nur, wenn fie das Glüd haften, zum Hofe 
ſtaat eines reichen Lord. zu gehören, genoffen fie eine 
tuhige Lage.. Um 1574 wurden die erften Schauſpiel⸗ 
bäufer in London gebaut *). Aus den Myſterien, den 
ſceniſchen Darftellungen von biblifchen und legendari: 
ſchen Gefchichten zur religiöfen Erbauung, entwidelten 
fi, da fie nicht mehr für zeitgemäß erachtet wurden, 
die Moralitäten (Moralities). Wie fi) jene auf die 
Kirche, bezog ſich der Inhalt diefer auf das Leben. In 
einer allegorifchen Einfleidung führten fie das menfch: 
liche Leben mit feinen vielfachen Borfällen dem Zuhörer 
vor. Der Ernft ward durch Iuftige Zwifchenfpiele ger 
mildert, und fo beftand der Charakter. des englifchen 
Theaters ſehr früh in einer Mifchung.des Tragiſchen 
und Komiſchen. In der Zeit der religiöfen Anfeindun- 
gen gab man den Moralitäten durch bezügliche Stellen 
Reis. Da dies, namentlich durch eine Darlamentsafte 
Heinrichs VIIL., verboten wurde 5), fo fam an die 
Stelle der allegorifchen Scheingeftalten die Gefchichte. 

bafspeare frat auf, und nach mancherlei Beftre: 
bungen gelang es ihm, die höchfte Poefie mit der höch⸗ 
Ken Wahrheit, das Wunderreich der Sagen mit einer 
Maren Auffaffung des Weltgetriebes zu verbinden, je: 
nes that fich ihm in den Verfuchen feiner Vorgänger 
auf, diefe lehrte ihn die damalige politifche Geftaltung 
feines Vaterlandes. 





3) Flögel, Gefchichte der Fomifchen Piteratur. Lieani 
u. Fein ig 1784. Theil IV, 210. | * 

4 Tieck, Shakspeare's Vorfhule. Leipzig 1823. Theil J. 
Vorrede IX u. XI. Theil II, Bort V. 

5) — „Dei, der komiſchen Fiteratur,, Theil IV, 


— 
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Bei dem lebhaften Handelöverfehr mit Holland 
und den Niederlanden verfuchten flüchtig gewordene 
englifhe Schaufpieler hier ihr Glüd, und fie 
fcheinen fich in ihrem Imternehmen nicht verrechnek zu 
haben, eben fe wenig, als die deutichen Schaufpieler 
die in unfern Tagen deuffche Opern auf den Theafern 
in Parid aufführen. Die Meuheit der Erſcheinung 
und die Gediegenheit ihrer Vorſtellungen mußte Auf 
fehn erregen, und die Pantomimen der luftigen Epifos 
den ergögten felbft den, der des englifchen J 
war. Anfangs mogten fie nur von Zeit zw Zeit ange⸗ 
fehene Städte * ihren Beſuch und ihre Leiſtun 
erfreuen. "Da fie feſteren Fuß in dem Auslande fa en, 
fchlöffen fih am fie wahrſcheinlich deutſche Sünglindt, 
um die Ehre mit ihnen zu theilen, und fie verfuchten es 







deuffch ihre Stüde zu geben. Vom erften Jahre des 
17ten Jahrhunderts ab durchzogen die engliſchen 
Comddianten, wie fie ſich nennen ließen, Deutſch⸗ 
fand, indem fie in den größten Städten und an den 
Borhehmften Höfen BVorftellungen gaben °). Wohin 
fie famen, erfuhren fie.eine feltene Auszeichnung, und 
der Magiftrat pflegte fie an den Gränzen des Stadt⸗ 


6) Das Auffallende, das in der Erfcheinung englifher 
f deutfchem Boden liegt, mag die ' 


Scaufpieler au R 
Anführung verfchiedener Vermuthungen „über fie 
entichuldigen. „Wer waren fie?“ fragt Tieck 
„, Sollen wie fie für wirkliche Engländer halten? 
Dder waren es junge Deutfche vom Comtoir der 
Hanfe in London, oder Abentheurer, die Ueberſetzun⸗ 
gen der populaͤrſten Stuͤcke ji ung brachten? Es 
ift auch nicht unmöglich, daß Liebhaber des Theaters 
— auf Spekulation nad London reifeten, und mit einem 
Vorrath von Manufcripten und einftudirten Rollen 
zurtto-famen, und fo in Deutfchland ihr Glück mach— 
ten, Tier, Deutſches Prater. Berl. 1817. a I, 
Borr XIiV. Jemand ſte te die Meinung auf, Daß 
die englischen Emödianten mit den ae Be s 


teuppen, die fih in Gujtav Adolphs Heere 


tichland gefommen. fein Könnten. Zeitung 
—X lee N 1326, ROT. 


en 
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ebiets feierlichft einzuholen. Das Berlangen nach 
Ihnen ſprach fich in chrenvollen Einladungen aus. Der 
Kurfürſt Yohann Sigismund von Brandenburg ließ 
wenige Jahre vor feinem Tode (1620) durch einen 
adlichen Herrn fich eine Kompagnie Comddiane 
ten aus England und den Miederlanden 
beforgen 7). 1616 gaben die englifchen Coͤmbdianten 
in Danzig auf der Fechtfchule acht Comödien, jedoch 
befamen fie vom Rath die Weifung, Feine unzuch— 
Bet: zu präfentiren. &ie nahmen als 
Eintrittsgeld drei Grofchen, indeffen den brandenbur- 
gifchen Comödianten nur zwei Grofchen zu fordern 
geftattet war ). Neben den englifchen zogen auch 
deuffhe Schaufpielertruppen umher. Die 


AUEREAIEE nad) iprem Peingipäf bie Treuttae, ik 
al 


ch Johann Laſſenius befand, der, da ihm 
der Kurfürft Georg Wilhelm in Berlin feine Lebens» 
weite bei den Friegerifchen Zeitläuften als etwas fträf- 
liches vorhielt, die mit Ehren fo lange befretene Bahn 
verließ, und als Geiftlicher in Danzig 1654 ftarb. 
Laffenius fol nachmald mit Ingrimm gegen das Eos 
mödientefen gecifert haben ?), und von jeßo ab finden 


7) Blümicke, Entwurfeiner Theatergefhichtenon Berlin. 
"Berlin u. Stettin 1781. Seite 34. - 

8) ano Geſchichte Danzigs, Seite 388. 
"9. Flögel, Gefch. der Fom. Fit. Theil IV, 318, ver: 
..mwechfelt den Mater mit dem Sohn, menn er den 
banıfhen Hofprediger Faffenius zum Schaufpieler 
macht, denn diefer ward erſt 1636 geboren. Ihm 
folgen Tied und. Fran; Horn, Die Poeſie und Be- 
redfamf. dee Deutſchen. Berlin 1823. Theil II, 88. 
Da beide Geiftlihen den Namen Johann führen, 
fo Fonnte leicht ein Itrthum entfichn. Wenn nicht 
Löwen, deſſen Deutſches Theater mir unbekannt ift, 
zuerst den Fehler beging, fo verleitere Flögeln fol- 
gende Stelle in Plümide Seite 40: „Durch den 
- eben fo ausdrüudlihen als glaubmwürdigen Inhalt 
inet Famſlien Urkunde, die ung von einem aus: 
märtigen Fremde (deffen Urälter- Water der einft 
Berühmte Gottesgelehrte und dänische Hofprediger 


! 
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die Derfolgungen der Schaufpieler Fein Ziel, die früher 
nur ausnahmsweiſe vorfommen, namentlich hatte die 
Veltheimiſche Gefellfchaft viet von den Theologen 
zu leiden. Nicht von der Treuifchen, wohl aber von 
der. Veltheimiſchen ift es befannt, daß fie oft engliiche 
Stüde auf die Bühne brachte. . 

Der Name Englifhe Comödianten erhielt 
fid) noch lange, doc) führten ihn wohl nur alleim dies 
jenigen mit Recht, die in dem Zeitraum, der in London 
zwilchen den Moralitäten und den Fugendftüden Shafs- 
peare's verfloß, in Deutſchland fpielten, wie dies aus 
dem folgenden erhellen wird. Die englifchen Comö- 
dianten behaupfefen fich in Anfehn, fo lange fie ſich im 
‚ Alleinbefiß der aus ihrem Vaterlande ———— 

Schauſpiele ſahen. Da dieſe durch den Druck Gemein⸗ 


Laſſenius geweſen) mitgetheilt worden, beſtaͤtiget es 
ſich, daß ſchon Laſſenius, welcher ehedem unter der 
——— Geſellſchaft als Schauſpieler beruͤhmt 
war, binnen den Jahren 1622 — 1625 mit einer Ge- 
ſellſchaft Luſt- und Freudenfpielern in Berlin ge 
weſen. Churfürft Georg Wilhelm, „„ob er gleich 
feine Talente fehr bewundert, auch feine erwieſene 
Theater-Gefchiclichkeit, damals durch ein berühmtes, 
in Holland allererft edirtes Werk über die Gefchichte 
der Religionen aufs großmüthigfte belohnt hat,‘ 
ermahnte ihn in einer länger als eine Stunde mit 
ihm gepflogenen Unterredung, „„ſeine jetzige Lebens— 
art wiederumb zu verlaffen, wobei er ihn Eräftigft 
auf die damalige Zuchtruthen Gottes, fomohl durd) 
Pet, Krieg, ald Hungersnoth verwies.‘ 

Der bier gemeinte ältere Johann Laffenius, 
aus der bekannten Familie Laſſinsky herftammend, 
der Sohn eines Predigers, ward 1634 in Pommern 

rediger, und farb in Danzig, nachdem er neun 
Zee daſelbſt als Prediger der Lazari- oder Paza: 
rethkirche vorgeſtanden. 5. Laſſenii, Biblifcher 
Weihrauch, herausgegeben von Lilienthal. Koͤnigsb. 
1731. Leben des Autoris. Praͤtorii, Danziger beh— 
rer Gedaͤchtniß, Berlin, Stettin und Leipzig 1760, 4. 
Seite 24. Das Bud); Arcana Politica Atheistica, 
welches Plümicke anführt, um darzuthun, mit wel - 


J 
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ut geworden waren, mußten die Deutſchen ihnen den 

orrang abgewinnen, und unter engliſchen Comödian— 
ten find ſpäter wohl nur Darſteller engliſcher Comödien 
zu verſtehn. Im Jahre 1620 erfchien: 

Engliſche Comedien und Tragedien, d. i. Sehr ſchöne 
herrliche und auserleſene geiſt-u. weltliche Comedi— 
und Tragedi⸗Spiel, ſammt dem Pickelhäring, welche 

wegen ihrer artigen Inventionen, kurzweiligen, auch 

theils wahrhaftigen Geſchicht halber, von den Eng— 
ländern in Deutſchland, an Königlichen, Ehur- und 
Fürftlihen Höfen, auch in vornehmen Reichs, See: 
und Handelftädten feynd agiret und gehalten wors 
den, und zuvor nie im Drud audgangen. „Allen der 
Eomedi- und Tragedistiebhabern und cındern zu Lieb 
und Gefallen dergeftalt in offnen Druck gegeben, dag 


chem gränzenlofen Eifer er über das Comödien- 
weſen gefprochen, ift Cohne Ortöbezeichnung ) er 
1672 erſchienen und ganz in dem Styl der Werke 
des jungern Laffenius. Die bezitglichen, wenig fa- 
enden Stellen find, Vorrede 11: „Die heutige 
Belt halt mehr auf die Gefhichte vom Heren Pickel- 
haring, Jan Trompeters Geift, St. Nicolaus: Gift 
und andern dergleichen herrlicher Operibus mehr, 
dergleichen Bücher oder Chartefer werden an jeder- 
manıtgeliebet, gelobet u. gekauft,’ u. ſ. w. Geite85: 
„Es iſt anjeso allhie das gewöhnliche Jahrmarkt, 
und befinden fich diefer Zeit allbie allerhand aus- 
landifche Kaufleute, denen fich hinzugefellet aller: 
band Comödianten, Gaufels und Tafchenfpieler, 
Duadfalber, Zahnbrecher, Glücstöpfer und derglei- 
hen Gefhmeig und Gefind, fo zu anders nichts 
“ dienet, dann dem gemeinen Mann fein artlich und 
mit einer guten Manier dad Geld aus dem Beutel 
zu ziehen, nichts defto weniger geben diefeCarcino- 
mata und Pestes Reipublicae den Zufchauern zus ' 
meilen allerhand Kurzweil” u. f. w. 
| Ein Edikt von Friedeih Wilhelm I. vom Fahre , 
1716: bringt die Schaufpieler in eine ähnliche faubere 
Geſellſchaft. Faber, Verbot der Schaufpiele, in: 
Beiträge zur Kunde Preußens, Königsberg 1817, 
Theil III, 75. 
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ſie gar leicht daraus ſpielweis wiederumb eingerichtet 
und zur Ergetzlichkeit und Erquickung des Gemuth 
gehalten werden können. ee 
Eine zweite Auflage war 1624 nöthig. 1630 age: 
Liebeskampf oder Under Theil der Engliichen Como 
dien und Tragödien, in welchen fehr Ichöne, außer - 
leſene Somödien und Tragödien zu befinden. 
Als Fortſetzung ift zu betrachten: | 
Schaubühne englifcher und franzöſiſcher Comedian⸗ 
ten, auf welcher werden vorgeſtellt die fchönften und 
neueften Comödien, fo vor wenig Jahren in Franf- 
reich, Teutſchland und andern Orten ſeynd agirf. 
Frankfurt 1670 "°). Ä 
Das erfte Stück des zuerft genannten Buches be> 
handele die Gefchichte der Eſt her, ein alt-engliſches 
Schauſpiel, das auch in Deutichland großen Beifall 
fand, denn der befannte Valentin Andrea ſah fi) 
veranlaßt, eine Eſther lafeinifch zu fchreiben, um nad) 
feiner Aeußerung mit den englifchen Comödianten zu 
weffeifern "). Das englifhe Stud mag vielleicht 
mit einem  bolländifchen '*), worin Haman gehängt 


10) Gotefhed, Nöthiger Porrath. Theil I, 182,189, 226. 
, Freiesleben, Kleine Nachleſe zu Gottfheds N. Vor 
rath u. f. mw. Leipzig 1760. Seite 24. Tied, Deut: 
fches Theater. Theil I, Vorr. XXV, fagt von den 
Schaufpielen der erften Sammlung, ſie ſeien „in 
der fchlechteften deutfchen Profa fehr unkorreft ges 
druckt, und in einer Sprache, ald wenn jemand un: 
efchickten extemporiſirenden Schaufpieleen nachge— 
—6 haͤtte, voll fremder, gemißhandelter Worte, 
undeutſcher Conſtruetionen.“ Er giebt eben daſelbſt 
eine hoͤchſt intereffante Charakteriſtik der verfchiede- 
nen Gtüde und führt die englifhen Originale an. 
11) (Sonntag) Andrei Dichtungen. Feipz. 1786. Einlei> 
tung XXX, Zur Verfertigung zweier lateinifchen 
Schaufpiele Efiher und Hyacinthus beftimmee ihn 

J Anglicorum ‚histrionum' aemulatio, “ 
12) Flögel, Gefch. der Fom. Fir. Theil IV, 339. Auf 
falend if, daß von einem Einfluß der Eaglitden 
anf die holländifche Bühne weder bei Flögel, noch 
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wird, ind mit Hans Sachen Hefter verwandt fein, 


Gewiß iſt es, daß dem Hecaſtus von Hans Sachs 


eine eugliſche Moralität Every Man zu Grunde 
liegt "°).. Das Original ward am Anfang der Res 
gierung Heinrichs VIIL. gedrudt, Hand Sachs fchrieb 
feine Comödie 4549, der den Namen. einer ihm vorlies 
genden lateinischen Ueberfesung beibehielt. _ 

Mürnberg erzog einen zweiten fruchtbaren Dras 
maätifer in yacob Ayrer, der Notar und Gerichts- 
Procurafor war, und deffen erite Stüde bei Hans 


Sachſen Lebzeiten erfchienen. Sein Opus theatricum, | 


das 1618 berausfam, enthält dreißig. Schaufpiele. 
Bierzig andere waren bei Erfcheinung ded Buches ſchon 
vorhanden. Vieles hat er der engliichen Bühne abges 
borgt. Auch in feinen Fajtnachtöfpielen tritt oft ein 
Engelländifher Jahn Poſſet auf, der genau 
den Slom kopirt. Ayrer ahmte in feiner Tragödie: 

3elimperia.und Horatio ein alted Stüd nad), 
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in dem leſenswerthen Auffas über die hollaͤndiſche 
Literatur in: Malten’s Bibliothek, Marau 1829, 
Theil VIII, 224, geredet wird. Auch fcheinen die 
englifchen Stücke bei ihrem- Uebergange wenig vom 
holländischen Gefhmacd angenommen zuhaben, wenn 
nicht die Einführung der Fuftigen Perfon des Pickel 
haͤrings dahin zu ziehen ift, der nach Flögeld Ver 
muthung eine Erfindung der Holländer iſt - Gefch. 

des Grotesfe-Komifchen. Liegn. u. Leipz 1788. ©. 144. 

13) Floͤgel, Gefch. der kom, Lit. Theil IV, 199, Tieck, 
Deutfches: Theater. ‚Theil I; Vorr. XI. Eine 1a; 
teinifche Meberfegung, erft 1550 gedrudt, war nach 

Tieck gegen Gottjcheds er Hand Sachſen 
Vorbild. Sie rührt: von einem Gelehrten her, da 
einige: Stellen nach Ariſtophanes Plutus gebildet 
‚find. Won diefer Comoͤdie, die. zu einem Lieblings⸗ 
‚Fü der/ Deutfchen ‚wurde, führt Gottfched mehrere 

‚ Mmarbeitungen „an, die bald den Namen Hecastus, 
bald Hormnlus führen. Noͤthiger Vorrath Theil], 
1» ‚96,116,225.ı Theil 11,252 Ganulus für Homulus), 
die letzte, aus. dem ,Niederländifchen. in jest neu 


übliche deutfche Reimarten überfegt, vom 9. 1669. _ 


in dem Tied die Grundlage des englifchen tragifchen 
Theaters erfennen will "*). Seine Phönicia ber 
bandelfdenfelben Gegenftand, der dem Shaföpearefchen 
Diel Lärmen um Nidhts zu Grunde liegt. Beide 
Stüde find, wie Tied meint, nach einem gemeinfchaft- 
lichen Borbilde gearbeifer. 

Die folgenden, fich entfprechenden Stellen in einer 
Shaföpeareichen Ueberfesung, und in der alten, deuf- 
{hen Bearbeitung werden den Grad der Achnlichfeit 
und zugleich den Anhalt der Dramen angeben, 


Shafspeare’8 Biel Lärmen um Nichts. 
Weberfesung von Benda, Theil III, Seite 


Ein Bedienter 
gefteht den Betrug, den er gefpielt babe gegen Claudio, 
den Verlobten der Hero. 


Sie (die Wächter) behorchten mich in der Nacht, als 
‘ich diefem Mann entdedte, wie Don John mich anfeuerte, 
Fräulein Hero zu verläumden, wie Ihr in den Garten 
geführte mwurdet, und wie Ihr ed mit anfaht, als ich Mar; 
‚garethen in Hero’d Kleidern befuchte, und wie Ihr fie am 
age der Hochzeit beſchaͤmen wolltet. 
% Claudio verſtoͤßtt am Traualtar die Braut. 
294 Hier Leonato nehmt fie wieder hin, 
Gebt feinem Freunde die verdorbne Frucht, 
Sie ift der Ehre Zeichen nur und Schein. 
Seht, fie erröthet wie ein Mädchen hier! 
29377 Mit welhem Manne fpracht ihr geftern Nacht 
Aus eurem $enfter zwifchen zwölf und eins? 
Seid ihe nun Fungfrau, fo bekennt es ung. 


Hero. 
| it kei Mann um diefe Zeit. 
3 ten Mi — fintt —— 
| Moͤnch. — 
302 Nennt einen Thoren mich, vertraut mir nie 
Wenn dieſe Holde hier nicht ſchuldlos liegt, 
Vom Irrthum nur verletzt. 
feonato. 
Unmöglih Moͤnch! 


14) Tieck, Deutfches Theater. TheilT, Vorr. XXI. Das 
Original heißt Spanish Tragedy oder Hieronimo. 
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Mönd. 
303 Wer it derMann, mit dem man euch befchuldigt? 


| Hero. 
Die mich beſchuld'gen, wiſſen's! Ich weiß nichts, 
Und weiß nicht mehr von irgend einem Mann 
Als Zuͤchtigkeit der Jungfrau wiſſen darf. 
Moͤnch. 
304 Laßt eure Tochter, die die Prinzen hier 
Als todt verließen, nur auf kurze Zeit 
Ganz ins Geheim verbergen. Oeffentlich 
Verkuͤndet ihren Tod! Erhaltet auch 
Den Anſchein einer Trauer! — ſelbſt 
In eures Hauſes altem Grabgewoͤlb 
Die Grabſchrift auf; all das beachtend, was 
Zu dem Gebrauch des Leichenprunks gehoͤrt. 


Leonato. 
Und wozu das, was frommt uns das? 


Moͤnch. | 
Wohl ausgeführt, wird das zu eurem Heil 
In Reu Verlöumdung wandeln. Klagen wird er dann 
305 Und, wenn die Liebe je fein Herz gerührt, | 
Pur wünfchen, daß er nie fie angeklagt. 
Nachdem die Unſchuld der todt geglaubten Hero erwiefen ift. 


| ..  _feonato. 
331 Habt Prinzen Dank für meiner Tochter Tod. - 
Claudio. 
Geduld von euch zu bitten, weiß ich nicht, 
Doch muß ich rel wählt die Nahe felbft 
Und welche Buß’ ihre nur erfinnen koͤnnt, 
Die legt mir auf. 
Leonato. 

332 Ihr ruft mein Kind ins Leben nicht zuruͤck, 
Das iſt — doch das bitt' ich euch, 
Bezeugt dem Volke von Meſſina, daß 
Sie ſchuldlos ftarb. | 
Und morgen früh kommt iu mir in mein Haus, 
Mein Schwiegerfohn, das koͤnnt ihr nun nicht fein, 

—So ſeid mein Neffe! Meined Bruders Tochter 

Iſt meiner todten * Ebenbild, 
Gewaͤhrt der Jungfrau ihrer Muhme Recht 


Claudio. | 
So hohes Maaß von Gür entreiße mir Thränen, 
Ich nehme das Erbieten an. F 


Mein Elaudio! Seid ihr noch gewillt 
Zur Ehe mit der Tochter meines Bruders? 


je3 . Claudio. on + ti ga 
Und wär fie aus Aethiopien, hielt ich Wort. 


Leonato. * 
o ruft ſie her mein Bruder! Auch der Moͤnch 
Iſt ſchon bereit. 
| Maskirte Fräulein ereren anf. 
J £ Die ift e8 bier. 
Empfangt fie nun von mir. 
Claudicc. 
rn Sp ift fie. mein. 
Gewährt mir euer Antlitz ſchoͤnes Kind. 


| feonatp, — 
Das darf ſie nicht, bis ibe des Mädchend Hand 
Don diefem Mond befommen und befhwort, 
Zur Gattin fie zu mwahlen. 
Claudio, — 
347 Reicht mir dann 
Die Hand vor dieſem heilgen Mann, und wenn 
Ich euch gefalle, bin ich eüer Gatte. 
ero ſich entlarvend. 
Und leb⸗ ich, wär” ich eure andre rau, 
Und liebt ihre mich, feid ihr mein andrer Gatte. 
| Claudib. 
Die andre Hero! _ | 
Her 3%: 
‚Nichts ift fichrer. 
Die erſte ſtarb in Schmach, die. zmeite lebt. 
So wahr ich lebe; Jungfrau bin ich noch. 





Ayrers Spiegel weiblicher Zucht und Ehr. Eomödia 
von der fchönen Phönicia und Graf Tymbri von 
Goliſon aus Arragonien, wie ed ihnen in ihrer, ches 
lichen Lieb gangen, bis fie ehelich zuſammen fommen. 

Tieck's Deutiches Theater, - Theil I, Seite 


| Gerwald | 

beichließt dem Grafen Tymbro, Phönichens Verlobten, su beträgen. 
292 So geh’ ich zu dem Grafen bin, 

Phoͤnicia aufs höchite verflag, Ze S 

le, 
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Wie daß man Unehr von ihr (a9 | 
Mit jungen Gefellen in ihrem Garten, 
Will ihn darinnen laffen. warten, 

» . Zu Nachts wohl bei dem Monefchein 
Steigen mit euen Knecht allein 
in Weibeskleidern, mit den will ich 
Gar freundlichen befprechen mich, 
Als ob er Phonicia wär, 
In führen im Garten bin und ber, 
Endlichen mich in einer Ecken ‘ 
Mit ihn verliern und verfteden, 
Daß uns der Graf nicht mehr kann fehen ; 
Sp meint er, ed fei mit ihr gefcheben, 
Wird ihr die Heirath wieder auffagen. | 
Da die Anftalten sur Hochzeit getroffen werden, erſcheint 
vor dem Brautvater ein 
icher. 
297 Es ſchicken mich her ihr Gnaden 
Und kuͤnden euch die Heirath ab, 
Die ich ihm neulich geworben hab, 
Und laͤßt euch anzeigen dabei, as 
Eur Tochter nicht fromm von Ehren fei, 
Drumb woͤll fein Stand nicht gebühen, 
Ein ſolche Dien zur Kirchen zu fühen. 
Phönicia. 
Wer hat das zeigt dem Grafen an, 
Daß ich hätt’ wider Ehr gethan, 
Der thut mir groß Gewalt und Unrecht. 
AU Ueppigkeit hab ich verfchmäht. 
D Herr Gott! ich befehl mich dir, 
Vor Angft muß ih mem Geift aufgebent. 
Sie ſinkt danieder. 
Lionatus. 
Ach ſoll mein Tochter kommen um's Leben? 
298 Dann ich weiß, daß ihr Unrecht geſchicht. 
Mutter, 
Ihr Kreäft kommen ein wenig wieder. 


| Lionatus. 
Auf dab es ein Weil bleib dabei, - « 
Daß Phönicia geftorben fei, 
So woln wird in Kleidern beklagen, 
Ein Zodtenfarg gen Kirchen tragen, 
Denfelben an ihrer Statt begraben. 

Vielleicht mögt der Graf ein — haben, 


VII. 1838, 
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Was er hat an ihr begangen, * 
Und a ein beſſern Bericht ge 
Daß fie die Schand nit hab getban 
Und wiederum fie nehmen an, ii 
Nachdem die Unſchuld der todt geglaubten Phoͤnicia erwleſen ift. 


Lionatus. 
305 Ew. Gnaden haben glaubt zu geſchwind 
Und mich gebracht um mein ſrommes Kind. 
| Tymbor. | 
306 Ih trag die größte Pein und Schmetzen. 


Aber was foll ich Armer thun? 
FA dann Gott mir helfen Fann. 

ch bitt, Herr Pater, thut mich, begnaden, 
Laßt mich gleichwohl euren Sohn fein, 
Ich will die Zeit des Lebens mein 
Euch in Feinem Punkt widerftreben. 


Lionatus. 
Eur Gnaden ſei es all's vergeben, 
So fern mir eur Gnad ſaget zu, 
Wenn die verheirathen thu, 
Daß fie heirathen mit mein. Rath. 


Tymbor. 

Ich haͤtt's euch nicht duͤrfen anmuthen 
Darum fo nehm? ichs auf in Guten 
Und gelob euch das an. Eidsftatt an, 
Dhn eur Wiſſen nichts mehr: zu than. 

Pionatus. 

312 Vrergeßt der alt geſchehen Dingen, 
Die man ja nicht kann wieder bringen; 
Doch ſolche Schwermuth abzuladen 
So wie? *?) ich erſtlich Ew. Gnaden 
Ein ausbündig ſchoͤne Sungfrauen, 

Und eur Gnad foll mir das vertrauen. 
Sie ift edel, doch nicht gar reich, 

In dem (9 der Phönisien gleich. 
Auch ift fie wohl fo ſchoͤn als fie, 
Und iſt Fein Maler gewefen nie, 
Der fie gleicher abmalen könnt. 


In dem, was a eur Lieb verhieß, 
Daß ich derfelben wollt folgen gewiß, 


‘ 15) „weſ't “ 
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Das will ich halten, weit id thu leben, 
Und wenn ihre mie, ein Weib wollt geben, 
So fallt fie mie zu haben nit schwer, 
Wenn’s nur eines Bauern Tochter wär. 

45 Phoͤnicia 
gar ſchoͤn geputzt tritt auf mit andern Frauen. 
ı _  Tombor. | 
e _ Nun glaub ich frei 
Daß der Phönicien Seele fei 
feibhaftig in die Maid. 16) gefahren. 
: fionatus. | 
315 Lucilig iſt dir zu Much * 
Mein gnaͤdigen Herrn, den Grafen, zu nehmen? 


ouieie, Mür 
Wenn ſich ihr Onaden mein nicht ſchaͤmen. 
Tymbor. 
Seid ihr ſchon nur edel geborn, 
Seid ihr doch, heut zur Gräfin worn, 
‚ Denn euch will ich und Feine nieht. | 
Kt —356 
316 So geb ich euch zu Gottes Ehr 
Beide ehelichen sufammen. 
Phöonicim 
Ad edler Gemahl faget mir; 
Wart vormals. auch ——33 ihr, 
Ehe und warn Eur Gnad mich nahin? 


s Tombor 
Ach ſchrecklicher Rede mir nie für Fan! 
{ Ach * Frag bringt mir groß Schmerzen: 
Und gehet mir fo tief zu Herzen. 
m &i ſch er 2 A 
7 i fhweigt, thut dieſer Klag verge en, 
Wie wenn fie *5 Phoͤnicia wär, 
A De fie und thut wahrhaft leben, 
iewohl wir meinten, fie wär tobt, | 
- Soähnlich indem ernten Theilen dad Shafspearer 
Ihe Stück dem dentfchen it, fo weicht es in den ko⸗ 
miſchen ab. In der Ark der Verlaumdung nähere fich 
die Shaföpearefche Ergählung mehr dem Ario ft, aus 
en era ß i u 
10) „in das Menſch“ 
5 \ 20 * 
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deſſen Rafendem Roland *7) der Stoff entlehnt 
ſeyn fol, indem bier der Betrug von einer KRammerfrau 
ausgeführt wird, und nicht, wie in der deutſchen Bears 
beitung, von einem verfleideten Mann. Das Liebes- 
verhältnig Jahnens mit Anna Maria erinnert 
nur von ferne an die föftlichen Scenen zwiſchen Ber 
nedict und Beatrice. Nach ihnen hatte Shaks⸗ 
peare bei der erften Ausgabe das Stüd benannt, und 
ibre lieblofe Liebe ftattete er mit der ganzen Fülle feines 
genialen Witzes aus. Ein neuer deutſcher Bearbeiter, 
Bed, erhob fie in einem Luftfpiel zu Hauptperfonen, 
und nannte ed nach ihnen: Die Quälgeifter. 
Unter dem Komifchen, das als Ayrer’s Erfindun 
anzuſehn ift, mögfe nur eine Stelle — — 
ſein. —FF 
Jahn Ueſt = * den Sara geſchrieben iſt. 
denn nieia geſtorben ſchon 

* Wie an en Sarg A nelefen? 

Bin ich nicht neulich 18) Phonicia geweſen? 

Dann alfo hieß der Name mein, 

Ich darf fürwahr bald geftorben fein. 

Er betaſtet fihb und fagt zu den Zufchauern: 
Gelt — — ihr Herren ich bin noch do, 

Ga, fürwahr, ich bin gleich froh. 

Bon Kongehls Phönicia, einem , Stüde, 
das in feiner Verbildung nur noch eine geringe Aehn⸗ 
lichfeie mit Biel Lärmen um Nichts zeigt, fol 
fpater geredef werden. Zu 





17) Orlando furioso, V st, 22 fgg.e. Die Erzählun 

von Belleforest, ‚die nad Benda (Shakspear' 
dramatifche Werke. Leipzig 1825, Theil II, 362) 
noch eine größere Verwandtſchaft mit dem Stoff 
der Tragödie haben fol, ift mir unbekannt, 

18) „nechten” 2 — | 


Fortſetzung folgt,) 
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Berichte aus dem Regierungsbezirke Koͤnigs⸗ 
berg für den Monat December 1831. | 





Meteorologifhe Beobachtungen. 


Di eriten 6 Tage dieſes Monatd waren fehr ver: 
Anderlich, und es berrfchten öfterd Stürme aus NO. 
und N., und au aus W. und SW. Dann traf 
aber Regen und folche gelinde Witterung ein, daß das 
Eid auf beiden Haffen und auf Flüffen aufgelöfer 
wurde, und die Schiffahrt vom 13fen ab wieder bes 
Hinnen konnte. Am 25ften änderte fich die Witterung, 
und es fraf ftrenger Froft ein, der auch bis Ende des 
Monats angehalten bat, 

Höchſter Barometerftand den 28ſten des Morgens 
bei D.Wind 28 Zoll 6,57 Linien. Niedrigfter Stand 
den ten des Morgens bei NO. Wind 27 300 4,73 Kin. 
Größte Differenz 1 Zoll 1,78 Linien... | 

Höchſter Thermometerftand den 10ten des Mittags 
bei S.Wind +6° TR. Niedrigfter Stand den 5ten 
des Morgens bei O.Wind — 4° 5R. Größter Wärme: 

Unterſchied + 10° AR. — Der berrfchende Wind war &. 
Gefundheitszuftand. 
Die Cholera morbus ift im December bedeutend 
‚ milder geworden. In Königsberg hat fie beinahe ganz 
aufgehört, in 30 Städten: ift fie gänzlich erlofchen, in 
8 Städten hat fie noch forfgedauerf, nur in 2 Städfen . 
(Barten und Bifchofsburg)  ift fie neu aufgefreten, 8 
Städte aber find. bis jest noch gänzlich von ihr ver: 
ſchont geblieben, namlid) Fifchhaufen, Heilsberg, Röffel, 
Bifhofftein, Seeburg, Wartenburg, Mohrungen und 
Liebemühl. — Auf dem Lande ift die Krankheit bereits 
ale Kreife durchzogen, und im December hat fie die 
beiden bis dahin noch allein gänzlich befreit gebliebenen 
Kreife von Friedland und Röffel ergriffen. Doch ift fie 
auf dem Lande überaus milde geblieben, denn fie hat 
von 5006 ländlichen Ortfchaften nur 286 ergriffen, das 
von aber auch ſchon 277 verlaffen, und nur in 13 Dör: 
fern verweilt fie no. — Im Kaufe des Decemberd 


— 302 .:.— 

| / 
erfranften an ihr im ganzen Bezirk 1172 Perfonen, von 
welchen 574 geitorben find. Ueberhaupt find im voris 
gen Jahre von einer Bevölkerung von 708,000 Mens 
ſchen doch 10,000 Menfchen erfranft, von welchen 5558 
geftorben find, und zwar find darunter 

in d. Städten 7652 Dienfchen erfr. u, davon 4273 geftorb. 
‚auf d. Bande 2348 ⸗ eo 5 185 ⸗ 


zufammen 10,000 Menſchen erfr. u. davon 5558 geftorb. 

Da nun ohngefahr 3 der ganzen. Bevölferung dies 
fer Provinz auf dem Lande, und etwa nur z in dem 
Städten lebten, fo ftehen die Städter auch bei diefer 
Spidemie (welche meiftentheild in. den engbewohnten 
Orten am verheerenditen in ift) fehr im Nachs - 


theil gegen die Landleute, ohngeachtet die ärztliche Hülfe 


auf dem Lande ungleich ſeltener und ſchwiexiger zu er⸗ 
langen iſt als in den Städten. — Das Verhältnik der. 
von der Cholera auf dem platten Lande Erkrankten und 
Geſtorbenen ſtellt ſich zu den in den Städten Erkrank⸗ 
ten und Geſtorbenen in folgender Art überſichtlich: 
Bon 1000 Landleuten erkrankten an der Cholera ziems 
lic genau 5 Perſonen, und ed ſtarben an dieſer Krank⸗ 
heit 3 Perſonen; von 1000 Städtern aber erkrankten 
32 und ftarben 18 Perfonen. | 

Die Nervenfieber Ya fich zwar verringerf, das 
gegen greift der Scharlady befonders in Königäberg 
- immer mehr und mehr um ſich, und ift zum Theil fehr - 
bösartig geworden, weshalb veranläaßt worden ift, 
Hinſichts des Schulbefuhs für Kinder aus Häufern, 
in. welchen diefe Krankheit berrfcht, einige Sicherheitös 
Mafregeln anzuordnen. 

Die Rinderpeft im Ortelsburgſchen Kreiſe ift jetzt 
gänzlich unterdrückt, und die Sperre der Stadt Willens 

erg und der Dörfer Wiffegen und Montwitz wieder 

aufgehoben. Dagegen ift dieſe verheerende Seuche in 
den Dörfern Napierfen.und Rogge, Meidenburgfchen 
Kreiſes, neuerdings audgebrochen. Die gefeglichenSichen 
rungsanftalten find hier, angewandt, und. da die Seuche 
in Polen fortdauernd und verheerend fortwirkt, ſo da 
die Granze noch fortgefegt geſperrt bleiben, müflen, „.; 


* 


— 
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Saate und Erundtebericht.“ 

Die Saaten waren bei der gelinden Witterung 
Thon ganz vom Schnee befreit, find aber jetzt wieder 
nach ſcharfem Frofte mif einigem Schnee bededft wor: 
den, und fcheinen fid) gut zu erhalten. 
Unglüdsfälle,. j 

ald Brände, Lebensverlufte, Sturmfchäden. 

In 10 einzelnen nach ihrer Enfftehungsart uner⸗ 
mittelt gebliebenen Bränden find 19 Gebäude einge: 
aſchert worden, namlich 2 Schulhäufer, 1 Windmühle, 
8 Wohnhauſer, 4Scheniten, 3 Ställe und: 4 Schoppen. 

Bon den auf verfdiedene Weife ums Leben ge— 
kommenen 15 Perfonen find 3 ertrunken, 5 todt gefun⸗ 
den ohne alle Verlegung, 1 vom Flügel einer Windes 
mühle erſchlagen, 1 an den Folgen eines Falled im bes 
frunfenen Zuftande, 1 vom Pferde erdrückt und 4 als 
Seldftmörder geftorben, von denen ſich Aerhängt, 1 ers 
ſauft und 1 den Hals abgeſchnitten hat. ee, 

Bon den von Pillan ausgegangenen Schiffen ift 
eins bei Danzig geftrandet; und von 2 von Stettin auf 
Pillau beftimmten Schiffen iſt eind bei Colberg ge- 
ſtrandet, und das zweite mit großer Havarie in Memel 
eingelaufen. Die MemelerAhederei hat im verganges 
nen Jahre nur ein Schiff verloren; fonft find wenige 
Beſchädigungen vorgefällen. 

Berdienftlihe Handlungen 

Ä Ein junger Mann, deffen anfcheinend treulofe Ger 

liebte fi) in den prehel geſtürzt, und der, um ſie zu 
retten, vergebens in die Fluthen ſich ihr nachgeſtürzt 
hatte, und ebenfalls dem Untergehen nahe war, wurde 
von dem Bedienten Nenny gerettet, der dafür die ges 
ſetzliche Rettungsprämie erhalten hat. Der Leichnam 
des Mädchens ward ſchnell vom Strome fortgetrieben 
und erſt am folgenden Morgen gefünden. 

Der Domherr Johann Geritz in Frauenburg, der 
ſchon mehrere Schenfüngen für invalide Militairs, für 
‚Kitchen und Schulzwecke N bat add) gegens 
worttg im Sinn des Domprobfted Krämer, als deſſen 
Erben, doch ohne eine ihm deshalb aufgelegte Ver⸗ 
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pflichtung, dem zur Unterhaltung eines .invaliden Geifts 
lichen beftimmten Beneficium Siedleninum bei der 
Pfarrfirdye zu Guttftadt 500 Thaler in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen geſchenkt. — Noch bedeutender bat fidy aber- 
feine Mildthätigkeit für die Kirche zu Heilige Linde bes 
wiefen, indem er 5000 Thlr. in Oftpreuß. Pfandbriefen 
beftimmt bat, wovon die Zinfen des Betrages von 
2000 Thlr. Kapital einem bei der dortigen Kirche ſta⸗ 
fionirten oder emeritirten Geiftlichen für deffen Vers 
pflichtung zu geiſtlichen Berridygungen, und die Zinfen 
v0n3000 Thlr. Kapital zur Hälfte zur Unterhaltung des 
Kircdyengebäudes, und die andere Hälfte zur Beftreitung 
der Koften der dortigen Kirchenmufif, auch das Kapital 
von 3000 Thlr. im Fall eines Brandes zur Wiederher: 

ftelung ded Gebäudes verwendet werden follen. | 

Allgemeine Nachrichten. 

Den 26ſten Nachmittags um 3 Uhr find Ihre 
Kaiferl. Hoheit die Frau Großfürftin Helena mit ihren 
3 Töchtern, den Großfürftinnen Maria, Eliſabeth und 
Dorothea, Kaiferl. Hoheiten, bier durchgereifet. 

In Königsberg find im abgemwichenen Kirchenjahre 
1831 geboren 1040 Knaben und 992 Mädchen, in 
Summa 2032, und geftorben 1700 männliche u. 1738 
weiblidye Perfonen, in Summa 3438. Es find alfo: 
1406 mehr geftorben ‚ alö geboren. Inter den Gebor⸗ 
nen find zu bemerfen 14 Paar Zwillinge und eine 
Drilingsgeburt. 

Handel und Gewerbe } 

Im Handel ift ed, wie in dieſer Jahreözeif ges 
wöhnlich, fehr file. — An Memel- ift eine Bäderei, 
auf Actien zu Stande gefommen. 52 Actien à 50 Thr. 
find audgefertigt und untergebracht, und es ift mit 
Baden von Schifföbrod der Anfang gemacht, wobei - 
der Preis, welcher von den Bädern fonft mit 4; bis, 
5 Zhlr. pro 100 Pfund feftgefent wurde, von den Actio⸗ 
naird auf 4 Thlr. vorläufig übernommen ifl. . . +... 
Dur die flaue Witterung, in Folge deren die 

Geroäffer im Laufe ded Decembers wieder vom Sife 
befreit murden, hat noch ein bedeutender in diefer Jah⸗ 
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reszeit ſelten vorkommender Schiffsverkehr ſtattgefun⸗ 

den. Es find in Pillau 12 Schiffe eingelaufen und 
ausgelaufen 27. Schiffe. In Memel find dagegen nur 
9 Schiffe eingegangen und 19 Schiffe ausgegangen. 
In Braunsberg find noch verfchifft 1175 Schod Garn 
und 70 Laſt Flachs. — Auf. die hiefigen Handlungs- 
fpeicher find aufgemeffen: 1) inländifches Getreide 
1873 Laft 40 Scheffel; 2) ausländifches Getreide 613 
Laft 7 Scheffel. Abgemeſſen find dagegen: 1) nad 
dem nlande 209 Laft 11 Scheffel; D en dem Aus⸗ 
lande 505 Laſt 30 Scheffel. 


-.. 





Berichte aus dem Regierungsbezirfe Gum; 
binnen für den Illonat December 1831. 





Meteor ologiſche Beobadtungen, 


od) innerhalb des erften Drittbeild des Monats 
December folgte auf mäßigen Froft, bei vorherrſchen⸗ 
dem Südweft: und Sudwinde und trüber Nebelluft 
das vom Landmann erfehnte Thauwetter, wodurch nach 
völligem Aufgange der Gewäſſer dem in manchen Ge⸗ 
genden ſchon fühlbar gewordenen Waſſermangel meh⸗ 
rentheils abgeholfen wurde. Die Temperatur war 
dabei von ſo milder Beſchaffenheit, daß die Mehrzahl 
der Tage bis zum 19. Dec. auf Wärmegrade hinwies. 
Mit dem 20. deſſ. M: ſtellte ſich wieder Froſtwettter 
ein, wodurch die Gewäſſer abermals mif einer mäßigen 


Eisdecke belegt worden find. Auch fchneite es mitunter, 


jedoch nicht in zureichendem Maße, um die durch das 
Thauwetter zerjtörte Schlittenbahn wieder herzuftellen. 
Des Barometerd höchfter Stand war in Gums 


binnen am 27. Dec. 28" 6,0 bei Nord. Der wiedrigſte 


Stand am 23. Dec. 273,0 bei Süd. 

Des Thermometers höchſter Stand war in Sum: 
binnen am 10. Dec. + 7° bi SW. Der — 
Stand am 30. Dee. — 15° bei SW. 


2* 


Geſundheit szuſtand. 

Durch die Witterungsbeſchaffenheit wurden rheu⸗ 
matiſche und catarrhaliſche Krankheiten, Entzündung 
der Bruſt und des Halſes, auch beſonders Brechdurch⸗ 
fälle, begünſtigt; eben fo bkamen nervöſe und gaftrifce 
Fieber, und von Audfchlägen Scharlach und Winde 
poden vor, doc) gelangten viele Menfchen zur Genefung; 
und die Sterblichfeit hat das gewöhnliche Verhaältniß 
nicht überfchritten. — Die Cholera ift fihrbar im Ab⸗ 
nehmen, und nur noch in den Sfädten Johannisburg, 
Arys, Diesfo und Goldapp, fo wie in einzelnen Orts 
fchaften ded Angerburgichen, Darkehmenſchen, Gol⸗ 


dappfchen, Sendburgfchen und Heydekrugſchen Kreiſes 


find noch einige Individuen von ihr befallen. Laut den 
eingegangenen Special⸗Nachweiſungen beläuft ſich die 


Anzahl der bis zum 17. Dec. an der Cholera erfranften 


Perfonen auf4040, der genefenen auf1767, der geftorb. 
auf 2244, der nod) franf gebliebenen auf 29 Perfonen. 

In dem aus drei Höfen beftehenden, unweit der 
Poln. Graͤnze beiegenen Dorfe Sertaggen, Goldapp⸗ 
ſchen Kreifes, ift feit der Mitte ded Monats November 


unter dem Bich des Wirths Ehriftian Rau eine als 


Löſerdürre erfannte Sranfheit ausgebrochen. — Die 
Raude unter den Pferden iſt faft ganz beſeitigt, aber 
die Lungenſeuche des Rothviehs zeigt ſich in einzelnen 
Ortſchaften im Goldapper, Sensburger und Johannis⸗ 
burger Kreiſe. 
Unglücksfälle, Verbrechen, Feuersbrünſte. 
Von 13 mit Einbüßung ihres Lebens verunglück⸗ 
ten Perſonen find 3 erfroren, 2todt gefunden, 7 ertrun⸗ 
Ten, und 4; Perſon ſtarb an den Folgen einer Selbſtver⸗ 
wundung. Außerldem erhängte ſich ein Knecht. 
An 10 einzelnen Bränden, deren Entſtehungsart 
bis jest unermittelt geblieben, find ſeit Ende November 


und im Laufe des Monats December eingeäſcherte 14 


Wohnhäufer, 5 Speicher, 5 Scheunen,, 12 Ställe und 
1:Delmühles: überhaupt 37 Gebäude. ı m... 


— — — 
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Berichte aus dem Regierungsbezirke Maxien⸗ 
werder für den Monat Becember 1831. 





Meteorologiſche Beobachtungen. 


Das Froſtwetter, mit weldyem der Monat November 
ſich endigte, dauerte unter einigem Schneefall bis zum 
6; Det, forf, wodurd die kleinern Flüffe und Seen mis 
Eis. belegt wurden, die Weichfel fih mit Grundeis 
füllte, und in den öftlichen.Sreifen eine ziemlich gute 
Schlittbahn entftanden war. Mit dem Ten trat indeß 
anbaltendes Thauwetter, mit Regen und einer unges 
wöhnlichen milden Temperatur ein, in Folge derer Eis 
und Schnee wiederum gänzlich verfchwanden. Erſt 
am. 2gften zeigte ſich wieder Froft, welcher bis zum 
Schluß des Monats anhielt, und am ZOſten bis zu 14° 
ftieg. Alle Gewäſſer find neuerdings mit Eis belegt, 
auch die Weichſel ift bei miftlerer Höhe des Waſſer⸗ 
ftanded zum Stehen gekommen, und hat die Eisdecke 
fhon zum Ucbergang von leichterem Fuhrwerk benußt 
werden koͤnnen. 

Des Barometers höchſter Stand war am 27iten 
28" 73 bei NOD., niedrigfter am 9ten 27% zw 
bei S., folglich 113” Differenz, Dom 16fen ab war 
der Stand beharrlich über, 28°. 

Des Thermometers höchſter Stand war am 10fen; 
+ 8°, niedrigfter Stand am, ZOften — 14°. Der 
Wind kam mit feltenen, Yusnahmen aus ©. und SW, 
und nur in den letzten Zangen aus N. und SO. 

\ Gefundheitszuftand. | 

Der Gefundheitäzuftand der Menfchen hat ſich in 

fo fern; bebarrlich verbeſſert, als die. Cholera inden mei⸗ 
ften Kreifen gänzlich verfchwunden if. Nur in-einigen 
ländlichen Ortſchaften des dadurch am härteften. bekrofs, 
fenen Rofenberger, Kreifed, in zwei landlichen Ortfchafa, 
ten: dub Thorber Kreifes,.un.im Dorfe Rofe, Dt. Eroner 
ed, waren. in der lebten Zeil noch einige, jedoch 


Kreife 
meiftend. ſehr milde Erfranfungsfale vorgefommen. 
So weit die Nachrichten reichen, find im ganzen Des 
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partement zuſammengenommen waͤhrend der Dauer der 
Krankheit 8692 Perſonen erkrankt und 5042 geſtorben. 
Am Schluſſe des Monats November ergab die Zuſam⸗ 
menſtellung 8457, Erkrankte und 4828 Geſtorbene. Die 
Dermebrung im Laufe des Monats December beträgt 
alſo 235 Erfranfte und 114 Geftorbene, während fie 


um Monat November nody 1874 Erfranfte und 1209 


Geftorbene betragen harte. — Die natürlichen Men- 
fehenblattern find in einer Käthnerfamilie zu Penkers, 
Kreid Marienwerder, und an einem Individuum. zu 
Montig, Kreid Rofenberg, zum Vorfchein gefommen. 
Unglücksfälle, — als Feuersbrünfte, unge 
wöhnlihe Todesfälle, Selbftmorde, 
Zu ungen, Kreis Schwes, ift in der Nähe eines 
Gaftftaled an der Chauffee ein neugebornes Kind, 
weibl. Gefchlechtö, in ein Bettkiſſen gehüllt, ausgefest, 
und noch lebend gefunden. Das Kind ift einer ſaͤugen— 
den Mutter zur Pflege übergeben und bis jegt am Leben 
erhalten, über die Thäterin aber noch nichts ermittelt 
worden. — Bei einer Schlägerei, welche im Kruge zu 
Münfterwalde, biefigen Kreifes, zwifchen den beiden 
Dienftiungen Borßichowski und Folla entftanden war, 
hat der erftere den lestern dergeftalt verlegt, dag diefer 
am andern Tage den Geift aufgab. — Der Unteroffiz. 
Friedrich von der Alten Eskadron des ſIſten Leib⸗Huſ.⸗ 
Regtd., gegenwärtig im Kantonements» Quartier zu 
Strassburg, hat ſich im franfen Zuftande — wie-anges 
zeigt wird — erichoffen. Er hinterläßt eine Frau und 
7 unerwachiene Kinder in größer Dürftigfeit. — Außer: 
dem haben 2 Perfonen auf verfchiedene Weiſe das Leben 
verloren, und 4Reichname find auf der Landftraße ohne 
. Derlesung aufgefunden. — Es find wieder 2 Kirchen 





Pr 
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Berichte aus dein Regierungsbezitfe Danzig 
fuür den Monat December 1831, 


Meteorologiide Beobachtungen. 


Der Froſt, welcher gegen Ende des Monats Novbr. 
v. %. eingetreten war, dauerfe in den erften Tagen des 
Decembers noch fort. Gegen den 10. deſſ. M. ftellte 
fi) darauf Thauwetter mit Regen ein, wodurch bei 
anhaltend früber, feuchter, mit Nebel vermifchter Luft, 
der Schnee fid) allmälig verlor, und die Eiddede au 
den Strömen, weldye bereits eine ziemliche Stärfe er- 
langt hatte, wieder amfgelöft ward. Diefer Zuftand 
dauerte bis gegen Weihnachten, alddann das Wetter 
beiterer wurde, fich wiederum Froft einftellfe, und bei 
zunehmender Strenge deffelben die Gewäffer in den 
legten Tagen von neuem zum Stehen gebracht wurden, 
Seitdem ift auch wieder Schnee gefallen und die Felder 
find nothdürftig bededt. Died dienf zur Beruhigung 
des Landmannd, der bei der feuchten Witterung und 
der entblößten Lage der Aecker bereitd um feine Saaten 
nicht ohne Grund beforgf war. en 
Des Baromelers höchfter Stand war am 26ften 
Dec. 28. 8,9°. Niedrigfter Stand am 2. Dec. 27. 7,00°- 
Des Thermometers höchſter Stand war am 10. 
Der. +8,8°. Niedrigfter Stand am 30. Der. —14,6°. 
Gefundbritäzuftand. | 
Ungeachtet des heftigen und der menfchlichen Ge: 
fundheit für fchadlich zu erachtenden Wechſels in der 
Temperatur find jedod, im Laufe ded Monats Feine 
» außerordentlichen Kranfheitderfcheinungen vorgefoms 
men, und das Jahr ift, aud) in Beziehung auf die Chos 
lera, mit berubigender Audficht zu Ende gegangen. 
Diefes Uebel ift nur noch in fehr wenigen Gegenden 
von einiger Bedeutung, in den mehrſten andern ente 
weder als fchon erlofchen oder doch dem Aufhören nahe 
gu befrachten. Unter den davon befreifen Orten nennen 
wir die Srädte Danzig, Dirfchau u, Neuteich, wofelbft 


\ 
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ſeit langerer Zeit fein Cholerafall mehr vorgekommen iſt. 
In der Stadt Elbing waren bis zum 24. Dec. zwar 
noch 13 Perſonen erkrankt, wovon 6 geftorben und 7 
genefen; ſeit diefem Tage ift jedoch aud) dort Niemand 
mehr von der Krankheit befallen worden. Das nims 
liche findet in Neuftade feit dem 10. Dec. ſtatt, nach⸗ 
dem dafeldft, nad) einem beinahe 4monatl. Zeitraum, 
während deflen die Stadt völlige Ruhe genoffen, wies 
derum 7 Perfonen an der Cholera erfranft, und davon 
5 geftorben und Qgenefen waren. Neu zum Ausbruch 
ekommen iſt die Krankheit nur noch in 2 ländlichen 
Srtihafteii des Stargardter und in 2 landlichen Ort: 
fchaffen des Elbinger Kreifed. Die Zahl der von dem 


Uebel bis dahin überhaupt ergriffenen, und. in dem - 


Monatöbericht für den Monat November v. J. auf 
226 angegebenen Ortichaften ift daher um 4 dergleichen 
vermehrt, und As find in dieien überhaupt 230 Ort: 
* ſchaften im Ganzen 5669 Perfonen erfranft, 1972 ges 
nefen, 3680 geftorben, 17 nod) in der Behandlung, 
Der Biebftand ift gefund. Die Fortdauer der 
verheerenden Rinderpeft in einigen Kreifen. des benach⸗ 
barten Marienwerderfchen Regierungs s Departements 
erregt jedod) fortwährend große Beforgniffe. 


Shiffds Eins und Audgang. - 


In Danzig find angefommen 23 und auögegangen 
15 Schiffe. 


Unglücksfälle, 
als: Brandſchäden, Strandungen ꝛc. 


Durch 5 in verſchiedenen Gegenden des Departe— 
ments vorgefallene Brände find 7 Haupt- u. 8 Neben⸗ 
gebaude ein Raub der Flammen geworden, ohne dag 
jedoch daber ein Menfchenleben verloren gegangen ift. 

In der Nacht zum 3. Dec. wurde das aus Pillau 
nad) England mit Leinſaat, Rübfaat, Erben u. Widen 
unter Segel gegangene, 79 Normallaften große, dem 
Handlungshaufe Rogge et Comp. in Elbing zugebös 


J 
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rige Schiff Minerva, geführt vom Sapifain Ni, wel⸗ 
ches contrairen Windes halber am 99, Nov, auf biefis 
ger Rheede vor Anfer hatte gelegt werden müffen, nach⸗ 
dem der legte Anfer gefapt worden, durch einen heftigen 
Sturm aus Nord zwifchen den Ortichaften Bröfen und 
Neufahrwaſſer auf den Strand gefrieben. Erft nach 
dreiftündiger Anftrengung bei ftarfer Brandung gelang 
ed dem ausgeſchickten Lootſenboote, die Mannſchaft des 
Schiffs nebſt deren Effecten wohlbehalten ans Land zu 
bringen. — Am 16. December fanf in der Nähe des 
Strandorts Großendorff der Schoner „le francais,‘ 
52 Normallaften groß, mit einer Ladung von Balken 
und Plänfen, auf der Fahrt von Memel nad) Eunders 
fand begriffen. Die aus 6 Mann beftehende Schiffs⸗ 
Equipage reftete ſich und. erreichte glücklich das Land. 
Das geſunkene Schiff iſt weiterhin wieder ſichtbar ge⸗ 
worden, und durch die Bemühungen des Strand: In⸗ 
ſpectors Huſen durch neue Bemannung wieder in See 
gebracht, und demnächft nach einer nicht ungefährlichen 
Irrfahrt von mehreren zagen in den hiefigen Hafen 
eingelaufen. | 

_ Am 4, December ertranf beiKolicbfen am Oſtſee⸗ 
ſtrande der Knecht Jacob Wölm bei Gelegenheit des 
Ausladens eines — gefüllten Transport: 
gallers, indem diefed Gefäß, überladen, plöglicy unter: 
fanf. Der Verunglückte Fonnte, aller Anfttengungen 
ungeachkek, nicht gereffet werden. — Durd Sturz in 
eine Schlempfaule ift in Berent Perfon, durch Sturz 
in einen Kloaf in Danzig 1 Perfon, durch Sturz ing 
Bewäffer find in verfchiedenen Ortfchaften einzelne In⸗ 
dividuen verunglückt, zum heil aber noch vor dem 
Erfrinfen_gerettet worden. — Selbfimorde find im 
Ganzen 3 vorgefallen, darunter der eines banqueroutit⸗ 
ten Kaufmanns aus Königsberg, welcher, auf der 
Flucht begriffen, ſich in Elbing an einer Ofenröhre 
erhängt hat. | 
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Shakspeare's erſtes Erſcheinen auf den Büb: 
nen Dentjchlands und insbefondere auf der 
| | Koönigsbergs. | 
Bon Herrn Profeffor Dr. U. Hagen. 
( Fortfegung.) # 





Kein Stück behauptet auf den deuffchen Bühnen ein 
ehrmwürdigeres Anfehn, Teined bat fich einen fo gleich 
bleibenden Beifall errungen, ald Hamlet. Die 
altefte deutiche Bearbeitung: der beftrafte Brusr 
dermord oder der Prinz Hamlet, fümme mit 
der Londoner Ausgabe des Hamlet von 1603 überein. 
Wie hier Heißek dort Polonius Corambus, der 
als Hofmarfhall auftritt. Der Prolog und mandes 
Komifche ift binzugefommen. Den erften hält Styr 
im Geleife der Furien. Der Schred, den der Geift 
des Däanenfönigd erregt, wird dadurch noch eindrings 
licher, daß er einem Soldaten einen Badenftreich ver⸗ 
fest, fo daß diefer das Gewehr fallen läßt. Auch fols 
gender Stelle bemühte ſich der deutfche Bearbeiter einen 
ſcherzhaften Anſtrich zu geben. J 


Ueberſetzung von Schlegel, Theil IH, Seite 
noch nun gefteh” ich, Da bie Pflicht erfikt 
Doch nun gefteh? i a die Pflicht er 
Strebt mein Gedanf und Wunfch nach Frankreich bin 
Und neigt fich eurer gnädigen Erlaubnig.- | 


152 König. 
Erlaubp3 der Vater euch? Was fagt Polonius? 


olonius. 
Er hat, mein F F die zoͤgernde Erlaubniß 
Mir durch beharrlich Bitten abgedrungen, 
ich zuletzt auf ſeinen Wunſch das Siegel 
er ſchwierigen Bewilligung gedruͤckt. 
VII. isaa22. 21 
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Im deutſchen Stud wird Corambus vom Könige 
gefragt: ob ſein Sohn Leonhard mit ſeinem Conſens 
nach Frankreich gereiſt ſei, worauf ihm dieſer ſagt: 
daß es mit Oberconſens, Mittelconſens und Unter⸗ 
conſens geſchehen ſei. Die Lehren, die der Comödian— 
ten» Principal empfängt, beziehn ſich hier auf die deut— 
ſchen Comddianten jener Zeit. Einzelned dagegen finden 
wir faft unveränderf wieder. 
a Horatio ſagt: | ! 
% Bei meinem Leben! es ift ein Geift und fieht recht 
ähnlich dem verftorbenen König. 
Bei Shaföpeare fagt 
Bernardo. 
14% Ganz die Geftalt wie der verftorbne König! 
Horatio. 
Ganz gleich! - 
Der deutfhe Hamlet ragt: 

Da Marius Roscius ein Comödiant war zu Rom, 
was war da für eine fehöne Zeit. 

O Jephta, GTephta, was haft du für ein fchönes 
Toͤchterlein? | 

Bei Shafspeare heißt es; 
216 Als Rosciug ein Schaufpieler zu Rom wat. 
217 „DD Iephta, Richter Iſraels!“ WelhenSchag hatteft dur. 

Haͤtt' ein ſchoͤn Töchterlein 2). 

In dem erften Theile der englandifchen Comödien 
befindee fi) eine ziemlich gefreue‘ Nachbildung des 
Schauder erregenden Stüdes Titus Andronicuß. 
Die Schönheiten, die es enthält, entfräften die Be— 
hauptung der englifchen Herausgeber, die Tragödie, 
wo Buhlerei und Nothzwang mit Mord» und Schläd)> 
terſcenen wechfeln, rühre nicht von Shaföpeare ber. 
Wahrfcheinlich ift es eine feiner erften Schöpfungen, 


19) Das Stick ward von der Veltheimifchen Gefellichaft. 
am Ende des 17ten Jahrhunderts aufgeführt. Der 
Kriegsrath Reichard erhielt daffelbe aus des Schau: 
ſpielers Eckhof Manuferiptenfammlung. Reichard's 
Theater- Kalender, Gotha 1779, enthält vieleicht - 
ginen Abdrud. -Ztg. f. d. eleg. Welt 1827, No. 77. 


“a 
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denn 8* 1600 ſah er ſich veranlaßt, ihr eine voflene 
detere Geſtalt zu geben. Das deutſche Stück ſoll nach 
der erſten Anlage gefertigt fein 20). | 


Shafspeare’s Titus Andronifus. 
Ueberfesung von Benda, Theil XVII, Seite 
Tribun. | | 
15 Das Volk hat 
+ Zur Wahl des Kaiferthbumes dich ernannt 
Mit diefen Söhnen des verſtorbnen Kaifers. 
So fei nım Mitbewerber Ä 
Und ſetz' ein Haupt aufs hauptentblößte Rom. 
Titus. 
Ein beffer Haupt geziemt dem Ruhmbededten, 
Als dies, das fchon vor Alterdfhwäche ſchwankt. 
17 — — Dies ift mein Geſuch, ; 
Daß ihr erwählt des Kaiſers aͤlt'ſten Sohn. 
18 Wenn ihr ihn nun erwaͤhlt nach meinem Rath, 
So kroͤnt ihn, ruft: lang? lebe unfer Kaifer! 


Kaifer. 

Titus Andronikus, für diefe Gunft 
Erheb? ich deine Tochter auf den Thron, 
Noms Kaiferin, Regentin meines Herzens, 
Und fchließ” im heil gen Pantheon den Bund. 
Wie duͤnkt dich diefer Vorſchlag? 

Der Kaiſer vermaͤhlt ſich, des Verſprechens uneingedenk, mit 
Tamora, die Andronikus ganzes Geſchlecht auszurotten trachtet. 
Der Mohr, Tamorens Diener. _ | 

76 Titus Andronifus, mein Herr und Kaifer 

Gebieter dir, wenn du die Söhne liebſt, 

Sol Markus, Lucius oder felbit du Greis, 

77 Wer's immer fei von euch, die Hand fih abhaun 
- Und fie dem Kaifer oa der dafür | 
Dir deine beiden Söhne lebend fendet. 


Tituß. | 
O gnädger Kaifer! Milder Aaron fang 
Ein Rabe je fo Ähnlich einer Lerche, 


20) Tieck, Deutfches Theater, Theil I, Vorr. XXVII. 
Ben Tohnfon mißt dem alten Stud Andronikus 
ein gleiches Alter mit. dem vorher erwähnten Hie- 
ronimo bei, das nad) ihm um 1584 (nicht, wie 
Tief will, um 1570) zuerft gegeben wurde. Benda’s 
Ueberfepung, Theil XVIII, 169. A 

| 21 
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A I 
Die. froh werkhndet, daß die Sonn’ erwacht? 
Mit Freuden fend? ich meine Hand dem aifer, 
Mein guter Aaron hilfft du fie mir abhau'n? 
Titus Sohn. 
Halt ein mein Vater! Deine edle Hand, 
Die manchen Feind danieder fchon gefchlagen, 
Soll nicht gefondert werden. Meine Hand 
Vermag das auch. 
Titus Bruder. 
Pertheidigten nicht eure Hände Nom? 
Nur meine De blieb müßig; diene fie 
Zur Pöfung beider Neffen von dem Tode. 
Titus. 
78 Nicht ſtreitet mehr. 
Vereinigt euch! ich ſchone meine Hand. 
79 Kommlaron her, ich will fie beide täufchen. 
Leih? deine Hand mir. Meine geb’ ich Dit. 


Der Mohr. 
Wenn dad Betrug heißt, will id) ehrlich fein. 
Ä Titus. | 
Nicht freitet mehr. Gethan ift, mas zu thun. 
Sieb, guter Aaron, meine Hand dem faifeer 
Und fprich, dies fei die Hand, die ihn geſchuͤtzt 
Mor taufend der Gefahren. 
Ä Der Mohr. 
Andronikus, für deine Hand erwarte 
Sogleich nun deine Söhne! Zur ſich. Ihre Köpfe. 


Bote. 
81 Andronitus! Du Edler! Schlecht belohnt 
Wird dir die Hand, die du dem Kaifer fandteft. 
ier find die Häupter deiner edlen Söhne, 
iee deine Hand, mit Hohn zurücgefhidt. 


Titus Tochter und 


di öhne der Kaiferin 
ie Söhn Bl ade? „die fie geſchaͤndet und 
Erfter. 
64 So! Geh? und fag’s, wenn deine Zung’ es kann, 
Wer fie dir abgefchnitten,. dich gefchänder. 
3weiter. 
Durch Schreiben nun eroͤffne deine Meinun 
Den Schreiber ſpiele, wenn's dein Stumpf genäht. 


* 


— 317 


Erfter. | 
Sieh, wie fie ſchmaͤhlt mit Zeichen und Gebärden. 
weiter. | 
65 Geh! fordere PER: Bafer! wafche dich! 


| | Erfter. 
Zum Fordern fehle die Zunge, und zum 
Die Dand, fo laß fie gehn den Ellen Sana. * 


Wär ich an —— 
r' ich an ihrer Stelle, sine? i { 
Mich aufzuhängen. ER 2 


Erfter. - 
ae Hätteft du nur Hände 
Den Strick dir umzulnüpfen. 
Titus. a 
83 Ihe Trauernden! umgebt mich alle rings, 
Damit id) mich an jeden wenden fünne 
Und meiner Seele ſchwoͤre, euer Elend 
Zu raͤchen. — Nun geleiftet ift der Schwur! 
Komm Bruder nimm ein Haupt, in diefer Hand ı 
Will id) das andre tragen. Dich auch. brauch? ich 
Zu meiner Abficht, Todhet, folft die Hand, 
Mein füßed Kind, mit deinen Zähnen tragen. 


Titus, feine Tochter, die beiden Söhne 
der Kaiferin. 
Titus. 
144 Lavinia komm'! Gebunden deine Feinde 
Sieh her! Ihr Freunde feſt verſtopft den Mund! 
Gewaͤhrt es nicht, daß ſie zu mir hier ſprechen. 
145 Ihr Buben, ihr! Ihr koͤnntet hier vor Schaam 

Mic nicht einmal um Gnade bitten! Hört 
Verworfne, wie ich euch jetzt martern will, 
Die eine Hand ift mir geblieben, euch 
Die Kehlen zu durchfchneiden —7— indeß 
Lavinig zwiſchen ihren Stumpfen haͤlt 
Das Becken, das empfaͤngt eu'r ſchuldig Blut. 
Vernehmt ihr Buben! eure Knochen will 
Zu Staub ich mir zermalmen, mit dem Staub 
Und eurem Blut mir mengen einen Teig, 
Und ruͤhren aus dem Teig die Hoͤhlung der 

aſteten * von ſuͤnd'gen Haͤuptern. 

ann ſoll die Metze, die verworfne Mutter 
Die eigne Frucht, der Erde gleich verſchlingen. 
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O kommt, o kommt! geſchaäͤftig ſeid mir all', 
Dies l zu bereiten. 
Bringt ſie herein. Ich ſpiele nun den Koch. 


Eine ſehr klaägliche Tragödia von Tito Andronico und 
der hoffärfigen Kaiſerin. Dariinen denkwürdige 


Actiones zu befinden. 2 
Tieck's Deutfches Theater. Theil I, Geite 


Ihr Römer follt wiffen, daß. mir doc) nichts um bic- 
ſes Kaiferthum zu thun ift, denn ich nun ein alter betagter 
Mann. Derhalben wil id die Hoffahrt an die Geite 
werfen. Kommt und laffet und den Kaifer Frönen, wünfcht 
ihm ale mit lauter Stimme Gluͤck und Heil. Langes 
geben wuͤnſche ich dem —* 

aife 


r. 

Titus Andronieus, die ihr mir dieſes Kaiſerthum gern 
und willig uͤbergeben, bin ich ſonderlich mit große Liebe 
und Treue gewogen, begehre derhalben eure ſchoͤne Tochter 
fie meine Kaiferin, und fol heute wie eine Kaiſerin gefrönet 
und mir vermählet werden, fo. ihr ein Gefallen daran habet. 

Der Kaifer vermählt fih deſſen ungeachter mit der 
Hoffährtigen Königin aus Mohrentand. 
3. :., Der Mohr, ver Kaiferin_Diener. 

Ihr follt wiffen, daß mich die Kaiferin zu euch ges 
fandt. Läßt euch fagen, daferne ihr eure Söhne lieb habt 
und fie vom Tode erretten wollet, follet ihr eure rechte , 
Hand durch mich uͤberſchicken, To follen fie alsbald euch 
wiederum zugeftellet werben. 


Titus. 

D mein lieber Morian, wie fröhlich Bothſchaft bringfkt 
du mir. Ja — wenn die Kaiferin auch alle beide Hände 
begehrte, wollte ich fie gerne abbauen; aber jegt will i 
meine Hand abbauen und fie dir übergeben. 

| Titus Bruder. 
Herzlieber ich bitte, laßt mir meine Hand abbauen. 
m Titus J. F 

O herzlieber Vater, ich bitte, affet zu, daß ich meine 

Hand abhaue, denn ed fein meine herzliche Brüder. 





| Titus. 
Weil ihr dann alſo ernfihaftig drein dein muß 
ichs wider meinen Willen nachgeben, Derttaget — nun 
beide duum, wer ſeine Hand verlieren fol. 


\ 
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Ich will euch leichwohl nur veriren, denn unterbeffen 
- ihr loofet und das Beil holet, will ich meine Hand abhauen. 
| Der Mohr. 
Muß dann nur das veriren heißen? 


Titus. 
Ich bitte, a— nichts mehr davon, denn es iſt 
all geſchehen. Sehet hier Morian, bringet dieſe meine - 
Hand der Kaiſerin, und fuͤhret alsbald meine liebe Söhne 
miederum zu mir. 
385 a du edle Hand, wie bift du fo bezahlet für deine 
treue Dienfte. O du undankbare Kom, diefe Hand hat dich‘ 
oft und vielmal von deinen en Feinden errettet. 
384 Der Mohr» 

SOb ich wohl ein unbarmherziges Herz habe, fo trauret 
‚mir dennoch deiner. Wann du meineſt, wirft deine Söhne 
befoimmen, fo wirft du nur allein die Häupter dafür zu 


fehen Eriegen. 
385 Der Mohr. 

Sehet hie alter Titus, ich habe ein Erbarmniß mit 
‚euch, daß eure edle und freitbare Hand alfo ift abveriret 
worden. Hie fchicket fie euch die Kaiferin wieder, .und 
diefes fein eure beide Sohnes Häupter. 

Titus und feine verffümmelte Tochter. 
387 Titus. 

Ah du herzliebe Tochter, wer hat dir die Zunge aus: 
geriſſen? Ich kann ed wohl erachten, daß du deiner 
Keufchheit berauber bift, und dir derhalben deine Zunge. 
ausgeriffen, damit du den Thäter nicht ausfagefl. Den, 
noch haben fie dir auch deine ſchneeweiße Hand abgehauen, | 
mwormit du es nicht fchriftlich follteft offenbaren. Iſt es 
fo, herzliebe Tochter? — Du mußt ja vielleicht mit dem 
Winken anzeigen, daf es alfo ift. 

* ih; rn ſhut Kauſtubt 

un will ich jetzt anfahen zu ſchwoͤren, nit aufzuhoͤren 
raͤchen, bis ſo lange ich lebe. Erſtlich will ich ſchwoͤren 
ei meiner geweſenen ſtreitbaren Hand, darnach bei meines 
Sohnes Haͤupten, darnach uͤber meine Tochter. 

Nun den Eid hab ich abgelegt und geſchworen. 

Titus, ſeine Tochter und die beiden Soͤhne 

der Kaiſerin. | 
Titus. ee 

Komme hin und halter mir diefe beide fteif und fefte. 

Nun ihr ehrvergeßnen und mörderliche Schelme, feid ihr 
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nicht der Kaiſerinnen Soͤhne? Aber jetzt habe ich, woran 
ich mich raͤchen kann. Bringt mir alsbald euer ein ein 
ſcharfes Scheermeſſer und ein Schlachttuch herauſſer. Gehe 
auch geſchwinde hin und hole ein Gefaͤß. Komm du hie 
mit deinem Gefaͤß, halte es ihme unter die Gurgel und 
fange alles Blut darein. 

Kun habe ich ihnen die Gurgel beide halb abgefchnit- 
ten, was ich aber nun gefchlachtet, darüber will ich felber 
Koch fein. Die Häupter will ich gar Hein zuhaden und 
fie in Pafteten baden, worauf ich denn den Kaifer ſammt 
ihrer Mutter zu Gafte bitten will. 





In der froftlofen Xeere der deutfchen dramatifchen 
Dichtkunſt bis zur Mitte des 18ten Jahrhunderts 
leuchtet das Talent des Sclefierd Andreas Gry⸗ 
phius als ein bedeutender Stern. Sein Trauerfpiel 
Cardenio und Eelinde reiste in unferer Zeit zwei 
namhafte Dichter zu Nachbildungen, namlid) v. Are 
‚nim und Jmmermann. Die Großfprecherei des 

Kriegsmannes Thrafo im Eunuchen des Terenz bat er 
weit und mit Glüd in feinem Scherzfpiele Horribis 
licribrifag überboten. Cr fchöpfte oft aus dem 
Holländifchen des Zooft van Vondel, und war, ohne 
es zu willen, auch ein Nacheiferer Shakspeare's 2"). 





21) Daniel Caspari fingt: : 
Schwimm' des Terenzius fein größter Theil im Meere! 
Durch * Luſtſpiel iſt uns der Verluſt erſetzt. 
Wie der bekannte Bredow bemerkt, ſchlingt zwi⸗ 
ſchen Andreas —3— der als Syndieus in den 
beften Fahren zu Glogau ftarb, und Shafspeare 
ein Band eine chronologiſche Zufälligkeit. Das fe 
ben beider Dichter umfaßt ein volles Jahrhundert, 
indem legterer von 1564— 1616, und Grnphius von 
1616 — 1664 lebte. Johann Elias Schlegel, nicht 
der fchlechtefte der ältern deutfchen Dramatiker 
Oheim von A. W. v. Schlegel), verglich Gryphius 
nit Shafspeare, wozu die Weberfegung des Shaks— 
» pearefhen Caͤſar vom Jahre 1741 die Veranlaffung 
gab. Soll ein Vergleich — werden, ſo kann wohl 
nur das Komiſche ihrer Dramen in Betracht kommen. 
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Die Handwerker⸗Comödie von Phramus und 
Thisbe im Sommernachtstraum ſteht in unläugs 
barer Verwandtſchaft mit ſeinem Schimpfſpiel, d. h. 
dramatiſcher Satire. Die Ehre der Erfindung ſoll 
nicht den Englandern, fondern den Franzoſen oder 
Deutfchen gebühren. Heinrih Schmid fagt, 
Shafspeare habe eine franzöfifche Novelle benugt, die 
aber Miemand fennt.e Bredow, Wachler und 
Voß 22) dagegen behaupten, dag daß ältere Stüd, 
welches Gryphius vor Augen hatte, nad) einem 


deuffehen Schwanf bearbeitet fei. Peter Squenz 


war nad) Bredow fchon frühe ein gangbarer Name für 
einen gemeinen Menfchen, der etwas Edles ungefchidt 
angreift. Diefer Name, allenfalls die Idee der Hands 
werks-Comödie, ald der deutfchen Meifterfängerei 
angebörig, könnte nad England gewandert fein, 
wie Shafspeare auch die Fabel vom Reinede Fuchs 
kennt 23), aber fo lange nicht erwiefen werden fann, 
dag ein deuffches Stück fürmlich ins englifche damals 
übertragen fei, können die Deuffchen nicht als Erfinder 
gelten. Die Probeftellen werden zeigen, daß etwas 
mehr ald cine zufällige Aehnlichkeit ſtattfindet. Als 
(haffender Genius hat Gryphius vieles erweitert und 
das Komifche greller hervorgehoben, das ihm fein 
Vorbild bot. | | 

In Gryphius Zufchrift an den Lefer heißt es: 
„Der nunmehr in Deutfchland nicht unbefannte Herr 
Peter Squenz wird dir hiermit übergeben. Ob feine 
Anſchläge gleich nicht alle fo fpigig, als er fid) felber 
dünken läßt, find doc) felbte bisher auf unterfchiedenen 
Schauplägen nicht ohne fondere Beliebung und Ers 
luftigung der Zufeher angenommen und belachet 


22) Schmid, Nefrolog der teutfchen Dichter. Berlin 
1785. Theil I, 122. Bredow, Schriften. Herausg. 
von Kunifh. Berlin 1823, Geite 103. achler, 
| Borlefungen über d. Nationalliteratur. Frankf. a. M. 
1818, Theil II, 60. Voß, Shaköpeare. Th.I, 505. 
23) Siehe: Wintermaͤhrchen. 
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worden. Warum denn bier und dar Gemüther ge⸗ 
funden, welche fi) vor gar feinen Baker auszugeben 
weder Scheu noch) Bedenfen gefragen. Damit er aber 
nicht langer Fremden feinen Urfprung zu danfen habe, 
fo. wiffe, daß der um ganz Deutſchland wohl verdiente 
und in allerhand Sprachen und mathemafifchen Wife 
fenfchaften ausgeübefe Mann Daniel Schwester 
felbigen zum erften zu Altdorff auf den Schauplas ges 
führet, von dannen er je länger, je weiter gezogen‘ ?*), 

Die Engländer geben Pyramus und Thisbe 
mit größerer Wahrfcheinlichfeit für eine nationelle 
Schöpfung aus, und Steevens beruft fi) auf ein. 
älteres englifches Gedicht. Wie nachmals in England 
felbft die Handwerfer: Comödie vom Sommernachts⸗ 
raum gefchieden und als felbftitändiges Luftfpiel ges 
geben wurde 25), fo fand der Scherz mif Beibehaltung 


der mitten einfprechenden Zufchauer auch in Deutfch- 


land, wohin er durch die engländifche Comödianten 
fam, großen Beifall, fo daß der berühmte Nürnbergifche 
Mathematifer Daniel Schwenter, der 1636 ftarb, 
ſich berufen fand, das Stück zeitgemäß umzuarbeifen. 
Vielleicht ſah er e8 in Altdorff von der Beltheimifchen 
Geſellſchaft geben. Gryphius hielt feine Umbildung für 
ein Ortginalftücd, da fie diefes in Vergeſſenheit brachte. 
Sommernadföfraum. 
Ueberfegung von Schlegel. Theil I, Seite 


191  Shnod. 

Habt ihr des Löwen Rolle aufgefchrieben. Bitt' euch, 
wenn ihr fie habt, fo gebt fie mir, denn ich habe einen 
ſchwachen Kopf zum Lernen. 


m Bottſched, N. Vorrath Theil I, 217, zeiht den N. 
Gryphius einer Unredlichkeit wegen Berfchwei ung 
der rechten Quelle, die er in der Epifode des Som— 
mernachtötraums erkennt. Allein es exiſtirte wirk⸗ 
lich ein Luftfpiel von Schmwenter, denn Morhof, 
Unterricht von der teutfchen Sprache und Poeſie, 
Kiel 1682, Seite 740, nennt Schwenter's Poffenfpiel 
eter Squenz. | 
35) Tieck, deutfhed Theater. Theil II, Vorr. XVI. 
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Squenz. EEE 
F ze koͤnnt fie cxtempore machen. Es ift nichts wie 
Brüllen. 


Zettel, 

Laßt mich den Loͤwen auch fpielen. Ich will brüllen, 
eb es gun * oo m — wohl gr ee 3 
oͤren. wi en, er Herzog ſagen ſoll: No 

mal brüllen! Noch mal behlen! — FE 


. Squen;. 
Ihr konnt keine Rolle fpielen, ald den Pyramus. 
Zettel. 

Laßt den, der den Loͤwen macht, feine Nägel nicht vers 
fehneiden, denn ſie ſollen Heraushängen, als des Löwen Klauen. 
218 Squenz. 

‚Da find noch zwei harte Punkte, naͤmlich den Mond- 
fchein in die Kammer zubringen, denn ihr wißt, Pyramus 
und Thisbe kommen bei Mondfchein zufanmen. - 


ER Schnod. 
Scheint der Mond in der Wacht, wo wir unfer Spiel 
fpielen? _ 


Zettel. 

Einen Kalender! Einen Kalender! Suchet Mondfchein! 
E83 Eönnte auch einer mit einem Dornbuſch und einer Pa- 
terne berausfommen und fagen, er komme die Perfon des 
Mondicheind zu defiguriren. Aber da ift noch ein Punkt. 
Wir müffen in. der pe Stube eine Wand haben, denn 
zume und Thisbe, fagt die Hiftorie, redeten durch die 

palte einer Wand mit einander. 
Zettel. 

Einer oder der andere muß Wand vorſtellen, und laßt 
ihn ein Bißchen Kalk, oder ein Bißchen Leim, oder ein 
Bißchen Moͤrtel an ſich haben, um Wand zu bedeuten, 
und laßt ihn ſeine Finger ſo halten, und durch die Klinze 
ſollen Pyramus und Thisbe wispern. 





Absurda comica oder Herr Peter Squenz. 
. Schimpfſpiel. 
Tieck, Deutſches Theater. Theil II, Seite 

238 Pickelhaͤring. 
Saget, Here Peter Squenz, auch der Löwe viel 
su reden? . | 

* Gaquenz. 

Nein, der Loͤwe muß nur bruͤllen. 
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Pickelhäring.— 
Ei, ſo will ich der Loͤwe ſein, denn ich lerne nicht 
gerne viel auswendig. 


| Squenz. | 
Ei nein! Monſieur Pidelhäring muß eine Haupt: 
verfon agiren. 


239 » | Kricks. | 
Mic duͤnket aber, es follte zu fchrecdlich lauten, wenn 
ein grimmiger Löwe hereingefprungen kaͤme. 


Klotz George. | 

Kümmert euch nit! Ich will fo lieblich brüllen, 

daß der König und die Königin fagen follen: mein liebes 
Loͤwichen, brülle noch einmal. 


Squenz. | 
Laſſet euch unterdeffen die Nägel fein lang wachfen 
und den Bart nicht abicheeren, fo fehet ihr einem Löwen 
defto ähnlicher. DerKicchenlehrer Ovidius fchreibet, daß 
der Monden gefchienen habe. Nun wiſſen wir nicht, ob 
der Monde auch fcheinen werde, wenn wir dad Spiel tragıren. 


Kricks. 
Wir muͤſſen im Kalender ſehen, ob der Mond den— 
felben Tag fheinen wird. 


.... Bollinger. 
Hier habe ich einen, den habe ich von meines Groß- 
vatern Muhme ererbt. 
Kricks. 


oͤrt was mir eingefallen iſt! Ich will mir einen 
Puſch um den Leib binden und ein Licht in einer Laterne 
tragen und den Monden tragiren. 


v2) Eu Squenz. 

Wie werden wir ed mit der Wand machen? Pyra— 

mus und Thisbe müffen mit einander durch das Loch in 
der Wand reden, | 
; Klipperlig. 

Mich duͤnket, es wäre am beften, man befchmierte 
einen um und um mit Leimwellern und ſteckte ihn auf die 
Bühne Er müßte fagen, daß er die Wand wäre; wenn 
nun Pyramus reden fol, müßte er ihme zum Maule, das 
ift zum Loch hineinreden. Wenn nun Thisbe was fagen 
wollte, müßte er das Maul nad) der Thisbe Fehren. 


‚ 
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Chriſtian Weiſe, der als Schulrektor in Zittau 
die Obliegenheit hatte, zur Feier von Schulfeſten Co⸗ 
mödien zu ſchreiben, verfaßte: Neue Parodie eines 
neuen Peter Squenzes von lauter Absurdis comicis. 
1683. — Die letzte Bearbeitung iſt vom Geſchicht⸗ 
ſchreiber Bredow in deſſen hinterlaſſenen „Schriften.“ 


Schon in früher Zeit fanden in Königsberg dra⸗ 
matifche Luftbarfeiten ſtatt. Die erfte Tragödie, die 
in der Welt gefchah, ift Inhalt des erften Stüds, das 
in. Königöberg gegeben wurde. Auf dem Schlofle 
nämlich wurde 1573 der Fall Adams und Eva aufges 
führe. Neben Gott dem Bater trat ein Hanswurft 
darin auf 2). 

Um Faftnachten 1578 murden im Kneiphöf— 
Then Hofe die Eomödien vom irdifchen Paradies, 
‚vom reihen Mann und dem armen Lazarus, und von 
Tobias und feinem Sohn gefpielt. Die Kneiphöfer 
ließen unter dem Vorgeben, dadurch einem efwaigen 
Streite vorzubeugen, die Löbenichter und Kneiphöfer 
nicht bei fich fpielen 27). | 


26) Gottfched, N. Vorrath, Theil I, 118: „Comoͤdia 
vom Fall Ade und Eve bis auf den verheißenen 
Samen Chriftum. Aus fünf Hiftorien zufammen; 
gezogen und in eine kurze Ordnung gefaßt durch 
Georgium Roll, Breg. Siles. Allen — ſo 
mit Kommer und widertigkeit (Widerwaͤrtigkeit) bes 
laden. Zuvor aber aus ſchuldigem Gehorſam Gluͤck⸗ 
wuͤnſchung und ſonderlich zu Ehren aufm Schloß 
zu Königsberg in Preußen agiret am Tag Andreaͤ.“ 
Auf dem Titelblart läßt fich der befcheidene Dichter 
fo vernehmen ; 

-  Diefe mein Arbeit wolleft nit 

Annehnien aus böfem Gemittt, 

Findeft du was, eorrigir’d dann, 
| Wil ich fleißig ar han. 

27) Acta Borussica, Theil II, 842%. Die Handwerker 
Comoͤdien werden in Königsberg, wie in Danzig 
noch lange fortbeftanden haben, mo es noch 1611 
den Kürfchnern geftattet wurde, in der Faftenzeit 
Comoͤdie zufpielen. Loͤſchin Geſch. Danzigs Th. I, 409. 
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Die beiden unbedeutenden Feſtſpiele Simon 
Dachs find wohl aud nicht von Schaufpielern gege⸗ 
ben. Das eine, da ed die Stiffungsfeier der Univer⸗ 
ſität 1644 verbherrlichte, wahrfcheinlich von Studenten 
im Auditorium Marimum *°). 

Die Stüde, die der Profeffor der Beredſamkeit 
Jacob Reich verfaßte, das „„nachdenfliche Luſtſpiel 
von dem deutſch und unüberwindlichen Neſtor,“ eine 
Apothedfe ded großen Kurfürften, das an deffen Wie- 
genfefte 1683 auf dem Mosfoviterfaale, eben fo wie 
„der unbeglüdte Schäfer Corydon,“ das bei Gelegen- 
beit einer bürgerlichen Hochzeif gegeben wurde, ſcheinen 
von Bürgern gefpielt worden zu fein 2). 

Im Jahre 1702 gaben die Preugifhen Hofe 
Comödianten Vorftellungen im Altftädtifhen 
Aunfergarten. Wie ein erhaltener, merfwürdiger 
Eomödienzeftel lehrt, ward am einem Nachmiltage das 
Schöferfpiel von Cephalus und Procris mit dem Ars 
lequin und der Dandin, ein Luftfpiel nach Moliere, 
gegeben ?:°). Wahrfcheinlich wurde fchon früher Kös 
nigsberg von Schaufpielerfruppen befucht. 


23) Dad Schaufpiel Sorbuifa (Borussia) in „Simon 
Dachen Poetiſche Werke (Roſe, Adler, Low, Zepter).“ 
Im Eingangsliede iſt der Ausdruck grex histricus 
wohl nicht eigentlich zu nehmen. 

29) Bottſched, N. Vorrath. Theil I, 247, 250. 

30) Der viel werfprehende Comödienzettel war in’ der 
Königsbergifhen Kriegs: und Friedenszeitung ab 
an Gottfched, N. Vorrath, Theil I, 227: 

andin oder der vermwirrte Ehemann, in dem früher 
— Buch: Schaubuͤhne engliſcher u. fran- 
zöfifcher Comoͤdianten. Seite 252 führe er unter 
dem Jahr 1689 eineDper an: Cephalus u. Procris. 
Für dad Auge war in dem Schäferfpiele befonders 
geforge duch Tänze, häufigen Scenenwechfel, Ver: 
wandlungen und reiche Dekorationen. Es wird ein 
Hirſch erlegt, der Procris erfcheinen Traumgebilde 
und ihr Name — ſich im Glanz einer Wolke. 
Der Anfang der Vorſtellung war um vier Uhr. Ein 
Fiat in den vornehmften Logen Eoftete einen halben 

haler, und der wohlfeilfte las einen Achthalber. 


Pe 
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Damals lebte der Kurfürſtliche Sekretair Mi⸗ 
chael Kongebl ?*), der 1710 als Bürgermeiſter 
der Stadt Kneiphof-Königsberg ſtarb. Als Kaiſerlich 
gekrönter Poet führt er den Namen Prutenio, und 
ſein Sinnbild- ift die Paffionsblume. Denn er hielt 


fi vornämlich berufen, fenfentiös gofffelige Gedichte 
zu fchreiben, die er in anfehnlichen Sammlungen bers 


31) Michael Kongehl ward d.19. Aug. 1646 zu Greuzburg 
in Preußen geboren. 1676 ward er in Königsberg 
als Gancelleiverwandter a und als folcher ' 
heirathete er die fromme Anna Maria Hoffmann, 

die ihm zehn Kinder gebar._ Todesfälle trübten die 

heitern Tage, die — Wahl entſproſſen. Den 

ur eines Töchterchens betrauerte er in folgendem ' 

onnet: ' 


Gott hat mir fieben Soͤhn' in unverräckter Zahl 
Und eine Tochter drauf aus Gnad’ und Huld gegeben. 
Non fieben Söhnen find fchon fünf im andern Reben, 
Zween hab? ich noch bei mir im Kreuz und Thränenthal. 
Mein Ann: Mariechen geht num en zum ter: 
nenfaa 
Um, ihren Brüdern gleich, den Höchften zu erheben. 
Wie beugft du mic) mein Kind! mein hoffnungsvoller 
en 


eben! 
Du bringſt vor Freud' und Luſt un — Leid und 
ual. 


Doch was betruͤb' ich mich? Gott, der dich uns 

| entnommen, * 

Kann diefe Bitterfeit verfüßen durch fein Wort, 
Wir werden bald zu dir und deinen Brüdern kommen. 


-  Leb’ewig wohl mein Kind bei deinem Seelenhort, 
Wir geben und Herr Gott in deine Gnaden-Hände, 
Gieb wie, wo, warın n Si =. ung ein felig 


Eine ungluͤckliche Entbindung endigte 1696 das Leben 
der geliebten Gattin nach einer achtzehnjaͤhrigen Ehe. 
Zwei Söhne und eine Tochter theilten fein Loos. 
Nicht vergeblich ward in der von v. Sanden im Dom 
gehaltenen Feichenrede der Wittwer daran erinnert, 
daß er in feinen Pocfien gelehrt habe, Luft in Un— 
luft zu finden. e fand Teoft und Erfaß, und 
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ausgab. Derſelbe verfaßte eine Schul⸗Comödie und 
drei ſogenannte Miſchſpiele. Im Bewußtſein ſeiner 
Fähigkeit, ſcheint er auf alle Erfindung verzichtet zu 
haben, und ihm genügfe ed, alte Stüde in die damals 
beliebte Sprache. der galanten Poefie umzufleiden. 
Bon dem Genialifchen der überreizten —— | 
—— eine 


ſchenkte ſchon nach einem Jahre den Kindern eine 

Mutter wieder in Helena Dorothea Feyerabend. 
Kongehl ſtand als Geſchaͤftsmann und Poet in 
gleichem Anſehn. Bei jeder feſtlichen Gelegenheit 
ward, beſonders von Vornehmen, ſein Talent in 
Anſpruch genommen. Unter feinen poetiſchen Schrif- 
ten unterzeichnete er fih K. G. P. (Kaiſerlich ger 
kroͤnter Poet), und mandmal: Unter den Pegnik- 
Blumengenog : Hirten beigenannt Prutenio. 1673 
ward er nämlich Mitglied des Nuͤrnbergiſchen Blu⸗ 
menordend. Die Worte: „Alles zum Preis des 
Gekreuzigten!“ finden ſich ald Symbol unter feinem 
von Bartfch nicht übel —* Bilde vor der 
„Fortpflanzung des Cypreſſenhayns.“ Der Poet 
mit vollem, treuherzigem Geſicht haͤlt in der Rechten 

eine Paſſionsblume. 

om Cancelleiverwandter, nachdem er 1681 
Votarius des Conſiſtoriums in Koͤnigsberg, 1682 
Secretarius, und 1696 Rathsverwandter geworden, 
erhob er ſich 1710 zu der Wuͤrde des Buͤrgermei— 
ſters im Kneiphof. Noch in demſelben Jahre den 
1. Nov. verſchied er in einem Alter von 74 Jahren. 
Arnoldt's, Hiſtorie der Koͤnigsbergiſchen Uni⸗ 
verſitaͤt. Königsb. 1746. Theil II, 520. Kongehl's, 
Lorbeer »Hayn ne: den Fortfegungen. Seite 685, 
761, 810. Koch's Kompendium der d. Fiteraturgefch. 
Berlin 1795, Theil II, 251. Auf mehrere Schriften 
mit Nachrichten über Kongehl vermeifen Joͤrdens, 
Lexicon deutfher Dichter und Profaiften. Bd. VI, 
Supplemente, Leipzig 1811, Seite 421, und Horn, 

die Poefie und Beredfamf. d. D. Theil II, 234. 
ie Dichtungen Kongehld, der gei einem 
Maro, Marini, Heinfius, Opik und Dad) fingen 
follte, find längft vergeffen und vielleicht zum Ehe 
verloren. Die Angabe von Titeln, die feinen Ges 
ſchmack zur Genüge befunden, wird das befte 2 
en, 


3 
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eines Lohenſtein verräth ſich bei ihm nicht der leiſeſte 
Anflug, und nur in: einigen mit Reimen überfüllten 
Stellen. erkennt man eim unglüdliches Ringen wenige 
ftend nad) dem außern Schein. | 
Seine Andromeda, ein Singſpiel mif vielem 
Geepränge, dichtete er, wie er in der Vorrede berichtet, 





fein, um fich über den Verluſt zu teöften. Die‘ 
Vollſtaͤndigkeit des folgenden Verzeichniffes Fann 
nicht verb 7 werden. - 

1. Der begluͤckwuͤn ende Doppelfieg des allerdurch: _ 
lauchtigften u. un erwindlichftenrömifchen Kaifers 
Ceopold's 1.) wider den überwundenen König in 
— In einem Hirtenfpiele. 1675. 4. Joͤr— 

end. Horn. 

2. Die vom Himmel herabgeftiiemten Himmelsftür: 
‚mer, unverfänglich auf den gegenwärtigen Kriegs: 
zuftand gerichtet. 1675. 4. Tördens. 

3. Surbofia (Borussia) oder gefchichtmäßiges Hir: 
tengedicht. Nutnberg 1676. 12. Roman in Profa. 
Joͤrdens 1683. verſprach Kongehl eine „neuaus 
gezierte Surboſia.“ | 

4. Der verkehrte und wieder befehrre Prinz Tugend: 
hold, von den Domfchürlern zu ee, auf: 
he — Geſch. der Poeſie u. Beredſ. 

ei 324. 

Schul⸗Comoͤdien werden wie uͤberall auch in 
Königsberg nicht felten gewefen fein. So dichtete 
der Vater des Profeſſor Gottſched cin geiftliches 
Feſtſpiel für die der Loͤbenichtſchen Pfarr: - 
ihule. Gottſched, N. Vorrath. Theil I, 258.) 

5. Die vom Tode erweckte Phönicia und 

. 6, Der Innocentien Unfchuld. Die: Herausgabe 
beider Mifchfpiele, in Königsberg ohne Jahrzahl, 
iſt von Gottſched ind Jahr 1680 gefeist. euer 
Morrath Theil, 243, 4. Sie jedoch er 
nad) 1682 — 5— denn Kongehl nennt ſi 
Churfuͤrſtl. randenb. Secretarius. 

7. Das von dem Sauſewind ir: u. verfluchte 
Kriegesleben. Ohne gabe ahl. Joͤrdens 

8, Beluftigung bei der Un uf aus allerhand geift: 

amd weltlihen Gedichtarten. (Stettin 1683.) 
Königsb. Ohne Jahrzahl. 

VII. 1382. | 
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nach einem vor zwanzig Jahren erſchienenen Stud. 
Es ift eine Monftrofität ſowohl in den ernften Eingan- 
gen (fo beißen bei ihm die Scenen), als inden fomi- 
fhen, ‚indem abwechfelnd Perfeus Ritterhaftigkeit ſich 
weidlich bervorfhut, uud Sfaramuz mit fünf Mägden | 
ſein Weſen treibt. Das Stüd ift Friedrich dem Dritten 
gewidmet, und im Epilog, der mit den Worten anhebt: 
Der Himmel fei gepreift, dad Spiel ift ausgefpielt! 
wird Perfeus mit dem Kurfürften verglichen. 


Der Belnftigung bei der Unluſt zweiter Theil 
aus Helden», Hochzeit» und andern Glüdmün- 
fhungsgedichten zufammen herausgegeben, Kb 
nigsberg. Ohne Jahrzahl. 

Ein dritter und vierter Band wird verſpro— 
chen. Joͤrdens ſpricht von einem vorhandenen 
dritten Theil. Darin ſind enthalten unter andern 
folgende einzeln abgedruckte Gedichter I, 58, 
—— auf das Geburtsfeſt des allertreuſten 

rz⸗Seelen⸗Hirten Jeſu Chriſti, zur Falten Win 
terszeit mit Andacht erhitztem Herzen abgeſtattet. 
680.4) I, 145, der wiederbelebende und trium— 
phirende Todestod Jeſus. CNürnb. 1676. 4.) 
II, 9, Churbrandenburgifches Denfmahl oder 
Trauer» Hirtenfpiel über den Abfchied aus dem 
Zeitlichen des Marfarafen Caroli Aemilii (1675. 
). U, 25, das bedrüdte und wieder erquicte 
Brandenburg (ohne Jahrzahl. 4.) — Ferner Kir 
—— wie I, 8, ©o bleibt dennoch ein gut 
ewiffen das 639 Kleinod von der Melt. 
1, 260, Nur friſch hinein! Es wird fo. tief nicht 
fein, das rothe Meer wird dir ſchon Lg. Sr 
önnen. (Der von Joͤrdens a -itel: 
as ‚fterbende Leben, das ift, der in höchfter Un; 
fhuld gefangene Jeſus. Nuͤrnb. 1676. 4. fehlt.) 
9, Immer greünender EnpreffensHayn, Danzig 169. 
fuft: — neben dem Enprefien-Hayn, Dan 
jig 1694. - | 
10. Die unvergleichlich fchöne Prinzeffin Andromeda, 
in einem Mifchfpiel ( Tragico Comoedia) aufs 
neu auf die Schaubühne geführet. Königsb. 169. 
11. Sieg »prangender Lorbeer⸗Hayn. Nebſt einer 
gortpfläniung des Immer grünenden Cypreſſen— 
Hayns und Luſt⸗Quartiers. Königsb, 1700. 
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Die beiden andern Dramen Phönicia und 
Innocentia ſind keine Feſtſpiele und verdienen 
mehr Aufmerkſamkeit, da wir ihre Fabeln in zwei ein- 
ander ähnlichen Stücken von Shakspeare, in Viel 
Lärmen um Nichts und in Cymbeline wieder— 
finden. Bei aller Ungleichheit iſt ihre Berwandtichaft, 
wer weiß im wie vielften Grade ? nicht in Abrede zu 
ftellen. Kongehl arbeitete wahrſcheinlich nicht. nad 
vorliegenden Stüden, fondern nach den Aufführungen, 
denen er beiwohnte. 


Die vom Tode erwedte Phönicia. Eine 
anmutbige Sicilianifhe Gefhiht in 
einem Mifchfpiel (Tragico Comoedia). 
Auf die Schaubühne geführet von Mir 
hael Kongebl. Königsberg. 


Zwifchen der Phönicia von Ahrer und der 
feinigen find einige Zwifchenglieder anzunehmen, wie 
ı dies die fpater anzuführenden Stellen zeigen werden. ' 

Phönicia wird ald ein Mufter des Findlichen 
Gehorfams und der Sittigfeit gefchildert. Sie weift 
die Anerbietungen des Grafen Timbreus zurüd, 
der ihr. fein fträfliches Begehren durd) ein gemonnenes 
Kammermädchen zu erfennen giebt. Obgleich dem 
Grafen ihre niedrige Herfunft ein Anftoß ift, fo fieget 
doc) bei ihm die Liebe. | 
Seites Ich hoff? durch unermüdeted Bemühen, 
hönieta, dein Peaneaaret Licht 

uf mich zu ziehen. 

Wo nicht, fo werd? ich ach! ein andrer Phoͤnix fein, 

Und mich durch deiner Strahlen Schein, 

haha zu Staub und Aſch verbrennen. 

o wirft du dann, doch viel zu fpät erkennen, 
Wie herzlich dich Timbreus dat geliebt. 
F Durch einen Freund läßt Timbreus um fie. 
‚werben. Phönicia ſteht nicht an, dem beiftimmenden 
Wunſch der Eltern zu gehorchen. | 

Bis dahin ftimmen Ayrer und Kongehl übers 

ein. Ayrer läßt dem Stück ein Spiel mit Benud 
22 
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und Eupido vorangehn. Died fo wie die Fomifchen 
Scenen von Jahn und Maria fehlen bei Kongehl. Der 
ſpaͤter zu nennende Neidhart, der den Pickelharing 
fpielen foll, bemüht fid) wenig Jahn's Stelle zu erfegen. 
Mährend dort Benus ein unnüges Divertiſſement giebt, 
greift Tiſiphone, „ eine hoͤlliſche Furie,“ kräftig 
in die Handlung ein, denn 

der Edelmann Garondas, der. Phöoönicien 
liebt, wird das Werkzeug der Furie Tiſiphone, um 
die tugendhafte zu verderben. Tiſiphonens Diener 
ſind Neidhart und Sykophant. Der legfere 
bietet dem eiferfüchtigen Garondas feine Dienfte an 
zur Ausführung eines frevelhaften Planes. Es gelingt 
durch Neid hart, der, als Edelmann verkleidet, ver⸗ 
abredefermafen vor den Augen des Grafen ind Fenfter 
von Phöniciens Zimmer fteigf, diefe in den Ruf 
der Unfeufchheit zu bringen. | 

» Seite 37 ı Mutter Phönicien®. 

Wo muß Timbreus fein? | 
Cleobulus, Freund des Thubreus, 
| Ihr werdet ihn nicht fehen. 
a: Mutter. | 
Ach Herzeleid! Vieleicht ift ihm ein Leid gefchehen. 
| Gleobulns. 
Ja freilich Leid genug, ihr follt es bald vernehmen, 
raßt nur Phönicien ſich zu und her bequenten. 
| hoͤnicia. 
Er ſei willkomin, mein geneigter Freund, 
und bedankt, dag er fo bald erfeint. 
Cleobulus. 
Dieſen Doppelwunſch ſtellt immer ein. 
ch kann euch nun nimmer willkomm ſein. 
38 ure Schand und Bosheit ſoll jetzund 
Euch und euren Eltern werden fund. 


dniciea, 

Schand? 4 
ga ihr, ſch — —A— ſch zu ſei 
a ihre ſcheint wohl trefflich keu u ſein 
Stellt verſtellt euch nuͤr fo engelrein. 


I) 


Phönicia, | 
Ich ruf' Gott bei meiner Unfchuld an, 


Cleobulus. 
Setzt nur die Schaam bei Seit. Timbreus wird 


t 
Der hat den Edelmann, pfui ſchaͤmt uch! felbn gefehn, 


Daß 
Was fagt ihre nun dazu? Sagt, 


Zimbreus wird hinfort nach euch nicht weiter 
Er fagt durch mich eich ab, 


39 


55 


| Phönicia. 
Was? Edelmann? Wer? Ich? 


So wär’ a 


er bei Wacht zu euch durchs Fenſter ift geſtlegen. 
ei , N) 5 ni en, 


Sleobulus, Ä 
Nur fill und laßt euch fagen, 
fragen. 


.  Phöniecia. 
Ich weiß von Feiner Schuld, 
Doch duld ich alles mit Geduld. | 
Der Himmel wird, was ich nicht Bann, entdecken. 
Ach Herzeleid! ich muß mein junges Leben 
an Unſchuld, ah! dem Tod? ergeben. 
ch fterbe fhon in meinem Sinn 


Und fall? ach leider gar — — . 


Sie fällt für ode nieder und wird 
von zwei Frauen hinweggefuͤhrt. 
Tim breus an Phöniciens Grabſtaͤtte. 
Timbreus, ach! du Höchfibetrübter, 
Du vormals berzverlichter, ! 
83 liegt dein trauter Schatz begraben. 
ies, leider! iſt der Stein, 
Worunter ſo viel Anmuth Gaben, 
Worunter Keuſchheit, Zucht und Tugend, 
Der Glanz, der Auszug ſchoͤner Jugend, 
Mit einem Wort, Phönicia ſoll fein. 
Er lieſt die Grabfchrift. 


56 Ach hätr Ir doch nur nicht fo leicht geglaubt, 


fie mein Schag mir nicht fo leicht geraubt. 


Lionatus, phöniciens Vater, Timbreus 
und Garondas. | 


63. Lionatus. 
Sie ſollen beiderſeits von Herzen willkomm ſein. 


Timbreus. 


Ich bin nicht werth, mein Herr, daß — willfomm 
7 vo a ei 
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Garondas. | 
&o bin ich mwerth, dag man mich gar von dannen weißt. 
Timbreus. 
Ich hab’ Phoͤnicien — — 
| Garondas. 
Nein — das hab?’ ich gethan. 
Timbreus. 
Durch mid). 
Garondas. | 
D nein durch mid Fommt fie zur Todtenbahr. 
64 Lionatus. 
Was hat euch doch, mein Freund, zu ſolcher That ge— 
trieben? 
Garondas. 
Betrug und blindes Lieben. 
Timbreus. 


Dies eben macht, daß ich fo herzbekuͤmmert bin, 
Und weil des Gluͤckes Tuͤck mir thut den Poſſen an, 
Daß ich Phoͤnicien durchaus nicht haben kann, 

So will ich, trutz dem Gluͤck, fie doch vor mein-erfennen, 
Ihr ſollt mich euren Sohn, ich will euch Vater nennen. 


Lionatus. 
Ich nehm’ ihn auf zum Sohn und zwar am aller⸗ 
| | meiften . 
In einem Stück, darum er mir fol Hülfe leiten. 
Timbreus. 


Es fei auch, was es fei, er offenbar es nur. 
Ich folg’, ald wahr ich. leb'! Das iſt ein theurer Schwur. 
Lionatus. 
Dies * zu feiner Zeit ein wahres Zeugniß geben, 
Db er Phönicien geliebt in ihrem Reben. 
Timbreus. 
Auch todt hab ich fie lieb; er fordere, was er will. 


Lionatus. 
So will ich dann, daß er in Unmuth halte ſtill, 
Und ſei nunmehr bedacht ein Frauenbild zu freien, 
Das ich ihm zeigen will zu feinem Gluͤck⸗Gedeihen. 


— 3 — 
Timbreus. 
Ich hab es ſchon geſagt und hab es auch beſchworen, 
Die er mir auserſehn, die hab auch ich erkohren 
Zu meinem Eh’gemahl, fie fei auch noch fo fchlecht, 
Ih als ein Sohn gehorch', er hat das Vaterrecht. 
Was aber läßt ſich dort vor eine Schönheit blicken? 


Phönicia ars Lucilia und andere Jungfrauen erfheinen. 


fionatuß. 
Der Himmel, mein Here Sohn, wird nun fein Herz 
| erquicken 
Nach ausgeſtandnem Leid. Dies iſt Lucilia, 
Das Tugendbild, gefaͤllt ſie ihm, ſo ſag er ja. 


Timbreus. 
Ich bin vergnügt mit ihre, wenn ich nur ihr gefalle, 
So wird mein Leid zur Freud’ und Zuder meine Galle, 
Doch bleibt Phönicta — — 


| Lionatus. | 
ce WWas ſagt denn ihr. dazu? 
Lucilia mein Kind? 
Phoͤnicia. 
Ich ſage, leiſt und thu, 
Was mein Herr Vetier will. 


Lionatus. | 

So wuͤnſch ich euch den Segen. 
Es wolle fih um euch vergnügtes Wohlfkin legen 
Und alles, was ihr wünfcht. 


Timbreus. 
Das hoff ich mit der Zeit, 
Zumal weil diefes Bild an Huld und Pieblichkeit 
Der Art Phönicien in vielen Stücken gleichet, 
Die, feit mein Herz fi regt, nicht ei — Herzen 
weichet. 


75 Lionatus. 
Herr Eidam und Herr Sohn, ſo kann ich ihn nun 
nennen, 

Er ſpricht von großer Lieb' und giebt's nicht zu erkennen. 
Liebt er Phonicien, wie er fie wahrlich liebt, ö 
So nehm’ er fie, weil fie das Gluͤck ihm wieder giebt. 
Dies ift Phönicia, die ich ihm zugeführet, 
Die er vor todt beklagt und jetzt im Leben fpüret. 


’ 


- 
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Er ſch t an, er ſchau iht Angeſicht 
a ——————— 


Timbreus. 
Was — iſt mein Geiſt entzückt? Bin ich bezaubert 
en worden? 


Lionatus. 
Nein, nein mein Sohn, hier iſt, die er verlangt, 
| | u fchauen 
Mein Kind und feine Braut, und = er noch nicht 
— trauen, 
So wiſſ' er, daß ſie zwar ſchien gänzlich todt zu fein, 


Soch hat fie Gott entfteit von ſolcher Todespein. 


ine der Frauen. 


54 E | 
Sie iſt dennoch, wie ich und jeber weiß, begraben. 


Lionatus. 

Auch deſſen ſollt ihr bald begehrten Nachricht haben. 
Dieweil fie war vor todt nach aller Wahn geſchaͤtzt, 
So ward ein Teerer Sarg, fatt, ihrer beigefegt. 

Sie aber ift feither in Einſamkeit verblieben, 


Bei Ayrer empfängt Gerando aus der Hand 


des Lionatus feine Tochter Belleflora, bier 
wird dem Garondaß eine Florabella, und 
einem Eleobulus eine Mariana zu Theil, und 
das Stüd nimmt, wie es in der Inhaltdangeige der 

Handlungen (Afte) beißt, mit Frohlocken ein ers 
wünfchted Ende. 


Beſchluß folgt.) 


J 


Bemerkungen über den Bromberger Kanal. 


Don J. C. Wutzzke, 
Regierungsrath und Waſſerbau-Direktor. 





Der Bromberger Kanal gehört unſtreitig zu den vor⸗ 
züglichften Denkmalen, welche König Friedrich der 
Sroße in dem Laufe feiner ruhmmürdigen Regierung 
ſich fegte, nicht fowohl wegen der großen Eile, mit 
welcher dies Werf angefangen und beendigt wurde, 
als vielmehr wegen des wichtigen Einfluffes, den es 
auf den ganzen Staat außübte, indem hierdurch die 
einzige innere Wafferverbindung zmwifchen den öftlichen 
weftlichen und füdlichen Provinzen der Preußifchen 

- Monarchie hergeftellt wurde, weshalb denn auch dieſe 
Waſſerſtraße beſtimmt zu den wichtigften in unferm 
Lande gehört. Ganz befonderd merfwürdig ift indeß 
auch der Umftand, mit welcher Eile diefe Anlage pros 

- fectirt und ausgeführt wurde. | 


“N 


Als der König im Jahre 1772 Befis von Weft 
preußen nahm, überfrug er die-Drganifation des Die 
firiftes an der Nege dem Geheimen Ober » Finanzrath 
von Brenfenhoff, welcher mehrere technifche Beamte 
mit nad) Bromberg, als dem damaligen Siße der Ors 
ganiſations⸗-Commiſſion, nahm; unter diefen befand 
fi) der Zandbaumeifter Jawein aus Rügenwalde in 
Pommern, welchen wir die erfte Idee zur Anlage des 
Bromberger Kanals verdanfen. Jawein fand namlid), 
daß ed nach Ueberwindung einiger Schwierigfeiten 
möglich fei, den Nesfluß mit dem bereits bis Bromberg 
fchiffbaren Brahefluß zu verbinden, und hierdurch eine 
ee Tr zwifchen der Oder und der Meichfel her⸗ 
zuftellen. 

Kaum hatte Jawein dem Heren von Brenfenhoff 
diefen Gedanfen entwidelt, ald legterer dem Könige 
über dies Project ausführlichen Bericht erſtattete; er 
bewies damit, wie wichtig diefe Ihiffbare Verbindung 
für Preußen fein müffe, indem es alddann mit Leichtig⸗ 
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keit die Produfte der Polen, namlich Getreide, Holz, 

- Haute, Wolle rc. in das Innere der alten Preußifchen 
Provinzen 2c. ziehen, und eben fo die Fabrif- und Kos 
lonialwaaren aus Preußen nad) Polen führen könnte; 
er berechnete dem Könige den Gewinn, welder durch 
diefen Handel den angränzenden Gegenden nothwendig 
erziel£ werde, fo wie er nicht unterließ, Die Einnahme, 
welche durch die Zollgefälle dem Staat felbft zufallen 
müßten, recht anfchaulid) zu machen. 

Der König war von diefem Vortrage fo lebhaft 
ergriffen, daß er den Bericht des v. Brenfenhoff ums 
gehend durd) folgende Kabinetsordre beantwortete: 

„Befter ꝛc. Ich habe Euch vor.die Mir mif 
Eurem Bericht vom 27. d. M. gegebene Nachrichten 
von. Pommerellen und den Strid) Landes dieſſeits der 
Netze, und wovon Ich ungemein zufrieden geweſen bin, 
hierdurch danfen und Eud) darauf in Antwort zu Eurer 
Direction im Berfrauen nur fo viel melden wollen 
wie Ich Schon diefes Jahr mit Anlegung des Eud 
bewußten Kanals den Anfang machen zu laffen intens 
tionirt bin, Ihr alfo Euren vorläufigen Ueberfchlag 
danon wohl machen und auf wie hoch fidy folder wohl 
ungefähr belaufen dürfte, Mir anzeigen könnet. Ich 
bin Euer gnädiger König Friedrid. 

Potddam, den 29. März; 1772. 

Es ift ganz augenfcheinlich, wie viel dem Könige 
nad) diefer Drdre an der Beicyleunigung der * 
lag, aber er hatte fie auch in die Hände eines Dieners 
gelegt, der mit einem Feuereifer feine Winfe zu befolgen 
wußte. Denn bereits. zu Anfang des Monats Mai 
1772 legte v. Brenfenhoff dem Monarchen die unges 
fahren Leberfchläge von den Koften diefer Anlage per- 
ſönlich in Potsdam vor, weldhe auf 231,180 Thlr. 
16 gar. abichloffen. — Offenbar fonnten diefe Koftens 
anfchläge nur in der Kürze der Zeit fehr oberflächlich 
gefertige werden, und es ergab fich in der Folge, daß 
der Bau felbft mehr als dreimal fo viel Koften vers 
urſachte. Die gründliche Unterfuhung und Veran⸗ 
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ſch elagung dieſes Unternehmens wurde gleich nach Bren⸗ 
kenhoffs Rückkehr dreien Bauverſtändigen, nämlich 
unferm Jawein, dem Neumärkiſchen Baudirector Hahn 
und dem Bauinſpector Dornſtein zu Müllroſe bei Ber⸗ 
lin übertragen. 

Jawein nivellirte zuerft die Linie zwiſchen der 
Brahe und Nee, auf welcher der Kanal angelegt wers 
den follfe, und fand daß in einer Entfernung von 2019 
Ruthen der Spiegel der Brahe um 75 Fuß 95 Zoll 
niedriger als der zum Kanal beftimmte Moorgrund 
lag, von diefem Punkte (gegen dem Dorfe Fuchs⸗ 
ſchwanz) ab, durd ein Moorbruch und den Schleffins 
fchen See bis gegen Rudffer- Mühle auf einer Lange 
von 3927 Ruthen lief der Duft in waagerechter Linie 
und neigte ſich dann von hier ab, bis auf den Spiegel 
der Netze beiNtadel in einer Entfernung von 940 Ruth. 
um 103 Fuß fo, daß folglic) der Kanal gleichfam über 
eine Anhöhe lauft, die fid) nach Bromberg bin 75 Fuß 
95 Zoll, und nad) Nadel um 105 Fuß neigt N). 

Die drei genannten Wafferbauverftändigen - vers 
einigten fi) nun dahin, daß auf der nächften Entfers 
nung des Kanals von Bromberg ab, und zwar auf 
einer Weife von 2019 Ruthen 9 Schifföichleufen ers 
baut, von bier bis Rudffer- Mühle der Kanal durdy 
das Bruch auf 3927 Rutben lang in gerader Linie ges 
zogen, alddannn aber bei dem Gefälle von 10% Fuß 
noch eine zehnte Schleufe auf der legten Diftence nach 
der Netze bin, erbaut werden ſolle. Es fam nun auf 
die Ausmittelung des widhtigften Umſtandes an, wos 
ber nämlich dem Kanal der erforderliche Waſſerzufluß 
geichafft werden ſollte? 

Dornftein fchlug biezu zwei Wege vors entweder 
‚oberhalb der Thurmühle aus der Nege nach dem höch⸗ 
ften Punft des Kanals einen Speifefanal zu ‚ziehen, 
und folglic) aus der Nese das dazu nöthige Waſſer zu 
nehmen; oder den: Kanal durd) das Bruch von der 


*) Giche die v. Schrötterfche oder ꝛc. Engelhardfche Ratte. 
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ſiebenten Schleuſe bis zur Netze hin ſo tief auszuſtechen, 
daß derſelbe von Nackel nach Bromberg zu aus der 
Netze geſpeiſet werden könne. Durch dieſen letztern 
Vorſchlag würde zwar der Bau zweier Schleuſen er—⸗ 
fpart worden fein, aber die Grabung eines fo fiefen- 
anald war offenbar mit jo großen Koften verfnüpft, 
dag man bald von diefer Idee abftand und den erftern 
Vorſchlag wählte, der um fo ausführbarer gefunden 
wurde, ald man bei dem Städtchen Rinarzewo, und 
zwar ganz in der Nähe der Ortſchaft Hafowo, einen 
Punft an der Nese fand, welcher vollfommen fo hoch 
lag, um dem Bromberger Kanal das nöthige Waſſer 
zuzuführen. | 
Nach diefer Feftftellung wurde mit dem Bau des 
Kanald und der Schleufen im Sommer 1772 ange 
fangen. Man gab dem Kanal auf einer Länge von 
6924 Ruthen eine Breite von fünf Ruthen, und baute 
die erfte Schleufe in einem Arm der Brabe, dicht bei 
der Stadt Bromberg, weshalb diefe Schleufe auch die 
Stadrefchleufe genannt wird. Dieſe war deshalb 
nothwendig, um den Aufftau für die Bromberger Mahl⸗ 
mühlen zu erhalten; fie liege folglich nicht in dem 
eigenflihhen Bromberger Kanal. Zwiſchen Diefer 
Scyleufe und dem großen Bruche wurden in dem Kas 
nal felbft 8 Schleufen angelegt, wovon die beiden erften 
in der Nähe der Stade Bromberg, die dritte und vierte 
gegen Wilczad, die fünfte und ſechſte gegen Miedzin, 
die fiebente bei Prondy und die achfe gegen Fuchs⸗ 
Schwanz erbaut wurde. — Diefe Schleufen wurden 
fammtlich von Holz aufgeführt, die Stadefchleufe und 
die 7 erftern im Kanal erhielten zwei Häupter, und 
waren folglid fogenannfe einfache Schifföfchleufen ; 
die achte Schleufe gegen Fuchsſchwanz aber wurde mit 
drei Haupfern erbauf, und war daher eine doppelte 
Scifföichleufe., Endlidy wurde auf den Gefälle von 
dem großen Bruche nach der Netze gegen dem Dorfe 
Trzecziewnice die neunfe Schleufe im Kanal, und zwar 
. ebenfalls mit drei Häupkern erbauf. | 


/- 
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Hiſtoriſch merkwürdig iſt, daß dieſer Kanalbau 
mit den ſämmtlichen 10 Schleuſen in eiwem Jahre 
vollendet war, denn als im nächſten Sommer 1773 
der Monarch ſelbſt dieſe Schöpfung nachſah, fand er 
das Ganze zu ſeiner Zufriedenheit beendigt, und bela⸗ 
dene Schiffe kamen bereits aus der Oder und ſchifften 
nach dem Bromberger Kanal in die Weichſel. Die 
ganze Anlage mit allen Schleuſen hatte überhaupt 
739,956 Thlr. an Koſten erfordert, und außerdem war 
aus den Königl. Forften Das dazu erforderliche Holz 
unentgeldlich, verabfolgt, welches aus folgenden Piegen 
beftand: a) 110 Stück extra ftarfe Eichen, b) 66 
Stud Scyneideeihen, c) 286 Stud Schwelleichen, 
d) 5261 Stück Fiehnene Sageblöcke, e) 253 Stüd 
erfra starf fiehnen Bauholz, f) 8120 Stüd ordinair 
ftarf Bauholz, g) 11,247 Stüd mittel Kiehnen, h). 
44 Stück Ihorftangen, i) 600 Stück Laftftamme zu 
MRüftftangen, k) 11,9673 Schock Fafchinen, 1) 433 
Stück rindichälige Kiehnen. \ 

Durch die Entwäflerung des Gopplowfeed und 
durch die vielen Durchftiche, welche man feit 20 Jahren 
in der Netze gemacht, fenfte fich diefer Fluß indek fo 
fehr, daß es nothiwendig wurde, bei der Ausmündung 
des Kanal in die Nege um das Jahr 1792 eine for 
genannte Staufchleufe zu erbauen, weldhe 8 Jahre 
jpäter in eine Schiffsichleufe verwandelt wurde, und 
von diefer Zeit ab die zehnte Scyleufe genannt wird» 

Bierzehn Jahre nad) dem uriprünglichen Bau der 
hölzernen Schleufen fingen ſolche an fehr wandelbar zu 
werden, weshalb um das Jahr 1786 befchloffen wurde, 
die Stadtfchleufe zuerft neu und zwar maffiv von Ros 
fhenburger Sandfteinen zu erbauen, und dann mit dem 
Bau der übrigen Schleufen auf diefelbe Weife zu folgen. 
‚ Allein ein ganzunvorhergefehener Unglücksfall vereitelte 
das Project. Der Landbaumeifter Philipp Friedrich 
Greth, welcher um jene Zeit die Kanalbauten inſpicirte, 
flug vor, den Bau der Stadtichleufe auf derjenigen 
Stelle, wo folche biöher geftanden, zu erbauen; bei. 
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dem feften Baugrunde, weldyer fich Hier findet, hätte 
die Ausführung diefed Baues aud) feine Schwierigfeit 
gefunden, allein der damalige Geheime Oberbaurath 
Schuls, melcher die hieſigen Waſſerbauten revidirke, 
nahm diefen Borfchlag nicht an, weil dadurch erftens 
die Schiffahrt auf einige Jahre unterbrochen worden, 
zweitens weil der Kanal, weldyer die obere mif der 
untern Brahe verbindet, unmittelbar unter der Stadt- 
fchleufe, und zwar längs den Königl. Getreidemagazi⸗ 
nen, fortwährend verfandet, weshalb er beſtimmte, daß 
ein anderweiter Kanal mehr oberhalb aus der Brabe 
bei Bodczanowo geleitet, und diefer unferhalb den 
Königl. Magazinen und unterhalb den Brombergfchen 
Mühlen bei dem SKarmelifer Klofter in die untere 
Brahe geführt werden ſolle; auf der Hälfte dieſes 
Kanals, und zwar dort, wo die Danziger Straße über 
denfelben führt, folte nun die neue Schleufe von Sande 
fteinen erbaut werden. Dffenbar führte diefe Beftim- 
mung die großen Vortheile mit fich, welche dem Greth⸗ 


fchen Borfchlage entgegenftanden, und obwohl der Bau 


‚nach dem Schulsichen Project auf die bedeutende Höbe 


von 95,556 Thlr. 8 ggr. 10 pf. veranfchlage war, 


wogegen die Koften, wenn die Schleufe auf der alten 
Stelle erbaut wurde, nur auf 58,142 Thlr. Aggr. 8pf. 
zu ftehen Fam, und obwohl von Seiten der Bromberg: 
ſchen Schleufen » Baufommilfion gegen die Feftigfeit 
des Baugrunded in der’ Danziger Straße erhebliche 
Beichwerde geführt wurde, fo fiegte dennoch die beharr: 
liche Meinung des NReviford, und es wurde im Früh— 
jahr 4789 mit Grabung des Kanals der Anfang gemacht. 
Es ergab ſich bier gleid), daß die genehmigte Schleufen 
- Bauftelle böchft gefährlich fei, indem fie aus lauter 
Triebſand beftand. Man frug deshalb bei dem Herrn 
20. Schulg noch einmal darauf an, diefen Baugrund 
zu verlaffen und die früheren Borfchläge anzunehmen ; 
allein er gab nur in fo weit nach, daß er die Schleuft 


zwifchen der projectirten Bauftelle u. der untern Brabe » 


auf dem neuen Kanal anzulegen beftimmte. 
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Mit dem Frühling des Jahres 1789 nahm diefer 
Bau feinen Anfang, und das Grundwerk des Obers 
Hauptes wurde, ohne auf eine Schwierigfeit zu ftoßen, 
beendigt. Nachdem man aber mit dem Grundbau 
weiter nach dem Unterhaupte Fam, fanden ſich Erdriffe 
in den Ufern. des Kanals, von denen man aber feine 
übeln: Folgen vermuthere; als aber das Grundmwerf 
volftändig beendigt und bereits die Mauern darauf 
gefegt waren, nahmen die Quellen in der Bauftelle 
isberhand, der unfere Boden und die eingerammeten 
Pfähle hoben fich in die Höhe, und man eilfe durch 
Vollendung des Mauerwerfs ferneres Unglüd zu vers 


‚ meiden; allein ehe man hiermit zu Stande fam, fing 


- die ausgeworfene Erde an ftärfer zu borften, das obers 


halb gelegene Erdreich ſenkte fi, der untere Schleufens 
boden und felbft die Schleufenmauern erhoben fih um 
einige Fuß, u. fammtliche Pfahle wichen aus-ihrer Lage. 

- Hiermit wurden die Arbeiten eingeftell, die Uns 


glücksfälle mehrten ſich mit jedem Tage, und da der 


* 


Reviſor, Herr Schultz, inmittelſt geſtorben war, ſo 


wurde dem Geheimen Oberbaurath David Gilly die 


Unferfuhung diejes unglücklichen Baues überfragen. 
Derſelbe fand, daß diefer Bau nicht zu retfen war, und 
obwohl die neue Schleufe bis dahin 78,097 Thlr. 
17 ggr. 3 pf. an Koften erfordert hatte, fo mußte um 


ſo nothwendiger der neue Kanal verlaffen werden, als 


um diefelbe Zeit die alte hölzerne Stadtjchleufe auch 
einftürzfe, und um nicht die Schiffahrt auf lange Zeit 
zu unferbrechen, befchloß man, einftweilen die alte aus⸗ 
zubeffern (welcher Reparaturbau im Mai 1792 beendige 
war), und den angefangenen maffiven Schleufenbau 
gänzlich zu rafiren. Demnächſt wurden unter Aufficht 


des ꝛc. Gilly anderweife Koftenanfchläge zum Reta⸗ 


bliffement deöd Bromberger Kanals gefertigt, welhe im _ 
October 1791 entworfen waren, wornad die fieben 

erften Schleufen auf den alten Bauftellen neu erbaut, 
gegen diefelben aber vorher Interimss Schleufen aufe 
geführt werden jollten, um die Schiffahrt während des 
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Baues nicht zu —*— Die Ausführung dieſer 
Bauten wurde dem damaligen Oberbauinſpector Joh. 
Philipp Peterfon überfragen, welder diefelbe auch zu 
Anfang des Jahres 1792 in Bromberg übernahm; 
Peterion fchlug gegen die von Gilly gefertigten Koſten⸗ 
überfchläge folgende Aenderungen vor: erftien® die 
alten hölzernen Schleufen ſelbſt als Interims⸗Sch leufen 
zu benngen, ' und die neuen maffiven Schleufen: neben 
den alten aufzuführen; und zweitens ſtatt die 
Schleufen von Rothenburger Sandſtücken, folche von 
Klinfer, nach Art der Holändiichen Waſſerbauten 
aufzuführen, indem er bei Bromberg oberhalb am'der 
Brahe einen biezu tauglichen Lehm gefunden. Alle diefe 
Borichläge wurden genehmigt, und die Afie,. 2fe, Ze, 
Ate, 6fe und gfe Schleufe wurden von denen hiezu in 
Bromberg gebrannten Klinfern von Jahre 1792 bie 
1800 ganz maffiv erbaut. 


Eine mehr als 30jAhrige Erfahrung hat bewiefen, wie 
zweckmäßig diefe Baufen ausgeführt find; denn währe 
rend die Rothenburger Werfftöde hin und wieder dere 
wittern, findet fi) auch faft nicht ein einziger Klinfer 
in diefen Schleufen, welcher durch die Einwirfung der 
Verwitterung zerftörf wäre *). 


Die anderweiten Erfparniffe, welche ‚ran währ 
rend des Retabliffementöbaues vorföhlug, beftanden 
wefentlih in Folgendem; 1) das Gefä e unter den 
erften 6 Schleufen fo zu vertheilen, daß die fünffe 
Shleufe ganz einginge; M wegen des faft unergründs 
lichen Moorgrundes zwifchen der 7ten und Sten Schleu⸗ 
fenbauftelle, diefe zwei Schleufen von Holz zu erbauen, 
und 3) die Ste und gte Schleuſe, welche bis ee 


*) Hievon habe ich mich auf meiner Reife im Jahre 
1822 und im Jahre 1829 ar Stelle überzeugt, und 
gewiß wird jedermann, welcher mit Unb Tr elf 
die Bromberger maffiven Schleufen fieht, ihnen 
Merdien * nicht abſprechen, daß ſie zu den —* 
lichſten | in unſerm Daterlande gehören, 
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doppelte Schleufen waren, in einfache Kammerfchleufen 
ju verwandeln. Diefe Vorſchläge wurden ebenfalls 
fammtelich genehmigf , und hierdurd) höchft bedeutende _ 
Erfparniffe gegen die frühere VBeranfchlagung gemacht. 
Mimmt man 5. B. an, daß Herr ꝛc. Schule den 

Bau der Stadfichleufe auf 95,556 Thlr. 8 ggr verans 
ſchlagt hatte, fo würden 8 dergleichen incl. der einges 
gangenen 5ten Schleufe einen Koftenaufwand von circa 
764,450 Thlr., und der Bau der beiden bölgernen 
Schleufen etwa jede 20,000 Thlr., mithin beide 40,000 
Thlr., und folglich das ganze Retabliffement 804,450 
Zhlr, an Koften erfordert haben; nun hat aber der 
Hochieelige König Friedrich Wilhelm IL. hiezu 300,000 
Ahle, und des jest regierenden Königs Majeftät den 
Reſt zu diefen Baufen angewiefen mit 101,252 Thlr., 
folglich) hat das ganze Retabliſſement diefer Schleufene 
werfe 401,252 Thlr. erfordert, mithin noch weniger 
als die Hälfte nach dem Schulsfchen Project. 

- Hm Jahre 1803 wurde die 1791 reparirte Stade - 
ſchleuſe fo ſchadhaft, dag fie wieder neue Wände erhal⸗ 
ten mußte, welches in den Jahren 1804 und 1805 
geſchah. 
Durch den Tilſiter Frieden fiel der Bromberger 
Kanal an die Regierung des Herzogthums Warſchau, 
von welcher derfelbe bi zum Jahre 1815 — in welchem 
Preußen wieder Befiß von der-dafigen Provinz nahm — 
unterhalten wurde. Es gereicht der Polnischen Res 
gierung zur Ehre, daß während diefes Befiges in der 
Unterhaltung des Kanals Feine Acnderung vorgenome 
men wurde, vielmehr wurden ſämmtliche dabei vorges 
fundene 18-Offizianten mit ihren bisher gehabfen Eine 
fünffen beftätigk, und die zur forfwährenden Unter— 
balfung des Kanals erforderlichen Ausgaben nach wie 
vor bewilligt, ja es wurde während diefer Zeit nicht 
allein.die 7te Schleufe neu erbaut, fondern auch — da 
das Fallen der Netze bei der Ausmündung des Kanals 
bei Nadel fo ftarf zunahm, daß die beladenen Fahre 
zeuge nur mit Noth und durch Hülfe von Fafchinene 
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dämmen, mit. weldhen an mehreren Drien die Netze 
zugebaut wurde, fortgebracdht werden fonnten, — bei 
dem Dorfe Bielawe eine neue Schleufe erbaut, wodurch 
der Bortbeil entftand, daß gegenwärtig fein belade⸗ 
ned Schiff zwifchen dem Kanal und Gromaden ferner 
noch Aufenthalt findet. Endlih wurde auch noch in 
dem legten Jahre der Polnischen Regierungsverwaltung 
bei dem Dorfe Eihhorft, bei der Ausmündung des 
Speifefanald aus der Netze, mit dem Bau einer Staus 
fehhleufe der Anfang gemacht, der aber erft nach der 
MWiederbefisnahme Preußifcher Seits vollendet wurde. 
Diefe Schleufe hat den Zwed, die Netze auf diefem 
Punkte zu verfchliegen und den ganzen Fluß in den 
Bromberger Kanal zu ftauen. Es war dies für nöfhig 
befunden, da in den legten Jahren der Waffermangel 
in dem Bromberger Kanal fo zunahm, daß mährend 
der Sommermonate die Schiffe in demfelben nicht von 
der Stelle fonnten, weshalb unter Autorität des Frans 
zöfifhen und Polnifchen Militairs bei Eichhorft die 
Netze mit Fafchinen zugebauf wurde. Wenn nun auf 
einer Seite dem Kanal durch diefe Melioratioh ein 
großer Vortheil erwachfen ift, fo ift auf der andern 
Seite aud) flar, daß den beiden unterhalb gelegenen 
Mirhlen (nämlich der Thurmühle und der Chabe- 
liner Mühle), fobald diefe Schleufe zugefchloffen, das 
Mahlwaſſer enfzogen wird, und die Befiger dafür ent⸗ 
ſchaädigt werden müflen. . 

Hier ift nachzuholen, daß ſchon um das Jahr 1790 
dem Bromberger Kanal das Waffer fehlte, und daß 
ſchon damals die Kanal-Bauinfpeckion für nöthig fand, 
die Ausmündung des Speifefanals bei Hafowo zu 
verfchließen, den Speifefanal felbft aber bis Eichhorft | 
zu verlängern, und von dorther dem Kanal den erfor⸗ 
derlichen Zufiuß zu geben, welcher durch das vermehrte 
Gefälle bedeutend zunahm. Im Jahre 1806 wurde 
von Bromberg ab längs der Brahe bis zur Ausmün⸗ 
dung dieſes Fluffes in die Weichfel ein Treidelfteig 
angelegt, wodurch der Vortheil für die Schiffahrk ente 
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ſtanden, daß beladene Fahrzeuge in einer Stunde von 
Fotdon bis Bromberg ſtromaufwärts mit Pferden 
gezogen werden können, welches früher einmal, wegen 
Der überaus großen. Geſchwindigkeit, mit welcher dieſer 
Fluß ſich in den Weichfelftrom ergießt, und zweitens 
wegen der Moorufer, welche kaum das Treideln durch) 
Menfchen zuließen, nicht möglich war. 

Durch diefe bedeutenden Meliorätionen iſt der 
Bromberger Kanal jest im vorzüglich guten Stande, 
und zwar fo, dag beladene Schiffe die Fahre von hier 
nah Nadel, oder umgekehrt, recht gut in einem Tage 
zurücklegen fönnen. Zwar fand fid) noch eine Stelle, 
2 Meilen unterhalb Nadel, welche die Schiffahrt auf 
Der Nese fchwierig machte; died war die alfe verfallene 
Gromadenſchleuſe auf der Netze, welche bereits im 3. 
1807 neu erbaut werden follte, welches aber die damals 
eingetretene Kataftrophe verhinderte. Nachdem aber 
auch der Neubau diejer Schleufe ‚genehmigt und im 
ige 1825 vollendee worden, ift foldyergeftalt auch 
dies bis dahin der Schiffahrt noch enkgegengeftandene 
große Hinderniß beſeitigt. 


Noch einige Bemerkungen über den 
Bromberger Kanal. 

Der Kanal iſt jetzt 42, und auf einigen Stellen, 
wo die Ufer nach und nach abgebrochen ſind, 68 Fuß 
breit, z bis 6 Fuß tief. Der Grund des Kanals beſteht 
theils aus Moorerde und auf einigen Stellen aus 
Sand. Der Boden, wodurch der Kanal gezogen iſt, 
bildete früher einen Sumpfz; jest hat ſich derſelbe ſchon 
ſo weit durch die Entwäſſerung geſetzt, daß das Bruch 
größtentheils als Wieſen benutzt wird. Die Vertie⸗ 
fung des Kanals geſchieht durch Ausgraben des Grun⸗ 
des, zu welchem Behuf das Waſſer durch die Schleuſen 
abgelaſſen wird, oder durch Handbagger. Die Schleu⸗ 
ſenkammern find 156 bis 181 F. lang und 28 5. breit. 
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Die Oderkähne, welche den Kanal befahren, ſind 124 
Fuß lang, 13% breit, geben 2 Fuß 10 Zoll tief, und 
fragen 766 Centner. Diefe Fahrzeuge werden auf 
dem Kanal durch Menfchen gezogen oder gefreidelf. 

Wie bedeutend der Berfehr auf dem Kanal auch 
noch bei den jesigen Zeiten ift, wo der Handel im 
Ganzen fehr abgenommen bat, ift aus folgender Nach 
weifung zu erfehben: im Jahre 1817 paffirfen den 
Sanaly 146 Kähne und zahlten 3693 Thlr. 21 gr. 5 pf. 
Gefälle, im Jahre 1818-1463 Kähne und zahlen 4630 
Thlr. 2 gr. Gefälle, im Jahre 1819 939 Kähne und 
zahlten 3622 Thlr. 4 gr. 3 pf. Gefälle, im Jahre 1820 
844 Kahne und zahlten 3742 Thlr. 21-gr. 11 pf. Ges 
fälle; mithin in 4 Jahren 15,689 Thlr. 1 gr. 7 pf. 
Gefälle, folglich im Durchſchnitt in den gedachten vier 
Jahren jährlid) 3922 Thlr. 6 gar. 45 pf- 

Eine furz abgefaßte Gefchichfe vom Bromberger 
Kanal habe ich im Monat April 1800, als ic) die Baue 
am Bromberger Kanal fpeciell leitete, auf einer Kupfers 
platte geftochen, welche den 4. Mai 1800 im Beifein 
der je fchon verftorbenen achtbaren Männer, als des 
Geheimen Oberbaurath Gilly, des Kriegsrath und 
Baudireckors Peterſon und des Bauinfpeckors Kypke, 
in den Fahbaum oder Drempel des Oberthord der 
gten maffiven Schifföfchleufe bei Nadel gelegt wurde. 
Ym Jahre 1800 ward auch nody die erfte von Eifen 
in Schlefien gegoffene Brüde in diefer nordöftlichen : 
Gegend über den Bromberger Kanal, über das foges 
nannte Unterhaupf der gten Schleufe, gelegt, welche 
ſich in Zweck und Dauerhaftigfeit völkig bewährt har. 


Der Verfaſſer. 
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Ueber die Verdienſte ‚des Königs Friedrich 
"Wilhelm des Erften um die Werbefferung 
u der edizinal: Werfaffung. 
Vom Geh. Archivar Faber. 





Die Erhaltung der höchſten zeitlichen Güter des 
Menſchen, ſeiner Geſundheit und ſeines Lebens, iſt von 
der wiſſenſchaftlichen Ausbildung und geſchickten An⸗ 
wendung der Kunſt abhängig, welche das Studium 
des Arztes und Wundarztes ausmacht. Die gegen⸗ 
wärtige Zeit, da eine neue furchtbare Krankheit Europa 
beimfucht, und diefer Feind der Menſchheit auch in 
unferm Daterlande zu befampfen ift, erinnert uns auf 
das lebhaftefte, welchen Einfluß weile Staatseinrich- 
fungen auf die Bervollfommnung und glüdliche Aus⸗ 
übung der ärztlichen Kunft haben, und wie danfbar 
treue Unterthanen die Bemühungen anzuerfennen 
fhuldig find, weldye eine landesväterliche Regierung 
. anwendet, um Gejundheit und Leben zu fhüsen und 
zu erhalten. 

Wir wollen ed danfbar erfennen, was die landes⸗ 
herrliche Fürforge zuerft zur möglichen Abwehrung der 
födtlihen Eeuche von unfern Gränzen, zur Erforfchung 
ihrer. Natur und Gegenfräffe. durd) Abfendung erfahrs 
>» ner Nerzte an enkfernfe Orfe, wo fie fdyon wüthete, 

durch die Anordnung der erprobteften Schug- und 
Heilmittel, als fie auch) und heimſuchte; und noch 
neuerlichft, nachdem fie für jege unfere Granzen zu vers 
laffen im Begriff ift, durch angeordnete academifche 
Belehrungen über ihre Nakur und Behandlung, zum 
Heil für die ungewiffe Zufunft, mit menfchenfreunds _ 
licher Sorgfalt gethan hat und noch thut. — Dieſem 
Blick auf die Gegenwart folge ein Rüdblid auf die“ 
Vergangenheit. | 
Zu den vielen guten und nüglichen neuen Einrich- 
tungen, welche die Regierung des Königs Friedrich 
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Wilhelm des Erften ins Leben rief, gehörte au 
die das Wohl der linterthanen fo weſentlich bezwecken de 
Derbefferung der Medizinals Angelegenheiten. Um die 
Verdienfte Friedrich Milhelm L. in diefer Beziehung 
recht zu würdigen, muß. man feine Berordnungen und 
Einrichtungen mit dem frübern Zuftande vergleichen, 
Schon die Statuten der medizinischen Fakultät 
der biefigen Univerſitat vom Jahre 1619 verordng 
megen der Marktſchreier und Quadfalber (Cap.xv. 
De Circumforaneis etiis, quos Vulgus Doctores 
imperite salutat): Ä 
daß diefe, bevor ihnen die Erlaubniß ertheilt werde, 
Kranke zu heilen und Arzeneien zu verfaufen, zuerft 
über, ihre Kunft vom Defan der medizinifchen Fa— 
kultät geprüft werden und deffen Zeugniß beibringen 
ſollen, — daß fie ihr Gewerbe nicht länger freiben 
dürfen, als der Jahrmarkt dauert, — daß ſie bloß 
außerliche Arzeneien, ald Dele, Salben, Pflafter, 
aber Feine innerkich zu nehmende verkaufen, daneben 
auch Augen:, Zahnübel u. dgl. Furiren dürfen u. |. w. 
Nicht minder ſetzet die confirmirte Apothefer- 
Drdnung des Churfürften Friedrih Wilhelm d,d. 
Potsdam den 19. November 1683 9. 4. fek: 
daß allen ändern, außer denen promopirten oder 
zum wenigften eraminirten und gefchift befundenen 
Medicis und Practicid, ald: Apothekern, Barbie⸗ 
rern, Chymiſten, Oculiften, Bruchſchneidern, Quack⸗ 
falbern, Empiricis, Marktſchreiern, Zahnbrechern 
und mer fie .fonften fein mögen, fo Weibes⸗ als 
Mannsperfonen, Patienten oder Eranfe Leute zu 
curiren, und innerliche Arzeneien zu vergrdnen gänz⸗ 
us aus bei hoher Strafe verboten und unfterfagt 
ein ſou; 
und $. 27.2 So fol. auch vermöge dem höchſtgnädigſt 
” verlichenen Privilsgio Feinem Landläufer, Zahns 
brecher, Quadfalber und dergleichen, weder in, den 
dreien Städten noch Vorftädten allbie in Königs: 
„berg. noch an andern Dertern diefed Landes, außer⸗ 
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Halb denen Jahrmärften, ihre Waare feil zu Haben 
frei gelaffen fein; doch: daß die fo allhie in dem Kö— 
nigöbergifchen Jahrmarkte ausftehen wollen, damit 
niche Leute um ihr Geld und Gefundheit fommen 
mögen, nad) der uralten Obfervanz und Ordnun 
zuvor ad Decanum Facultatis Medicae a Ma- 
istratu oppidano remittiref, damit fie ihrer er 
lernten Wiſſenſchaft ein Testimonium, ehe fie aus⸗ 
fiehen, produeiren fönnen. Sobald aber der Jahr⸗ 
markt ſich geendiget, follen fie. alfofort ihren Fuß 
weiter zu fegen fchuldig fein. Im übrigen Fall, da 
e ſich langer bier aufhalten würden, nicht allein 
ihre Waaren confiöcirek, fondern auch ihre Perfonen 
mit wirklicher u. harter Strafe belegef werden follen. 


Eben fo alt find aber auch die Klagen der ges 
dachten Fafultät felbft und def privilegirten Apotheker 
gegen die, Bermögen, Gefundheif und Leben Bee 
denden Mißbräuche, welche folche Marftfchreier, Quack⸗ 
falber und WundersDoctoren, fowohl während als 
außerhalb der Jahrmarftözeit, der Verbote ungeachtet, 
ſich erlaubten. | 


Gewöhnlich war das öffentliche Ausftehen eines 
ſolchen conceffionirten Markefchreierd mit allerhand 
Gaufeleien, Kurzweil des fogenannten Pickelherings, 
oder Handwurft genannt, verbunden. — Die Worte 
der einem Oculiften, Steins und Bruchfcyneider, Nas 
mens Marquardt, im Jahre 1687 ertheilten Eonceffion 
lauten z. B.: „daß er beim öffentlichen. Ausfteben, 
wodurdy er feine Anmwefenheit dem gemeinen Mann ; 
Fund zu machen intendiret, einigen Spiels ſich 
gebrauchen möge, doch daß er dabei aller Argerlichen 
und unehrbaren Dinge ſich enthalte.” Die medizinifche 
Fakultät machte über diefen Marquardt die Anzeige: 
„daß.er ald ein Circumforaneus, in zwölf Per: 
fonen ftarf, eine Schaubühne, worauf allerhand Gau⸗ 
felfpiel, um: das. Volk dadurch zufammen zu locken, 
dem Anſchein nach gefpielet würden, aufzufchlagen ger 
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fonnen, und dadurch öffentlich fich proſtituiret; fich 
auch ſchon der innerlichen Kuren anmaaßet.“ | 


Sin anderer Oculiſt, Stein- und Bruchfchneider, 
Namens Klenfel, befchwerte ſich beidem Ehurfürftlichen 
Statthalter, Herzoge von Eroy, daß ihm auferlegt fei, 
täglich einen halben Thaler Accife zu bezahlen. E 
würde ja feines Bedünfens nad) zwifchen ihm und 
andern ein Unterſchied zu machen, und er mit feiner 
Profeffion nicht unter die Comödianten zu zählen 
fein, denn diefe verfauften feine Waare, fondern neh: 
men ein anfehnlid) Geld von jedem Zufchauer, und aljo 
lauter Gewinn für nichts ein; wogegen er unfer 
freiem Himmel jedermänniglid mit feinen großen 
Koften einig Schaufpiel gratis halten müffe, bloß in 
der Hoffnung, ob biedurch jemand unter dem großen 
Haufen bewogen werden möchte, feine Arzeneiwaaren 
ihm abzufaufen, oder fonft feiner Kur zu gebrauchen. 

Hoffentlich wird es die Leſer nidye ermüden, wenn 
ic) endlich noch folgende öffentliche Anzeige eines fols 
chen herumziehenden Dockors, der in den Jahren 1686 
und 1687 bier fein Wefen frieb, vollftändig mittheile, 
die, im Achten Marftichreierton abgefaßt, bei den 
Archivs Acten wegen des oben gedachten Marquardt 
. gedrudt noch vorhanden ift, 


„Deutſch gefinnter Refpeckive Hochgeehrter wole 
affectionirter Leſer, 

So jemals eine Gabe von Gott, dem Menſchlichen 
Geſchlechte gegeben und offenbahret, iſt es gewißlich 
nechſt Erkentniß Gottes und ſeines heil. Wortes, die 
niemals gnug geprieſene edle Medicin, da man feinem 
Neben: Menfchen und Mit-Ehriften zu dem beften 
Kleinod auff diefer Welt, als der Gefundbeit belffen, 
' dienen, und beförderlich feyn Fan. Weil denn allen und 
jeden Menfchen zuforderft die Seligfeit angelegen, ber: 
nach die Geſundheit zu erhalten oder da ſolche verlohren, 
durch ordentliche und gebührliche Remedia wieder zus 
bringen, viel daran gelegen. Es laſſen ſich igiger Zeit 
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viel u. mancherley herumvagierende Befrüger belicben, 
armen breßhafftigen Leuten ihre Gefundheit zu promits 
firen, derwegen viel Gefindels an allen Orten ſich here 
für thut, theils mit prächtigen Auffzügen, und-vermeffes 
nen ruhmräfigen Worten auff dem Marckt, theils fonft 
Hin und wieder auff den Dörffern, indem fievon Hauß zu 
Hauß lauffen, fid) vor Aergte außgeben und rühmen, da 
doc) ſolche Geſellen mehr des Patienten Geld ald Gefunds, 
beit, mehr feinen Untergang als Leibes-Wolfahrt fuchen 
und befördern, weil fie ald bloffe Empirici nicht nad) 
der Kunft,, fondern nur durch die Experienz, quae 
tamen periculosissima secundum Hipp: curiren 
können, von dem geringften Affect Feine rafiones geben, 
ja’ offt weder fehreiben noch lefen können, weil denn 
ehrliche Leute von ſolchem Bold ſchändlich befrogen 
werden, und dadurd) der hochedlen Medicin ein böfer 
Nachklang verurfachet wird, als bin id) aus diefen und 
dergleichen Urfachen besvogen worden, mein von Gott 
mir gegebenes Talentum und rechtmäßiger Weiß er: 
lernte Kunſt diefen Empiricis und hochpralenden Aertz⸗ 
fen zu Trotz, den armen breßbafften und nohtleidenden 
Menfchen aber zu Nus zu communiciren und mitzu⸗ 
theilen, abfonderlich weil einem Medico, wie der fürs 
ereffliche Medicus Theophraſtus Paracelfus lib. 14. 
fchreibet, fürnemlich zu reifen gebühren wollen, damit 
er anderer VBölder Natur und Eigenfchafft, ihre Con- 
stitutiones Corporis et temperamenta, artis muta- 
tionem, et varietatem morborum indiversis locis, 
defto beifer erlernen möchte, ald hab ich auch diefer, 
Lehr, fo vielmöglich, nachfommen wollen, wie ich dann 
an unterfchiedenen Orten, laut meinen in Händen has 
benden Teftimonien viel mit allerhand Affeeten und 
Kranckheit beladene Menfchen durch meine mir von 
Gott verliehene Kunft felicifer curirek, und fünnen bier 
fürge halber nicht ale Nahmhafft gemacht werden, 
doch daß der günftige Lefer von meinen Euren beffer 
Nachricht befomme, hab ich den Kranden Perfonen zu 
gefallen davon etwas Meldung fhun wollen. 
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Als Erſtlich curire ich mit Gottes Hülffe alle 
ſchwere Hauptpein und Flüſſe, das Rauſchen der Oh⸗ 
ren, die Taub⸗ und Harthörigkeit, tunckele und trieſfeude 
Augen und deroſelben Felle und Flecken, den Scharboch 
ſtindenden Athem, Flüſſe des Halſes, Schmertzen an 
Armen und Beinen, Schwachheit des Magens, Angſt 
und Bangigkeit des Hertzens, die auffſteigung der Mut⸗ 
ter, auch dieſelbe wieder an ihre Stelle zu bringen, die 
Pein der Gicht und Podagra zu lindern, die Frauen⸗ 
Zeiten, fo fie diefelbe zu zeifig, oder gar nich haben, 
weiffen Fluß, . ... ., von welchen Stüden die Weiber 
unfruchtbahr feyn, die Nieren und Lendenftein fan ich 
in furser Zeit abtreiben, die Noht derer die ihr Waſſer 
niche laſſen können, die Gelb⸗ und Waflerfucht, wie 
auch das Fieber follen in furger Zeit von mir curiret 
werden: Sch babe auch Ereffliche Nemedia für Eons 
traeturen und Lahmheit, auch für die verkürtzte Adern 
und Sehnen, an Jungen und Alten, den Krebs, : die 
Fifteln, und ander faule Schäden, falvo honore die 
Frantzoſen, wie fie aud) feyn mögen, und ob fie fihon 
von eflihen Aertzten verdorben worden, fo fan id) fie 
doch in Furger Zeit frifch und gefund machen, fie dürffen 
nicht mehr zu Bette liegen, fie mögen bey allen Leuten 
einfehren und: auch gehen und fteben, und. fol niemand 
an ihnen merden, daß fie meine Eur gebrauchen, ferner 
hab. id), aud) eine andere Art und neue Manier aller⸗ 
band Brüche und Leibes Schäden, fo wol an Kindern 
ald Alten zu curiren, es mag feyn am Nabel oder am 
Gemädhfe, auff ein: oder beyden Seiten, und wenn ſich 
die Gedärme, der Wind oder das Waſſer in das Scros 
tum gefendet, daß felbiger fo groß wäre als die gröfte 
Rinderblafe, fo follen fie doch.meiftentheild ohne Schnei⸗ 
den und Schmergen innerhalb 3 biß 4 Wochen: nechft 
Gott zu völliger Geſundheit gebracht werden, durch 
bequeme Bänder, innerliche Wundfränd u. Emplafteen, 
fie können auch bey diefer Eur. reiten, fangen, ſpringen 
und arbeiten, da fie die andern 2 biß 3 Worhen: ins 
Bette. legen. i 
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Solche Kunſt iſt mie, im dieſen Landen geweſen, 
denn bey mir, drum verſaumet euch nicht, zu mir zu 
kommen, weils noch Zeit, denn es wird eine glückſeelige 
Reiſe ſeyn, um wieder eure Geſundheit zu erlangen, es 
Baden derwegen viel gebrechliche Leure von mir erfahren 
und. gehöret, wie Gott der Allerhöchfte meine Hand 
amd Artzney fo wunderbahrlich gefegnet, auch was für 
Euren ich hin und wieder in -vielenandern Städten und 
Ländern an hohen und niedrigen Standes s Perfonen 
gethan habe, bin auch von unterfchiedlichen erfuchet 
worden, meine Reife anbero zu nehmen, fo babe ich 
mich deßwegen refolvirt allhier eine Zeitlang zu verbleis 
ben, damit nun aber diefe meine Kunft und Profeßion 
männiglichen befannt werde, hab ich durch dieſe gedruckte 
tel einem jeden willen laffen. wollen, mit freundlicher 
einnerung, daß alle und jede, mit diefen Accidentien 
fo wol euffer= als innerlid, behafftet, die Zeit nicht 
laſſen vorbey gehen, fondern fich belffen ‚laffen weil ich 
bier bin, ich erbiete mich. den Armen und Dürfftigen 
um Gottes willen, den Reichen. aber um billige Bes 
zahlung auffzuwarten und zu dienen, und wo einer und 
der. ander wäre, der mit innerlichen Gebrechen beladen, 
und nicht ſelber kommen fan, der fende mir fein unvers 
fälſcht Waſſer oder Urin, fo werde ich wiſſen zu judis 
eiren yon deffen Complexion und Krandheit, fo viel 
mir, Gott und die Natur zugelaffen, So aber einer 
were, der. bier nicht wohnhafftig ift, der darff darum 
nicht bie bleiben, denn ich durch fonderliche Invention 
ihm die Medicamenta fan mitgeben, daß er fich felbft 
damit helffen fan. Was aber Weibs⸗Perſonen, fo 
un Frauen ald Jungfrauen anbelanget, die, auf ange: 
zorner Schambafftigfeit ihre Gebrechen und Mängel 
feinem Maunsbild wollen entdeden, diefünnen fich bey 
meiner Eheliebften angeben, oder derfelben ihr. Urin 
zufchiden, fo wird. fie. einer jeden nad) Standeögebühr 
voiffen auffzumarfen, daß fie ein fattfamed Begnügen 
daran haben jollen, ift auch erbietig denen Frauen und 
Jungfr. in ihrer Behaufung fo wolbey Tage als Nacht 
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zuzuſprechen, die ihr Hülff und Raht nötig haben. 
Bitte; auch dienftfreundlich fie bey anderm Frauens 
zimmer zu recommendiren, daß wo eine oder andere 
verhanden,. die an den fichtbaren Leibed » Gliedern als 
Händen, Half und Geficht, mit Sommerfproffen, gelb 
und fpröde Haut, oder mit gar bleicher Eolör beladen, 
denfelben fan fie zu Hülffe fommen nicht mit Schminde 
oder Anftreidhung fondern mit recht gewiſſen nafürs 
lichen und beftändigen Mitteln, und ift bey vielen vors 
nehmen und hohen Standesperfohnen deßwegen fehr 
beliebt und wol belohnet worden. So ferne auch 
einige, mit einem garftigen alten ftindenden. offenen 
Schaden verhanden, welcher von feinem Meifter bat 
können gebeilet werden, die fprechen mir bey zeiten zu, 
‘ich fol fie heilen mit Beftand und eher fein Geld nebs 
men biß fie gefund find. Sind auch Perfohnen die 
groffe Schmergen in Zahnen haben, davor fie nicht 
fchlaffen noch ruhen können, mögen ſeyn, garftige hole 
und außgefaulfe biß zur MWurgel die Feiner faſſen Fan, 
noch ſich unterftehen wil hinweg zu nehmen, die fpres 
chen fonder Befchwer in unterzeichnefem Logiament zu, 
ed follen nicht allein die böfen und garftigen ohne 
Scymergen außgeriommen, fondern auch der Scharbod, 
ftindender Athem, ‚nebft dem Bluten und Fäulung des 
Zahnfleiſches völlig curiret werden, auc) da efwa 1 2 
biß 5 vorn im Munde fehlen, Fünnen andere an deren 
ftatt eingefeget werden, fo nafürlich, ald wenn fie recht 
gewachfen, -die aber fchwarg und gang loß, Fünnen in 
einer halben: vierfelftunde gan feft und fo weiß als der 
ſchönſte Helffen» Bein wieder gemachet werden. 
Diefer Arst, Nahmens Johannes Silbernagel, 
iſt anjego anzutreffen in diefer weit berühmten Stadt 
Königsberg auff dem Steindamm im weiffen Roß, bey 
dem Hn. Wachtmeifter, * 
- Die fo ernfte ald weife Regierung des Königs 
Friedrich Wilhelm I. rat nun diefen Mißbräuchen mit 
Nachdruck entgegen. Gleich im erften Jahre feiner 
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Regierung erließ der König das Patent de dato Berlin 
den 9. October 1713, nad) welchem er „wegen der bei 
Dem Medizinalmefen eingeriffenen Unordnungen, wos 
Durch) viele, zumal arme Leute, durd) die Unerfahrenheit 
derjenigen, fo fi) des Kurirend angemaaßet, um ihre 
Geſundheit, ja gar um Leib und Leben gebracht wor⸗ 
den,‘ verordnet: daß den fogenannten Medicis bul- 
latis die Praxis fo lange gänzlich verboten fein folle, 
bis fie gehörig eraminiret worden, — daß EChirurgi ſich 
durch einen Eid verbindlich machen follen, nicht inners 
lich zu Furiren, — daß denen abgedanften Soldaten, 
MWeibern, Weifer (Wehe) Müttern, Laboranten ıc. 
das Kuriren gänzlich verboten fei, — daß alle und jede 
Dperateurd, Zahn⸗, Stein» und Bruch- Aerzte, wie 
auch Duadfalber, Marftichreier und dergl. nur in den 
Sahrmärften ausftehen dürfen, und alle zum Aus⸗ 
ftehen außer den Jahrmärkten ertheilfe Eonceffiones 
aufgehoben fein ſollen; endlich, daß die Nachrichter, 
Abdecker und ihre Sinechte bei Vermeidung harter Ber 
ftrafung fich des Außerlichen und- innerlichen Kurirens 
enthalten follen. | ee er 


Unter dem 6. März 1714 erging noch die Bere 
fügung an die biefige Regierung, daß diefed Patent 
bier gleichfalld gedrudt und publicirt werden folk. 


Das Königliche Edict vom 28. Januar 1716 
wegen der Marftfchreier, Komödianten, Gaufler, Seile 
fanzer, Niemenftecher, Glückstöpfer ꝛc. verordnete hiers 
nächft, „daß diejenigen Marftichreier oder fogenannten 
Quackſalber, welche vom Eollegio: Medico zu Berlin 
nicht eraminiree und deflen glaubwürdiges. Atteſtatum 
darüber originaliter nicht aufzuweifen haben, fo wenig. 
in als außer den Yahrmärften zugelaffen, diejenigen 
aber, fo dergleichen glaubwürdiges Akteft zu produeiren 
haben, dennod) feinen Jean-Potage, oder Pickelhering, 
aufftellen, fondern ohne dergleichen Narrentheidungen 
ihre vom Collegio-Medico approbirfe Arzeneien öffents 
lich verfaufen ſollen.“ Sr 
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Diefem folgten in den Jaͤhren 1717 bis 1719 _ 
noch mehrere Heilfame Verordniingen wegen Eraminis 
zung der Apofhefer, Wundärzte, Bader und Hebante 
eh, auch wurde den Gewürzfrämern der Derfauf der 
Arzeneien gänzlich unterſagt. 

Unter dem 2. October 1724 erging der Befehl an 
die hiefige Regierung, „daß fein Land- und Stadfs 
ze beftellet, auch feinem Arzte, Wundarzfe und 

pothefer die Praxis verſtattet werden ſolle, bevor ders 
felbe ein Afteftatum von dem Collegio-Medico in 
Berlin wegen des mit ihm gehaltenen Examinis, und 
feined auf dem Theatro Anatomico Regio-durihges 
gangenen Cursus Anatomici aufzuweiſen habe,” und 
ungeachtet der dagegen einberichteten Profeftafion des 
biefigen academiichen Senats und der. medizinifchen 
Safultät, die diefe Beftimmungen den Privilegien und 
Gerechkigfeiten der Univerfität, fo wie den Statuten 
der medizinischen Fakultät entgegen fanden, erfolgte 
unfer dem 13. Januar 1725 der wiederholte Königliche 
Befehl, „daR die Verordnung vom 2. October 1724 
aufrecht erhalten und dahin gefehen werden folle, daß 
der bisherige Mißbrauch mit Ertheilung der Doctors 
würde anjunge u. unerfahrne Leute abgefchaffet, u. Feine 
Dockored s Medizina in Borfchlag gebracht und beftellet 
werden follten, die nicht vom Eolegio Medico in Ber: 
lin egaminiret und auf dem dorfigen Theatro - Anato- 
mico ihren Cursum anatomicum abfolviret häften.“ 
Ya diefe Verordnung wurde auch nod) auf diejenigen, 
welche auf fremden Univerfitäfen promoviref und 
im Preußifchen Staafe Praxin medicam erlangen 
wollten, fo wie auf diejenigen audgedehnet, welde 
in frübern Zeiten von dem Gollegio Medico, ohne 
vorher. gemachtem Cursu anatomico, approbiret 
worden waren. 


Bald darauf erfolgfe unter dem 27: September. 
4725 ein allgemeines und new gr 
Edick und Verordnung (Corp. Const. March, Th.5. 
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Abth. 4. Cap. 1. S. 219 No; AXXII.U. Rabe Samml. 
Preuß. Geſetze u. Verordn. Ar Bd, 1fte Abth. Sr 736 
und folg.), Dies Edict ſagt: „Nachdem Wir mit 
befonderm Mißfallen vernommen, welchergeftalt allen 
von Uns hiebevor ergangenen heilfamen Edictis. umd 
Berordnungen in Medicinalibus-ohngeachtet biöhero 
in der Medizin, Chirurgie und Pharmacie allerhand 
ſchadliche Unordnungen und höchſt gefährliche Miß— 
brauche annod) beibleiben, auch daß fid) Leute von 
allerhand Stande, Profeifionen und Handwerfer fin- 
den, welche fi) zum größten Berderb und Nachtheil 
Unferer Unterthanen des innerlichen und Außerlichen 
Kurirens anmaaßen, ja gar Medicamenta felbften präs 
pariren und folche an die Patienten austheilen und 
. verkaufen, und dadurch viele Menſchen um ihre Ges 
fundheit und Wohlfahrt, ja gar um Leib und Leben 
bringen; Als finden Wir allerdings höchſt nöthig, 
daß ein foldyes in der Medizin eingefchlichenes line 
weſen und Mißbrauch ein vor allemal gänzlich abge- 
ſchaffet werde,’ 


Diefe neu gefchärfte Verordnung betrifft haupt—⸗ 
ſächlich das Collegium Medicum an ſich felbft, dann 
die Aerzte, Wundärzfe, Apothefer, Materialiften, Bas 
der, Hebammen, Marftfchreier, Chymiften, Laboranten, 
Deftillateurd, Juden, Schäfer, Scharfrichter, alte 
Weiber u. f. w. 


Unterdefien. war auch durch ein KRefeript vom 
4 December 1724 die Verordnung gefröffen, daß in 
jeder Provinz ein Collegium Medicum eingerichtet 
werden folle, deflen Direcforium ein Krieged- und 
Domainenrath führen, und aus zweien Medicid, zweien 
Chirurgis und zweien Apothefern beftehen follte, wels 
ches die. Chirurgen, Apothefer, Bader und Hebammen 
dafelbft zu eraminiren und die Apotheker zu vifikiren, 
auch mit dem Kollegio Medico in Berlin fleißig zu 
correfpondiren und über feine Berrichfungen viertel⸗ 
jährig zu berichten hafte. Dem lestern wurde dems 
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nachſt durch eine Königliche Declaration vom.17. Dec. 
1723 der Zitel eines OberrEollegiie Medici beir 
gelegt. — In einem Patent d. d. Berlin den 1. Febr: 
1726 find 9 Punkte der allgemeinen Medizinal: Vers 
ordnung vom 27. Septbr. 1725 Furz auögezogen und 
zur Befolgung befannt gemacht. Eine aus 5 Punften 
beſtehende Declaration vom 22. April 1727 füge noch 
- Hinzu, daß die Medici in den Fleinen Etädfen die Ars 
zeneien felbft machen mögen. ———— 
Schon aus dem vorſtehenden ergiebt ſich, daß das 
Studium der Anatomie vom Könige Friedrich Wil- 
beim I. viele Begünſtigung fand. Er ließ die Körper 
der Deferteure und anderer Miſſethäter gewöhnlich an 
die Anatomie  abliefern, unter gewiffen Bedingungen 
erhielt diefelbe auch die Leichen der in den Armen» und 
Zuchthäufern Berftorbenen, ja die meiften Soldaten 
wurden vor ihrer Beerdigung erft geöffnet und fecirt, 
weil der König willen wollte, an welcher Krankheit fie 
geftorben und ob ihnen nicht geholfen werden fönnen. 
Unter dem 20. November 1737 erließ der König 
auch eine Verordnung wegen Sinrichfung des Theatri 
Anatomici am biefigen Orte. (Arnold's Hiftorie der 
- Königöbergifchen Univerfität, zweiter Theil, Beilage 
"Mo. 49.) Der Profeffor Dr. Büttner erbaute daffelbe 
auf feine eigene Koften auf einem von der Landesherr⸗ 
fchaft dazu angewiefenen Plage am Pregel, und es war 
zuerſt beftimmf, daß die Unfoften von feinem Nachfolger 
feinen Erben erſtattet werden follten. Nach feinem 
&ode wurde daffelbe vom Könige Friedrich II. von den 
Errvben erkauft und für dieacademifchen Anftalten eigens 
thümlich erworben. | — 
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Andeutungen über den Einfluß der Separation 
der Bauerländereien, und namentlich des Aus— 
baues, auf das Kirchen- und Schulweſen. 





Mi inallen Gegenftänden menfchlicher Betriebfamfeit 
von den höchſten bis zu den niedrigften Lebensbeziehun⸗ 
gen zu jeßiger Zeit mehr geprüft, geforfcht, geläutert, 
verbeſſert wird, jo bat man auch dem Aderbau mehr 
forgfaltiges Nachdenfen gewidmet. Die alte Dreifels 
derwirthichaft, welche eine. Jange Reihe von Jahren 
bindurd) der Sohn dem Bater ablernte, und fchon um: 
des Alters willen für unverbefierlich hielt, beginne fich 
umzuwandeln in eine Fünf⸗, Sechs⸗, Sieben», und 
‚wer weiß wie viel Felderwirtbichaft. Durch die Aus: 
einanderfegung der Gutsherrſchaft mit den Bauern find 
die legteren Eigenthümer geworden, wodurch fich ihnen 
das Feld der Selbſtthätigkeit weiter eröffnete... Früber 
waren überhaupt die Felder einer DOrtfchaft ald ein 
zufammenhängendes Ganze zu betrachten, was um fo 
weniger Störung lift, da Alle nad) gleichen Grund: 
—* ſäeten, pflügten, hüteten ꝛc. Jetzt find die ein⸗ 
zelnen Grundbeſitzer faſt an allen Orten ſeparirt, und 
ihnen fo ein weiterer Spielraum für Projecte — wenn 
“auch oft mißlingende, denn ohne Fehlgriffe wird nie 
das Gufe ermittelt — zur Erhöhung der Kultur geger 
ben. Es fcheint nun überdies in neuern Zeiten noch 
Staatömarime geworden zu fein, das Ausbauen, alſo 
die ganzliche Separation. der einzelnen, Aderbefiger zu 
befördern. Was num: in Anfehung des Aderbaues 
‚und. eines Iheild der hiemit verbundenen Kulfur im 
Allgemeinen der Menſchheit für Vortheile aus der 
Separation und dem Ausbau überhaupf in lands und 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht erwachſen mögen, dar: 
‚über vermag Ref, nichts zu entfcheiden oder in Zweifel 
zu ftellen, da er ſelbſt weder in die Landwirthſchaft 
noch in die Staatswiffenichaften tiefer eingegangen ift. 
Es laßt ſich ſogar fhon aus. dem Umftande, daß es 
| | 24 
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Staatdmarime zu feinfcheint; auf das Erſprießliche 
folcher Einrichfungen, zumal ‚bei und Preußen, mit 
vollem Vertrauen fchließen, und ift auch von vielen 
Sachkundigen alfo anerfannt. Gleichwohl läßt fich 
auch die Beforgniß nicht wohl bergen, daß diefe Vers 
anftaltungen in Rüdficht des firchlichen und Schul- 
weſens Machfheile, und fomit überhaupt große Nach 
theile mit fich führen ;- denn in diefer Beziehung find 
Nachtheile wegen der Wichtigkeit der Sache nafürlich 
fterd ald groß anzufehen. 

Schon die Separätion hat, wie befannt, eine große 
Anzahl von Hirten nofhwendig gemacht. Dazu fönnen 
unmöglich laufer Erwachfene gebraucht werden, da die 
feparafe Hütung ohnehin Foftfpieliger ift; man nimmt 
alfo hiezu Kinder, und diefe werden dann der Schule 
entzogen, außerdem aber noch durch ein in gewiffer Art 
müßiges Leben verwahrloſet. "Schon fonft war für 
den Geiftlichen nicht leicht etwas fihwieriger, als die 
Erfüllung der Gefege oder Realifirung der eigenen Ans 
fichten und Grundſätze in Bezug auf den Schulbefuch, 
fo Teiche es auch immerhin fdjeinen mag, wenn man 
nur auf die beftehenden Geſetze und die Maßregeln 
rückſichtigt, die er im Wege der letzteren nehmen fann. 
Auf der einen Seite hat der Mangel an Intereſſe für 
wahre Aufklärung, der bei dem gemeinen Mann noch 
fehr fühlbar ift, Schon ohnehin nicht zur Schule gefries 
ben, fondern freiben laffen. Und eben darum, weil 
ihm die Wichfigfeit der Schule fremd ift, hält er den 
gewiffenhaffen, und ſonach in diefer Rückſicht ſtrengen 
Geiftlichen für unbarmberzig 5 ja er wird fich von diefer 
Meinung um fo weniger abbringen laffen, als ja übers 
haupt der Rohere den Werth der Handlung nicht nad) 
Motiven, fondern nach Folgen, und hier nach der Eins 
wirkung auf ſich felbft, zu meffen pflegt. Auf der an⸗ 
dern Seite ift oft die Armuth fo groß, und die daraus 
hervorgehenden mannigfaltigen Lagen fo drückend, dag 
man: nothwendig Nachſicht Haben muß. Durch die 
Separation der Yandereien, und der daraus hervor⸗ 
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gehenden Nochwendigkeit, daß jeder eigne Hirten halten 
muß, ift nun eineötheild wirkliches Hinderniß des 
Schulbeſuchs hervorgebracht, anderestheild den Ents 
ſchuldigung Suchenden Ihor und Thüre geöffnet. Der 
arme Bauer braucht einen Hirten, und hat einen biezu 
brauchbaren, fchulfähigen Sohn. Wenn er nicht wohl. 
habend ift, fo muß diefer hüten, felbft wenn er dafür 
in Strafe genommen wird; denn eine nicht zu harfe 
Strafe, meint er, fei noch nicht fo großer Nachtheil, 
ald wenn er fid) einen befondern Knaben halten müßte. 
Iſt er indes wohlhabend genug, und trägt er Liebe für 
fein Kind und deffen Ausbildung im Herzen, fo miethet 
er einen andern Knaben. Dann ift aber immer diefem 
die Gelegenheit zu einem Unterfommen gegeben, das 
ihn am Schulbefuche hindert. Genug, ed wird eine 
namhafte Zahl von Kindern zum Hüten gebraucht, und 
diefe können während der Zeit nicht die Schule beſu⸗ 
hen. Es ſoll nun freilich bei der Separation auf alle 
gemeine Einführung der Stallfütterung abgefehen fein, 
und dann wäre vielleicht der einftweilige Nachtheil 
geoen zufünftig etwan enfftehende Vortheile nicht in 
ehnung zu bringen. Denn faft jede Veränderung, 
fie fei für die Zufunft noch fo vortheilhaft, bringe für 
den Augenblid fchon ald Veränderung Nachtheile mit 
fich, die deshalb gleichwohl nicht berüdfichtige werden - 
fönnen. Aber ift auch die Stallfüfterung bei dem an 
den meiften Orten doc) nicht zu ergiebigen Boden aus⸗ 
führbar? bedürfen außer den Pferden nicht Schafe, 
Schweine, Rindvieh, Gänfe ꝛc. der Hütung? — Doch 

darüber mögen Sachverftändige urtheilen. | 
Bei allem dem thun fidy aber in DOrtichaften, 
deren einzelne Aderbefiser, bloß feparirt, noch ganz 
: beifammen wohnen, gewöhnlich mwenigftend Einzelne 
zuſammen, und miethen gemeinfchaftlich Einen Hirten, 
fo daß die Zahl derfelben hiedurch noch einigermaßen 
befchränft wird; wie. ift’5 hingegen bei dem Ausbau ? 
— Da hat jeder feine ganz befondere Hütung, und das 
‚wohl gar für jede Hausthiergattung, die gehütet werden 
24 | 


" Fan, Wie groß. muß demgemäß wohl in einem durch 
den Ausbau zerftreuf ‚liegenden Dorfe die Anzahl ſammt⸗ 
licher Hirten fein? Wenn man nun aud) gar nichf auf 
die eignen Kinder des Landmannes. Rüdficht nahme, 
fo müffen fie doch da fein, werden alfo der Schule ent- 
zogen. — Doch von einer andern Seife. Sonft war 
wenigftend allen Schülern des Schulortd der Befuch 
durch die Nähe erleichkerf, und nur die zur Schul: 
focietät gefchlagenen Nebenortfchaften waren entfernt; 
beim Ausbau find alle Schüler auswärtig. Wenn 
fonft eine Ortſchaft auch zu einer fern- liegenden Orts 
fchaft gehörte, Wind und Wetter, fchlechter Weg und 
dergl. leicht hätten Abhaltung werden Fönnen, fo fanden 
fi) Eltern und Kinder dadurd) gefröftel, daß diefe den 
Weg gemeinfam machten. Den Kindern wurde der 
Gang felbft leichter, fürzer, angenehmer; auch war 
ihnen wegen efwan zuftoßender Unfälle weniger bange; 
das eine verließ fid) auf den Beiftand des andern. Die 
‚Eltern felbft wurden durch den Gedanfen beruhigt: 
die Kinder. gehen ja beifammen, — die älteren werden 
auf die jüngeren ſehen. est aber fürchten ſich die 
Kinder allein zu gehen, zumal im Herbfte und Winter, 
Abholen können fie einander nicht, weil hiezu naments 
lic) in den Haupffchultagen, d. i. im Winter, die Zeit 
viel zu kurz iſt. Die Eltern aber find gleichfalls bes 
forgter, und halten die Kinder zurück. Wer fünnte 
auch wohl von einer Mufter verlangen, fie folle ein 
Kind, z. B. zwifchen dem fechften und neunfen auch 
zehnten Lebensjahre, vielleicht eine Viertelmeile über 
Feld im Winter zur Schule fchiden ohne alle Begleis 
tung? Solches wagen mitunter wohl nicht einmal 
die um 2000 Schritte fern Liegenden. ' 
Eben fo bringe der Ausbau — und auf diefen 
richte ic) vorzugsweife mein Augenmerf — Nachtheile 
in kirchlicher Hinſicht. Für's Erfte hat diefe Abfondes 
rung überhaupt, auf die Bildung ded Sinnes für Ges 
felligfeit, demnach für diefe felbft und für alle aus ihr 
hervorgehenden fittlichen Beziehungen mannigfacher Art 
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nachtheiligen Einfluß. Nomadiſche Völker ſind allezeit 
roh, und nur durch Ackerbau und dadurch, daß dieſer 
die Menſchen treibt, ſich anzufiedeln, find fie almähli 

entwildert. Gleichwohl häften feſte Wohnſitze an fi 

niemals die Kultur in dem Grade befördern können, 
als ſie es der Erfahrung nach gethan haben, wenn ſie 
nicht zugleich die Veranlaſſung zum Zuſammenleben 
und ſo zu geſelligem Verkehr geworden wären. Alles 
was nun die Geſelligkeit Vortheilhaftes für die menfch- 
liche Ausbildung mit ſich führt — und wie groß das 
ift, weiß ja ein jeder — daran bat ja natürlich das 
Zuſammenleben bedeutenden Antheil, fo wie andrerſeits 
die Abfonderung ftörend einwirkt. Man glaube ja 
nicht, daß die Abfonderung durch den Ausbau unerz 
heblich fei. Man vergleiche nur das Keben und Treiben 
auf‘ jolhen abgefchiedenen,. Fleinen —— im 
Gegenſatze des Lebens und Treibens in einem großen 
Dorfe. Dies Geben und Nehmen, dies Leihen, gegen⸗ 
ſeitige Gefälligfein, dieſe wechſelſeitige Theilnahme an 
Gedanken, Empfindungen, Erfahrungen, dies nachbar⸗ 
liche Zuſammentreten in langen Winterabenden zum 
Vergnügen und zur Arbeit kann nur entſchieden vor: 
theilhaft auf Geſtaltung acht menſchlichen Sinnes wir⸗ 
ken. Man denke ſich ein Kind, welches auf einem Aus⸗ 
bau geboren und erzogen wird. Es iſt in der Regel 
auf ſeine häusliche Umgebung beſchränkt, kann ſich 
nicht im Spiele tummeln mit Altersgenoſſen, denn ſie 
wohnen zu entlegen. Seine wenn auch wirklich in 
Anſehung des Alters nicht fern ſtehenden Geſchwiſter 
können 8 weil fie von ähnlicher Natur ſind, unter 
gleidyem Einfluß der Sitten und Gewohnheiten ftehen, 
niemals das werden, was ihm: fremde fein Fünnten. 
Zur Schule kann es wenig geſchickt werden, denn der 
Bater braucht viele Menſchen; er hat ja einen von 
der Welt fo zu Sagen abageichloffenen Haushalt, in wel⸗ 
chem alles befonders vorhanden und beſchickt werden 
muß, was-fonft Diele gemeinfam haben und beforgen ; 
ohnehin war" ed ja zu weit zur Schule. Das Kind 


—— 
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fahe ferner wenige Dienfchen außer Vater, Mutter umd 
Bruder; fam wenigftens mit Wenigen in nähere Bes 
rührung. Wie höchſt einfeitig muß ein folcher Menſch 
nun erfcheinen, wenn er, erwachſen, ins Leben freten 
fol? Wie muß er ſich unterfcheiden von dem, weldyer 
fi) ald Kind auf Dorfangern, in der Schule rc. ſtets 
mit einer Menge von ihm oft fehr verichieden begabter 
und ganz anders gezogener Kinder mifcht und reibt? 
ſtets neben feinen Eltern eine Anzahl von Nachbarn 
beobachtet? — Für Mädchen mag jene Erziehung beffer 
ſein, wenigftend mit diefer gleich ftehenz der Knabe 
aber fol nicht einft nur für fein Haus, nicht ald Eins. 
fiedler leben; und für das bürgerliche Leben muß man 
gebildet werden am und im bürgerlichen Leben. Doch 
wozu bier noch.ein Mehres? Wer über den Einfluß 
des mehr oder minder gefelligen Lebens auf die Gefife 
tung irgend gelefen, gedacht hat, dem werden gar viele 
febr wichtige Beziehungen vor Augen ſchweben, denen 
gemäß ihm in diefer Hinficht jede Vereinzelung als 
nachtbeilig, fo wie die VBergefellichaftung als vortheils 
haft erfcheint. — Man frage nicht: was gebt daß die 
Kirhe an? Die Kirche fol für den ganzen innern 
Menfchen forgen; fie fol ihn auferbauen nicht einfeitig, 
fondern alfeitigs; fie muß ihm frommen und mittelft 
deffen auch Bürgerfinn pflanzen und nähren. in 

Doch es giebt Manches, das näher liegt, und 
mehr unmittelbar ins Firdyliche Leben eingreift. , Es 
wird durd) den Ausbau der Kirchenbefuch vermindert; 
Abgeſehen davon, daß in diefer. Beziehung die Macht 
ded Beifpield gar fehr viel Einfluß hat, der beim Aus⸗ 
bau wegfält, fo wirfen bier noch andere Umſtände 
beeinträchtigend. Wenn die Leute in Dörfern beifamr 
men wohnen, ift es gar; nichts Ungewöhnliches, daß 
fi) aus einem Haufe der größte Theil der Familiens 
mitglieder des Sonntags zur Kirche begiebt. Man 
-überläßt dann etwan einem alten Mütterchen die einfte 
weilige Auffiht und Obhut. Der Gedanfe; man fei 
von allen Seiten von Nachbarn umgeben ,. vermindert 
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die furchtſame Sorge für das verlaſſene Haus; ja man 
überträgt ſich auch wohl wechſelsweiſe die Fürſorge für 
Das Haus ded jedesmaligen. Abwefenden, die Kinder 
woerden dem Freunde übergeben. 20, Cine abgelegene 
Wirthſchaft muß und kann nur wohlbewacht verlaffen, 
und darf. daher nicht Unerfahrnen oder Schwachen 
isbergeben werden. Alſo können da ſchon niemals aus 
einem Hauſe ſo viele zur Kirche; vielleicht und in der 
Regel nur Einer. Für dieſen Einzelnen ſoll nun, zumal 
bei ſchlechtem Wege und Wetter, eine Fuhre ausgerüſtet 
werden. Da ſich das aber nicht der Mühe verlohnt, 
bleiben Alle zu Haufe. So geſchieht's öfter, und man 
entwöhnt — denn wovon entwöhnt man ſich wohl fo 
leicht, ald von der Kirche? — ſich ganz von der Theil 
nahme am öffentlichen Goftesdienft. Sollten wir nidyt 
in-unfern Tagen vollwicheige Gründe haben, den Kirs 
chenbefuch fo viel möglich zu befördern ? 

Noch etwas Scheinbar vielleicht fehr Unbedeutendes. 
Wer den Sinn der fogenannten Gebetverhöre wohl erz 
wogen, und ſich demnach von. ihrer Nüslichfeit überzeugt 
bat, fann den Wunfch nicht bergen, fie möchfen mit 
recht vieler Theilnahme von Seiten der Hörenden und 
mit Liebe und Eifer für die Sache von den Berhörenden 
gehalten werden. In neueren Zeifen findet man im 
Ganzen. den gemeinen Mann gegen diefelben fehr lau, 
und nur bei nachdrücklichen Bemühungen gelingt es 
dem Geiftlichen, ein mäßiges Häuflein aufmerffamer 
Theilnehmer zufammenzubringen. Iſt aber das Gebet: 
verhör im Dorfe, ſieht man von allen Seiten Zurüftuns 
gen, den Pfarrer fommen, Andere geben, Andere ihre 

jungen: Leute hinſenden: fo läßt fid, dadurd fo Mans | 
cher bewegen, mit hinzugeben, und mancher Wirth 
ſchickt ſeine Kinder voderıDienftboten aus, dur das 
Beiipiel Anderer erregt. Iſt aber das Gebetverhör 
bei einem Schulzen, welcher ſelbſt ausgebauet iſt, in 
einem ſo zerſtreuten Dorfe, ſo fallt manches kleine Ans 
reizungsmittel weg, und jene ſchon erwaͤhnten Umſtände, 
daß es weit ſei, daß die Leute mehr gebraucht werden, 


treten als begründete oder unbegründete Entfchuldiguns 
gen, aber allezeit ald Hinderniffe der Beförderung des 
firchlichen u. davon abhängigen chriftlichen Lebens hinzu. 

Schließlich bemerkt Ref., daß er fi mit nichten 
irgend eine Entfcheidung oder Autorität in diefer Sache 
anmaßt, noch anmaßen fann, fondern einerſeits den 


Gegenftand wegen feiner Wichtigfeit mehr zur Sprache , 


zu bringen wünscht, alö es außerhalb der Sphäre der 
MWiffenichaft bisher gefchehen ift;  andrerfeits aber won 
Kundigern hierüber vielleicht eines Beffern belehrt und 


fomit beruhigt werden möchte. Hffhzu 


VBerbereden, 
Johann Martin Kraufe 
(Fortfepung.) 


Johann Martin Krauſe kehrte aus Ragnit nach Me⸗ 
mel zurück und engagirte ſich auf einem Kahne als 
Matroſe bei dem Schiffer Schön aus Bubainen, mit 
dem er bis zum 13. November 1827 zu Waſſer fuhr. 
Schön hatte in Königsberg Salz geladen und fror in 
Labiau ein. Er ſchaffte darauf den Krauſe ab, der ſich, 
da inzwiſchen das Waſſer wieder aufgegangen war, 
bei dem Schiffer Bedereit aus Zilfit, welcher nad 
Labiau gefommen war, engagirke, um einen Kahn nad) 
Tilſit zu bringen. Sie famen nidit weiter, als 
etwa fünf Bierfel Meilen. auf dem großen Friedrichds 
graben, und froren bier :.gerade iiber dem Haufe des 
Bauern Döblig ein. Der Schiffer Bedereit:u. Schiffer 
Rudolph, welder gleichfalls mit jeinem Kahne einges 
froren war, tafelten nunmehr ab, brachtendie Takelage 
in dem Haufe des Döblitz unter, und verfrauten dem 

- Kraufe die Bemachung ihrer Kähne. Hier: lernte er 
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die Mertſcheitſchen Eheleute und deren Tochter Wils 
helmine Szimmeteit fennen. Krauſe hatte einiges. 
Geld erworben; die unverehelichte Szimmeteit war 
(wie er fage) feine unbefcholtene Perfon, denn fie hatte, 
wie es ihm ‚befannt war, bereits in Ragnit gefeffen, 
und ſo beſchloß er fie zu heirathen. SKraufe lebte nuns _ 
mehr mit ihre zufammen in wilder Ehe am großen 
Friedrichögraben, geriet aber bald in Verdadt im 
Derein mit dem Ehriftoph Barfhahn, Johann Michael 
Hefchfeit und dem Juden Koppel Friedenberg einen 
Raub bei dem Gutöbefiser Michelau zu Friedladen 
verübt zu haben. | 

In der Nacht vom 2iften zum 22ften Februar 
1828, gerade als das Domainen s Amt Labiau 
eine General -Landovifitation bielt, drangen ‚mehrere 
unbefannte Menichen in die Wohnung des Michelau, 
banden diefen mit Striden im Bette feft, brachen einen 
im Zimmer befindlichen Kaften mittelft einer milges 
brachten Art auf, und entwendeten daraus 233 Thlr. 
10 Sgr., aud) einige Hemde. Nachdem fie fi) unter 
Drohungen entfernt hatten, fließen fie auf den Inſt⸗ 
mann Wegner, welcher vondem Domainenamte Labiau 
zur Nachtwache auögeftelt war. Dieſem verſetzte 
einer der Räuber mit einem Knittel einen Hieb über 
den Kopf, fo daß er faumelte, und alle eilten davon. 
Nachdem Wegner fid) erholt hatte, band er den Mis 
chelau los, welcher nunmehr außer feinem Gelde und 
Hemden auch nod) eine filberne Tafchenuhr und. einen 
porzellanen Pfeifenkopf vermißte. Die Nadıt, in wels 
her der Raub verübt wurde, war dunfel gewefen, und 
man hatte daher feinen der Räuber erfennen können. 
"Am 25. Febr. ei. a. aber meldete fich beider Behörde 
ein Inſtmann, Namens Stupeit, ein Menfch, der fchon 
mehreremale zur Unterfuchung gewefen und mit eins 
jähriger Feſtungs⸗, und dann mit zehnjähriger Zuchts 
hausſtrafe beſtraft mar, und erzählte, daß der Inſtmann 
Pe Krauſe, Jeſchkeit und ein Jude den oben» 
erwähnten Raub verübt hätten. Der-Barfhahn ſei 
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obngefähe am 15. Februar ei. a. zu ihm gefommen 
- amd habe'ihn gefragt,. ob er nicht an einem Diebftahle 
Theil nehmen wolle? welcher bei einem reichen, ohne 
weit Labagienen einfam wohnenden Eigenthümer vers 
übt werden folle. Sr babe ſich biezu bereit erflärt, 
und fi) am 16. Februar nach Labiau begeben, an wels 
chem Orte dad Nähere über das zu verübende Verbres 
“chen verabredet werden follfe. Hier fei-ihm die fepas 
rirte Merticheit begegnet, habe ihn gefragt, ob er auf 
den Abend mitfommen werde, und ihm den Blanfens 
fteinfchen Laden ald den Dr£ bezeichnet, in dem die 


übrigen Iheilnehiner fid) befanden, Als er hier anges - 


fommen, babe ihn Barfhahn mit Brandwein traftirk, 
und ihm den Kraufe und efchkeit als Mitgenofjen an 
dem Verbrechen vorgeftellt. SKraufe babe ihn gefragt, 
ob er mitfommen wolle? und, feine Stärfe prüfend, ' 
ihn an. die Schultern gefaßt. Der folgende Abend fei 
zur Ausübung des Verbrechens beftimmt worden. 
Stupeit habe fi) aber an dem verabredeten Orte nicht 
eingefunden; die Mertfcheit fei deshalb am 18. Febr. 
wieder zu ihm gefommen u. habe ihm Vorwürfe gemacht, 
warum er weggeblieben fei; feines Ausbleibens wegen 
hatte fich das Unternehmen zerfchlagen. Es fei nuns 
mehr zwar ein anderweiter Tag zur Ausführung der 
erwähnten That verabredet, er habe fich aber dabei nicht 
eingefunden, fondern den Schulzen Eibe und mehrere 
andere Perfonen von dem Vorhaben der Verbrecher 
unterrichtet. Auf Grund diefer Denunciation wurde 
die Unferfuchung gegen die gedachten Perfonen einges 
leitet; fie laugneten jedoch die That. Wenn gleich 
gegen den Barkhahn ermittelt wurde, daß er gleich 
nach der That ungewöhnlich viel Geld befeflen hatte, 
und dem Kraufe eine Lüge nachgewieſen wurde, weil 

er behauptete, am 16. Februar nicht im Blanfenfteins 
fchen Laden gewefen zu fein, obgleich diefer, Umſtand 
durd) zwei Zeugen nachgewiefen wurde, fo wurden fie 
doch durch das Erfennfniß vom 28. Sepfember 1828. 
vorläufig freigefprochen, da fich fonft gegen fie nichts 
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ermitteln ließ. Auch im Laufe der legtern gegen den 
Kraufe geführten Unterfuhung bat er diefe That ges 
laugnet. 

Er war während der Unterſuchung wegen des 
in Michelau verübten Raubes in Freiheit gelaſſen; 
vermiethete ſich bei dem Schiffer Jackut als Matroſe, 
und fuhr bis zur Johannizeit zu Waſſer. Er miethete 
demnächſt einen Morgen Wieſe in groß Inſe, augſtete 
ſolchen ein, und machte noch drei Reiſen als Holzflößer 
nach Königsberg; es ſchien, als wollte er ſich redlich 
ernähren. Allein ſchon im Anfange des Monats 
Detober wurde er mit dem Martin Kurfchei dem 
Michael Sigiömund Merticheit, dem Johann George 
Szimmeteit, dem Joh. Ehriftoph Barfhahn, der verehel. 
DorotheaKurfcheit geb. Barfhahn, der verehel. Hanne 
Barfhahn geb. Leffeit u. der Anne Luife Peterfewisg, jest 
- verehel. Neumann, wegen eined bei dem Holzhandler 
Schenkewitz verübten Raubes zur Unterſuchung gezogen. 
Schenfewig wurde in der Nacht zum 1. Oct. 1828 von 
unbefannten Leuten in feiner Wohnung überfallen, und 
ihm fein vorräthiges Geld, feine Kleidungsftüde und 
Täfhe abgenommen. An. dem Tage vor der Nacht, 
in welcher der Raub verübt wurde, fam gegen 6 Uhr 
Abends ein unbefannted Frauenzimmer in feine Woh⸗ 
nung und bat um ein Nachtlager, weil fie, wie fie vors 
gab, bei der fchon einbrechenden Dunfelheit nicht durch 
den Wald gehen wollte. Die Frauensperfon gab fidy 
für die Tochter des Ziegler Albin aus und erzählte, 
daß fie ihre Schwefter, die Pächkerfrau Klein in Golds 
bach, beſuchen wolle. Ihr Geficht hatte fie in ein 
großes Tuch gehüllt, fo dag davon wenig zu fehen war. 
Da dem Schenfewis der Pächter Klein befannt war, 
fo geftaftete. er der Frauensperfon ein Nachtlager. In 
der Nacht wurde er und feine Frau durd) ein Geraufch 
aufgeweckt. Die legtere hörte ein Zifcheln und Klaps 
pern an der Thüre und rief nad) ihrem Ehemanne, 
erhielt aber in dem Augenblide einen heftigen Schlag 
mit einem Stode auf den Kopf, der fie betaubte. Zu⸗ 
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gleich wurde ihr ein Meſſer auf die Bruſt geſetzt und 
nach ihrem Gelde gefragt. Es war in ihrer Stube 
ganz dunkel, ſie konnte alſo Niemanden ſehen, viel we⸗ 
niger erkennen, nur hörte ſie eine Weiberſtimme ſagen: 
ſie hat die Schlüſſel unter dem Kopfkiſſen. Die 
Schlüffel.wurden ihr fortgenommen und der neben dem 
Bette ſtehende Kaften geöffnet. Während deffen wurde 
der Ehemann von zwei andern Kerlen im Bette feftges 
halten; man band ihm-feine Hande,  preßte ihm durch 
Drohungen das Geftändniß ab, mo fich fein Geld bes 
finde, und entwendete ihm 308 Thlr. 5 fgr. baares Geld 
aus dem erwähnten Kaften, und aus einem gewaltfam 
erbrochenen Schranfe mehrere Kleidungftüde, Wäfche, 
Leinwand u. f. w., im Gefammtbefrage von 32 Thlr. 
20 for. Nach Entfernung der Räuber mußte die Ehe⸗ 
frau ihren Mann losbinden. Mit den Räubern war 
auch die obengedadhfe Weiböperfon verfchwunden. 
Man leifete gegen die bereitd benannten Perfonen die 
Unterfuchung ein. Es wurde feftgeftellt, daß am 
1. October 1828 vier Kerle mit zwei Weibern in der 
Mittagszeit im Kruge zu Kl. Schmerberg, eine Meile 
von Schwalgienen, geweſen waren und ftarf gefrunfen 
hätten. Zwei Zeugen befundeten, daß diefe vier Kerle 
der Kraufe, Mertfcheit, Barfhahn und Szimmeteit' ger 
weſen waren, und die beiden Weiber die Frau des 
Kurfcheit und die Luife Peterfewis, oder auch die ” 
verehel. Barfhahn. Der Schmiedeburfche Hoffmann 
und deffen Bruder hatten die gedachten Perfonen ges 
fehben an demfelben Tage, an welchem in der darauf 
folgenden Nacht der Raub verübt worden, im Walde . 
eine Viertel Meile von Schwalgienen beim Feuer liegen: 
In dem Haufe der Schenfewisfchen Eheleufe war ein 
bfau leinened Tuch gefunden, welches die Räuber zus 
rüdgelaffen haften und nad) der Ausfage ded Krüger 
Bräutigam im Kruge zu Kl. Schmerberg bei fich gehabt 
haben follen. Bei der Hausfuhung waren bei ihnen 
auf dem Hofe zwifchen Holz und Steinen zwei Frauen⸗ 
bemde, ein Laken und etwas Garn gefunden worden, 
* u Pe ye | . 4 
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welches die Damnificaten für ihr Eigenthum anerkann⸗ 
ten. Die Angeſchuldigten laugneten aber alles, Beweiſe 
waren gegen ſie nicht vorhanden; ſie wurden alſo vor⸗ 
laufig freigeſprochen, bis auf den Martin Kurſcheit, 
gegen welchen ein völlig freifprechendes Urtheil erging. 
Dem Kraufe und Szimmeteit konnte das diedfällige 
Urtheil vom 20. Oet. 1829 nicht publicirt werden, denn 
beide waren im Laufe der Unferfuchung aus dem Ges 
fangniffe. zu Tapiau enfwichen, wieder ergriffen, und 
wegen des bei der Entweichung verübten gemaltfamen 
Durchbruchs inzwifchen mit Feftungsftrafe belegt, und 
dann wieder auf dem Transporte entwichen. Erſt 
während dem Laufe der legten Unterſuchung wurde 
beiden Anquifiten das Urtheil publicirt. Szimmeteit 
beruhigte fich dabei nicht, fondern bat die Unterſuchung 
gegen ihn zu erneuern, nahm diefen Antrag aber ſpater⸗ 
bin zurüd. Krauſe dagegen entfagte dem Rechtsmittel 
mit.der Erflärung, daß er bei feinem mafelvollen Le⸗ 
benswandel ſich überzeuge, niemals eine völlige Freis 
fprechung erlangen zu fünnen. Obgleich er feine Uns 
Schuld verfichere,, fo fcheint c& doch Feinem Zweifel zu 
unterliegen, daß er mit dem Szimmeteit und der Anne 
Peterkewitz das in Rede ftehende Verbrechen verübt 
bat, oder auch in Gemeinfchaft mit der Wilhelmine 
Szimmeteitz; denn die verehel. Dawert, Regina geb. 
Sahm, erklärte in der legten Unterſuchung, daß fie von 
den Juden Jankel und Iſaac erfahren habe; in der 
Gegend von Wehlau fei ein Frauenzimmer, Namens 
Mine (Braut des Friedrich Wiſchnewskh, eigentlich 
Kraufe), in der Abficht einen Diebftahl auszuführen, 
ausgepolitert, fo alö ob es ſchwanger fei, in ein Haus 
gegangen, babe fich ſehr Fläglich angeftellt, und um 
Einlaß und Herberge gebeten. Die Bewohner des 
Haufes hätten fich ihrer angenommen und fie behalten; 
in der Nacht aber wären mehrere Kerle in.das Haus 
gefommen, welche das Frauenzimmer, mit dem fie fols 
ches verabredet gehabt, eingelaffen habe. : Hier hätten 
fie Se und Sachen entwendet, Nach der Befchreir 
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bung des Jankel und Iſaac wären die Thaäter Feine 
andere geweſen, ald Friedrich Wiſchnewsky (Kraufe) 
und Earl Anton (Szimmeteit). Es war jedoch fein 
binlänglicher Grund vorhanden, die Unterfuhung zu 
erneuern, da die Audfage der verehel. Dawger höchſt 
ungewiß war, und in der lesten Unterſuchung feine 
folche Thatfachen vorgefragen worden waren, durch 
deren Ermittelung man ein günftiged Refultat hätte 
erwarten fünnen. 

Während der Haft der Verbrecher zu Tapiau ent⸗ 
fprangen fie (wie ſchon oben angeführt) mit noch fech$ 


. andern aus dem Gefängniffe dafelbft, wurden aber mit 


Ausnahme des Merkicheit, welcher auf der Flucht, beim 
Ueberfegen über einen Fluß, erfranf, wieder ergriffen. 
Sie haften, um entfliehen zu Fünnen, die Fenfterbefleis 
dung des Gefängniffed losgeriffen, dann die darin ber 


findlichen Nägel durchfeilt, und fich auf diefe Weife 


ewaltſam befreit. SKraufe wurde biefür zu 40 derben 
Seitfcpenhiehen und zweijähriger Zuchthausftrafe vers 
urtheilt. Er beruhigte fich bei diefem Urtheile, und 
wurde mit feinem Genoffen Szimmeteit am 7. Sepf. 
4829 auf den Transport nad) Graudenz gegeben. Letz⸗ 
ferer entiprang noch an demfelben Tage aufdem Trans: 
port in Waldau, und erfterer am 16. Sept. zwifchen 
Dr. Marf und Riefenburg, von wo er fich nach dem 
Großen Friedrihögraben zu feiner Zubälterin Wilhel⸗ 
mine Szimmeteit begab, wohin. auch Szimmeteit zus 
rüdgefehrt war. Hier fand er fich mit demfelben und 
dem Karl Junge zufammen, mit denen er feine vers 
brecherifche Laufbahn von neuem begann. Beide Perr 
fonen find ſehr gefährliche Diebe, und es fcheint zweck⸗ 
mäßig, bier von ihrem früheren Leben etwas vomuss 
zufchiden. 
| Johann George Szimmeteit, 23 Jahre alt, am 
Gr. Friedrihsgraben gebürtig, ift der Sohn eines im 
Kriege gebliebenen Soldaten und deffen Ehefrau, jetzt 
verwiftweten Merffcheit, Wilhelmine geb. Tieg. Bon 
Jugend auf ernährte er fi) durch Dienen, gerieth aber 
, ; # 
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ſchon in einem Alter von 18 Jahren mit dem berüch⸗ 
tigten Diebe Weiſſel*), wegen eines in der Wohnung 
ded Schmidt Auguftin verübten Einbruch, in Unter⸗ 
fuhung. Bei diefem Einbruche waren außer ihm der 
Chriſtoph Naujock, der Johann Friedrid) Pegel und 
die Wilhelmine Szimmetfeit thätig gewefen: Sie hats 
fen die verfchloffenen Fenfterladen theils mit Meffern, 
theils mit andern Inſtrumenten erbrochen, waren in 
„eine Stube geftiegen und haften eine große Menge 
Kleidungsftüde, Wäſche, Geräthe, Victualien und 
außerdem noch aus einem Stalle zwei Pferde enfwens 
def. Das Verbrechen wurde von ihnen unummünden 
eingeſtanden, fie widerriefen ſolches aber fpäter bei der 
Kreis: Yuftizcommiffion zu Tapiau, und wurden darum 
nur erfraordinair beftraft, weil man annahm, daß es 
zweifelhaft fei, ob ‚der ferutinirenden Behörde, ‚dem 
Rande und Stadtgerichte zu Labiau, Criminal: Juriss 
dickion zuftehe, und ob unter diefen Umſtänden es nicht 
dem Befenntniffe an bindender Form mangele: Szims 
meteit wurde daher durch das Urtheil des Kriminals 
Senatd vom 15. Juli 1824 nur außerordentlicd) mit 
fehsmonatlicher Zuchthausſtrafe beftraft, welche er 
bier im Zuchthaufe verbüßte. Noch che diefe Strafe 
an ihm vollſtreckt wurde, entlief eraus dem Gefängniffe 
zu Tapiau. Wieder ergriffen, von neuem zur Unter⸗ 
- fuchung gezogen, und durch das Erfenntniß des Krie 
. minalfenats vom 9. Auguft 1825 wegen dringenden 
Verdachts der Theilnahme an einem bei dem Köllmer 
Fodſcheit zu Maufchern verübten Diebſtahls mit zweis 
jähriger Zuchthausftrafe, außerdem aber wegen: ded 
Durchbruchs aus dem Gefangniffe, Zufammenroftirung 
und gewaltfamer Befreiung mehrerer Gefangenen, 
durch das Erfenntnig vom 2. September 1825 zu eine 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, verbüßte er diefe 
Strafe theild im hiefigen Zuchthaufe, £heild in Ragnit 
und Graudenz, von wo er aus der Ragnifer Hülfs⸗ 
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m Er wirde in Tapiaw bei dem Tumulte erfhoffen. 
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Strafanftalt am 22. September 1828 entlaffen wurde 
und fid nach) dem Gr. Friedrichögraben zu feiner Mut⸗ 
ter begab, aber gleicy darauf mit dem Johann Martin 
Kraufe wegen des Raubes bei dem Holzhändler Schens 
fewig abermals zur Unferfucyung gezogen wurde. Im 
Laufe der Linterfuchung -entiprang er mit dem Kraufe 
und mehrern andern Gefangenen durch den bereits 
erwähnten gewaltiamen Ausbruch aus dem Gefängniffe, 
wurde abermals ergriffen und wegen diefes Verbrechens 
zu 40 derben Peitichenbieben und zweijährigen Zuchte 
hauöftrafe,verurtheilt, welche Strafe in zweiter Inſtanz 
auf ein Jahr herabgeſetzt worden ift. Auf dem Transs 
port nad) Graudenz entiprang er, wie erwähnt, ſchon 
in Waldau feinen Wächtern, ging nad) dem Großen 
Friedrichögraben zurüd, und bielt fich bier bei feinen 
Berwandten, namentlich bei dem Köllmer Döblig, auf, 
biö er, wie gefagt, mit dem Krauſe und Junge zus 
fammentraf. | 
Earl Junge, 27 Jahre alt, aus Tilfit gebürtig, 
der Sohn eines Dragoners und nachherigen Gendd’ars 
men, und in Mohrungen erzogen. Er hatte die Fleir 
fcherprofeffion erlernt, dann als Knecht gedient. Schon 
im 19ten Jahre wurde er wegen mehrfacher Diebftähle 
und zweimaliger Entweihung aus dem Gefängnifle 
mit. dem Derlufte der Nationalfofarde, 60 Peitſchen⸗ 
hieben, 6 Monat Zuchthaus und Detention bis zum 
Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes beftraft. Die Zuchtr 
hausſtrafe erduldete er bier in Königsberg, und wurde 
dann nach Tapiau gebracht. Hier hat er vom 22. Febr. 
bis zum 19. Auguft 1825 gefeffen, und wurde dann in 
den Probedienft des Krüger Gerlach in Beladen gege⸗ 
ben. In demfelben war er ungefähr ein Jahr; dann 
- ftahl er mehrere Kleidungdftüde, wurde ergriffen, zur 
Unterfuchung gezogen, zu 60 Peitichenbieben, einjähriger 
Zuchthausſtrafe und Detention bis zum Nachweiſe des 
ebrlihen Erwerbes verurtheilt, welche Strafe er in 
Ragnit und Tapiau verbüßfe. Er erlitt bier wegen 
ungebübrlichen Betragens und Uebermuth u 
e 
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liche Züchtigung und Carenzen, bis er endlich am 9. 
Janugt 1829 zu dem Apotheker Waſſerfuhr in Probe⸗ 

dienſt wurde, Dieſer lieferte ihn ſchon am 
> 12. April ei. a. wegen feinen Sucht zum Trunf, in das 

ag zurüd, nahm ihn jedoh am 25. Juli ei. a, 

wieder in Dienft. Hier war er nur wenige Tage, 
lief fort, ging dann zu dem Bauern Klein nad) Uderr 
Ballen, vermiethete fich angeblich bei dieſem als Knecht, 
und ging dann nad dem Großen Friedrichsgraben, 
wo er fich bei der Wilhelmine Szimmeteit, die er in‘ 
Ragnit fennen gelernt Harte, aufbielt, und fpäter auch 
mit dem Johann George: Szimmeteit und Joh. Martin 
Krauſe zufammentraf. Sie trafen an dem Großen 
Friedrichögraben ferner ⸗ 

die Wilhelmine Szimmeteit, 

26 I: alt, Zuhaälterin des J. M. Krauſe, welcher mir 


ihr, wie bereits oben angegeben, während ſeines Auf⸗ 


enthalts am Großen Friedrichsgraben in Verbindung 
trat. Zuerſt ſtand ſie wegen des bereits oben erwahn⸗ 
ten Einbruchs bei dem Schmidt Auguſtin in Jodlaucken 
mit dem Weiſſel, Petzel, Naujocks und ihrem Bruder 
in Unterſuchung, geftand das Verbrechen vor der Scru⸗ 
tinalbehörde, widerrief aber ſolches hinterher und wurde 
wegen des obenerwahnten Mangels nur außerordentlich 


mies Monat Zuchthaus beſtraft. Diefe Zuchthausſtraft | 


hat fie im hieſigen Zuchthaufe verbüßt. Nach über 
ſtandener Strafe gerieth fie wegen des fehon oben ber 
zeichneten,: bei dem Köllmer Fodfcheit verübten Diebe: 
ſtahls in Unterfuchung, und wurde mit zweijähriger 
Zuchthausſtrafe belegt, welche fie in Raguit a | 
bat, von wo fie na ihrer Heimath entlaſſen wurde, 
Die Anna Peterkewitz, auch Fehlau genannt, jegt 
: : verehel. Neumann, 
33: Jahre alt, von hier gebürtig, Tochter eines 
er verftosbenen Unteroffisierd, und. vielfach zur 
Anterfuchung geweſen. Sie wär die Buhälterin 
des Johann George Szimmeteit, hat diefen aber 
verlaffen, und ſich jetzt mit einem gewiffen Neumann 
Vii. 1882; "25 
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verehelicht. Zuerft war fie wegen eines gemeinen Dieb⸗ 
ſtahls bei dem biefigen Stadfgerichte in Unterfuchung 
und wurde mit 40 Ruthenhieben und ſechswöchentlicher 
Gefängnißſtrafe belegt. Dann wurde ſie von derſelben 
Behörde wegen Theilnahme an einem gewaltſamen 
Diebſtahl mit zweijähriger. Zuchthausſtrafe und Deken— 
tion bis zum Nachweiſe eines ehrlichen Erwerbes be— 
ſtraft, welche Strafe ſie im hieſigen Zuchthauſe verbüßt 
hat. Demnächſt gerieth fie abermals wegen Theil? 
nahme an den von. einem Schweden Joh. Dillendorf 
verübfen Entwendungen ‚und wegen eines Keſſeldieb— 
ſtahls in Unterfuchung, und erlitt durch das Erkenntniß 
des Königl. Kriminalfenats vom 20. Februar 1817 
60 Peitichenbiebe, 4 Jahre Zuchthaus und Detention 
bis zum Nachweiſe der Befferung. und ehrlichen Ers 
werbed, Sie hat diefe Strafe im biefigen Zuchtbaufe 
abgefeffen und iit darauf nad) dem Inſtitute in Tapiau 
gebracht. Nach ihrer Entlaffung aus dem Inſtitute 
zu dem Köllmer Ried in Weiſſenſee in Vrobedienft 
gegeben, wurde fie von dem. berüchkigten Diebe Friedr, 
Wilhelm Feblau, welcher gleichfalls dort in Brobedienft 
war, geſchwängert, und gerieth mit demfelben wegen 
Sntwendung von drei Stück Leinwand, weldye dem 
Pfarrer Bensfy in Petersdorf von der Bleiche geſtohlen 
waren, in Unferjuchung, wurde aber durch das Urtheil 
des Kriminaljenats vom 28. Dec. 1821 vorläufig freiges 
fprochen. Darauf gerieth fie abermals mitder Inſtfrau 
Anna Maria Treinies wegen eines Jahrmarksdiebſtahls, 
welchen fie in Wehlau verübt haben ſollten, in Unter— 
fuchung, wurde jedody durch das Erfenntniß deö Kris 
minalfenats vom 8. Januar 4824 völlig freigefprochen, 
Nicht lange darauf wurde ‚gegen-fie, im Verein mit 
dem Elias Barkhahn, den Gefchwiftern Szimmeteit ꝛc. 
die ſchon oben erwähnte Unterſuchung wegen des bei 
dem Köllmer Fodſcheit in Mauſchern verübten Einbruchs 
die Unterſuchung eingeleitet, und gegen ſie durch das 
Urtheil des Kriminalſenats vom 9. Auguſt 1825 eine 
zweijährige Zuchthausſtrafe erkannt, weldye ſie im hie— 
ſigen Zuchthauſe abgeſeſſen hat. Sie wurde am 30. 
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Mai 1828 entlafien, begab ſich darauf nach dem Gr. 
Friedrichögraben, wohnte bei dem Schmidt Kühn, dem 
Kollmer Padiefer und der Wittwe Görfe, verchelichte 
fid) mit dem Inſtmann Friedrih Neumann und gerieth 
abermals wegen des gleichfalls ichon oben erwähnten 
Raubes bei dem Holzbändler Schenfewis in Unterſu⸗ 

ng, in welcher fie jedoch durch das Urtheil des Kön. 
‚ Kriminalfenats vom 20. October. 1829 von dem Berr 
dachte, diefed Verbrechen begangen zu haben, vorläufig 
freigeiprochen wurde. = 

+: Kaum hatte fich dieſe ſaubere Gejellichaft zuſam⸗ 
men gefunden, To entſchloſſen fie fich zu neuen Verbre⸗ 
chen. Zuerft überfielen fie eine Tante des Szimmeteit, 
die Wittwe Görde, um von diejer die nöthigen Kleis 
dungsſtücke zu holen, an welchen es ihnen fehr mangelte. 
Die Görcke erzählte darüber Folgendes: Etwa 14 Tage 
vor Michaeli 1829 wäre ihr älteſter Sohn Carl Ernſt 
eines Sonntags nach Inſe gegangen, um dort eine 
Wieſe zu augſten. In der folgenden Nacht nach ihres 
Sohnes Abgang, vom Sonntage auf den Montag, 
ware ſie von einem ſtarken Poltern geweckt. Obgleich 
es ſtockfinſter geweſen, ſo habe ſie doch zwei Menſchen 
in der Stube wahrgenommen, welche ſie aber nicht 
habe erkennen können. Sie habe aufgeſchrieen, doch 
ein Kerl ſei mit einer Axt in der Hand zu ihr getreten 
und habe ihr geſagt: „Canaille, wenn du nicht gleich 
ſtill biſt, jo mache ich dich gleich kalt,.“ Jetzt habe fie 
zum Theil gehört, zum. Iheil geiehn, daß die beiden. 
Kerle ihre Schaffe und Kaften geöffnet, und die darin 
befindlichen Sachen einer Perfon gereicht hätten, welche 
vor dem Fenfter geftanden. und folche in Empfang ger 
uommen. Sehen habe fie dieſe Perfon ‚nicht fönnen, 
wohl aber fprechen gehört, und an ihrer Stimme er: 
fannt, daß es eine Weiböperjen gewefen fei. Sie habe, 
der Drohung ungeachtet, aus dem Bette ſpringen wols 
len, der eine Kerl fei aber mit der Ark auf fie zugefome 
men, ‚babe die oben angegebene Drohung wiederholt 
und mit der Art auf ihr Bertftell geſchlagen, fo daß 

( | 25 
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davon en Henn wären. Ihr jü Sohn 
Friedrich habe mit ihre in einem Bette geſchle ſe 
jedoch im ſolcher Angft geweſen, daß er fi — 
bewegt babe: DieRäuber hätten ihr Alles genommen 
fo daß fie ſich nicht einmal habe anfleiden fünnen, 
Das Verbrechen follte nach einer von dem‘ 
rath Bols aufgenommenen Verhandlung und ein 
Berzeichniffe der enfwendeten Sachen vom 14: Morb 
1829, in der Nacht vom 13. zum 14. Septbr. —9— | 
verübt fein. Es muß jedod in der Angabe dieſes 
Datums ein Irrthum vormwalten, denn das erwähnt 
Verbrechen ift hoͤchſt wahrſcheinlich erſt acht Tag 
jpäter, alfo in der Nacht vom 20. zum 21. Sept. 48 
verübf. ERS > 
Der Carl Junge legte im Laufe der Unferfuchung 
in Beziehung auf diefed Verbrechen folgendes Bekennt⸗ 
niß abs Als der Kraufe und Szimmeteit m 
fammengefroffen wären, häften fie ſich zu der Wittwe 
Mertfcheit, Mutter des Szimmeteit, weldye bei 
Döbligfchen Eheleuten wohnt, begeben, l 
die Wilhelmine Szimmeteit und Anne Peter 
‚ wären einheimifch geweſen. Kraufe, Szimmeteit, 
Anne Peterfewig, Wilhelmine Szimmefeit und 
ten einen Diebftabl bei der Wittwe Görfe verabredet 
welche, wie Szimmeteit geſagt, deflen Tante ſei. 
Hauptfächlid) haften dort Kleidungsftüde geftohle 
werden follen. Die Wittwe Görfe möge vieleicht eine 
Adhtel Meile von der Wohnung der Döbligfchen Eher 
leute entfernt wohnen. Etwa um 10 Uhr Abend: 
wären fie (nämlich Kraufe, Szimmeteit und er) von 
der Wiltwe Mertfiheit fortgegangen, die Wilhelmine 
Szimmeteit und Anne Peterfewig ihnen aber gefolgt. 
Er habe an dem Haufe der Wittwe Görfe Wache ge 
fanden. Kraufe und Szimmiefeit, oder einer von 
fen beiden, wären durch ein Fenfter im die u 
der Wittwe Görfe geftiegen; die Weiber aber hätter 
vor demfelben geftanden und die Sachen empfan 
welche ihnen zum Fenfter herausgereicht wur “ 
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diefen Sachen wären fie bis an die Wohnung der 
Döblisfchen Eheleute gefommen. Hier hätte Kraufe 


‚ein Paar ſchwarz tuchene Beinfleider, einen grauen 


Ueberrod; der Szimmeteit. ein Paar grau tuchene 
Hoſen mit rothen Streifen, einen blau tuchenen Mans 
tel; er einen alten blau fuchenen Rock und ein Paar 
Furze Stiefel genommen. Die übrigen Kleider wären 
an dem Haufe der Döblisfchen Eheleute Tiegen geblies 
ben, von wo fie die beiden Weiböperfonen genommen 
haben mögen; fie aber bäften ihren Weg ohne Aufs 
enthalt nad) Uderballen genommen, und bier habe der 
Kraufe der verehel. Klein (von welcher weiter unten die 
Mede fein wird) ein fchwarz feidenes Tuch gefchenft, 


welches er im Hute gehabt habe. Er (Junge) wiſſe 


jedoch nicht, ob died Tuch von den der Görfe geftohle- 
nen Sachen fei. Dem Klein bäften fie von dieſem 
Verbrechen nichts gefagf. 

Der Johann Martin Kraufe laugnete jede Kennts 
niß und Iheilnahme an dem gedachten Verbrechen und 
behauptete, daß Earl Junge daffelbe nur aus Rache 
gegen den Döblig geftanden habe, Junge fei namlich 
zu der Brauf des Kraufe gefommen und habe mit diefer 
verfehren wollen; Döblig aber habe ihn arretiren laffen. 

Junge war nämlid) von dem Klein nad) dem Gr. 
Friedrichögraben zum Befuche zu der Wilh. Szimmeteit 
gegangen. Hier hatte er fich bei derfelben angeblid) 
zwei Tage aufgehalten, wurde dann unfer dem Namen 


Earl Drewd von dem Krugbefiser Janz in Agilla am 


5. September 1829 arrefirt und an das Domainenamt 
Labiau abgeliefert. Bon bier follte er am folgenden 
Tage an das Intendanturamt Wehlau fransportirf 
werden. Es erfchien jedoch der Wirth Klein, bat um 
Herausgabe feines Knechts, welcher nichts verbrochen 
habe, und befreite denfelben auf diefe Weife, Er war 
nur furze Zeit bei dem Klein in Uderballen und kehrte 
dann wieder anden Gr. Friedrichdgraben zurück. In⸗ 
zroifchen war der Johann George Szimmeteit am 7. 
September 1829 auf dem Transporte in Waldau ents 
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ſprungen, Junge will aber nicht willen, ob er’ den 
zimmefeit bei feiner abermaligen Rüdfehr am Gr. 
Friedrichsgraben gefroffen hat oder nicht. Wahrſchein⸗ 
lich aber ift e8, daß er ihn bereif& getroffen hat. Junge 
wurde darauf am 12. September 1829 zum zweiten 
Male bei dem Kölmer Wilhelm Döblig arrefirt, und 
mit einem Schreiben dem Intendanturamt Wehlau 
mif dem Bemerfen überliefert, daß der entwichene ob. 
Georae Szimmeteit wahrfcheinlich ſich bei feiner Schwe⸗ 
fter aufbalte, und beabfichkige eine neue Bande zu ftifs 
ten. Er wurde von dem Domainenamfe Yabiau per 
Transport an das Intendanturamt Wehlau geſchickt. 
Diefes übergab ihn fchon am 45. ej. feinem angeblichen 
Wirthe Klein in Uderbatlen, und überließ ed dem Do: 
mainenamfe Labiau, die Kriminalunterfuhung gegen 
den Earl Junge und den Klein in Tapiau ‘bei dem 
Stadfgerichte zu erfrahiren, wenn Verdacht gegen fie 
obwalfen follte, daß fie zu einer Dieböbande gehören. 
Allein es ergiebt fich, daß die Behaupfung des 
Kraufe nur eine bloße Ausflucht ift, wenn man berüde 
fichtigt, dag Junge nicht auf Beranlaffung des Döblig, 
fondern durd) den Krugbefiser Janz und Schulz; Palen⸗ 
tin arrefirg ift, weil er diefen Perfonen verdächtig 
erſchien. Kraufe  beichuldigte ferner den Junge, daß 
diefer mit der Hinz Schafe und Gänfe in der Gegend 
von liderballen geftohlen habe, von welchem Diebftahle 
weiter unten die Rede fein wird, behauptete, daß Junge 
den Diebftabl vielleicht allein begangen habe, und dag 
der Rod, welchen er auf dem Leibe frage, von ihm in 
Wehlau für 4 Thlr. durch den Juden Barud) und die 

verehel. Schwarz in Piathen gefauft fei. tat 
Der Johann George Szimmeteit" laugnete eben⸗ 
falls jede Kenntniß und Iheilnahme an dem in Rede 
ftehenden Verbrechen ab. Eben fo läugneten die Anne 
Peterfewis Liest verehel. Neumann) und die Wilhels 
mine Szimmeteit jede Theilnahme an dem Berbrechen. 
Junge ſagte der Neumann feine Behauptung unter die 
Augen, widerrief diefelbe bei der Confrontation mit der 


# 
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+ ac Szimmeteit, und behauptete nunmehr, daß 
raufe und Szimmeteit das in Rede ftchende Vers 
chen allein verübt haften. Dagegen legte diefer 
endes Bekenntniß ab: Er habe fih nach feiner 
ntweichung vom Transporfe nad) dem Gr. Friedrichs⸗ 
raben hin begeben, wohin auch Kraufe 4 oder 5 Tage 
äter eingetroffen fei, und Carl Yunge fich auch einges 
funden babe. Da es haupkfählich dem Krauſe an 
Kleidungsſtücken gemangelf, fo fei beichloffen worden, 
die Tante des Szimmeteit zu beftehlen. Sie drei 
wären eines Abends in die Wohnung der Wittwe 
Görfe gegangen. Hier hätte er ein Fenfter geöffnet 
und Krauſe ein anderes. Inſtrumente wären dazu 
nicht nöthig gewefen, denn ihre Hände hätten dazu 
hingereicht, die Nägel, mit welchen die Fenfter von 
außen verfchlagen gewefen, abzubiegen und die Fenfter 
berauszunehmen. Sraufe ſei zuerft in ein Fenfter 9 
fliegen und er demnächft, Als er aus der Wohnu 
heraudgeftiegen, fei Junge in diefelbe geftiegen. Krauſe 
und Aunge bäften ihm nn erzählt, daß fie mit 
einer Art ein Schaff geöffnet haften. Junge babe 
ihnen nod) gest: die Witwe Görfe fei beim Er- 
brechen des Schaffs erwacht und habe gefragt, wer da 
fei? und daß er ihr darauf Stillfchweigen geboten habe. 
Es wären nur Kleidungsftüde, ein blauer Mantel, 
Tücher und dergl, genommen. Nachdem fie fich bes 
leidet, und dasjenige, was fie nicht gebrauchen fön- 
nen, theild auf dem Felde liegen gelaffen, theils ins 
MWaffer geworfen hätten, wären fie nad) Uderbalfen zu 
dem Klein gegangen, wohin fie der Carl Junge gebracht 
habe. Diefem Klein Habe Junge auch ein Tuch), etwa 
413 Ellen Kattun und vieleicht noch andere Kleinigfeiten 
geſchenkt. Auch möge Junge den Klein von dem Dieb» 
able bei der Görfe unterrichtet Haben; er (Szimme⸗ 
teil) babe ſolches aber nicht gehn. 
In Verfolg der a erflärten Junge 
und Szimmeteit, daß fie dad Verbrechen bei der Wittwe 
Görfe "gemeinschaftlich begangen Hätten, nur wollte 
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Szimmeteit nicht in der Stube gewefen fein, worauf 
unge behauptete, daß fie alle. drei drinnen geweſen 
wären, und Szimmeteit diefes endlid) als —** ugab. 
Kranfe erflärte nunmehr, da Junge und —— 

teit dad Berbrechen geſtanden hätten, fo wolle er ſolches 
auch nicht weiter läugnen. Er erzählte nunmehr dafs 

be ganz umftandlich in nachftehender Art: Alder 
an den Gr. Friedrihögraben gekommen fei, babe es 
dem Junge am Kleidern gefehlt. Derfelbe fei daher 
auf den Gedanken gefommen, die Wittwe Görfe zu 
befteblen, und habe ihn und den Szimmeteit dazu übers 
redet. Er fei beiden zur Gefellichaft mitgegangen. 
Aus dem Wohnhauſe der Wittwe Görfe hätken fie ein 
Fenfter herausgenommen. Zuerft fei er, dann der 
Szimmeteit und zuletzt der unge, dieſer nachdem 
— 55* wieder ausgeſtiegen, in die Wohnung der 
Goͤrke eingeſtiegen. Junge babe mit einer Art ein 


u Schaff aufgebrochen, wobei die Wittwe Görfe-erwar 


leute davon. unterrichtet worden, daß die i 


fei umd geichrieen habe: „Herr Aefus, wer. it da? % 
Ihr 1 Tjähriger Sohn fei auch erwacht und habe zu feis 
ner Mutter geſagt: „Mutterchen, fei Sie ftill! Die 
Art hätten fie zufällig in der ——2*8 Fußende 
des Bettes des älteſten Sohnes der Wittwe Görfe, 
welcher nicht zu Haufe geweſen, gefunden. E 
aften nur Kleidungsftüde, NRöde, einen Mantel, 
Waͤſche, Leinwand und Tücher genommen. - Dabs 
jenige, was fie nicht häften brauchen fünnen, K 
ten fie an dem Häuschen des Janz liegen laſſen. Die 
Leinwand habe Junge genommen und foldhe in Labiau 
verfauft;. die Welten wären: vertheilt, Kraufe habe 
aud) eine davon befommen; ferner zwei Hemden | 
ein fchwarz feidened Tuch. Die übrigen . Kleider 
hätten Junge und Szimmeteif an ſich genommen, und 
erfterer dem Klein ein Bündel davon zugebracht. 8 
habe noch eine ſchwarze Schürze und ungefähr 3 
Kattun von den geſtohlnen Sachen erhalten, und diefe 
der verehel. Klein gefchenft. Ob bie 5 Ehes 
nen zuge⸗ 


* 
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- brachten Sachen geſtohlen wären, fei ihm nicht bekannt. 
—“ Wilhelmin⸗ S;immeteit aber und € Neu⸗ 
mann wären bei dem Berbrechen nicht gegenwärtig 
geweſen. | | 
ha Dhnerachtet der Umſtändlichkeit dieſes Geſtänd⸗ 
niſſes mußte dennoch der Ri 


an der Richtigken deffelben ges 
xꝛifelt werden, da angegeb 


erft am 18. ei, am | 

mar, füglich auch nicht früher dort augekommen fein 

fonnte. ⸗ wurde ihm alſo dieſes vorgehalten, und 
ex exklaͤrte nunmehr, daß er das in R de ſteh | 

Eechen zur darum zugeſtanden babe, weil Junge und 

Szimmeteit foldyes zugeftanden bäften. Er fei nicht 

bei gewefen, und dasjenige, wa⸗ er Über das Mers 

Sehen ausgeſagt babe, habe er AUS dem Munde des 

DZunge und Szimmeteit. 
Junge erflärte im weiteren B 


ir. Frie richsgraben 
angefommen, derjelbe habe-aber von den 


an 

eni ſelbe habe an den Bortheilen des 
Verbrechens eben ſo gut Thei⸗ MEMMEn wie er, und 
von den geraubfen se en, 


| w 

| d Widerrief auch Szimmereir in 

Fir Öeftändnig mit der Crflärung, daß er das 
rechen nur au Angft abe, Er 


batt⸗ 
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in Piathen gehört, daß daſſelbe von Juden verübt ſei. 
Hiebei blieb er ſtehen, wenn gleich er ſeinen Widerruf 
mit nichts begründen Fonnte. Dagegen verſicherte 
Krauſe ſpäter, daß Junge und Szimmeteit ihm erzählt 
hätten, daß das Verbrechen von ihnen gemeinſchaftlich 
verübt ſei, daß ſie durch das Fenſter in die Wohnung 
der Wittwe Görke eingeſtiegen ſeien, in derſelben eine 
Axt und einen Hammer gefunden und mit einem Stemm⸗ 
eiſen ein Schaff geöffnet, und dort die Kleidungsſtücke 
geſtohlen, ſolche aber demnächſt zu dem Schmidt Kühn 
gebracht -Häkten. 
| Der abermals über das in Rede ftehende Verbres 
chen vernommene Sarl Junge erflärte: Krauſe babe 
an dem Berbrechen fhätigen Antheil genommen, widers 
rief ſolches jedoch abermals, und erflärte am Ende: 
„ſo wenig wie Kraufe und Szimmeteit died Verbrechen 
verübt Haben, babe er es verübt; er wife von diefem 
‚ Verbrechen gar nichts.” Später verficherfe er aber 
‚wiederum auf das beftimmeefte, Kraufe, Szimmeteit 
und er häffen dad Verbrechen — verübt. 
Da Krauſe u, Szimmeteit feine Kleider gehabt hätten, fo 
wären fie nad) der Wohnung der Wittwe Görfe ger 
gangen, um diefe zu beſtehlen. Szimmeteit habe ges 
wußt, daß der erwachſene Sohn der Witwe Görfe 
nicht zu Haufe fei. An dem Haufe der Görfe anges 
fommen, fei Kraufe über einen niedrigen Gartenzaun 
eftiegen und habe aus dem Haufe ein Kammerfenfter 
erausgenommen, welches um fo leichter gewefen, als 
das Fenfter nur von draußen mit Nägeln verfchlagen 
ervefen fei, welche man mit den Fingern babe zurüds» 
iegen können. Nachdem er (Junge) nachgefehen habe, 
ob Niemand fomme, wären Kraufe und Szimmeteif in 
die Kammer geftiegen und hätten ihm mehrere Kleis 
Dungdftüde herausgereicht. Krauſe fei nunmehr in die 
Stube gegangen, habe ein Fenfter geöffnet und ihn ger 
rufen; darauf feier auch in die Stube geftiegen, und 
hier habe er die Wittwe Görke in ihrem Bette beobs 
achten müſſen, um diefelbe im Nothfalle feftzubalten. 


Dies fei aber nicht nothwendig gewefen; denn alles 
ſei rubig abgelaufen, und -Kraufe habe ein Schaff, wels 
dyes am Bette der Wittwe Görfe geftanden, : geöffnet. 
Auf die Borhaltung, daß das Verbrechen in der 
Macht vom 13. zum 14. September 1829 verübt fein 
fol, und dag Kraufe zu diefer Zeit auf dem Transporte 
nad) Graudenz begriffen geweſen fei, folglich das Vers 
brechen nicht verübt haben könne, enfgegnete er: Erfeäi 
überzeugt, daß Kraufe bei-dem Verbrechen gegenwärtig 
gewefen ſei. So ſehr könne er fich nicht irren, daß er 
in Beziehung auf den Kraufe etwas Unrichtiges angeben 
folte; Krauſe babe ja von den geftohlenen Sachen 
einen runden Filzhut, einen grau tuchenen Leberrod, 
denfelben, welcher ihm auf dem Gerichte abgenommen - 
fei (und den die Wittwe Görfe wieder erhalten hat), 
ein Paar grau tuchene Hofen, eine roth ftreifigte Weſte, 
ein Hemde und ein Paar Tücher erhalten. 

Im Laufe. der Unterfuchung. wurde der Knecht 
Johann Hellbardt arrekirt, weil Sarl Görfe, Sohn der 
Damnificatin, einen Oberrod und eine Weſte, welche 
feiner Mutter geftoblen waren, auf dem Leibe des 
Hellbardt entdeckt hatte. Diefer Hellbardt Hab an, 
daß er den gedachten Oberrod in Zabiau im vorigen 
Herbftmarfte (den 19., 20. und 21. October 1829) 
von einem Juden für 1 Thlr. 20 fgr., und die Wefte 
bier auf der Fifhbrüde für 4 for. von einem Manne 
im Monat Januar 1830 gefauft habe. 

Unter diefen Umftänden war die Thäterfihaft des 


Johann Markin Kraufe zweifelhaft geblieben. Die 


amtliche Erflärung des Amtsrath Bols, über die Zeit, 
wann dad Protofol, angeblich) vom 15. Sept. 1829, 
aufgenommen worden? und die Vernehmung der 
Wittwe Görfe, wann bei ihr das Verbrechen verübt 
worden? haben zu Feinem Refultate geführt. Ja die 
Verwirrung in diefer Sad)e wurde noch größer, wenn 
man berüdfichtigte, daß aud) der Earl Yunge gerade 
zu der Zeit, ald das Verbrechen beider Wittwe Görfe 
begangen war, im Gefängniffe zu Labiau geweſen war; 





— 
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jedoch behauptete er, ohngeachtet ihm auch dieſes vor⸗ 
ebalten worden, das Verbrechen fei gewiß erft acht 
Zope fpäter verübt. j 

Gleich nach dem Berbrechen bei der Wittwe Görfe 

begaben ſich Kraufe, Junge und Szimmeteit zu 

dem Chatouller Gottlieb Klein nad) Uderballen. 

Diefer Menſch, 58 3. alt, und bereitö mehrmald in Un⸗ 
terfuchung geweſen, geftattete ihnen den Aufenthalt. 
Sie haben fi, wie Szimmeteit zuerft behauptet, drei 
oder vier Tage hier aufgehalten. Krauſe erflärt, fie 
woären nur einen Tag und eine Nacht dort, und Klein 
Damals in den Wald gefahren geweſen; fie hätten fich 
bei ihm auf dem Schoppen verftedt. Späterbin giebt 
Szimmeteit an; er könne nicht mit Gewißheit die 
Dauer feined Aufenthalts bei dem Klein angeben. 
Kraufe will mit diefem Klein garnicht befannt gewefen 
fein, und ihn auch während feines Aufenthaltd auf dem 
Shoppen nicht gefehen haben. Szimmeteit behauptet 
dagegen ferner, wenigftend zwei Tage und zwei Nächte 
bei dem Klein gemefen zu fein. Junge aber verfichert, 
es fei länger geweſen, er könne jedoch die Zeit nicht 
— wie lange ſie bei dem Klein geweſen 
wären. 

Don bier aus verübten fie einen Gänfediebftahl 
in dem Vorwerk Eharlottenthal, zu dem Föllmifchen 
Gute Wilmddorf gehörig. Der Gänfeftall, an einem 
Kuhſtall gelegen, war verfchloffen. In demfelben ber 
fanden fi) 23 Ganſe. In der Band zu diefem Gänfes 
falle fchlugen Sineulpaten in einem Fache mehrere 

el ein, und holten durch das dadurd) entftandene 

10 Gänfe, welchen zum Theil die Köpfe eingedrückt 
wurden. Sämmtliche Inculpaten haben diefen Diebs 
ſtahl unummunden zugeftanden. SKraufe behauptete 
aber auch noch, daß Carl Junge und die verehel. Hinz, 
Catharine geb. Heymuth, 50 Jahre alt, evangelifcher 
Religion, feit 38 Jahren verheirarhet und mehrmals 
in Unterfuchung gewefen (ein höchſt ziweideufiged Sub⸗ 
feet, welches Die Derbrecher während ihres Aufenthalts 
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mit Effen verforgfe), im der dortigen Gegend zwei 
- Schafe geftohlen hatten Späterhin berichtigte ex 
diefe Behauptung dahin, daß Yunge und die Hinz 
ihm nur zugeftanden hätten, früher in Neuendorf ein 
Schaf entwendet zu haben. Nun find zwar im Vor⸗ 
werf Neuendorf in der gedachten Zeit, als die Incul⸗ 
paten bei Klein geweſen find, ein Mutterfchaf, und dem 
Pachthofmann Schwenf im Monate Zuli zwei Schafe 
entwendet, allein Yunge und die Hinz haben diefen 
Schhafdiebftahl, und eben fo das dem Kraufe angeblich 
gemachte Geftandnig, fortwährend geläugnet. 

Die in Eharloftenthal geftohlenen Ganfe find nad) 
dem erften übereinftimmenden Geftandniß der Incul⸗ 
paten zu den Kleinfchen Eheleuten gebracht. Kraufe 


erklärt zuerfi „Die Hinz hat mit dem Junge zuſam⸗ 


men gelebt und zufammen geftohlen. Sie haben, im 
Neuendorf und auf den andern Vorwerkern Schafe 
und Gänfe geftoßlen, und zu dem Klein gebracht. Ich 
felbft Habe davon, al& ich bei Klein war, gegeſſen. Die 
Schafe haften fie in Neuendorf, und 10 Gänfe aus 


einem Borwerfe dichf bei Uderballen geftoblen. Es 


war deshalb auch Lärm, denn die Pachterfrau aus dem 
dachten Borwerfe kam zu dem Klein. Der Junge 
jatte die Gänſe im Garten zwifchen den Kartoffeln 
vergraben.“ Szimmeteit dagegen erflärt gleich, daß 
Kraufe, Junge und er, da es ihnen während ihres Auf⸗ 
enthalts an Lebensmitteln gemangelt, aus einem nahe 
gelegenen Borwerfe eine Parthie Gänfe, 6 oder 10, 
dies wire er nicht mehr, geftohlen hätten: - Bon einem 


Schafdiebftahle fei ihm nichts befannt. Die geftohlen 


nen Gänfe wären zu den Kleinfchen Eheleuten gebracht, 
welche von ihnen unferrichtetworden, auf welche Weife 
die Gänfe in ihren Beſitz — wären, Am an⸗ 
dern Morgen häften die Kleinfchen Eheleute geflagt, 
daß wegen der Gänfe Revifion gehalten würde, und 
dieſes fei der Grund gewefen, warum fie fid) eiligft von 
Uderballen entfernt haften. Krauſe geftand demnächſt, 
daß aud) er diefen Gänfediebftahl mit verübt habe, 


— 








. Schafr und Gänfediebftahle geläaugnet hatte: fie. wol 
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und Junge auf den Weg nach Piathen. Die verehel 


— 390 — | 


behauptete aber, daß die verehel. Hinz gleichfalls daran 
Theil genommen hätte,. die Gänfe, deren Zahl er jetzt 
auf 9 angab, zu. dem Klein gebracht wären, und als 








. deshalb Nachfrage gehalten fei, Junge, Szimmetei 


und er Uderballen: verlaffen. hätten. Die Kleinichen 
Eheleute laugneten jede Theilnahme an diefem Dieb 
ſtahle; dagegen exflärte die verehel. Hinz, nachdem. 
fie vorher jede Wiſſenſchaft und Theilnahme an einem 


ganz offen geftehen, das Gänje geftohlen wären, Die 
verehel. Klein. und deren Ehemann: hätten den 55* 
Szimmeteit und Junge zu diefem Gänfediebftahl mit 
andern Kleidungsftüden verfehen. Die gedachten Kerle 
hätten darauf 106nſe gebracht. Hievon hätte die verehel⸗ 
Klein, deren ältefte Tochter und fie, 7 Gänſe geſchlachtet 
u.rein gemacht. Drei nod) lebende Gänfe wären in den. 
Maftftall-der verehet, Klein geworfen, und als um an 
dern Tage Revifion gehalten jei, habe die achtjährige 
Tochter der Klein diefe Ganſe aufdas Feld jagen müſſen. 
Zugleich verficherten Kraufe, Szimmefeit und Junge, 
daß die Hinz bei Berübung dieſes Diebftabls ‚nicht ges 
genwärtig geweſen fei. Die Kleinfchen Eheleute umd 
deren Tochter Sophie Klein haben die Mitwiſſenſchaf 
an diefem Diebſtahl jedoch fortwährend — o 
wollten den Krauſe u. Szimmeteit nicht einmal fennen, 
Bon Uderballen begaben fid) Krauſe, Szimmel 













Hinz begleitete fie. bis Labiau. Auf dem Wege dah 
ftahl fie im Dorfe Szillenberg eine Gans vom Dorfär 
anger, brachte fie. nach Labiau und verfaufte jie dort, 
nachdem fie. ſich von dem gedachten Kleeblatte getrennt, 
hatte, - Ueber den Zweck der Reife nad) Piathen li 

fich Inquifiten verichieden aus. _ Krauje ſagt: er habe 
die Abficht gehabt, im Fürftl. Deſſauiſchen ein J. 
kommen zu ſuchen, und wenn ihm dieſes nicht gelingen 
ſollte, in die Maſurenſche Gegend zu gehen. Da 
giebt Szimmeteit an, er fei noch in feinem Leben n 
in Piathen geweſen, Krauſe habe aber gemeint, er werd 


— 
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dort -befannte Juden finden, welche ihm Gelegenheit 
verfchaffen würden, etwas zu ftehlen. Aehnlich hat 
ſich Carl Junge ausgelaffen. - Auf dem Wege nad 
Piathen hielten fie fich eine kurze Zeit in einer offenen 
Scheune in Grabenhoff auf, ſchickten dann den Carl 
Junge nach Labiau in die Stadf, um Lebensmittel zu 
holen, und festen demnächſt ihre Reife über Plibifchfen: 
fort. An diefem Orte war Kraufe befannt. Er re— 
cognoscirke daher zuvörderft das Terrain, ‚und verübte 
demnächft mit feinen Genoffen in der Nacht vom 28. 
zum. 29. September 1829 den Einbruch in die Widder, 
des Pfarrers Arnold in Plibijchfen. ai 
In der gedachten Nacht wurde von ihnen in dem. 
erwähnten Haufe eine zweiflügelige Fenfterlade, welche, 
vor dem Fenfter der Epeifefammer des Pfarrer Are 
nold befindlich und angeichroben war, erbrochen, dem⸗ 
nachft ein Fenfter ausgehoben, und der Diebftahl durch 
Einfteigen in das Fenfter der Speifefammer verübt. 
Bei.der gehaltenen Local: Recherdye war von den zus 
rückgebliebenen Spuren der Gewalf nur noch fo viel 
erſichtlich, daß an dem fogenannten Peter, unten am 
Fenfterfopf von außen ein Fleiner Theil von ungefähr. 
800 breit und 35 Zoll in der Höhe abgefplittere. 
gefunden wurde, welches wahrſcheinlich mit - einem. 
Stemmeifen verübt war. " aM 
Krauſe geſtand diefen Einbruch zuerft. Er erflärte,, 
daß Hunger ihn und feine Genofjen Szimmeteit und. 
Yunge zu diefem Verbrechen beftimmet hätte. Sie wären. 
. in.eine Speifefammer eingeftiegen, deren Fenfter Junge, 
geöffnet hätte, ohnerachtet daran Fenfterladen geweſen 
wären, denn diefelben wären nur fehr lofe geweſen. 
Sie hätten dort nur Speifewaaren, einen Topf Honig: 
und Buffer, und etwas Klingfädelgeld gefunden. Die 
Sachen hätten fie zu den Ecywarzfchen-Eheleuten in 
Piathen gebracht, diefen aber von dem Diebftahle nichts 
gefagt. Demnächſt befannte fich Junge zu dem Vers 
brechen : und erflärtes In einer Nacht haften fie in. 
die Wohnung des Pfarrers. in Plibiſchken eingebrochen, 





Die Pfarrwohnung liege, wie er: glaube, mitten im 
Dorfe. Erſt wären fie dad Haus untgangen, um einen 
ſchicklichen Ort zum Einbruche zw finden. Kraufe und: 
Szimmteleit' wären diejenigen gervefen, welche: zuerft an 
dieſen Diebſtahl gedacht, ihm jedoch nicht eher davon 
ger t hätten, ald auf einer Wiefe, wo fie bis zum Eine 
e der Nacht geblieben wären. SKraufe und Szim⸗ 
meteit- haften bei dem Pfarrer Geld vermuthee Der: 
Szimmeteit habeeine Fenfterlade mit einem: efwa Faß? 
langen Nagel, den er in der Tafche bei ſich geführt, ger 
öffnet, demnächft einen Flügel eines Fenſters ausge— 
hoben, fei dann in die Speifefammer eingeft 
und babe dem Kraufe einen Topf mit Honig, einen 
andern mit Butter, ehvas Mosfowade, Gänſefleiſch 
Kuchen, eine Flafche Brandıwein und einen Klingſäcktl 
berausgereicht, während er-am Thorwege Wache flchen: 
müſſen. Da der Klingfädel: zu geweſen fei, und fie! _ 
nicht zu dem darin befindlichen Gelde gelangen können, 
fo wäre er zerſchnitten; er wiſſe jedoch nicht, wer dieſes 
etban bat, ob Kraufe oder Szimmeteit. In dem 
Beutel wäre nur Kupfergeld geweſen, welches die: 
dachten beiden Perfonen an fidy genommen und ihm 
nichts dabon gegeben hätten. Das Geftohlene fei zw 
der Krügerwittwe F. nad) Piathen gebracht; dieſe 
babe von dem geftohlenen Honig gegeffen und die But⸗ 
ter in Berwahrung genommen. Die Moskowade hätte 
fie auch erhalten, dagegen ihnen das Gänfefteifch kochen 
müſſen. Er babe mit ihr darüber nicht gefprochen, von 
wo die Sachen her wärens jedoch hätten Krauſe und 
Szimmeteit mit ihr vertraulich geredet, ohne daß er dem 
Anhalt ihred Gefprachs kenne. — Joh. George Szim⸗ 
- meteit fäugnete anfangs jede Theilnabme an diefem 
fowohl, als an den übrigen Verbrechen, und gab vor; 
dag er weder mit Kraufe noch Junge zufammen gewe⸗ 
fen, fondern auf einem Kahne mit dem Schiffen Schwarz, 
angeblich ans der Tilfiefchen: Niederung, zw Waſſer ge⸗ 
fahren ſei. Endlich aber geftand er nicht alkein dieſes, 
fondern auch alle übrige Verbrechen umd'eiflärte Gabe 
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babe in Plibifchten ein Kammerfenfter herausgenom⸗ 
men, fei in eine Speifefammer geftiegen und habe aus 
derfelben Butter, Honig, etwas Fleiſch, ein feines 
Brod, einen Klingbeutel mit etwas Kupfergeld, Kaffee, 
Suder und Mosfowade aus derfelben * welche 
Bictualien der Wittwe F. in Piathen, welche eine 
Judenherberge habe, zugebracht wären, und die davon 
unterrichtet worden, daß fie die Sachen geſtohlen häfs 
ten... Er erweiterte fein Geftäandniß in dem folgenden 
Berhöre dahin: dag er mittelft eines Stemmeifens, 
welches er bei ſich geführt, ein Fenſter ausgehoben 
habe. Dagegen laͤugnete die Wittwe F. bebarclich, 
den Kraufe oder Szimmeteit (Frieder. Wiſchnewsky 
und Carl Anton) zu fennen. Sie behauptete, daß 
dieſe Perfonen nie bei ihr gewelen wären. Demnädft 
gab fie ed ald möglich zu, daß Kraufe und Szimmeteit 
bei ihr gewefen fein fönnen, verficherke jedoch, mit ihnen 
niemals in einem ftrafbaren Berfehr geftanden zu haben. 
Hiebei ift fie auch mit der Verficherung geblieben, dag 
fie weder Honig, noch Kaffee, nod) fonft etwas von den 
Anquifiten erhalten hätte, und aud) nichts von einem 
Diebftahl in Plibifchfen wife, wenn glei) Junge ihr 
nicht allein diefen Umftand in das Geſicht gefagt bat, 
fondern aud) den, daß Kraufe, Szimmefeit und er bei 
ihr auf dem Heuboden Quartier gefunden hätten. 


(Fortſetzung folgt, ) 
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Vıi. 1682, 26 
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Ueber "einen neuen ‚ das Leuchten det Oſtſee 
bedingenden, lebenden Körper; beobachtet . 
von C. G. Ehrenberg,: - , . 


Aus den Annalen dee Phyſik und Chemie‘ me 
von Poggendorf. ) See; 





Das herrliche und wunderbare Leuchten des Meere 
ift feit langer Zeit ein Gegenftand der Aufmerffamfeit 
wiffenichaftlicher Forfchung gemweien. Phyſiker und - 
Naturforfcher Haben häufig diefe Erfcheinung zu vers 
folgen und zu erklären gefucht. In der neueften Zeit 
hat ſich dadurdy die Kenntniß fo feftgeftellt, daß nicht 
eine einfache Kraft der Erfcheinung zum Grunde liege, 
ſondern verfchiedenarfige Berhältniffe diefelbe bedingen. 
Befonders hat es fid) begründer, daß das Leuchten mit 
fleinen helfen Lichtfunken durd) große Mengen eigerier 
feiner Leuchtthiere hervorgebracht werde, auch ift deren 
Verzeichniß Ihon entworfen und zufammengeftellt wor: 
den; allein haufig fehlt ed an einer genauen natur⸗ 
biftorischen Beftimmung derfelben. - 

& An der Lybiſchen Küſte des Mittelmeeres, und bei 
meiner, faft ein Jahr langen Schiffahrt auf dem rothen 
Meere, habe id) vielfach Gelegenheit genommen, auch 
in jenen füdlichen Gegenden über das Peuchten Beob⸗ 
achfungen zu fammeln, und ich habe die Abficht, diefe 
fpäterhin fpeciell mitzutheilen. Hier will ich nur einen. 
fleinen Beitrag zur Kenntniß der Europäifchen Leucht⸗ 
thiere des Meeres geben, den eine Unferfuchung mir 
eben jetzt eingebracht hat. J 

| Ich hatte namlich, auf Veranlaffung der infers 
eſſanten Fleinen Schrift, welche Herr Dr. Michaelis 
der DVerfammlung der Deutfchen Nakurforfcher im 
Jahre 1830 zu Hamburg vorlegfe, und worin er, neben 
einer zahlreichen Reihe beftatigender Erfahrungen, bes | 
fonders zu dem Nefulfat gefommen war, daß bei Kiel 
das Leuchten des Meeres nur durch lebende Leuchte 
Infuforien bedingt werde, deren einige er einzeln forge 
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faltig aufgefangen, abgebildet und benannt bat, den 
geehrten Herrn Berfaffer ſchriftlich erſucht, mir von 
dem. leuchtenden Seewaſſer doch etwas in Fläſchchen 
nach Berlin zu ſenden, indem ich wenigſtens die todten 
Thierchen dadurch zur Anſchauung zu bekommen glaubte. 
Ich erhielt drei Flaſchchen dieſes Waſſers durch Herrn 
‚, Dr, Michaelis Güte im vergangenen October zu Berlin, 
und hatte die Freude, daran mehrere naturbiftorifche 
intereffante Beobachtungen zu machen. Ich erwähne 
bier nur die auf das Leuchten Bezug babende, weil fie 
eine neue, Thatiache für. dieſe infereffante Erfcheinung 
aus Europa felbft enthält. 

Ruhig ſtehend leuchtete das Waſſer im Dunfeln 
nicht, wobei jedoch nicht zu vergeſſen it, daß es ſchon 
zehn Tage alt sei. Starfigefchüftelt zeigte es nur zwei 
Mal ganz fchwache Spuren eines leuchtenden Funfens, 
die mir, bei der. geipannten Aufmerkfiamfeit, als ſub— 
jectived, durchs Auge bedingtes, fcheinbares Lichtgefühl, 
zweifelhaft waren. Am selben Abend verfuchte ich 
jedoch mit Profeffor Heinrich Rofe, durch chemifche 
Reize, wie fie Macartney und befonders Artaud zuerft 
angewendet haben, das Waſſer zu erregen, und die 
dabei vorfommenden Erfcheinungen zu beobachten. Ein 

ufas von etwas zur Hälfte mit Waſſer verdünnfer 

alzfäure zu einer Taffe voll Waſſer, bewirkte fogleich 
zu unferer unerwarfefen Freude ein. helles, fchnell vors 
übergehendes Leuchten von 8 bis 10 Punffen, aber 
dann nicht weiter. Andere Berfuche mit demielben 
Waſſer und. mit Waller aus den andern Fläfchchen 
gaben dann. feine anderen ald negafive Refulfate, Am 
folgenden Tage unterjuchte id) nun. das unvermifchte 
Waſſer genau. mit dem -Mifrosfope, und verzeichnete 
und zeichnete alle darin aufzufindende Ihierchen, deren , 
ed, neben vielen todten Entomoftraceen, eine anſehnliche 
Zahl lebender Anfuforien gab. Dabei bemerfte ich 
ſehr Fleine, nur 4 Linie große Würmchen aus der Klaffe 
der Gliederwürmer: (Annulaten), und erfannte aus der 
Anmefenheit der Schilder. am Rüden „fie fogleich für 
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eine fehr Fleine Form der Gattung Polynoe. Am 
nächften Abend verfuchte ich nun ſowohl eine gewiffe 
Anzahl von den beobachteten größeren Jnfuforien im 
einem Uhrglaſe zu ifoliren, als auch eines jener Glieder⸗ 
würmer ifolirt zu beobachten. Zu den fo. ifolirfen 
lebenden Thierformen that ich ein wenig verdünnfe 
Salsfaure. Bei den Infuſorien leuchtete nichts; allein 
das Uhrglas, worin die einzelne Polynoe war, zeigte _ 
fogleich einen heilen gelben Lichtfunfen, gerade in der 
Stärfe, wie ich eine Mehrzahl von Punften” Tages 
vorher mit Roſe beobachtet hatte. Ich wiederholte 
dies nod) einmal mit gleichem Erfolg, und in beiden - 
Fällen’ fand ich das todte Thierhen am Boden des 
Glaſes. Da ich noch einige Eremplare diefer — 5* — 
am folgenden Tage lebendig fand, ſo iſolirte ich dieſel⸗ 
ben, um unſeren würdigen Rudolphi am Abend Augen⸗ 
zeuge der Erſcheinung werden zu laſſen, was auch bei 
einem Verſuche gut gelang. Jedes iſolirte Thierchen 
gab beim Zuſatz von Salzſaͤure einen einzigen ſehr hellen 
Lichtfunfen, und war dann todt. * 
Das Leuchtthier, welches ich Polynoe Fulgurans 
nenne, hat folgende naturhiſtoriſche Charactere: Am 
Kopfe vorn ſitzen ſieben Fühlfäden von verſchiedener 
Größe, drei zu jeder Seite, eins in der Mitte. Vier 
Augen ſind am Hintertheil des Kopfes; zwei zu jeder 
Seite. Der Körper beſteht aus zehn Gliedern, deren 
jedes auf jeder Seite ein Paar Füße trägt, welche mit 
langen geſägten Borten beſetzt ſind, und in ihrer Baſis 
auf der Rückenſeite ein fadenförmiges einfaches Ath⸗ 
mungsorgan führen. Das letzte oder Schwanzglied 
hat zwei ſehr lange fadenförmige Spitzen. Der Ruͤcken 
iſt in der Mitte nackt, an den Seiten aber mit fünf 
Paaren nierenförmiger Schildern beſetzt, welche die 
Füße bedecken. Der Schlundkopf zeigt vier kurze 
koniſche Zahne, und im Körper zeichneten ſich zwei von 
der Mitte anfangende breite körnige, etwas trübe Säcke 
‚aus, welche Eierbehältern glichen, und bis zum Ende 
des Leibes am After reichten. Dieſe letzteren Organe 
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ſind mir in gleicher Form bei andern Arten derſelben 
Gattung nicht vorgekommen, und ich bin deshalb der 
Meinung, daß ſie wohl beſonders die Lichtentwickelung 
‚bedingen, fie mögen nun Cierſtöcke oder beſondere Lichts 
Drgane fein. Daß Tilefius die Erfeheinung mit der 
Reipiration in Verbindung zu bringen fucht, fege ic) 
als biftorifch befannt voraus. 
Die in dem Waffer, welches ich unferfuchte, bes 
findlichen Infuforien waren fammtlidy andere Arten 
ald.die, welche Herr Dr. Michaelid als leuchtend be: 
zeichnet bat, und gaben bei Sfolirung auf die anges - 
gebene Weife, und bei Anwendung von: Salzfäure, 
Schwefelfäure oder Alkohol fein Licht. 
| Zu den Lichkerfcheinungen bei lebenden Thieren 
— auch das wenig oder noch gar nicht bekannte 
euchten der Augen bei großen Schmetterlingen, wels 
es ich ſehr oft beobachtet habe. Sowohl große 
—**— als Bombyrs Arten haben im Dunkeln leuch⸗ 
tende Augen. Mir fchien jedoch das Leuchten bei dies 
fen mehr ein Rückhalten des aufgenommenen Lichtes, 
als ein Erzeugen von Licht zu fein. Meine darüber 
gefammelten Beobachtungen werde ic) zu anderer Zeit 
mittheilen. | 





gKüglide Erfindung 





Der Profeffor Parrot, jest in Dorpat, hat fowohl in 
Voigts Magazin für das Neuefte in der Nakurfunde 
Zten Bandes 2ted Stud ©. 394, als aud) in den Ab: 
bandlungen der Liefländifchen gemeinnügigen öfonomi- 
ſchen Societät After Theil ©. 149 und en Bandes . 
ſſtes Etüd ©. 22 ein neued Löſch-Inſtrument 
befchrieben, welches der Löſchwiſch heißt. Da hier: 
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durch mie 30 Pfund ‚gemeinen Waſſers cine glühende 
oder flammende Holsfläche von 500 Quadraätfuß in 
Zeit von 6 Minuten durch zwei Menfchen gelöfcht wer⸗ 
den fann, fo ift diefes Inſtrument allen Dorffchaften, 
wo nicht immer Sprigen in Bereitfhaft ‚find, und 
überhaupt allen Haushaltungen ſehr zu empfehlen. 
Man nimmt nämlich einen Befen von Birfen- 
reifern, diefen umnähet man feft mit grober Leinwand, 
fo daß zwar alle Ruthen eingefdyloffen, aber nicht dicht 
- an einander gedrückt werden. Die Hauptbefeftigung 
der Keinwandhülle muß am Stiel angebracht werden, 
und auf der Oberfläche der Leinwand. nähet man num- 
\ noch 6 und mehrere Reiben 5 Zoll breifer leinener 
Streifen, fo wie Manfchetten, in groben Falten auf. 
So ein Löſchwiſch, der 3 bis 10 Ellen lang fein kann 
und an einer Stange befeftige ift, wird in Waſſer, 
Schlamm oder dergleidyen getaucht, und auf der brens 
nenden Fläche fo herumgeichleppt, als wenn man dieſe 
Fläche mit Waſſer beftreichen wollte; verführt man 
mit der gehörigen Aufmerffamfeit, fo kann man gewiß 
darauf rechnen, daß and) die ärffte Gluth durch ein 
einziges Beſtreichen ausgelöfcht wird. Man kann da⸗ 
mit vorwärts, von oben nach unten, von unten nach 
oben, in jedem Winkel bequem löſchen; Fein Waſſer 
wird dabei verſpritzt, jedes iſt anwendbar, je unreiner 
deſto tauglicher; ein einziger ſtarker Mann kann einen 
mittelmäßigen Löſchwiſch regieren, und wenn auch ein 
längerer und größerer zwei Menſchen erfordern ſollte, 
fo leiften doch alsdann 6 bis 8 Menſchen mit Löfchs 
wifchen mehr, als mehrere Sprigen, die off Stunden 
weit her und dann erft anfommen, wenn die Hülfe 
zu fpät ift. 





— 
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Berichte aus dem Regierungsbezirke Königs: 
> .berg fir den Monat Januar 1832. 





Meteorologifhe Beobahtungen. 


Vom Anfange ded Monats bis zum 16fen war fchös 
ned Winterwetter, indem es ziemlich ftarf gefroren 
tte und eine Schneedede von 33 Zoll gefallen war, 
0 daß dadurch eine gute Eid» und Schlittenbehn zu 
beginnen anfing. Am 47ten trat aber neblichted Wet⸗ 
ter und Regen ein, welches audy bis zum 28ften andielt, 
wo in der Nacht ein bedeutender Sturm wüthefe, der 
bis am andern Tage anhielt, wenige Stunden darauf 
aber wiederfehrte, und milde Witterung und Sonnens 
fchein herbeiführte. ' 
| Höcyfter Barometerſtand den 26ften Dec. Abends 
bei O.Wind 28 Zoll 7,79 Linien. Miedrigfter Stand 
den 11fen Jan. Mittags bei D.Wind 27300 8,07 Lin, 
Größte Schwanfung O Zoll 11,72 Linien. 

Höchfter Thermometerftand den 17. Jan. Mittags 
bei We Wind mit Regen +2° 5R. Niedrigfter Stand 
den 3Often Dec. Morgens bei SO.Wind — 14° TR. 
Größter Wärme sUnterfchied +17° 2R. — Der herr; 
fchende Wind war SO. und SW. | 


Geſundheitszuſtand. 

Der Zte Januar war der Tag, an welchem die 
legten beiden Cholerafranfen mit Gottes Hülfe in Kö— 
nigsberg genafen. Der allgemeine Eindrud der Rüh⸗ 
rung und Erregung danfbarer Gefühle, über das Auf⸗ 
hoͤren der Krankheit außerte ſich lebhaft durch zahl 
reichen Beſuch der hieſigen Kirchen an ‚dem deshalb. a 
29. Januar abgehaltenen religiöfen Danffefte. 

Die Cholera ift im Laufe des Januars in zw 
Städten (Heilsberg und Wartenburg) neu eingefeh 
hat ſie aber aud) ſchon wieder, Gott ſei Dank, verlaffe 
Nur allein in Biſchofsburg hat ſie im Laufe dieſ 
Monats fortgedauert, hat jedoch nach den allerneueſte 
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Nachrichten dafelbft auch fchon aufgehört: In den 
übrigen Städten ift fie ganz verfhwunden. Bon 48 
Städten find 6 gänzlich) von der Cholera verfchont ges 
blieben. Auf dem Lande hat die Cholera ganz aufges 
hört. So fünnen wir nun mit Freudigfeit bezeugen, 
daß dieſe furchtbare Epidemie für jest und vielleicht 
mit Gottes Hülfe aud) für immer unfere Provinz vers ' 
laffen habe. Im Ganzen find daran 10257 Menfchen 
erfranft und 5672 geftorben; davon freffen auf die 
Städte 7881 Erfranfte und 4374 Geftorbene, aufs 
plafte Land 2376 Erfranfte und 1298 Geftorbene. 

Die Rinderpeft war im Ortelsburgſchen und Nei⸗ 
denburgichen Kreife bereit unterdrüdt, iſt jedoch im 
Dorfe Preuffen, Neidenburgichen Kreifed, durch Vieh 
aus Weftpreußen aufs Neue ausgebrochen. Die nör 
thigen ftrengen Sicherheitömaßregeln find: ergriffen. 
In Dolen dauert fie noch fort. 


Unglüdsfälte, | 
als Brände, Lebendverlufte, Verbrechen. 


In 7 einzelnen Branden find 14 Gebäude eins 
geäfchert worden, als: 7 Wohnhänfer, darunter zwei 
mit Mühlenwerfe und eins mit Brennerei, 2Scheunen, 
4 Ställe und 4 Schoppen. Die Entftehung diefer 
Brände ift nicht zu ermitteln gewefen. 

Bon den mit Einbüßung ihres Lebens verunglück⸗ 
ten 18 Perfonen find 7 ertrunfen, darunter 3 Kinder 
von der Mutter vorfäglich in den Brunnen geworfen, 
3 2erfroren, 1 durch das Umſchlagen eines mit Grüge 

> beladenen Wagens erdrüdt, 1 im Appartement erftidt, 
1 vorfäglich erichoffen, u. 6 ald Selbftmörder geftörben, 
ovon ſich 1 erfäuft, 2 erfchoffen und 3 erhängt haben. 
Im Memelichen Kämmereidorfe Sandwehr ers 
auffe die Eigenfäthnerfrau Franz am 8. Yan. Abends 
hre zwei Stieffinder und ihr eigenes Kind (einen Kna⸗ 
en von 73 Jahren und zwei Mädchen von refp. 52 und 
3 Jahren) vorfäglich in den bei ihrer Wohnung bes 
findlihen Brunnen und gab fi) am andern Morgen 
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felbſt als Ihäterin dieſes dreifachen Kindermordes an, 
Als Urſache dieſer gräßlichen That giebt ſie Lebens⸗ 
überdruß, erzeugt durch eine unzufriedene Ehe, an, und 
will ihr Berbrechen dadurch beſchönigen, daß ſie nach 
ihrem Tode die Kinder nicht der Willkühr ihres Mans 
ned habe preisgeben wollen. —X 
Den Eigenkathner Franz Salomon zu Curau, 
Braunsbergſchen Kreiſes, hat der Abdeckereipächter 
Schulz zu Rahnenfeld bei einem Streite vor dem Kruge 
erſchoſſen, und iſt dem Gericht überliefert worden. 

In einigen Kreiſen und ſelbſt hier in Königsberg 
find mehrere bedeutende Diebftähle durch gewaltſamen 
Einbruch verübt worden. —A 


Berdienſtliche Handlungen. 

In Memel hat ſich ein Verein gebildet, um die 
durch die verhangnißvolle Zeit in großer Noth verſetzte 
ärmere Bolföflaffe der Stadt und Umgebung mit Brods 
mehl zu unterftügen, wozu bereitd einige Hundert 
Scheffel Roggen angefaufr find. 


Handel und Gewerbe. 






follte, dürften ſich die Schiffe bald zu rüften anfänger 
und in der That dat in Memel eines bereits Holzwa 
ren zu laden angefangen, denn das Kurifche Haff i 
bis zur Schmelz; vom Eife befreit, und am Balaftplag! 


“ 
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können Schiffe beladen werden. — In Pillau find a 
‚Schiffe eingelaufen, und zwar, 2 mit Stüdgüfern und 
Smit Ballaſt. Ausgegangen ift fein Schiff. — In 
Memel find eingegangen 4 Schiffe mit Ballaft und 
1 Schiff ausgegangen. mit Saat, — Auf die hiefigen 
Handlungsfpeicher find aufgemeffen 1348. Laft 56 eat. 
‚inländifches Getreide; abgemeffen ift 1) nad) dem In⸗ 
lande 259 Laſt 47 Schfl., 2). nad) dem Auslande 265 
Laſt 54 ER Roggen. 





Berichte aus dem Regierungsbezirke Gum⸗ 
binnen für den Monat Januar 1832. 


Meteorologifge Beobachtungen. 


Dis: zur Mitte des Monatd Januar bielt bei ftets 
bedeittem Himmtel mäßiges Froftwelter an, welches 
nur «in venigen Tagen 10° Kälte überſtieg. Mach 
einem heftigen Sturmwinde in der Nacht vom 16ten 
auf den 17ten ftellte ſich Thauwetter ein, welches bei 
trüber Mebelluft, wozu ſich mifunfer auch Regen ges 
fellte, Die Mehrzahl der.übrigen Tage ded Januar aus⸗ 
füllte. Diefer gelinden Witterung ungeachtet hat fich 
die Eiödede auf den Strömen und Seen zwar noch ers 
halten, fie-ift jedoch) unficher geworden. — wur⸗ 
den in Folge des Thauwetters die Landſtraßen zur 
Paſſage geeigneter, indem ſie — bei unverſehrter feſter 
Grundlage — ihre Unebenheiten verloren haben. 

Des Barometers höchſter Stand war in Gum⸗ 
binnen am 24. Jan. 28” 5,3% bei Weſt. Dern drigfte 
Stand am 1. u. 29. Yan. 274 7,5 bei Weihe 

Des Thermometerd —35 Stand war in Gum⸗ 
innen am 17. Jan. + 2° bei MW. Der aiebrigfe 
fand am 9. Jan. — 12° bei Oft. 


BGeſundheitszuſtand. 
Die Cholera iſt dem völligen Erlöſchen * in⸗ 
dem in Nikolaiken nur noch eine Perſon erkran 
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geſtorben iſt, und in der Stadt Oletzko eine andere an 
den Folgen des Uebels leidet. Es wurden in hieſiger 
Provinz von dieſer Seuche befallen 4286, und zwar 
vom Militair 190, vom Eivil 4046, zuſ. 4236 X 
davon find geftorben 2350, und zwar vom Militair 
85, ‚vom Civil 2265, zuſ. 330 Perſ.; genefen find 
1885, und zwar vom Militair 105, vom «Kivil 1780, 
zuf. 1885 Peri.s Franf geblieben ift eine Perſon. Nach 
einer angelegfen Berechnung find im ganzen Departe⸗ 
ment bi$ ult. Der. 1831 von der Gefammebenölferung 
«nad der im Jahre 1828 aufgenommenen. ftafiftifchen 
Tabelle) zz pCt. an der Cholera verftorben. >. 
Unglücksfälle, Verbrechen, Fenerdbrünfte, 
WVon 11 mit Einbußung ihres Lebens verunglück⸗ 
ten Perſonen find 5auf dem Felde todt gefunden, 2 
nach verlittener Mißhandlung geftorben, worüber die 
gerichtliche Unterſuchung gegen die Angeſchuldigten 
ſchwebt, 2 ertrunfen, 4 durch den Schlag‘ eines Pfer: 
des getodtet, und 4 nach einem Fall von einem Gerüſte 
an der zugefügten Verlegung. geftorben. Außerdem 
— ſich ein hjähriger Knabe an einer Krippe. 

| eit Ende December v. J. und im Laufe des 
Monats Yanuar find in 14, ihrer Entftehungsart nad) 
unermittelt gebliebenen Brandeneingeäfchert: 14 Wohn⸗ 
haufer, 7 Scheunen und 14 Ställe, überh. 35 Gebaude. 
Der verheblichfte von dieſen Bränden traf das Kicchdor 
Piffanigen, wofelbft in der Nacht vom 8. auf den 
Yanuar 10 Wohnhäufer, 6 Scheunen und 12 Stä 
ein Raub der Flammen wurden. 








Berichte aus dem Regierungsbezitke Mar 
werder für den Illonat Jantıar 1832 








Meteorologifhe Beobachtungen. 


Mir usnahme der erften 10 Tage des Monatt 
ed anhaltend, jedoch nur bis — 12%, fror, 
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eine ungewöhnlich milde Witterung, wobei leichter Froſt 
mit Thauwetter häufig wechſelte. Die Atmosphäre 
war ohne Unterbrechung trübe und feucht; Schnee fiel 


ſelten und dann nur ſparſam. Eine eigentliche Schlit⸗ 


tenbahn hat ſich nicht bilden könnnen. 

Des Barometers höchſter Stand war am 1ften, 
Aen und 23ſten 28 65" bei ©., niedrigfter am 
Aiten und 29ften — 27” 9“ bei SW., folglich 93" 
‚Differenz u. den ganzen Monat hindurch fehr veränderl. 

Des Thermometers höchſter Stand war am 19ten 
+ 3°, niedrigfter Stand am 6ten — 12°. DerWind 
fam mit feltenen Ausnahmen aus ©. und SO. 

Die Eisdede der Weichiel, welche unter dem haus 
figen Thauwetter verſchiedentlich fich zu löfen drohte, 
ift überall. fehr Schwach geblieben, und nur durch häufi⸗ 
ges Begieken beim Froftwetter an den Uebergangs⸗ 
punften für leichtes Fuhrwerk fahrbar erhalten, kann 
aber mit schwerem Fuhrwerk nicht paffirt werden. . An 
vielen Orten finden fich offene Stellen, fogen. Blänfen. 


Gefundhbeitdzuftand. 


In dem Gefundheitözuftande der Menfchen ift in 


fo fern eine wefentliche Veränderung eingetreten, als 
die Cholera überall ganzlid) verfhwunden ift, und im 
Derlaufe ded Monats gar Feine Kranfheitöfälle mehr 
zur Anzeige gefommen find. Fortwährend berrfchen 
aber rheumatifche catarrhalifche Krankheiten u. Wech— 
elfieber, auch find in der legten Zeit mehrere Kinder 
m Scharlachfieber befallen worden. 

Die Rinderpeft ift in einigen an der Polnifchen 
ränze belegenen Ortichaften neu ausgebrochen, bleibt 
r auf wenige Höfe befchränft. * 


glücksfaälle, — als Feuersbrünſte, unge 
öhnlihe Todesfälle, Selbfimorde, 
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Eingjähr. Knabe ift im Mühlenteiche ertrunfen, zwei 
Perſonen find von einem tollen Hunde gebiffen. Einer 
ift im frunfenen Muthe von einem Holzwagen gefallen 
und dergeftalt befchädigt worden, daß er bald nachher 
feinen Geift aufgeben mußte. Ein Knecht ift beim 
Durchgehen feiner Pferde, indem er fid) in die Zügel 
verwickelt hatte, geicpleift, lebensgefährlic) verlegt wors 
den und befindet ſich noch unter Ärztlicher Behandlung, 
Zwei Perfonen- find beim Holzfällen im Walde durd) 
umgeſtürzte Bäume erfchlagen worden, 

Eine muthmaßlich frevelhaft angelegte Feuers⸗ 
brunft bat die Wohn» und Wirthichaftdgebäude des. 
Freiſchulzen Murozanned zu Kl. Zirfwis, Kreis Flas 
fow, mit allem Mobiliar und fonftigen Vorräthen vers 
nichtet. Auch find dabei 36 Stück Schafe ded Bes 
figerd umgefommen, — In der. Stadf Garnfee - find 
3 Stallgebäude abgebrannt. — Außerdem haben ſich nur 
noch 2 Feueröbrünfte von geringer Bedeutung ereignet. 

Die muthmaßlichen Thäter des nad) dem legten 
Monatsberichte in der Farholifchen Hauptfirdhe St. Jo⸗ 
dannis in Thorn verübten Kirchendiebftahls find in den 
Perfonen eines ſchon berüchtigten Diebe, eines getauf⸗ 
ten Juden, mit einigen andern Juden ermittelt u. zur 
Kriminalunferfuhung abgeliefert worden, Auch ift 
ein Iheil des geftohlenen Kirchenfilbers zurüd erlange, 


Merfwürdige Ereigniffe, 
zu Sppniewo, Kreis Flatow, ift der Fifher St 

nislaus Kajewig in dem feltenen hohen Alter von 11 
Jahren weniger 6 Tagen verftorben.. Er hatte fe 
Gewerbe bis in das gäfte Lebensjahr ausgeübt u 
fol niemals Frank geweien fein. Nur im legten 3 
nahmen feine Kräfte auffallend ab, und fein Tod 
folgte ſanft und anfänglich unbemerf£ von feinen A 
börigen. — Ein gleich fanfter Tod im 100ften Lebe 
jahre endigfe das Leben des Invaliden Adam Ya 
in Jacobödorff, Kreis Conitz, welcher ſich bis zum, 
ten Augenblide der beinahe ungefchwächten Krä 
ner Sinne zu erfreuen hatte. | 















| Berichte aus dem Regierungsbgiete Danzig 
für den Monat Yanmar 183%. 





Meteorologiihe, Beobahtungen. 


Der Froft Hielt nur noch bis zur Mitte ded Monats 
Januar an, worauf wieder Näffe und Thaumelter ein 
trat, welched in den legten Sagen zwar wieder mit 
einigem Froft wechfelte, ohne daß jedoch cine völlige 

MWinterlage dadurch, bergeftellt ward. Dabei berrichte 
faſt durchgehends eine trübe, nebelichte Luft; der Schnee 
ift ganzlicd) von Feldern und Wegen verihmwunden, und 
die Natur hat den Arftrich eines nahe fick entwidelns 
den Frühjahrs. Die Ströme halten indeffen noch, und 
die Eisbahn auf ihnen wird bis auf einzelne unfichere 
' Stellen noch jest benusgt. 

Des Barometers höchfter Stand war am 23ften 
San. 28: 8,50°. Niedrigfter Stand am 1 1fen 27.10,05°. 
| Des Thermometers höchfter Stand war am 18., 

19. und 31. Jan. + 3,00 R. Niedrigfter Stand am 

5ten — 11,20 R. y 


Geſundheitszuſtand. 

Die Cholera ift im dieſſeitigen Departement nuns 
mehr überall erloſchen. Am 15. Januar,. bis zu wels 
hem Tage überhaupt 5704 Perfonen daran erfranft, 
3701 geftorben und 2003 wieder genefen waren, blieb 
ein Cholerafranfer mehr in der Behandlung. Die 
ahl jener Geftorbenen beträgt ungefähr ein Drittheil 
rim Durchſchnitt der 3 legten Jahre jährlich im bies 
en Bezirf überhaupt verftorbenen Perfonen, und bils 
daher Fein zu auffallendes Mißverhältniß. | 


Schiffsr Cine und Ausgang. 
In Danzig find angefommen 3 Schiffe, und eben 
iel ausgegangen. | 
ndihäden und fonftige Unglüd fälle 


nd im Laufe ded Monats überhaupt 5 Brände 
n, und dadurch 4 Haupt⸗ und 2 Nebenger 
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 bäude eingeäfchett.: So weit den Urſachen hat nach⸗ 
geſpürt werden können, hat bei keinem dieſer Fälle eine 
verbrecheriſche Abſicht zum Grunde gelegen. 

Am 7. Januar Nachmittags 2 Uhr gerieth das 
von London mit Ballaft zurüdfehrende Danziger Schiff 
Micolaus I., geführt vom Capitain Ortfched, beim Eins 
mwerpen in den hielgen Hafen, durch den ſtarken aus 
SESO. wehenden Wind und durch mehrmaliges Bres 
chen ſeines Tauwerks, bei der weſtlichen Moole auf 
den Grund, wurde jedoch nach mehrtägiger Anſtren⸗ 
gung endlich am 23. Januar wieder flott gemacht und 
in den Hafen gebracht. 

Am 1. Januar fiel der Bäcker Rhode hieſelbſt in 
den Radaunekanal, wurde aber noch vor dem Ertrinken 
von dem Musketier Schönwald, 5. Inf.eReg., gerettet. 
Am 3. Januar brachen-zwei Fifdyer, welche über das 
Eis der fogenannten Pusiger Wyck nad) der Stadt 
Putzig gehen wollten, ein. Nur dem Einen derfelben 
gelang es fich zu retten, wogegen der Andere erfranf. 

An dem nämlichen Tage würde in einem Hauſe 
in Elbing der Belag eines Brunnens auögebeffert, über 
welchen man, um zum Hofe und der daran ftoßenden 
Hinterftraße zu gelangen, binweggehen muf. Der mit 
der Arbeit befchäffigte Zinmmergefelle hakte den Belag _ 
abgenommen ohne den Durchgang zu fperren, als drei ® 
Perfonen nach einander, nämlich ein Schornfteinfegers 
geiel, ein Hufar und ein Schlöfferlehrburfche, welche 
durch das Haus nad) der andern Straße gehen wollten 
in den 18 Fuß kiefen, größtentheils mit Waffer ang 
füllten Brumnen ſtürzten. Die beiden letzteren wu 
mie Mühe gerettet, erfterer aber leblos aus der 
gezogen, und aller Anftrengungen der Aerzte ungea 
nicht wieder ind Leben zurücigerufen. 

Durch Sturz vom Heuboden ift. im Dorfe B 
Amts Stargardt, ein Einfaaße ums Leben gefo 
— Endlid ward am 3. Januar eine Wittwe bie 
nebft 2 Fleinen Kindern in ihrer Wohnung d 
lendampf dem Erftiden nahe angekroffen, j 
zwedmäßige Hülfeleiftung dem Leben wiede 
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Shakspeare's erſtes Exfcheinen auf den Bübs 
nen Deutſchlands und insbefondere auf der 
-i Königsbergs. | 
Bon Herrg Profeffor Dr. A. Hagen. 

GBeſchluß.) 





Der Vergleich zwiſchen Shakspeare's Cymbe⸗ 
line und Kongehl's Innocentia giebt das nicht 
erwartete Ergebniß, daß das letztere Stück einer No⸗ 
velle des Boccaz, die den eigentlichen Stoff lieferte, 
treuer bleibt, als jenes. Das Auffallende ließe ſich 
dadurch erklaͤren, daß die Novelle einem Ei ne 
Stücke zum Grunde lag, welches Shafspeare frei ber 
handelte, die deutſchen Bearbeiter aber dagegen treulich 
natherzählten. Der Gegenftand reiste in England 
ehe frühe zu Umbildungen, wie dies eine 1603 ger 
fchriebene Novelle zeigt, die darin. mit Shafspeare’s 
Tragödie übereinfommt, daß die Scene der Handlung 
von alien nach England verlegt ift ??). Indeß ift 
es nicht nothwendig die Wanderung der Borcazifchen 
Novelle von England her anzunehmen, da bei dem 


32) In einem Buche Westward for Smells vom Jahre 
"1603. ift eine Gefhichte enthalten, in der Benda 
die Quelle des Cymbeline erkennt, und fie in ſei⸗ 
nen Shakspeare, Theil XI, 438, in. einer Weber 
fegung, wiedergiebt. — Durd) Chaucer der 1400 
: farb, kamen Boccagend Dichtungen nad) England. 
So erkennt man Boccazend Thefeide genau in 
Chaucers Palämon und Arecitas wieder,, wonach 
Richard Edwards ein Luſtſpiel dichtete, in dem die 
‚Königin Elifaberh, ſich vornamlich an dem natuͤrlich 
nachgeahmten Bellen von Tagdhunden ergögte. 
Floͤgel Geſch. der kom, kit, Theil IV, 213. 
vu. 1892, ee 27 
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lebhaften Verkehr Nürnbergd mit Italien Boccaz 
fchon fehr frühe in Deutfchland befannt wurde. Zu 
den erften Werfen der Buchdruderfunft gehören die 
Weberfesungen von Boccazens Decamerone, die Furz 
af, 1474 zu Augsburg oder Ulm und dann 4490 
zu Augsburg eienen 33), Hand Sachs und 
Ayrer führen ihn oft ald Quelle an. Nach der 
Vermuthung eines Freundes Fannte ihn der Preußifche 
Ehronift Simon Grunau, der 1524 in Danzig 
lebte. In jedem Fall dürfte es nicht uninfereffant 


fein, das Berhältniß zu erfehn, in dem das Kongehliche 


zum Shafspearefchen Drama fteht. 


Ein Vorläufer offenbar, vielleicht ein Vorbild, des 
zu nennenden Mifchipieles ift: | 
Eine fehöne Hifforia von einem frommen gottesfürch⸗ 

tigen Kaufmann von Padua, welcher zu Manfua 
in Beiſeyn anderer Kaufleute wegen. feines lieben 
frommen Weibed Chr und Frömmigfeit, fein Hab 
und Guf verwettet, ſolches ihm aber ein leichtferfiz 
ger Sykophant mit Betrug und Unrecht abgewann. 
| Durch Bed Liebhold von Solbergf. Breslau 
1596 °*). “ Ä 


Der -unfhuldig befhuldigten Innocen— 
fien Unfhuld 35% Eine nachdenkliche 

BGenueſiſche Geſchicht in, einem Miſch— 
fpiel (Tragico Comoedia) Auf die 
Schaubühne geführt von Midhael Kon— 
gehl. Königsberg. Seite 

u 


Louis, Kaufmann aus paris. 
Es iſt wahrhaftig — 
Daß wir uns auf der Reif nicht wacker luſtig machen 


33) Ebert, Bibliographiſches Lexicon, Theil I, 206. 
34) Gottſched, V Worrath: Theil I, 139, : 
35) Es fcheint, daß Kongehl die ähnlichen Titel alterer 
Stuüuͤcke; „Schuldige Unfhuld,‘ „die befchuldigte 
Unfchuld überbieten wollte, ’ 


I 
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Mit ſchoͤnem Frauenvolk. Wer weiß, was unfer Haus 


Laͤßt jent vor Buhlen ein und aus. 


| Hugo, Kaufmann aus Paris. de 
Ich den?” anjetzt an jene Schrollen, h 
Da Herr. Cornelius zwei ganzer Jahr 
Von feinem Hauſ' entfernet, war, | \ 
Und als er nach der Zeit det Frauen. zugefprochen, 
Da lag fie in den Wochen. _ | 


Ambroſius, Kaufmann aus Genua, 
Innocentiend Gatte 


Gatte. Be 
Der Stockfiſch hat gewiß ein flarfed Haar getragen, 


Die Hörner zu verfchlagen. 


7 


je +) 


| ?ouiß, | F 

Vor meine ſchwoͤr' ich wahrlich nicht. 
Ich kann mir leicht die Rechnung ſtellen, 

as, was ich thu bei meinen Mitgeſellen, 
Das thu mir auch ein ander Boͤſewicht. 


ugo. 

Vor Augen ſtellt nein ei fih engelrein, 
Wer aber weiß, mas fie im Schilde führe. 
Der mag ihr trauen, 

Der auf der Weiber Treu will eite Brücke bauen. 


Ambrofius. * 
She Ihimpft das Frauenvolk auch — als ſichꝰs 
| gebuͤhre 
Es iſt noch nicht ſo boͤſ', als ihr es ausgebracht. | . 
Mon euren fag ich nichts, ihr habt zu fagen Macht, 
Pur ruͤhm' [7 meines Weibes Zucht und Treu, 
20 fag und. bleibe ſtets dabei, ne, 
aß Innocentia die Unfchuld felber fei. 
Wie keine B I iſt zu finden, 
ie feine Burg noch Veſtung iſt zu finden 
Die man durch's Geld nicht yes kann, 
So fe? ich taufend Gulden dran, 
Ich will euch eure Schanz leicht überwinden. 
; Ambrofius. U 
Und wenn ihr euch verkehrt in guͤldnen Regen, 
So ſetz' ich tauſend Thalerfort dagegen, 
Ihr werdet doch mit nichten 


# 


‚ Dergleihen Thun, was ihr euch ruͤhmt, verrichten. 


ugo 
Nur Hand pananfi” i 
2 


— 
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Louis. 
Die geb' ich. 
Ambroſius. | 
ch imgleichen. 
Thut was ihre koͤnnt. Ich traue meiner Frauen. 


Louis, 
Traut immerhin. Ihr ſollt ed bald bereuen, 
Mich fol das Geld und eure Frau erfreuen. 


11 Louis. 
Ich hätt? ed nun und nimmermehr gedach 
Daß ein fo treued Weib foll auf der weiten Erden, 
Als Innocentia gefunden werden. 
Mas 4 ih nicht vor fchöne Brief gemacht, 
Was hab? ich ihr nicht vor Gefchenf gefchicker, 
Und habe doch Fein Zeichen ihrer Gunft, 
Ja nicht die mindfte Gegenhuld erblicker. 
12 Sch, will zu weifen Frauen hin, 
Das Herenpack pflegt fonft noch mas zu wilfen. 
Und fchau bei meiner Treu, 
25 YA gr alted Murmelthier. 
wöre fchier 
Daß eben dies Korimba fen. 
Korimba, die Zauberin, ericheint. 
ET gsegp ihe.die, fo wiht Ihe wohl doch 
end ihr die, fo wißt ihr wohl vorhin 
Was mir fehlt und quälet meinen Sinn. 
Korimba. “ 
Was ihr wollt, das weiß ich. 
Sie ift meine nächite Nachbarin, 
Da ich ſchier als wie zu Hauſe bin. 


———— 
Keinen Menſchen laͤßt fie zu ſich 26) ein. F 
Korimba. | 
Fa fie will bei feinen Buhlen feyn. 
Eure Reif um ihre Lieb’ und Gunft 
Iſt wohl ganz vergebens und umfunft. 
Louis. 
So verlier’ ich ach ein großes Geld, 
Das ich juͤngſt auf eine Werte? geftellt, 
—— — — * 
36) „tor 
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Wo ich nicht ein Zeichen bring' herbei 
Daß ſie un recht A —“ * 


14 Korximba. 

Weiß die Hoͤll hierin noch einen Rath, 
So ſollt ihr es erfahren in der That. 
Tretet ab, ich will ſie drum heſchwoͤren, 
Daß fie mir und euch ſoll Huͤlf gewähren, 


Sie macht einen Kreis und murmelt dunkle Worte. 


15 Trügewicht gringt aus der Erde heraus. 
Louis verberge ſich in einen großen Kaften, 

Du fchaff den Kaften bin zu Innocentig, 
Wann dann das fihre Weib m fanfter Ruh wird ra en, 
Dann geh’ Louis hervor und mac) ihr Angft und eh. 
Er fhau die Bilder an, die in der Kammer bangen, 

. Und nehm? ihr Goldgefhmeid und was er nehmen fann. 
Wenn dies Ambrofius, ihr Ehmann, wird empfangen, 
Dann kriegt Louis das Geh, 


16 ’ Innocentia. 

Ach liebſter Gott, wie mühfam ift dad Peben, 
Wenn man nicht Fann mit dem zufammen feyn, 
Dem man fein Herz im Ehftandsband ergeben. 
Be girr' ih nun als eine Taub? allein 

Und weiß von nichts, ald Ueberdruß zu fagen. 
Ih weiß mein Schatz wird auch dergleichen Plagen. 
Es Flopfet wer. 
; Korimba koͤmmt. 


18 Seyd willkomm Frau Korimba. 


Korimba. 
Großen Dank. 


any Inuocentia. | 
Begehrt nur, wenn ich euch was helfen kann. 


‚„Rorimba , Ä 
| Ja freilich koͤnnt ihe mir behülflich feyn. \ 
Nehmt, wenn ihr wollt, nur meinen‘ Kaften ein. 
Ich bin gefinnt, ein wenig auszufahren. B 
u Innocentia. 
Auch zwei und drei koͤnnt ihre bei mir verwahren. 


7 Korimba. 
Ich hab nicht viel, drum nehm' ich's wohl in Acht. 
Der Kaſten wird hineingeſchoben. 


* 


\ 


2 
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19 Lo uis feige aus dem gaſten. 
Schaut hier von Menſchenfett ein Licht, 
Bei deſſen Schein ſoll, wie Korimba ſpricht 
Kein Menſch vom chlaf erwachen ?7), 
Ich muß darin die Probe machen. 
Er nimmt ein Bruftbild und einen Ring. 


20 D wunderſchoͤnes Meiſterſtuck 
Dies Beuftbild macht mir frohe Bruſt, 
Und diefer Ring, der vor ein Teauring wat, 
Soll Fünftig mir zu Freud’ und Luſt 
Dies gar zu treuverlichte nd 
NL Trauer kürzen und Gefahr. 
och eine Schanze muß ich wagen. \ 
© Fon Leib ſoͤll mir ein Merkmal mweifen, - , 
eht diefes an, ‚fo weiß ich recht von Glüd zu fagen. 
Er geht zu Innocentiens Bette. 
O unvergleichlich ſchoͤnes Bild, * 
Das Schönheit, Zucht und Tugend angefullt. 
Du bift weit mehr als Wenns felbjt zu preifen. 
Dein mir zum Glück verſchloßnes Augenpaar 
Qegt lautre Liebespfeilchen, 
ein Goldgeflammtes Locenhaar 
Und dein Rubinen-Maͤulchen / 
Würd’ auch den Timon liebend machen, 
Dein. anmuthreiches Wangen : Prangen 
Und deiner zarten Händchen Zier, 
Ach! halten mich in dich gefangen. 
D dürft? ich! aber nein. Ich hemme die Begier. 
Daß befte, das mir helfen foll, 
Das ift ein fchwarzed Maal an ihrer linken Hand. 


ee 


2 


Hugo. | 
Louis bleibt ziemlich lang. 
Ambrofius 
Nur gar zu lang. Mir däucht, es mwird ihm angft 
1 — und bang, 

Und komme mir vor, als wollt' er gar nicht wieder 
* kommen. 
ſ 4228 
Nicht uͤbereilt! RE Penn der Weiber Wankelmuth 
Und des Louiſen Wir, der nichts vergebens thut. 

23 Und fchau! da fommt Louis. 


1 





x 


37) Ein vieleiht nur in Koͤnigsberg heimifcher Volksglaube. 
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sun ai Wie ſtehrs? 
u 
= Pr ; Noch wohl. 
| oui 
Gedenkt man — an mic? 


38. ale man denten fol. 


Ambrofius. 
Er iſt in diefem en — ‚Sainterfon allein. 


Nein Innocentia dan Trias beffer ſeyn. 
Und warum bie? Bilde Ei fie euch ſchadlich fallt. 


Nein, ſondern weil F ie iur ieh Ringchen nugeßelt. 


broſius. 
Ein Ringchen? Zeigt es doch! 
Wo kommt ae BR * 


uis. 
Von der, die (? ihe) ſo treulich meint 
Die hier auf dieſem je als n Venus ſcheint. 


Am brogiu 
Was Teufel! King und ai: Bus beides kommt von mir. 


Mir ſchenkt es eine Dam. Ye füngft ich war bei er. 
- Ambrofius, 
Bei ihr? Wo? 

Roh 
| Bei ihr, en —— —R 
Was braucht es noch viel Wort. Es iſt euch ja bewußt, 
Daß naͤchſt an ihrem Bett mir aufgeſpaltner Bruſt 
Der Heine Liebling hängt. 
Ambeofiu 
ge * *. Fahrt doch fort. 


Die Huldgoͤttinnen find nit weit von dieſem Det. 


J — Ambroſius.. 
Ach ja zu meinem Leid. Iſt euch was mehr bekannt? 


e nr ie 
Kennt ihr das ſchwarze Maal an ihrer linten Hand ? 


Am 
D Mord! DO läng 3— Weibe 
Kun glaub’ ich en) un muß ich Olauben "geben. 


en ihr nunmch der due, — erheben? 


Ambroſi 
| o Blut, das u mir mehr ale Herz sn fhmerzlich 


Das fordert Rach, 
Die will ich auch in — Zeit verüben. 


Innocentia und ein Diener, der fe bogeblis 
| zu ihrem Gemahl geleitet. 


27 Innocentia. 
So nah und iſt nicht — „> Hauf gefommen ? 


So viel ich weiß, Hat he bereits vernommen. | 
Innocentia 
Onug, wenn ih nur bald einer Schat kann ſchen 
Diener. 
Das wird wohl nun und inunede: gefäjchen. 


Innocentia. hr 
Wat Theodor, ift denn — — ai 


Die 
a geht es wohl, bnage * eure Noth. 
nnocentia, 


Ich meine oh? Wie fol ich das verfichen? 
Du wirft ja Ki an 4 ein Rich — 


Auf ſchwere S ud fol IE ſchwere Straf und Pein, 
Drum (hit euch gu jest in Sr Tod zu N aus den P 


. Innocentia. 
Ich in den Tod? ee a ich begangen? E 


gt — wißt ihr ſelbſt, N ga euch, nicht. mid). 
| Innocentia. 
Kr) Theodor geben?” an deine Frau. 


- / 


- 17 — 


Diener, 
Die Untren muß man mit dem Schwert belohnen, 


Innocentia. 
Herg gegen muß man auch der unſchuld (onen. 
So rein der heitre mu 
&o wahr der wahre Gott be ern den Kreis der Erden, 
Sp wahr ich einft will felig werden, 
So wahr bin ich von aller Untreu rein, 
Ich weiß, ich fterb ern ich weiß von feiner Schuld. 


So fteht denn * hr babe mich übermannt. 
Seht hin, wohin ihr. wollt, ich aber bin verbannt 
Und darf hinfort nicht mehr vor meinen Herren fommen. 


0 — Innocentia. 
arum? 


Die 
Dieweil mir nun bie Seichen find benommen, 
Die ich von eurem Tod zu bringen thew’r verheißen. 


Innocentia. 
Was ſollen das vor — u. 


Ich fol. aus EEE. a Haar und Augen veißen. 


Gnnocentia, 
Still! haltet euren Unmuth ein, 
Verſchneidet mir die Haar, und nehmt ai Zung und 


Aug 
"Bon einem Lamm, das kann ja leicht aethehn. 


Die 
O kluger Rath, der wohl vor 8* und mich kann 


Goit ſey gelobt, der euch dies in den en gebradit, ; 
Nehmt bin mein Oberfleid, um. beffer fortzufommen, 


Behmt ibe d annesentin ——— 

x Nehmt ihr dagegen hin mein abgeſchni aar. 
Sagt, daß ihr F daß feben habt genommen 

Und macht dabei mein’ Unfhuld ofienbar, 


Innocentia atein. 
! Gott, fo bin ich nun von aller Wet verla * 
Bo fol id Troſt, wo ſoll ich Rath und, Rettung faſſ 
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ge pi ‚mein untu volles H 
Bun in Fin he at R.2- rau 
Fi dunkles hal, du hochgeftammter Bald, 
Wo foll ich mic, von dir nun hin erheben?’ 


Wer nimmt mid an? Wer giebt mir Aufenthale? 
Gegenhatl.' Halt 


Wie iſt ein Geiſt, der nude will. Artivont | ei 
31 Gegenha ben. 


Bo wird fich dann von — mein Leiden fHeiben? 
Gegenhall. Heiden. 


Und ſoll i6 gar Ay = —— 
nhal Heut 


od ie and! Werd? er - er luͤck leiden? 
m Benenkalt Gluͤck leiden. 


7 beofins zum Diener. 
Ah du haft yore nach deiner Treu. 
Diener. 

Als ich ihr fchon einen Hieb gegeben, | 
MWünfchte fie euch noch ein langes Leben, 
Und zulegt viel taufend gute Nacht. 

Ambrofins. 

D verfluchter Grimm und Eiferd Brand, 
Du beingft mich in Teübnißftand. 

Yun ich Ichmwör’ und will es immer halten, 
Meine Lieb zu ihr foll nie erfalten. 
Sch will fie auch todt im Herzen haben. 





Nach Boccaz wird die verfangliche Wette um 
Geld von den Kaufleufen in einem Gafthaufe in Paris 
gefchloffen. Der Gewinner, der ein Muttermaal an 
der. Bruft der ſchönen Schläferin wahrnimmt, ift ein 
Staliener, wie die übrigen. Durch eine Frau, die in 
ihrem Hate aus⸗ und eingeht, gelang en die Lift 
mit dem Kaften. Der geränfchte Gotte zahlte ihm die 
verlorne Summe aus, und befahl einem Vertrauten, 
die ungetreue Ginevra, in einer enklegenen Gegend 

i ermorden. Diefer ſchon das Meffer zückte, 
ff bei ihrem Kleken Mm Ai uhd giebe ihr den 


a} 
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Math, verfleidet in ferne Länder zu entfliehn. Er 
nimmt ihre Kleider und laͤßt ihr dagegen einen Mäns 
neranzug zurück. Ginevra findet ald Diener ein 
Unterfommen bei einem Schifföheren, der im Begriff 
war, nach Alerandria zu gehn, um dem Sultan Fa 

zu bringen. Im Morgenlande macht Ginevra ihr: 
Glück, da der Sultan an dem fchönen Jünglinge ein 
befondered Gefallen findet und ihn zum Vertrauten 
erhebt: In Acre, wo fich zum Marfte viele italieniſche 
Kaufleute einfanden, wird ihr eine Börfe und ein Gürs 
tel zum Kauf angeboten, eben diefelben Sachen, die ihr 
in der Heimath in nächtlicher Weile geraubt waren. 
Als den Befiger der Waare erfragt fie einen italienis 
ſchen Kaufmann, der mit Lachen ihr erzählt, wie er fie 
erhalten, und fich damit rühmt, ein freu geglaubtes 
Weib befiege zu haben. est erfennt fie den Betrug 
und begreift das Berragen ihres Garten, Ihr gelingt 
es, den Verräther in Acre fo lange feſtzuhalten, bis fie 
Mittel findet, ihren Gemahl dabin zu ziehn Ginevra 
erzählt dem Sultan die Liebesgeſchichte, die diefen höch— 
lid) ergögt, und auf ihr Begehren läßt er die beiden 
bezeichneten italieniſchen Kaufleute zu ſich befcheiden. 
Der eine muß, da ihm die fürchterlichften Martern ans 
gedroht werden, fein Bubenſtück verrathen, und der 
andere findet im Anfläger die todt geglaubte Gattin 
wieder.-: Der Sultan befchenft die Liebenden und bes 
ftraft den Berrätber 5). 


Bis auf einiges überflüffige, wie das haufige Aufs 
freten der Erid ſammt ihren hölliſchen Dienern, meift 
am Anfang der Afte, findet man in ee (8 Miſch⸗ 
fpiel alles wieder. Auch bier werden Falfen nad) dem 
Morgenlande gebracht, und da die Falken, gewöhnt an 

ihren bisherigen Ernährer Friedrich, nämlid) die 
verfleidete Innocentia, fid) bangen und nicht fteigen 
wollen, fo fühlt fi) der Sultan Ybra him veranlaßt, 





38) ‚Boccaccio, Decamerone, Giornata IT, Nov. IX. 
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ihn in ſeinen Dienſt zu nehmen. Im Beſitz der Gunſt 


* 


feines Herrn ſchwingt ſich Frie drich zum Baſſa em⸗ 
por. ‚Auf dem Markt verkauft Louis an Jnnos 
centia, die ihn nie gefehn, die entwendeten Sachen, 
Bruftbild und Ring, und äußert, daß beider Erzählung, 
ivie er zu den Kleinodien gefommen fei, alled lachen - 
müfle. Nachdem die Here Korimba verbrannt. ift, 
die fterbend Innocentiend Unfchuld befannte, gebt 
Ambrofius nach dem. Morgenlandee Bor dem 
Thron: ded Sultans findet eine Ausgleichung ſtatt. 
Louis, zum Balgen verdammt, fieht in der Strafe 
feinen verdienten Lohn. Innocentia, deren Uns 


ſchuld triumphirt, ſchließt mit den Verſen: 


S. 58 Liebſter das bange, das lange Verlangen - ftillen, 
Wollen wir beide das Leiden in Freuden verhüllen. 
Der Höchfte verleihe Gedeihen und zweien von oben, 
Sp, wollen wir immer und immer ihn loben. | 
Nun jauchzet und ſchlagt in die Hände, J 
Das Spiel iſt in Freuden zum 

ENDE. 





Shaföpeare’8 Cymbeline. 
Meberfegung von Benda, Theil XI, Geite 


13 Ein Franzoie. 

Diefer Herr betheuerte damald und zwar unter der 
Gewährfchaft einer biutigen Berhenerung, daß feine Dame 
ſchoͤner, tugendhafter, Elüger, Eeufcher und weniger ver⸗ 
führbar fen, als die feltenfte unferer franzöfifhen Damen. 


— ven , ein Italiener. Mn, 
Ein ſolches Weib lebt jegt nicht mehr, oder die Meis 
nung dieſes Herren ift jeßt fchon abgetragen. 


P o ſthumus, ein Engländer, Imogens Gatte. 
Sie beharrt noch ſtets in ihrer Tugend, wie ich bei 
meiner Meinung. . 
214 Jach im o. 

Wenn fie auch um fo viel vorzüglicher wäre, als euer 
Demant da mehrere, die ich gefehn habe, überftraft, fo 
würde ich doch weiter nichts glauben, als daß fie vor vie 
len den Vorzug habe. ae 


⸗ 





a ee — 


‚215 Euer Kin kann eu — werben und eben 
fo auch euer unſchaͤtzbares i | 
— s. 
Gan Italien befißt feinen fo vollendeten Hofmann, 
der die Ehre meiner Gemahlin — koͤnnte. 


Jachim 
Ich wag' es, die Hälfte er — gegen 
euren Ring zu wetten. 
oſthumus. 
Ihr laßt eüch von: eurer zu — Ueberzeugung zu 
ſebe taͤuſchen. 


Jachim 
Zehntauſend Dukaten * euren King, dag wenn 
ihr mir an den Hof, wo eure Gattin ſich befindet, Ent 
pfehlung geben wollt, ich die Ehre eurer Gattin mit mir 


fortnehme. 
Poſthumus. 
Hier iſt mein Ruß 1 


| Jachimo 

Bei den Goͤttern! "Benn ih 6 feinen zureichen⸗ 
den Beweis darüber bringe, daß ich das koſtbarſte ge 
noſſen habe, fo. find mein Zehntaufend Dukaten und euer 
Diamant obenein. 

oſthumus. 

Br nehme diefe ——— an. Wir wollen ſie 

geri tlich aufnehmen laſſen· 


23 Ein Diener Ju ogens. 
Hier koͤmmt ein edler Römer, onäßge Frau, 
Von meinem Heren mit en 


Jachim 
Wechſelt ihr 
Die Farbe, gnaͤdge en Sch wohl befindet 
Der edle Ehgenoſſe fich und I 
a Herzen eure Hoheit en 
; Imogen. 
anf! 
Mein guter Herr. hr feyd mir. fehr willfonmen. 
Gachimo für ſich, 
Wie koſtbar alles, was ihr “on cat 
F ihr Gemuͤth fo herrlich auch ee 
© \ fie einzig wie Atabiens 
Und ich verlor, Sey mir befreundet * 


— a2 — 


ſt mein —* — ftohr Iſt er gefund? 


Ich * ar fagt ei 
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3 gnaͤdge Frau. 


Auch’ heiter, wie a ** 
Meine Macht 
Am Hofe nuͤtzt fuͤr euch. 
m Jachimo. 
rgebnen Dant! .. 
Doch bald hätt’ ich’8 vergeffen, eure Gnade” 
Mit einer Heinen Bitte ran 
Die doch auch wichtig iſt. 
| Imog 
5 — wie lautet ſie. 
Jachimo. 
Ein Dutzend ‚Homer und — die befte Feder 
ufammen eine Summe, ein Gefchen 
e unfern — ukaufen. Ich 
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Aa 


ollzog's in Frankreich, wie mir aufgetragen. 
Es ift ein —— von Silber, iſt 
Von ſeltener Erfindung mit Juwelen 
Von hohem Werth und wunderſchoͤner Form. 
Es koſtet viel. Da ich ein Fremder bin, 
Sp wuͤnſcht' ich's wohl in ficherer Verwahrung. 


Naͤhmt ihr es er — in euren Schutz? 


Mit Freuden! 3 J ſeine Sicherheit 
Verpfand’ id meine Ehre. Da mein Gatte 
Daran audy Antheil hat, fo — ichs in 
Mein — —53 


Imogen’ 3 — Ehtaiseiac. 


Jachimo, der aus der Kifte fteigt. 
Du frifche Filie 


Und weißer ald dein Bettgewand! O könnt’ 
Ih did, berühren, Füffen, einmal kuͤſſen, 
Des Lichtes Flamme neigt fich gegen fie 


Und guckte gern ihr unter's Augenlicd, 8* 


Das dort verſchloßne Licht zu ſchauen 


Doch meine a) dies Gemach zu merken, | 


— 


X | | — 4 — * u — 
- Ich ſchreibe alles auf. ist Bild und dag, 


Das Fenfter dort. Der Bi orhang. 
Der Teppich mit. Figliren. ber freilich 
Ein Maal an ihren! Koͤrper wirrde mehr 
Als zehentaufend niedrige Geräthe I N 
ı Mir zeugen und bereichern. mem Verzeichniß. 
D Schlaf, des Todes. Affe, liege fchwer 


Auf ihrer Bruſt. | | 
| Er nimme ihr. Armband. 
Nun ift es mein! a der Bruft 
Zur Linken iſt ein fünfgeflecktes Maa > | 
Dew Farmofin’nen Tropfen, gleich im Kelch 
Der Schlüfelblume. Dies ift ein. Gewährsmann, 
Wie Fein Gefer ihn ftärker machen fann, 
257 o ſthumus zu Freunden. 
Seyd —— Koͤnnt ihr ſo ficher.mır 3 
Den König mie gewinnen, als ich furchtlos 
Um ihre Tugend bin, | 
259 | Ein Freund. 
. J— Ha Jachimo! 


| Borbunns. ER 
Die Kuͤrze eurer Antwort. hoff? ich, war 
‚Der eilgen Ruͤckkehr Grund, 
Jahimo, | 
Das ſchoͤnſte Weib, 
Das ich nur je gefehn, ift eure Gattin. 
260 Poſthumus. 
Und fo das beſte. 
Jachimo. 
Eine Reiſe macht' ich 
Zweimal. fo weit um einer zweiten Nacht, 
So füß, fo kurz, die. in-Beittannien. mein, 
Mich zu erfreun! Denn, ich gewann.den King. 


Kofbumns i 
Macht den Verluſt nicht zum Gefpött. 

| we a Are 
D Freund ein jeder mftand, der fo nah. 
Der Wahrheit, iff, mie ich ihn zeigen will, 
Muß euch zum Glauben wingen. Erft — ihr Schlafgenach 
War rings mit Teppich von Seid’ und Silber 
Umbangen, drauf das Mährchen von der ſtolzen 
Kleopatra. | CORE 


262 
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263 Poſthumus. 

Das J gewiß. | 

Doch Fönntet ihr dad von den Ihr'gen hören, 
Non mir auch oder andern. 


Jachimo. 

Im Süden des Zimmers 

ſt ein Kamin, und das Kamin ck iſt 

ie zuͤchtige Dian im Bade. Des Zimmers Deck“ 
Iſt rings geſchmuͤckt mit goldnen Cherubim. 


264 


o ſthu mus. 
Was ſchadet dies hy Ehre? | | 


Jachimo. 
Nun — 
Vermoͤgt ihr's, ſo erblaßt! 
Er zeigt das Armband. 


Poſthumus. 


och einmal 
Erlaubt den Anblick! Iſt's das Kleinod, das 
Sch ihre zurücließ. | 
266 Gewährt ein Körperzeichen mir von ihr, 
Das augenfheinlih. Dies ift entwendet. 


— 
Beim Jupiter! Ich nahm's von ihrem Arm. 


Poſthumus. 
O hört, er ſchwoͤtt! Er ſchwoͤrt bei Jupiter, 
»S iſt waht! — Ta nehmt den Ring! _ 


.267 Jagime 
— egehrt ihr noch 
Der Ueberzeugung mehr, fo findet man 
Ein Maal an ihrem Bufen. . 
Poſthumus. EHE 
Ein Schandmaal mir, fo ſtark es nur die Hoͤll 
Umfaffen kann. O hätt’ ich fie bier, 
In Stüde riß ich fie. Sch eile Hin! 7 
h thu's! Am Hofe! Nor ded Vaters Augen! 
Kache, Rache! 
Das ich 10 Feufch fie wähnte, wie den Schnee 
Den keine Sonne traf! O alle Teufel! 
Imo⸗ 


.; 


[a — 


> 


mogen und ein —— der e 
| 3 zu ihrem Gemahl gefeiter. BESSER, 
288 Imogen. 

Du ſprachſt, als wie vom Pferde ſtiegen, 
VNah ſey der Ort! Nie ſchmachtet meine Mutter 
Nach meinem erſten Anblich, wie jetzt ich, 

Wo iſt mein Poſt 
Was iſt in deiner Sie, daß ſo ſtarr 
Du vor dich blickſt? 


| 289 Dienet 
| So leſt, wenns m — 
290 : Imogen. 


Ich? Treulos? 

Was heißt denn tkeulos?⸗Wachend dazuliegen, 
292 An ihn gedenken Stund’ auf Stunde? Komm’ 

Sey redlih! Thu, was dir: dein Herr. gebot. 

Und ſiehſt du ar o fo bezäuge mir, \ 

Daß ich, gehorſam doch geweſen. Sieh! 
Ich ziehe ſelbſt das Schwert. O nimm's und triff 
Der Lieb' N — mein Her. 


inweg gemeines — Nimmer fol 
Du meine Hand verfluchen. 


Imogen. 
Sterben muß ich, 
Und ſterb' ich nicht durch deine —5 | biſt du 
Kein Diener deines Hetren. bitte, 
Das Lamm erſucht NA Fleifcher" —— iſt dein Meſſer? 


293 Diener. | 
O anädge Fran, feit mir der Aufrag, Bin 
Zu diefer That, ſchloß ich mein Auge nich 


294 Imogen. 
arum begannſt 
Du dies? mißbrauchteſi ſo mit Vorwand 
‚me Meilen viele? 


| Dienkr. 
Nur Zeit gewinnen wolle ich, eines‘ Auftrags 
Sp ſchlechter Art mich zu entfchlagen. Schon - 
--, Erfann ich einen Ausweg, theure Frau. 
29% Ich. will. ihm melden, daß ihr todt fend, will 
. Ein blutig Merfmaal fenden eures Todes, 
Denn das gebot cr mir; 
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296 Imogen.. on; — 
| Und ich indeg mein Freund, 
Was fol ich thun? Wo bleiben? Peben, wo?‘ 
297 —35 Diener, 
Ihr müßt vergeffen, daß ein Weib ihr feyd, 
Must das Gebieten: im Gehorchen wandeln. . 
Der Römer Lucius kommt morgen ber A 
Nah Milfordhafen, »Könnt: ihr dad Gemürh 
Unfenntlich machen, fo wie euer Glüd, 
‚Sp könntet ihr euch hinbegeben, wo — 
ai alles. artig. ſelber wuͤrdet ſehn, 
telleicht ganz nah dem Wohnort Poſthumus. 
Imogen. 
Ich wagt’ es mit Gefahr, | 
298 Diewer, 
Dies. vorbedentend hab ich ſchon bereit | 
In meinem Mantelfad Wams, Hof und Hut | | 
Und was ihr fonft bedimft. Wollt ihr's gebrauchen | 
Und Lucius euch zeigen, feinen Dienſt begehren? 


359 


-— — 


Denn wuͤnſcht' ich nicht, du wäreft fo gefärbt. 


ifanio, | 
ei guter Diener darf nicht jegliches | 
Gebot vollziehn,.. Nur zu gefeglichem 
Iſt er verbunden. Götter! hättet I af 1 
eracht an mir die Fehler, hatt? ih nie g 
Gelobt, dies zu gebieten. Imogen 
Die edelmüthge, hätter ihr geichont . | 
360 Zur Reu und mich, den Frevler, hätte wuͤrd'ger 
Getroffen eure Rache. | 


Shafspeare, der den Stoff durd) Verleihung - 
eines höhern Charakters adelte, bat ibn freier, als it | 
gend einen andern benutzt. Die Geſchichte der ehren | 
rührigen Wette fest er in.die Zeit, da Cymbeline, 
ein fabeldafter König von England, mit Julius Cä— 
far friege, und die Berlaumdete macht er zu Eymbe- 
linen’d Tochter. Diefer verbannt Poftbumus aus 
Zorn über feine heimliche VBermählung vom Hofe und 
vom Reich. Die lieblihften Scenen finden zwiſchen 


ı 4 


4 
Ä legen s. | 
Fa blut’ges Tuch, ich will dich —— —* | 
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Imogen, die heimatlos umberirrt, und den jugends 
lichen Heroen Guiderius und Arvirajus ſtatt, 
zweien unverdorbenen Söhnen der Nakur, die ein alter 
Feldherr ih einer Höhle auferzogen hate. Imogen, 
als Füngling verfleidet, wird vom Zufall dahin geführt 
‚und fie findet eine gaftlihe Aufnahme bei ihnen, die 
fogleid, eine rührende Zärtlichfeit für. fie äußern. Auh 
die in Einfamfeit lebenden reißt der Krieg in feinen 
Strudel hinein. Eymbekine bleibt aufdem Schlacht⸗ 
felde Sieger, und unter den Römifchen Gefangenen 
befinden fihb Jmogen, Poftbumus u. Jachimo. 
Imogen wird von Eymbeline, der ihr vaterliches 
Dertrauen schenkt, zum Edelfnaben erboben. Auf ihre 
Deranlaffung findet eine Bernehmung Jachimo's 
ftatt, der mit der Folterftrafe bedroht, feinen Frevel 
eingeftebt. Eine freudige Wiedererfennungsfcene giebt 
dem reuigen Poſthumus die Gattin und dem Könige 
drei Kinder wieder in Xmogen, Arvirajus und 
Guideriusd, denn die beiden letztern, die als Fleine _ 
Ruaben verfhwunden waren, waren ibm aus Radıe 
für eine unrechtmäßige VBerweifung vom Feldherrn 
Bellarius geraubt, der es befennt und Gnade findet, 
Auch dem Berräther Jachimo wird verziehn. 2 
| Pur in cin Paar unbedeutenden Stellen ftebt 
Shafspeare, der alles erfindend umbildete, dem. 
Boccaz näher als der deutfche Bearbeiter. Der 
Berratber wird mit der Folter bedroht. Dad Mufters 
maal der Berrathenen befindet fid) an ihrer Bruft. 
Dagegen verrathen fih als Zufage Kongehls 
oder feines Vorgängers das Echogefpräd; und die Lift 
des gedungenen Mörders, die Zunge eines Ihieres als 
. Merfmahl der vorgeblid) vollftredten That aufzuweiſen. 
Erſteres jcheint italienischen, das lestere echt deutſchen 
Urfprunges zu fein. Schon in der alten Erzahlung- 
von Karls des Großen Jugend aus dem iZ3ten 
Jahrhunderte wendet durch Flehen die unichuldige _. 
Bertha, in eine Wildniß geführk, den auf fie gezück— 
ten Mordftabl von ſich ab, und die Knechte bringen 
| 28 | 
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ihrem: Herrn als Mahrzeichen die Zunge eines Hünd⸗ 


hend. Genovevarrettet das Leben ihres Sohnes, 


der im Walde von Dienern ihres abfrünnigen Gatten 
getödtet werden follte, und fie, die fich ihrer erbarmen, 


ſchlachten unterwegs einen Hund und bringen deflen 


Zunge nad) Haufe ?°). Die Gefchichte der Genos 
veva ward durch das alte Puppenfpiel Genoveva 


verbreitet, in dem die Scene nicht vergeſſen fein wird, 


— 


die. auch in des Malers Müller und inZied’8 


Genovevavorfümmt Kongehl fand es paſſender 


anftatt des Hundes das unfchuldövolle Lamm zu 
woahlen. Die angeführte Stele vom Lamme bei 
Shafspeare ſteht wohl.in feinem Zufammenhange, 
wie auch die Aebnlichfeit der Namen Imogen und 
Innocentia nur zufällig ift. Was das Echogeſpräch 
betrifft, worin ſich die ſchleſiſchen Dichter vielfältig 
verſucht haben, ſo ſcheint die Erfindung mit den Schäfer⸗ 
ſpielen aus Italien nach Deutſchland gekommen zu 
fein. Das älteſte mir bekannte Gedicht vom Echo hat 
den berühmten Polizian zum Berfaffer, der in einer 
Stanze das Nedende und zugleich Wehmuthsvolle, 
das mit dieſem Naturfpiel verbunden ift, unnachahm⸗ 
lich ausgedrüdt bat »). ee 





Die Berpflanzgung des altenglifchen Theäters auf 
deuffchen Boden erſtreckte fich bis auf die innere Eins 
richkung der Bühne Die Befchreibung derſelben ift 
uns Tied leider! bis jest mit. dem großen Werfe 
über Shafspcare fchuldig geblieben. Allein bie und da 
bingeworfene Benerfungen und die Beobacdhfung der 
Seenenveränderung in den Shafspearefhen Stüden 
laſſen den aufmerffamen Leſer eine ziemlich deutliche 


J 


3%) v. Aretin, Aelteſte Sage über die Geburt Karls des 
Großen. München 1803, Seite 24. Cochem, Ters 
befferte Legend der Heiligen, Augsburg 1767. 4. 
Seite 323. Ä \ 

40). Poliziano, Rime. Firenze 1814. . Theil: II, 90. 
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Morftelung von ihr faffen, bei deren Annahme auch 


J 
’ 


alles in ‚den: befprochenen deutſchen Stücken Flar ers > . 
fcheint, fo verishiedenartiged ſchnell Hinkereinander oder 
fogar zur -felben Zeit dem Auge immer vorgeführt wer⸗ 


den mag. Wenn wir auch das en⸗ 
gepraͤnge im Sinne haben, ſo muß und 
von Kongehl's Innocentia unmöglich bedünfen, 
ein Drama, das beſonders geeignet iſt, uns über die 
Verfaſſung der Bühne zu belehren. . 

Mehr als eine Erinnerung an das Flaffifche For 
miſche Theater . erhielt fi) in den Gerüften, die zur 
* Darftellung der Myſterien, in denen oft Himmel, Erde 
und Hölle agirken, erforderlich waren. Bei der Ents 


ie Aufführung | 


ftehung des englifchen Theaters, das im Mechanifchen 


jede Beränderung für überflüffig hielt, ward das wes 


‚tentliche beibehalten. Der Einbildungsfraft ward ein . 


weit größerer Spielraum geftaffef, und der Mafchinift 
fpielfe noch zur Ehre der Kunft eine unfergeordnefe 
Rolle. In mehreren neuen Stüden fieht man dur) 


eine Mittelwand eine Abtheilung. auf der Bühne der 


Tiefe nad) bewerfitelligt, fo daß-gleichzeifig verfrhiedene 
‚ Handlungen in zwei Gemächern neben einander vor 


ſich gehn fünnen, Die altenglifche Bühne war der. 


Breite nad) abgetbeil. Auf unfern Theafern ift es 
- eine ungewöhnliche Erfcheinung, wenn, wie im Hame 


fet, eine Bühne auf der andern ſteht; nicht fo dort, _ 


wo fich oft die Spielenden, bei der verfchiedenen Höhe 
der Bühnen» Abtheilungen über einander zeigten. “Ein 
großer Gewinn für die leichfe Auffaffung entfprang 
dem Zufchauer daraus, daß für verfchildene, nur biss 
weilen in einander greifende Handlungen, wie fie in 
den meiften Stüden ‚vorfommen, beſtimmte Schau⸗ 


pläge ſtattfinden. Kongehl unterfcheidek auf der 


- Bühne von ‚der eigentliden Scene, die imnere 
Scene und die außerfte Scene. Die Außerfte 
Scene nimmt den binterften Theil der Bühne ein, und 
ragt mehr ald fünf Fuß empor, Hier freiben ges 
- wöhnlich die überirdifchen Wefen, wie in der Innos 
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centia die Eris ſammt der hölliſchen Dienerſchaft, 
Ahr Spiel. Stiegen werden auf die innere Scene 
herabgeführt haben. Die Borfcene, fo foll der vordere 
größte Theil der Bühne beißen, und die äußerſte 
Scene find für beftandig ſichtbar. Die innere 
Scene dagegen,. die fid) vielleicht nur um eine Stufe 
erhebt, ift oft durch eine niedrige Gardiene verdedt, 
wie dies aus dem Ausdrud „ed wird zugezogen‘ 
erhellt. Wird diefe hinweggezogen, fo ftellt die ins 


oonere Scene eine Erweiterung der Vorſcene dar. 


Die Kunft ded Maſchiniſten befchränft ſich allein auf 
die Deforation der hintern Scenenwand, in der biös 
weilen Thüren vorfommen, und diefer Gardiene. Die - 
Malerei belchrte, ob man fic) den Schauplas ald Stube 
oder freie Gegend zu Denfen habe. Da es feinen Bors 
bang gab, der bei Eröffnung jedes Aftes aufrollte, ſo 
fand,immer ein Auftreten, ein Beginnen der Handlung 
ftatt, und. nur die innere Scene, indem die Gars 
diene entfernt wurde, fonnte einen Moment mitten-in 
der Handlung zeigen, dort ſah man das gefihebende, 
hier das feyende. Innocentia äußert den Vorſatz, 
fich zur Ruhe begeben zu wollen, fie geht ab und eh, 
- wird zugezogen. Darauf fteigt Kouis aus dem Kas 
ften, der in der Börfcene ſteht, er öffnet die Gardiene 
und ſieht Innocentien im Bette. Kin anderes 
Mal beißt ed: „die innere Scene eröffnet, 
ſich, Soliman figt auf dem Thron,” Die 
verfchiedenen Scenen dienen au Kongeblen, um 
die im Lauf einer Reife. verichiedenen Gegenden vorzus 
ftellen. Louis, der fich zu den Türken begiebt, wird 
erft auf der Außerften, dann auf der innern 
Scene gefehn, und bei Ambroſius findet daffelbe 
ftatt, da auch ihn das Gefhid zu Ibrahim führt. 
In der Borfcene ift eine Berfenfung angebracht, denn 
da der cifirte, böfe Geit Trügewicht verſchwindet, 
heißt ed: „der Schauplas Cd. i. Fußboden der 
Bühne) eröffner fih, Trügewicht fpringt 
hinein.” i 


- 
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Auffallend ift es, daß Shafspea ce Mare | 
fo lange in Deutſchland unbekannt blich.. Der Poly- 


hiſtor Mor hof nenne ihn zuerft, bekennt aber in fei- 


mem Werke: Bon der deutſchen Sprache und Poefle 
vom Fahre 1682, „nichts von Shafspeare, gelefen zu 


haben *'). Der Name Shaföpeare auf der deuffchen 


Bühne verfündigte gleichfam für fie eine neue glänzende 
Aera, denn ſechs Jahre, nachdem die erfte, nach Shafs- 
peare benannte, Ueberfegung erfchien, verſuchte fich 
Leffing im dramatifchen Sache. Diefe Ueberfegung 
verdanfen wir einem Herrn von Bor, ‚der lange ald 
Preußiſcher Minifter in London ftand, ‚Er gab fie 
anonym heraus: „Verſuch einer gebundenen Ueber- 
feßung des Iraueripield:, Don dem Tode des Julius 
Caſar. Aus dem englifchen Werfe des Shafspeare. 
Berlin 1741" #5. Das Stück machte Aufiehn und 
ed ward fehreinfeitig mit dem Trauerfpiel Arminiuß 
des vorher genannten Gryphius verglichen. Zwi—⸗ 
ſchen den Jahren 1762 und 68 erfchien die Wielandfche 
Bearbeitung von 28 Shafspeareichen Süden. 


11 
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Der Verfaſſer dieſer Bogen hatte die Abſicht zu 
zeigen, wie eine Fülle des dankbarſten Stoffes, aus 
denen Shakspeare ſeine unſterblichen Meiſterwerke 
bildete, ſogleich beim Entſtehn der deutſchen dramatis 
ſchen Dichtkunſt ungeſucht ſich darbot, wie ein günſti⸗ 
ges Schickſal gleichſam alles vorbereitet hatte, um 
einem nicht gewöhnlichen Dichter eine glänzende Bahn 


41) Morhofen, Unterricht von der Teutſchen Spr, und 
eite 250. .„ Der John Diyden hat gar. wohl 
von der Dramata ‚Poesi gefchrieben. Die Engel: 
länder, die er hierin antöhre find Shafspeare, 
| babe Beaumont, von welchen ich nichts gefehn 
42) 


abe. 
ottſched, N. Vorrath. Theil I ‚ 313, 


— —⸗ 


— 


verfchiedene Behandlung der bezeichneten Vorwürfe 
(ebrf genugfam, daß den billigften Foderungen fein 
Genüge geſchah. Um die Wahrheit des gefagten zu 
‚erhärten, dürfte die Abhandlung für geeignet ag 
werden, keinesweges aber um das Inkereſſe zu, ers 


regen, das mit einer erfchöpfenden Darftellung des 
ES, verbunden , fein muß. Nicht “allein | 
fehlte 


mir die Gelegenheit, eine Reihe verwandt 
Stüde *?) zu vergleihen und die almählige Aber 
. Hung vom urfprünglidhen nachzuweiſen, fondern ü 


bemerfte auch, überall Rücken in den hiefigen Bibliothe⸗ 


fen, wo ich fie nicht erwartet hatte, und die Luft, mit 
der ich die Sache anfing und dazu fammelte, verwan⸗ 
delte fich bald in den zwangvollen Vorſatz, das einmal 


angefangene niche unbeendigt zu laſſen. 





43) Die Sammlung von deutſchen Schaufpielen, die 
” Gortfched angelegt hatte, und die in 16 Jahren zu 
einer Maſſe von 1200 Stücden wuchs, zu der | 
mals noch viele hinzufamen, verbrannte in Weimar 

bei dem Schloßbrande. Menn es fih auch fragt, 

ob je wieder eine ähnliche Sammlung zu erwerben 

ift, fo follte doch das in feiner Zerftreutheit unbe— 


deutende der Wiffenfchaft zu Ficbe vereinigt werden. 


sn. . 
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zu eröffnen. Es wollte, ſich nicht fo fügen, und Die 
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— der Grade Boldapp,. 
Vom Herrn Superint. Schroͤder deſelbe. | 





Di im Gumbinnenfchen Besitamaähntte f' ele ene 
Stadt Goldapp, welche 19: Meilen von-Königäberg, 
7 von Jufterburg, 4 von Gumbinnen und 3 von der 
Polnischen Gränze entfernt ift, hat den Namen von 
dem. bei derfelben vorbeifließenden Strome, ‚der auß 
einem eine Viertel Meile von der Stadt, beim Dorfe 
Kummetjchen, gelegenen See entipringt, und ‚beim 
Vorwerke Jurgutichen, ohnmweit Angerburg, ſich mit 
der Angerapp vereinigt ). Laut dem Stadfprivilegio 
und Henneberger fol derfelbe ehedem fchiffbar geweſen 
fein »). Cine Viertel Meile von der Stadt gegen 
- Süden ift der ſogenannte hohe Berg, welcher nad) einer 
im September 1837 vom Lieufenant Heren Gieſe ans 
geftellten Unterfuchung, eine Berſchanzung der heidni⸗ 
chen Preußen geweſen fein ſoll )). Auf dieſem Berge 
merden verfteinerfe Schneden, Muſcheln (und iſt eins 
mal, felbft eine foldye Seeſpinne) gefunden. Er hat 
mit andern hohen Bergen gemein, daß er trübe und 
heitere Luft verkündigt, daher man ihn ſcherzweiſe den 
Goldappſchen Kalendet nenne. Der Name” Goldapp 
wird von dem Poln. Worte-Golab Caube) abgeleitet. 
In alfen Zeiten war bier lauter Wald, in welchem ſich 
diefe Bögel in großer Menge aufbielten. Die Gefchichte 
weiß daher von diefer Gegend nichts zu erzählen, und 
iſt dieſelbe auf der Alteften Landkatte von Heinrich Ze Ion 
ars eine große Wildniß bis zum Dorfe Pifferfeim 
Gumbinnen, bereich, in Reli allein, reißende in 
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n Potuen von n Preuten, te Samil ‚1796, Seite 5. 

Pi AT Erfläsung. der Preußiſchen —— 
Sr Aa v. Baczko's Gefch. Pernhehs Th. 1 
erte 54. 

Iyn Pisansky de. montibus Prussiae notabilioribus 


1769. Prag Terrne November — 8.753. 
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andere wilde Thiere berumirrend abgebildet find *). 
Goldapp erhielt. vom Herzog Albrecht Friedrich 1570 
am 14. Mai das Stadtprivilegium, obgleich bereit& 
am 1. Mai 1568 dem erften Schulzen Bronifch Roſteck 
Die Verſchreibung über 10 freie Schulgenhuben in der 
Stadtfelde ertheilt worden mar *)Y. Henneberger 1. c. 
ieref zwar, Wenn er die Erbauung der Stadt in daß 
Jahr 1564 Test; wahrſcheinlich ift aber Goldapp der 
Drt, von deffen Anlage durd) den Herzog Albrecht im: 
Jahre 1565, BoE in der Kebensgefchichte des Herzogs 
Seite 334 redet. Vorher war Goldapp ein Mäarft- 


 fleden, und zahlte jährlich 194 Thaler an Grundzins, 


+ 


Marfts und Standgeld an das Amt Kiaufen. Daß 
bier bereitö vor Ernennung zur Stadt eine Kirche ge— 
ftanden, fchließt man theild aus dem Umftande, daß 
bereitö 1568 ein Prediger bier angeftellt geweſen, der, 
bis das Kirchfpiel würde geordnet fein, das Gehalt aus 
der Kirdyenfaffe erhalten follte, theild aber auch, aus 
denen in der Geftalt eines Kreuzes in der Nordſeite 
des Thurmes eingemauerfen 4 Steinen, ald das Wap⸗ 
pen der deuffchen Kreuzritter. Noch im Jahre 1539 
mußfe aber der Dezem der Goldapper nad) —— 


gezahlt werden 5). Einige nicht weit von einan 


— Dörfer, von denen nur eines, Parinſken, dem 
amen nach bekannt iſt, und das ohnweit dem hohen 
Berge lag, wurden zuſammengezogen, und ſo entſtand 


4) Beiträge zur Kunde von Preußen Band Sls 
*) Anmerk der Red. Dieſer Roſteck hat, ſchon im 
. Jahre 1566 die Schulzenhuben für 1000 Mark ct 
Fauft, ımd die ihm ertheilte Quittung vom 30. Det. 
deffelben Fahres lautet; „Nachdem verfchienener 
zeit von ung unfer Unterfaaß Bronifch Roſteck aus 
dem Reinifchen, ın dem neuen Stäbtlein, fo 
wir im Infterburgifhen anzulegemwange: 
fangen, das Schuljenamt mit zehn Huben vor 
1000 Mark abgefauft und diefelbige in” unfere 
Rentkammer bezahlet‘’ u. ſ. w. fe | 
5) Preufifhes Archiv 1796, Seite 210. 
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Vie Stadt Goldapp, zu welcher 1545 Huben gehören, 
von deren der itmfreis der Gebäude 75 Huben enthält, 
und wofelbft’einer der größten ——— 2 
— Der Kriegeörath v. Werner gab im Jahre 1752 
eine Geſchichte diejer Stadt, in dem Specimen IV, 
pvleographiae patriae in 4to, herauf’ die zum Theil 
aus einem im Stadkarchive befindlichen Manuftripke, 
betitelt: Adam (George Hükell, Secretarius civi- 
tatis, Documenta yuaedam 'et acta notatu digna 
et posteris scitu necessaria de oppido Goldapp, 
‚entnommen war. Diefe Geſchichte wurde fortgefest 
im Preußifchen Arhiv 1791 Seite 77 bis 143 und 265 
bis 297 abgedrudt, aber 1818 vermehrt und forfgefegt 
in der Harkungfchen Buchdruderei von mir befonders 
beraudgegeben. Da aber das Preufifche Archiv jegt 
ir niche mehr zu erhalten, auch die legtere Schrift auf 
Drinumeration in nicht fehr vielen Sremplaren gedrudt 
wurde, fo möge- bier diefe Chronik berichtigt und bis 
auf die jegige Zeit fortgefeßt erfcheinen. i 
4570 den j4. Mai erhielt Goldapp das Stadts 
privilegium *). . | 
1601 wurde ein Kaplan angeſetzt. Bisher war 
die Kirche von Anfterbürg aus, wohin auch der Dezem 
gezahlt werden mußte, unterhalten. | 
1625 war bier, wie im ganzen Lande, die Peſt.“ 
. 1636 find zwei Gloden auf den Kirchthurm ges 
bracht. | — 
— am 1. Januar fiel der Quarftianer Fürſt 
Wisnowitzky hier ein, und blieb mit feinen Truppen 
fünf Wochen lang bier liegen. Es erging den Einwohs 
nern nod) erträglich; endlich murde er vom Obriften 


H Anmerk der Red. Neben dem Privilegio auch 

i eine vom Herzöge beftätigte Willkuͤhr. — Den. 
Nov. 1597 und 3. Nov. 1623 ift den Goldapper 

ihr Privilegium neu —— worden, nachdem 
ihnen ſolches beide male im Brande verloren ger 
gangen war. * 
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v. Spaar aus diefer Gegend ‚vertrieben, : Die Divass 
aner. erhielten als Sold den vierten Theil der Eins 
fünffe aus den. Domainen des. Königes, von Polen, Dar 
her auch ihr Name. y “ES 
1657 am 12. Februar fielen die Tartarn und Po: 
len bier. wieder.ein, nachdem die Preußen, unter Un: 
führu g des Fürften Radziwil, am 8. October 1656 
R acht bei Broftfen, unweit Lyck, verloren hatten, 
Die ganze Stadf und alle umliegenden Dörfer wurden _ 
abgebrannt, ‚die jungen Leufe mit in die Sklaverei ger 
nommen, Die Alten zu Tode gemarferf, und. die Fraus 
ensperſonen aufs Schredlichite gemißhandelt. Auch der 
Kaplan Johann Dullo verlor fein Leben, und der Bir 
germeifter gleiches Namens, der fic) den Barbaren zur - 
Gegenwebr geftellt hatte, wurde auf dem Markte ‚am 
Spieße ‚lebendig gebraten, Alle Nachrichten. vonder _ 
Stadt verbrannten auf dem Rathhaufe und in der 
Kirchen » Regiftrakur °). — 
1657 wurde dad Hospital. auf 18 Perſonen ein⸗ 


gerichtet, und die Acciſe, wie im ganzen Lande fo auch 





* 
| 
’ 
| 
| 


bier, eingeführt, _ 

1659 war wieder die Peit. 

1660 am 18; Mai brannten 30. Haufer, ‚Die Far 
lanswohnung und das Schulhaus ab, und auch die” 
Kirche fol gelitten haben. . Das Feuer entftand beim 
Scmidf Trofner. | 

1661 und 1662 graffirfe hier wieder die Peft. . 
74662 am 3. Juli trafen die Blige in drei Häufer, 
und der größte Theil der Stadt brannte ab. \ 

1663. fol die Pfarrerwohnung durchs Gewitter 
eingeäfchert fein. — 

1667 wurde die Kirche wieder hergeſtellt, welche 
durch die Brände von 1657 und 1660 gelitten hatte. 
Die Koſten mußte die Gemeine in drei Terminen auf⸗ 
ngen, das noch fehlende wurde durch eine Landes⸗ 


6) Piſansky · vom Einfalle der Tartarn in Preußen, 
1764, in Ato. * | | 


— 1 — 
&ollecte hen Peer und er wurde eine. neue 
Fahne auf die Ihurmfpise geſezt. 

1676 brannten durch ein beim Mälzenbriauer 
Karpowsky entftandenes Feuer 55 Häufer nebſt bee 
Schule ab. 2 
3% 1678 am 24. December forderfe die bei Ynfters 
burg. ſtehende Schwediſche Armee eine Contribution 
von 2000 Stein Btod, 300 Tonnen Bier, 10 Tonnen 
Salz und 400 Thaler Geld. Die armen Einwohner 
fonnten aber nur 40 Tonnen Bier und 60: Stein Brod 
aufbringen, und wurden bald darauf, mie das ganze 
Land, von Friedrid Wilhelm, dem großen: Ehurfürften, 
von der Gewalt der Feinde befreit. | 

4691 am 13. Juni versehrte das -bei einer Witwe, 
Namens Köchin, entftandene Feuer den beften Theil 
der Stadt; diefe Perfon mufte für ihre Unvorſichtig⸗ 
feit 30 Marf Strafe zur Kirchenkaſſe zahlen, und die 
Einwohner — ſechs Freijahre von der Acciſe, 
militairiſchen Einquartierung und dem Grundzinſe. 
4694 amt 31. October brannte ‚die ganze Sfadt, 
mit Ausnahme der Kirche, Predigers und Schulwohs 
nungen und noch dreien Häuſern ab. Muthwillige 
Buben hatten durchs Schießen aus Schlüffeln das 
Haus eines gewiſſen Radzibor angezündek, und ein 
Sturm verbreitete das Feuer über den ganzen Ort. 
Die Einwohner erhielten eine zehnjährige Befreiung 
don denen oben genannten Laſten und Abgaben, aber 
unfer der Bedingung, ihre Gebäude mit Dachpfannen 
zu decken. | 
. 4700 wurde ein Dieb zum Strange verurtheilt, 
bei der Krönung. des erften Königs aber begnadigt; 
1702. wurde aber ein Dieb gebangen, und ein folcher 
auf die Torfur gelegt, Ä — 

1700 wurde in der Kirche der Altar und die Kan⸗ 
zel vom Bildhauer Friedrich Pfeffer aus Königsberg 
erbaut, und 1705 die dritte Glocke auf den Thurm ge⸗ 

bracht, wie auch 1706 die Halle an der Kirche erbaut. 


J 
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—1709 und 1710 war die Peſt, durch welche die 

Stadt ſehr entvölkert wurde. Es ward auch ein Peſt⸗ 

haus vor dem Inſterburgſchen Thore, wo ſeit 1796 

das Pulverhaus fteht, erbaut. 

f 1723 wurde der Schöppenftubl mit dem Magi— 
ftrafe vereinigt; 

1730 am Himmelfabrtötage zündete ein Küraffier 
durch eine Tabadöpfeife einen Stall an, u. verbrannte 
mit dem Pferde. 1 
1732 wanderten 117 Salzburger bier ein ”). — 
In den Jahren 1730 und einigen war der König Friede 
rich Wilhelm der Erfte auf ein Paar Stunden in Gol- 
dapp. Der biefige Bürgermeifter Chriſtoph Dullo, 
welcher 1738 ftarb, war ald ein großer wohlgewachſe⸗ 
ner Mann dem Könige, der ſolche Leute gerne in feine 
Garden aufnahm, angezeigt worden, Der Bürgers 
meifter hatte die .bevorftehende Ankunft: des Königes 
erfahren, und begab fich eilend zum Grafen Pujinna 
nad) Polen, der. fein Gönner war, und ihm zwei ſehr 
Schöne, große junge Männer von feinen Unterthanen 
ſchenkte. Mit dieſen eilte Dullo dem Könige nad) 
Gumbinnen nad), bat um Verzeihung, daß er bei Er. 
Königlichen Majeſtät Anwefenheit in Goldapp nicht 
einheimiich geweien, er wäre nach Polen gereifet, um 

dem Könige durch ein Paar Garde Nefruten Freude 
zu machen. Der König war fehr zufrieden, und befahl 
dem Dullo fid) eine Gnade auszubitten. Diefer. bat 
um die Berleihung der Pacht des damuls eben erledig- 
. ten Domainenamtes Kiauten, die er auch erhielt, und 
feiner Größe wegen fernerbin unangefochfen blieb ). 
4735 im Mai waren während der Polnifchen 
Unruhen viele Durchmärfche der Polnifchen Truppen 
unfer Mafjaldfy und Gorowäfy, ald auch Ruifiicher 
unter Biron, die ſich fammelich bier fehr gut betrugen ). 


Notizen. von Preußen 1jte Sammlung Seite 206. 
„3 Intelligenzblatt für Litthauen, herausgegeben in 
F Gumbinnen 1825, Seite 143. | 
9) Königsbergfche Zeitungen vom Mai u. Juni 1735: 


* J 


— 439 — © 


136 am 2 Aug. wurde der Radmacher Schöffe, 
welcher den Kohlenbrenner Kuprelewiz in. dem Strauche 
bei. Kosmeden bafte ermorden und berauben, wollen, 
enthauptet und vor dem Angerburgichen, Thore aufs 
Rad gelegk, und 1740 eine Kindermörderin auf dem 
Markte enthauptet. | | 
1740 vom 8; bis zum, 414. Januar erfroren-bei der 
großen. Kälte viele Bögel; Wölfe und Füchſe Famen 
bis in die Stadt. Der Winter hatte am 24. October 


- 4739 angefangen, und am 44.Mai 1740 hatte es noch 


jo ſtark gefroren, daß man über das Eis gehen fonnte, 
Die Erndte fing erft in der Mitte des ‚Septemberd an. 

1747 am 16. Juni brannten 14 Scheunen vor 
dem Müblenthore durchs Gewitter ab. 

1749 am, 11. Februar brannte die Kaplanswohs 
nung, und am. 20. Mai zwei Scheunen hinter der 
Jablonſchen Straße durchs Gewitter ab. nö 
1751 wurde das jesige Schulhaus, neu erbaut, 


I wozu aus Königl, Kaffe 739 Thlr. gegeben wurden, +9) 


1757 am. 6. Auguſt ‚rüdten 20,000 Ruffen: unter. 
den Gengralen Sibilsky und Lieben von Oletzko bier’ 
ein und fchlugen ein Lager auf. Der Kürfchner Kalifch 
und der Thorfchreiber Renkewitz waren eben am hohen 
Berge auf-der Jagd, als die Ruffen einrücktenz das 
Schießen ließ dieſe einen Ueberfall durch die Preußen 
befürchten, daher wurde die Stadt geplündert, mehrere 
Einwohner, befonders der betagte Kaplan Gloger, 
welcher 1763 ald Jubelprediger ftarb, und deffen Bild» 
niß fich in der Kirche befindet, gemißhandelt; der der 
fangene Thorfchreiber Nenfewis aber gebrandmarff, 
Nachdem die Einwohner der Kaiferin Eliſabeth den 
Eid der Treue geleiftet, zogen die Truppen am 11. Aug. 
von bier wieder.ab "*), Yin 


10) Schröders biftorifche Nachriihken" dan der Stadt: 

, Jhule in Goldapp. Koͤnigsber 1801, in. 8vo, 

11) Ortmanns pateiotifche Briefe während des 7jährigen 
Krieges, 18ter Brief ‚Seite 294 — Borowski Ver 


* 
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463 befanden ſich bis zum März mehrere in 
L ig“ gefangene Oeſterreichiſche Offiziere und 
@ ne hier unter deren auch der nachherige General 
Beaulien, welcher 1819 in Pins, 95 Jahre alt, Farb. 
Im November deffelben Jahres brannten 2 Hänfer 
an der Meftfeite des Marftes durchs Getreidedörren 
ab. Zum Andenfen- des in dieſem Jahre geſchloſſenen 
Friedens wurde in der Kirche ein neuer Taufſtein 
4767 am 19. Auguſt brannten 11. Scheunen hinter 
der Jablonſchen Straße durchs Gewitter ad. | 
“ no am 6: Mai wurde der Bosniaf, Görzky, 
Deſertion wegen, auf dem Erereierplage gehangen, 
4773 am 29. November wurde das neuerbäufe 
Rathhaus eingeweiht. ! 
ra lieh der General v. Loſſow die Schuchſche 
Schaufpielergefelkfchaft auf mehrere Wochen aus Kö: 
nigsberg hieher Fommen "*). Am 8. December deil. 
Jaͤhres feierte der Kürſchner Gellert fein 50jähtiges 
Ehejubelfeſt; er ſtarb re 1783, welcher 
Tag vor 89 Jahren auch fein Geburtstag geweſen war. 
| 777 im Juni war eine große Ueberſchwemmung, 
durch welche die Inſterburgſche Straße viel litt. 





1778 wurde die Garniſon⸗ und zugleich reformirte 


Kirche erbaut, und vom Prediger Behr aus Göritten 
am 29. Juli eingeweiht.“ 4783 erhielt deren Thurm 
die bis dahin auf der Feſtung Memel geſtandene Uhr. 
In dieſer Kirche befindet ſich das Monument, welches 
die Offiziere, des ſchwarzen Huſaren- u. des Bosniaken— 
Regiments dem 1783 verftorbenen Generalstieutenant 
v. Loſſow errichten ließen. " 

— — * 1781 


zeichniß der Jubelprediger in Oſtpreußen, 1793, 
Seite 86 u. 136, — Hennigs und Schröders chro— 
nologiſche Weberficht' der denkwuͤrdigſten Begeben- 
heiten pi Todesfälle in Preußen, Königsb. 1828, 


er ern 
1% Preußiſches Tempe 1780, Seite 714. 


— 
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1781 am 12. Juni brannten durch unvorſichtiges 
Schießen 14 Scheunen vor dem Mühlenthore ab, und 
am 7. Juli traf der Blitz ein Haus in der Yablonichen 
Straße ohne zu zünden. 

.. 1782 am 20. März brannte während eines ſtarken 
Sturmes ein Haus in der Anfterburgichen Straße ab. 
Am 25. September felbigen Jahres wurde ein neuer 
Begräbnißplag vor dem Infterburgichen Thore einges 
weiht und der Platz an der Kirche zum Theil mit 
einer Mayer, zum Theil nıit Zaunen umgeben und mit 
Obſtbäumen bepflanzt, 

1784 am 7. December feierte der Pfarrer von 
Tyßlka fein 50jähriges Amtss und Ehe: Jubiläum ; 
er ftarb 1788 im Dezember, 76 Jahre alt 2). 2 

‚ 1787 ließ die Gemeine eine neue Orgel erbauen, 
zu der die Schuhmacherwittiwe Pilgrim 200 Thaler 
gefchenft hatte, nachdem die alte Orgel nach Janclo: 
wen in Polen verfauft worden war. Bon einem 1829 
der Kirche durch den Kreisrath Friederich gemachten 
Geſchenke an Geld, wurde noch ein Zug in diefer Orgel 
angebracht.) In diefem Yahre wurde auch die Gras 
benftraße, und 1789 der größte Theil des Marftes mit 
Steinen gepflaftert. 

1789 ward die Kirche reparirt, und am 6. Auguft- 
brannten 3 Scheunen vor dem Mühlenthore durchs 
Sewitter ab. 

1794 am 1. ee brannte ein Haus in der Inſter⸗ 
burgichen Straße ab 

1795 wurde die Kaplanswohnung erbaut. — Das 
ſchwarze Hufarenregiment, welches feit defjelben Stif- 
tung 1741 bier in Garnifon geftanden, wurde nad) Pos 
len verlegt, und von 1796 bis 1799 ftand der Staab 
und ein Bataillon des nfanferieregiments Prinz 
George von Hohenlohe bier. | 

1795 am 12. Juni brannten 6 Scheunen vor den 
Mühlenthore durchs Gewitter ab. Hier an der Oft: 


13) Borowski, Oſtyreubiſche Zubelprebiger, Seite 135. 
VII. 1833, 29 
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feife. und hinter der Jablauſchen Straße mu der Süd: 
weftieite der Stadt follten wohl Blisableiterangebracht 
merden, dar diefe Gegenden: den .Einfchlagen: des Bliges 
befonders ausgefest fin: — Im nämlichen Jahre 
wurde das Pulverhaus vor dem: Anfterburgfchen Thore 
auf dem ehemaligen Peſtkirchhoſe erbaut und mit einem 
Blisableiter verfehen,.. auch die fahrende Poft von und 
nad) Gumbinnen und nach Oletzko eingerichtet: --- - 
1798 am 8. September. brannte tin Malzhaus 
. vor dem Anfterburgfchen Ihore, und am 16. Nov, ein 
Stallgebäude ohnweit dem Angerburgfchen Thore, ab. 
4799 und 1809 waren ftrenge Winter, nachher 
‚viel Regen und Gewitter. — Der Staab des Anfaht.: 
/ Regiments v. Conrbiere rückte in die Stelle des Inf.⸗ 
Regim. Prinz George v. Hohenlohe aus Barfenftein 
hier cin, und ftand Bier bis 1808. j 
1800 am 17. Auguft farb der Bürgermeifter 
Deutihhmann, 53 Jahre alt und 27 Jahre im Amte. 
1801 am 1. Januar wurde der Anfang des neuen 
Jahrhunderts, und am 18. Januar das erſte Seculars -» 
feft der Krönung des erften Königs feierlich begangen, 
— Am 24. April wurde ein Musketier deö v. Courbier⸗ 
ſchen Inf.⸗Reg. auf dent Galgenberge vor dem Inſter⸗ 
burgichen Thore gerädert; am 6. Anni. 1803 zwei 
andere, und am 5. April 1804 einer enthauptet; alle 
haften fi des Mordes fchuldig gemacht *). — Am 
3. November 1801 richfefe auch bier der Orkan großen 
Schaden an. ——— — 
1802 wurde die große Flußbrücke neu erbaut. 
1803 am 30. Juli brannte eine Schmiede in der 
Töopferſtraße ab. | 
Tod am 18. Sepfember traf der Blik ein Haus 
in der Jablonfchen Straße ohne zu zünden, und tödtete 


— 








Eine ſchreckliche Mordthat. Vielleicht theilt Herr 
Rittmeiſter u. Birgermeifter Behrent die Umſtaͤnde, 
unter welchen fie verübt wurde, kuͤnftig im-Prov. 
Blatte mit, N, 
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einen Menſchen, der im Kamin Feuer zum Kochen 
gemacht hatte. — Am 29. Mai ſtarb der Weges ns 
fpector Nohſe, melcher der Schulfaffe 100 Thaler 
vermacht batte. | 

1990 am 6. April brannte ein Haus in der Gras 


benſtraße ab. 


— 4806 am 21. April zogen die Ruffifchen Iſumſchen 
Huſaren auf ihrem Rückzuge aus Deutſchland nach 
‚ihrer Heimath bier durch. — Am 20. Juli war eine 
große Ueberſchwemmung, durdy welche viel Heu ver: 
loren ging. . 
1807 im Januar war im Schulhauſe ein Preuß. 


Lazareth, in der reformirten Kirche ein Ruff. Magazin, \ 


und viele Durchmärfche Ruff. Truppen. Bom 20. Mai 
bis 21. Juni Tag das Iſumſche Hufarenregiment von 
Dorochow und dad Depot der Preußifchen Towarezys 
bier in Garnifon. Am 13. Juni ging die Prinzeffin 
‚von Solms⸗-Braunfels, Schweſter der regierenden 
Königin Majeftät, nach Bialyftod bier durd) 4), und 
am 25. Juni Nachmittags rüdten die Poln. Truppen 


unfer Dombrowöäfy bier ein, welche bis zum 23. Juli 


bier lagen und der Stadt viele Taufende Thaler foftes 
ten. Vom 2£. bis 27. Juli waren mehrere Durchjüge 
der Franzofen und Polen unter Mortier und Lafalle, 
bis am 26. Juli endli eine Eskadron Preußifcher 
Dragoner vom Regimente v. Eſebeck die Stadt von 
dieſen böfen Gäften befreite. Das Infant.⸗Regiment 
v. Courbiere ging am 25. Januar des folgenden Jah⸗ 


\ 


\ 


red nach Graudenz. — Am 8. Sepfember ftarb der - 


Pfarrer v. Kobilinsfy, deſſen Nachfolger der Verfaſſer 


dieſes Aufſatzes, Schröder, der feit 1792 das hiefige 
Schul: Rectorat befleidet hafte, war. — Am 29. Nov. 
1807 brannte ein Haud in der Jablonfchen Straße ab. 
— Anftedende,Kranfheiten hatten in diefem Jahre, 
was feit der Peft von 1709 nicht der Fall geweſen war, 


14) gugendgeitung Mo. 113, vom 19, September 1807 


eite 902. N — 
| 20 


— 
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349 Meenſchen ‚in der, Stadt ‚und. 299 von der Land⸗ 
gemeine hingerafft, wie denn auch die ganze ſtaͤdtiſche 
Heerde von als 800 Stück Vieh durch die Seuche 
verloren ging. 

1808 am 5. Januar rückten die ſchwarzen, jetzigen 
Leibhufaren bier wieder ein, und wurden im Herbfte 
4811 nach Weſtpreußen verlegt. 

1809 am 17. Januar fand, der neuen Städteord⸗ 
nung gemäß, die. erſte Wahl der Stadtverordneten und 
‚am 28. April die VBereidigung des neu erwählten Mas 
giſtrats ftatt. — Am 9. November brannte ein Stall 
in der Töpferftraße ab. 

1811 wurde die Pfarrwohnung ganz neu u erbaut, 
und ‚eine neue, die Goldappſche geiftliche Inſpection, 
errichtet, deren erſter Euperintendent der am 31. Aug. 
‚1822 verftorbene Pfarrer Jordan in Walterfehmen 
‚war, welchem in diefer Qualität der Pfarrer Echröder 
in. Goldapp folgte. — Am 19. März farb der Stadt: 
gerichtspireftor Niemann, 41 Jahre im Amte, welchem 
der Juſtizrath Engert im Amte folgte. — Am 29. Oct. 
wurde die lutherifche mit der reformirten Schule vers 
-einigk und diefelbe am 41. November zu einer Bürgers 
ſchule erhoben, auch mehrere Lehrer, deren jetzt ſechs 
ſind, an derſelben angeſetzt. — Am 29. Auguſt brannte 
ein Haus und ein Stall in der hintern Sprindſtr. ab. 
4812 Anfangs Juni ging bier mehrere Preußifche 
Kavallerie gegen Rußland durch. — Am 11. Juni fam 
der Franzöfifche General Battieu mit der Avanfgarde 
bier an und blieb ſechs Tage. Am 16. Juni aber 
rückte der Marſchall Ney mit 15,000 Mann, 13 Gene 
ralen und 800 Offizieren, dem Kronprinzen und dem, 
Prinzen Adam von Würtemberg in den kleinen Ort ein. 
Die Flußwieſen und ein Theil des Getreides wurde 
niedergehauen, Zäune und Scheunen ruinirt, die refor⸗ 
mirte Kirche zum Lazareth eingerichtet, und überhaupt 
der Stadt und umliegenden Gegend ein fehr großer 
— Schaden zugefügt "°). Am 15. Dezember fing der 


15) Königsb, Hartungfche Zeit, vom 23. Juli 1812 No. 88, 
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Durchzug flüchtiger Franzoſen und ihrer Verbuͤndeten 


aus Rußland durch dieſe Stadt An. 


1813 am 2. Januar. rückten SO Koſacken friedlich 
bier ein, und gingen den Tag darauf zur Verfolgung 
der Franzofen ab; am 5. Januar kamen Ruſſiſche 
Hufaren unter dem General Lanffoy bier an, und eben 
fo waren am.17. März und 1. April Ruſſiſche Durch— 
züge, welche alle fid) fehr.guf betrugen. Amit. April 
rückten 200 Mann von der werfchen Landwehr unter 


Oberſt Baltin von Danzig bier ein, wurden neu be= 
Kleidet und gingen am 5. Auguft wieder zur Armee ab., 


Am 26. und 28. Mai marfchierten 7000 Ruffen aus 
dem entfernfeften Ajien hier durd) zur Armee. Am 
10. Mai wurde die Preußifche Landwehr in der Kirche 
vereidigf, zu der die Stadt 94 Mann geftellt hatte, 
welche am 14. Mai zur Armee abgingen, Am 11. Juni‘ 
rat zuerft der biefige Landfturm zufammen, welcher 
am 7. November in der Kirche vereidigt wurde, Aud)‘ 


in diefem Jahre raffte das Nervenfieber viele Menfchen 


fort; in der Stadt allein waren 198 Perfonen geftor: 
ben. — In diefem Jahre wurde biefelbit ein Salze 
magazin angelegt. | on 
1814 am 9. Januar wurden 24 Franz. Offiziere 
und 30 Gemeine, die in Stettin gefangen genommen 


- waren, bier einguartirt, und gingen am 20. Juli wies 


der in ihr Vaterland zurid. Während diefes Befreis 
ungskrieges hatte der Magiftraf, außer einer Menge 
Binden, Soden, Hemde, Charpie rc, 900 Thaler an 
pafriotifchen Gefchenfen gefammelt, und aus den Cole, 
lecten in beiden Kirchen waren 241 Thaler eingenoms 


men und eingefande worden. In diefem Jahre wur: | 


den auch dem Auftizamte Sperling und dem Gerichte 
des biefigen Aemeerfreifes die Stadt Goldapp zum 
Aufenthaltsorte angewiefen. — Am 21. Auguft rüdte 
die erfte Friedensgarnifon, nämlich das zweite Preuß. 
Landwehr: Kavalleries Regiment des Majors v Cie— 
felöfy, geführt vom Rittmeifter Drigaldfy, bier ein, 
und wurde feierlich empfangen. Es ging am 1. Mai 
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4815 wieder zur Armee gegen die Seanzofen ab. — 
Am 3. December 1814 brannte ein Brandhaus hinter 
- der Müblenftraße ab, . 

4816 am 18. Jannar wurde das allgemeine Fries 
densfeſt aufs feierlichfte begangen, und 46 Arme auf 
öffentliche Koften gefpeifet, Im Februar war eine 
große Kälte und Ungeftüm, daß fi) auch ein Wolf bis 
in die Stadt verirrfe. Am 13. April ftand der Flug 
fo hoch, wie es in vielen Jahren nicht der Fall geweſen 
war. In diefem Jahre ftand bier ein Theil des erften 
Landwehr: Kavallerie- Regiments, und vom 18. Juni 
bis den 25. Aprif des folgendes Jahres das Oftpreuß. 
Feldjägers- Bataillon unter dem Major, Baron v. Czett⸗ 
riz. — Am 24. Juli um 5 Uhr Nachmittags trafen die 
Blitze die Scheunen hinter und zwei Häufer in der 
Kablonfchen Straße, wie aud) das Haus des jüdifchen 
Kaufmanns Lehmann, zwifchen dem Rathhauſe und 
der reformirten Kirche, weldye Häuſer und Scheunen 
eingeäſchert wurden. Wie nothwendig wäre nicht in 
der Jablonſchen Straße ein Blitzableiter *°), — Am 
26. December Abends um 7 Uhr brannte die im Jahre 
1810 erbaute Windmühle ‚hinter den Scheunen vor 
dem Angerburgfchen Thore ab. Sie durfte der gefähr⸗ 
lihen Stellg wegen dafelbft nicht wieder aufgebaut 
werden. 

1817 am 31. October und 1. November. ward das 
300jahrige Reformationsjubelfeſt aufs feierlichfte ber 
gangen, und ed fand Die Bereinigung der hiefigen beis 
den profeftantifchen zu einer evangeliſchen Gemeine 
ſtatt 17). 

1818 am 13. Januar war während eined Sturs 
mes eine Seueröbrunft in der Angerburgfehen Straße 


16) Königsbergfche artungfche Zeitung 1816 No. 9. 
17) — — ne 1817 Ro. 134. Berliner 
en N. — —4 ieupꝗ Ro. 138. — Greneon, 

Dur BES eift von D. Boͤckel in —— 

iſtera Band iſtes Stuͤck Seite 66. 
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ſtanden, die aber / ſogleich geloſcht wurde. Aber am 
En elben Monats Ba e.der Orkan. außer vielen 
eunen und andern Gebäuden, wie aud) dem Stadfr 


alde, das Dach ‚der,lutherifchen Kirche, deren Nepar 


catur in demfelben Jahre ‚wieder angefangen, und im 
Schober 1819, Een @oknaufoande van A000 
Shlen,, —99 — wurde. Am 31. Oct. 1810 erfolgte 
Wiedereinweihung, durch den Superintendenten 
Jordan aus Walterfehmen, — Am 19, April ſtarb der 
Rath «und Kaufmann, Jobann Ehriftian, Kohl, welcher 
au feiner Ehegaftin „der, Kirche 200 Thlr, zu filbernen 
(tarleuchtern, und. 200, Thaler dem Armenfond ver⸗ 
macht hatte. — Am 29. September wurde hiefelbft die 
Synode der Goldappfchen, Diöceſe gehalten. — An 
demfelben Jahre wurde dieſer Ort zur Kreisftadt er⸗ 
wannt,, auc) nach Aufhebung der. vier Thöre für, eine 
offene Stadt erflärt. Am 19. Februar. brannfe der 
- auf der Stelle ded 1798 den 46. Novembersabgebranns 
ten Stalles neugrbaute ohmmweik, dem Angerburgſchen 
Shore,wicder ab. un, 0 3; | Kalb \. 
.. 4819 am 34. December ſtarb der Ay 
Abftein, 403 Jahre alt ‚und 64 Jahre Bürger, — Am 
24. November wurden die Gedäctnißtafeln der vers 
ftorbenen ‚Krieger ‚in der, Kirche feierlich .anfgeftellt, , 
1820 am 14.-Mai wurde das 250jabrige Jubelfeft 
feit Erbauung der. Stadt gefeiert, — Im Juli war 
eine große Ueberſchwemmung, durch, welde die am 
Fluſſe gelegenen. Gärten und. Wiefen fehr, litten. — Es 
wurde bier ein Eichungsamt errichtet. — Am 23. Det 
feierte der Schuhmacher SBORDERPATE® fein 50jähriges 
a ae in der Kirche; er ſtarb 4825,80 
jahre All, nee a Arm an [ [ 
. 4821 im Juni, Auguſt und October große Ueber⸗ 
ihwemmung, wodurd, viel Heu und Gartenfrüchte 
verloren, gingen. Die dlußbrucke ward neu, gebaut, 
„24. Detober in der, Racht brannte die nad) dem 
ande von 1803 am 30: Juli wieder aufgebaufe 
Schmiede in der Topftaſtraße wie det ab. Am 4. Nop. 


| rt en 


ftarb der Juſtizrath und Dirigent des hieſigen Gerichts 
ded Aemterfreifes, Jörgens, 60 Jahre alt, als die Altefte 
Auftigperfon in der Provinz Kitedauen. 
1822 am 17. Movember während des Gotteds 
dienftes, um halb 11 Uhr, entſtand ein Feuer in einer 
Scheune hinter der Jablonfchen Straße, welches, dur“) 
den gewaltigen Sturm auf diefe Strafe getrieben‘, fie 
in Afche legte, und durch Flupfener auch ein Haus 
ohnmweit dem Angerburgfchen Ihore einäfcherte. Im 
Ganzen brannten 41 Gebäude ab 1%), — Am 22. Dec. 
fing der nach dem Brande vön 1809 "am 9. November 
aufgebaute Stall in der Zöpferftraße wicder an zu 
brennen, | | zu 
1823 am 10. Januar war ein Feuer in der Töpfers 
ftraße, und der am 22. December im vorigen Jahre in 
der namlidyen Straße abgebrannte und wieder erbaute 
Stall fing am 23. September mieder an zu brennen, 
beide Brände wurden aber gleich gelöſcht. — Die Kälte 
am 8. und 9. Januar war 22 Grad nad Reaumur. 
Im Frübjahre famen aus Mangel an Futter mebrere 
Pferde und Rothvieh in hiefiger Gegend um. In Dies 
fem Jahre folgte aber auf den vorjährigen Mißwachs 
eine ſehr gefegnete Erndte. Der ſtädtiſche Adler wurde 
Behufs der fünftigen Separatiom zu vermeffen anges 
fangen. — Am 30. November, ald-am erjten Advent: 
Eonnfage, wurde inden- biefigen Kirchen das Andenfen 
der vor 300 Jahren in Königsberg angefangenen Re⸗ 
formation, und das 50fährige Jubelfeit mach Eimweis 
hung des hiefigen Rathhauſes gefeiert. — 
1824 am 12. Februar brannte eine Darre in der 
Angerburgichen Straße, und am 11. Mai ein Haus 
in der Mühlenftraßes beide Brände wurden fogleich 
DT Aber am 16. Auli Abends um 10 Uhr 
brannte die im Jahre 1817 auf der fogenannten Ge- 
neral Loſſowſchen Schanze vor dem Mühlenthore ers 
baute Windmühle ab. — Amt’ erften Pfingftfeiertage 


—— 





48) Intelligenzblatt fir Litthauen No. 47. Seite 103°. 
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wurde die ccheueite Liturgie und Agende in der alten 


‚ Rirche feierlich eingeführt. — Der Deputitke diefer 
Stadt beim erften und den folgenden Landfagen war 


der Bürgermeifter Anderfohn Aus Ragnit. — Der 
Herbft, vom October bis December, —— ſich durch 


Stürme und Ueberſchwemmung aus, eben fo der Ja— 
nuar und Februar des folgenden Jahres; dagegen 
‚trat im März heftige Kälte ein. R 


1825 am 7. März farb, 77. Yahre alt, # Bürger: 
meifter Gufer, welcher 44 Jahre im Magiftrate, näms 
lich jeit 1781 als Rathöverwandter und feit 1809 als 
Bürgermeifter geweſen war. — Am 22. April brannte 
eim Stall in der Ynfterburgichen Straße ab, und am 
13: Auguft eine Schmiede hinter einem Hauft an der 


Oftfeite ded Marfted. — Am 4. November. trat zum 


erſtenmal der Verein junger Bürger zur Rettung der 
Mobitien bei Feuerdbrünften zufammen. 


1526 am 6. Juni Vormittags um 10 Uhr entſtand 


ein Feuer in einem Stalle hinter einem Hauſe an der 


Südſeite des Marktes gerade über der neuen Kirche, 
welches, da zwei Spritzen eines im Kirchdorfe Gawai⸗ 
ten entſtandenen Feuers wegen dorthin abgeſchickt wa⸗ 
ren, fo ſehr um ſich griff, daß 12 Hintergebäude, und 
durch Flugfeuer, befonders dur) Strohpuppen, die vor 
dem Kofadenthore befindlichen Sceunen ih Brand 


geriefhen, von denen 40 in Afche gelegt wurden. Am 


9. deffelben Monats um 3 Uhr Morgend gerieth wies 
der ein Etall in der Töpferftraße in Brand, der aber 
fogleich gelöfcht wurde 2). — In diefem Jahre wurde 
ſowohl die Zahl der Nachtwaͤchter auf vier geſetzt, als 
auch eine Schlauchiprige angeſchafft. Für die unglüds 
lichen Griechen wurden 45 a keſgumen und nach 
Königsberg eingefandt. | 


49, ginigeberafhr „getan nalde ac 1826. Rn 71. 
* * 


⸗Weſtpreußen 
7 Pitthauen, nee 18265, No. 24. &. 240. 
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4827 wurde die re —9 der 


—* Ir Pferdemar ex zugleich mit dem 
Ana e.gehalten wurde, jährlich) vi rich wie in 
Beite den. Freitag vorher uni 


alten. ** 
fo ke, zur, Dermeidung des Undranges zu pieler 
ſichen, und daraus enkitchenden Unordnungen und 
lücksfällen, befonders bei Feuersbrünſten an len 
—* en. — Ein neues Spritzenhaus wurde aus den 
Prauern der chemaligen Reitbahn errichtet. _ 

1828 Ant 3. Auguft; dem Geburtstage Sr. Maj. 
des Königs, wurde dns 50jährige Jubelfeſt, nad) Eins 
weihung der neuen Sirche, gefeiert. — Es wurde in 
diefem Jahre auch die Höhe des fogenannten Goldapp: 
ſchen Hohen Berges gemeflen, und es fand fi) 1) daß 
die Steigefraft‘ deſſelben, vom Fuße der alten’ oder 
lutheriſchen Kirche, ‘495 Fuß betrug, er alſo 360 Fuß 
höher als die Spitze des Kirchthurmes, welcher 135 F. 
beträgt, iſt; 2 der Fall von dem Boden der alten 
Kirche bis zur Brücke über den Fluß beträgt 74 Fuß 
40300; und 3) die Steigefraft des hohen Berges 
vom Fluͤſſe ab 569 Juß 10 Zoll. 

‚41829. . Zur Tilgung der Schulden der biefigen 
Stadfcommune ‚ans dem Jahre 1807, welche 10,716 
Thaler befüngen, wurden Stadfobligafionen von 25 
Shaler im. ennwerthe ertheilt, „von denen die Zinfen 
a2 pEt. jährlich, das Kapital aber innerhalb funfzehn 
Jahren abgezahlt werden follen "er . Die große 
Menge Schnee, die in dem diesjährigen ſehr auch 
u. lange anhaltenden Winfer gefalen war, verurfachte 
am 8. April eine große Ueberſchwemmung und ein 
Austreten des Fluſſes, die große Brüdfe über demfelben 
wurde aber durch swelmäfige Anordnungen. erhalten. 
— Für. die in den Niederungen durch Üeberſchwem⸗ 
mungen Verungluͤckten waren bier über 100 hu an 

baarem Gelde und mehrere Kleidungsftüde gefammelt 





20). —2 Rus eun⸗ au Gumbinten 
‚m 3 
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und eingefhidt. — Am Milzbrande: fielen mehrere 
Stücke Rothvieh, auch ftarben drei Menfchen vom 
Schlachten des franfen Viehes und vom Genuffe des - 
FTleiſches; mehrere Erkranfte wurden durch Arzeliche 
Hülfe wieder hergeſtellt. 

1330 am 4. Juni um die Mittagszeit entſtand 
eine Feuersbrunſt auf dem Hofe des Agenten der 
Senerverficherungsanftalt zu Aachen, Kaufmann Pigner 
in der Mühlenftraße, welche 22 Gebäude zerftörte und 
18 beichädigre, auch die alte Kirche in. große Gefahr 
verfeßfe, die jedoch durch zweckmäßige Anftalten abges 
wandfe wurde ”'), — . Am 25. und 27. Juni wurde 
das 300jAahr. Zubelfeft nach Vorleſung der [utberifchen - 
Eonfeifion in Augsburg fo feierlich als möglich began- 
gen. Eine Nachricht von diefer Feier “it abgedruckt 
in den Preuß. Provinzialbläffern Detoberheft 1830 | 
Seite 392. 1 

1831 wurde das Wohnhaus des Poln. Pfarrers 
und Deuffchen. Diaconi neu erbaut, — Am 4. Auguft 
tarb der Stadtgerichts⸗Director Engerf, geboren 1775 
in. Darfebmen, bis 1807 Kreis⸗Juſthzrath in Prafchnik 
in Neuoftpreußen, feit 1808 hieſelbſt Suftizratbmann 

und feit 1811 Stadtgerichts-Director. — Der Unruhen 

’ in Polen wegen ftand in diefem Jahre ein Theil des. 
driffen Landwehrregiments hier in Garnifon. — Am 

8. November brach audh-hier die Cholera aus, welche 

aber Gofflob! am 8. Januar 1832 aufhörke, daher am- 

12. Februar, al& am Gen Sonntage nach heilige drei 
Könige, das Danffeft wegen des Aufhörens der Kranke 

beit gefeiert werden Fonnte. Es waren an diefer 
Seuche 59 Perfonen erfranft, von denen 32 ftarben 

und 27 genafen. — Im Jahre 1831. find ‚in ANGE: 
Stadt geboren 126, geftorben 142 Perfonen u. copulirt 

32 Paar. — Die Anzahl der Einwohner befrägt 3494. 


\ 


2H Intelli enzblatt ffır fitth,, Gumbinnen den ti. Juni 
30 Mo, 47. Seite 765, u. Koͤnigsberaſche Seitung | 
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Nahfchrift der Redaction. | 
Bemerkungen über das Siegel der Stadt Goldapp. 


— Von Werner in feinem Specimen IV. der 
‚angeführten Poleographia Patriae fagt Seite 20 von 
dem Sitgel der Stadt Goldapp: „Es ftellet diefes 
Wapen einen fchräg getheilten Schild für, in deſſen 
oberer Hälfte ein halber rother Adler im weiffen Felde 
fich befindet, in der untern Hälfte aber, fo in unfers: 
fchiedene Felder getbeilee ift, ſiehet man ein 
ſchwarzes Rad, wie folhes in dem Privilegio 
Fundationuis ausführlich befchrieben, .aud) in dem 
- , Driginal, welches verloren gegangen, mit Farben abs 
gebildee geweſen.“ | F 
Ferner bemerkt von Werner, daß von den „unter: 
ſchiedenen Feldern“ der untern Hälfte, drei roth, vier 
ſchwarz, drei weiß, eines blau mit Laubwerk, und eines 
gülden geweſen; daß die vorhandenen Stadffiegel mit 
diefer Befchreibung nicht übereinftimmten, fondern man 
finde in felbigen nur in dem oberſten Theile den balben 
Adler, in dem unfern aber vier unterfchiedene Felder, 
deren je zwei und zwei einander gleich find, und in 
zweien etwas Laubwerk gezeichnet feis daß dies vers 
muthlich ein Fehler des Perfchierftechers fei, der das 
erſte Siegel gegraben, wobei es nachher geblieben; dag 
aber die Stadrfahnen wirflich, und zwar die Altefte das 
fhwarze Rad im güldenen, die andere, im filbernen 
Felde, präfentiren; und endlich bringt von Werner die 
Worte des Privilegii vom Jahre 1570 bei, zum Bes 
weife, daß ein Rad im Wapen ftehen follen. 
Diefe Worte lauten, bei Werner Spec. IV. S. 21 
‚ und eben fo im gefchriebenen Regiftranten des geh. 
Archivs vom Fahre 1570: \ | 
„Wir geben auch gemeldter Stadt Goldapp ein 
gewöhniih Inſiegel, nemlih: In einem fchratd 
getheilten Schilde,. in. der obern Helfte, in einem 
weißen Felde den halben rothen Marggräwifchen 
Adler, deme neben dem Kopfe die ziweene Flügel und 
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ein Fuß ſichtig, hat ein F. Coll beißen S. am Halſe: 


in der andern unfern Helfte des Schildes, das alte 
anfommende Zolleriihe Wapen ſchwarz und weis, 


wie ſolches mit Farben ‚albie zu finden, welches ein 
Radf, zu Ausgebung Kundſchaften, Zeugniſſen, 
Missiven, und. andern ehrlichen Nothwendigfeiten 
unverbindert zu gebrauchen.“ 


Daos in der alten Schreibart bier vorfommende 
Wort Radt (wobei in der Urfchrift. fein Komma 
ſteht) bedeutet den Rath, Senatum, oder Magi- 
stratum; der Sinn ift alſo nichk der, daß das alte 
Zollerifche Wapen, in ſchwarz und weiß, ein Rad fei, 
fondern daß der Rath ſich des der Stadt verliehenen 
Wapens zur Ausgebung von Kundichaften, Zeugniffeh 
u. ſ. w. gebrauchen fünne. Wenn glei von Werner 
fid) nicht aus der dem erften Originals Privilegio bei⸗ 
gegeben gemwefenen Abbildung in Farben, weil diefelbe 
verloren gegangen, überzeugen konnte, fo hätte, er doch 
aus irgend einem Wapenbuche entnehmen fünnen, daß 
das alte Hohenzolleriſche Wapen in vier gleichen 
Feldern, von welchen zwei ſchwarz und zwei weiß find, 
befteht, aljo Feinesweges 3 rothe, 4 Schwarze, 3 weiffe 
u. ſ. w. Felder, keinesweges ein Rad dargeftellt were 
den follen, und dem Petſchierſtecher fein anderer Fehler 
zur Laft fallt, als daß er die weiffen Felder mit etwas 
Zaubwerf geziert, welched er eben nicht thun dürfen. 
Eine Abbildung des Wapens in Farben, wie ed fein 
follen, und die Stadtfiegel ed auch darftellen, ift übrie 


gend noch) bei den Archiv » Acken vorhanden. N 


Auch irret von Werner darin, wenn er in den 
Worten des Privilegii anführet, daß der Adler ein F. 
am Halfe habe, und in feinen Nachrichten bemerkt, daß 
der Adler diefen Buchftaben zum Andenfen an den Hers 
309 Albrecht Friedrid) auf der Bruft führe. Das Prise 
vilegium benennet den Buchftaben S., und diefer ber 
deufet, der damaligen Lebnsverbindung mit Polen 
wegen, Sigismundus, | u 28 


—. 454 - 


iin die affen Stadtfahnen, wie von Werner 
ein ſchwarzes Rad, theils im güldenen, fheils 
im Filbernen gehe umd — auch die Menge 
en irbiger Felder präfentirer, ſo haben fie nicht das 
Stadtwapen, fondern ganz etivas anderes vorgeftelt, 
wovon man die Beranlaffung nicht errathen kann. 

Quandoque bonus dormitat Homerus, Hält 
‚schon zu. alter Zeif, alſo ift auch von Werners Irrthum 
verzeihlich, und dieſe Berichtigung fol femem Berdienfte 
feinen Eintrag £hun. .... 









Das Hofwefen des Herzons Albrecht 
| in Preußen *). 


Vom Geh. Archivar Faber. 





Je häufiger die Nachrichten von glänzenden und 
verfhwenderifhen Feften an den Fürftenhöfen des 
Mittelalters anzufreffen find, um fo abftechender 
Heftaltei fi) das Hofleben in Preußen zur Zeit des 
Herzogs Albrecht, um die Mitte des fechszehnten Jahr: 
bunderts. Der Fleine Umfang des Landesgebiets konnte 
diefem Fürften allerdings Feine Mittel zu einem gläns 
zenden Hofftaate gewähren, eine jährliche Penſion von 
4000 Gulden vom polniichen Hofe mußte feiner eiges 
nen Subfiitenz zu Hülfe fommen, und nur Einjcdhran: 
kung und Sparfamfeit fonnte den edeln Herzog in den 
Stand fegen, feiner Neigung, die Gelehrten in und 


m — un — — — 
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*) Freunde der vaterländifchen Gefchichte haben g& 
wuͤnſcht, daß diefe, in der Abendzeitun vom * 
cember vor. Jahres angefangenen —3344 in 
den Provinzialblaͤttern dauernder aufbehalten und 
fortgeſetzt werden möchten. Die Redaction hat ſich 
verpflichtet gefühlt diefem Wunfche zu genügen. 
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außerhalb feined Landes zu“ unkerſtützen, ſolche Opfer 
zu bringen, alö er bid am das Ende feines Lebens, in 
üungahligen Fällen thatt (Eiche Voigts Abhandlung? 
Herzog Albrecht von Preußen und das gelehrte Weſen 
jeiwer Zeit, in Fr. von Raumers biftorifchem Taſchen⸗ 
buch, ter Jahrgang, 1831.) Alſo nicht Herabſetzung, 
fondern Ruhm’ und Preis des würdigen Fürften foll es 
bezwecken, wenn wir einige Nachrichten über fein Hofe 
feben , zur Bergleichung der damaligen Sitten am bier 
figen , mit- denen größerer Höfe damaliger Zeit, mit 
theilen. Sehr charafteriftifch fritt jenes aus den Ber: 
fügungen hervor, welche der Herzog felbft im Jahre 
1549 wegen feiner bevorftehenden zweiten Bermählung, 
mit Anna Maria, Prinzeifinvon Braunfchweig, an 
feine Hofbedienten erließ. Ä | 
Wegen der in Königsberg: herrfchenden Peft befand 
der Herzog‘ fi in der Orfelöburgfchen und Neiden⸗ 
burgſchen Gegend, von hier beftimmee er gegen Ende 
des Jahres, ald der Gefundbeitözuftand Königsbergs 
ſich gebeffert hatfe, feine Vermählungszeit auf Fafte 
nacht des Jahres 1550, und erließ wegen der Einrid)s 
tungen und Bedürfniffe zur Hochzeit verfchiedene Ders 
“fügungen, die wir nad) folgenden Gegenftänden zuſam⸗ 
menfaſſen: 


1. Lebensmittel und Geräthe. 


Unter dem 30. November 1549, an den Burggra⸗ 
fen — — Noſtitz und den Kammermeiſter Johann 
Nimptſch: 

Allerlei Vorräthe an Lebensmitteln ſollen früherer 
Anordnung zufolge beſchafft werden, damit es daran 
nicht mangele, es ſey in der Küche, Keller, oder ſonſt, 
als: an Würze, Zucker, Mandeln, Roſinen, Ungeriſche 
Pflaumen, Zwetſchchen, Reis, Eiern, Zwiebeln, Eſſig 
und anderm. „Da Ihr auch ein zehn oder mehr Pfauen, 
die Hähne ſind, welche man zum Schaueſſen brauchen 

mag zu erhalten wüßtet, geſchehe uns daran ein Ges 
fallen, wollet alſo darnach trachten. 


- 
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Glaͤſer zu Wein: und Bier, müſſen auch, wie Ihr 
jelbft zu _bedeufen, nicht wenig beftellet feygn. Wo Ihr 
‚nun diefelben in der Nähe zu Wege zu bringen wiffet, 
kann es geſchehen, wo aber nicht, wollet und fürderlich- 
Wwiſſen laffen, und find wir bedacht, deshalb nad) Kra⸗ 
fau zu fihreiben, und die von dannen zu beftcllen. 
Wir haben auch für gut angefehen, und allen Amts 
leuten geichrieben und auferlegt, daß ein jeder fich bes 
reif halte, ein guf reinlich Bette, drei Handfücher und 
ſechs Tifchtücher, zwölf zinnerne gleichmäßige Schüffeln, 
auch faubere Teppicht, was fie davon aufzubringen ver« 
mögen, nad) ie Yo zu ſchicken und zu leihen; das 
zeigen wir Eud) Ah, damit ihr davon Wiſſenſchaft zu 
‚haben, und übrige Unfoften zu verhüfen. 
Und weil von Nöthen feyn will viel Kiebnpfannen 
zu haben, fo wollet deren ein 10 fertigen laſſen, auch 
verſchaffen damit in der Kapornifchen Heide, oder wo 
ed fonft am nächften und beiten ein Haufen Kiehn, fürs 
derlihit, ehe ein großer Froſt einfällt, gegraben und 
nach Königsberg gebradye werde, damit er aud) vor 
der. Hand fey, und denfelben mohl verwahren, auf 
daß er nicht verfchleppet werde. _ 
So wäre auch guf, efliche ordinaire Tertigen (Far 
deln), obngefähr cin Halb Schud, neben den Stab: 
licdyten zu haben, denn jo ein Auflauf oder Feuer, das 
Gott verhüte, entftünde, würden die Stablichte wenig 
dienftlich feyn, fondern wären zu foldhen Nöthen Ter: 
tigen zu gebrauchen. Doch wollet auch dafür forgen, 
daß ein guter Vorrat) an Stablichten geichafft werde. 
Mir haben auch unferm Baumeifter gefchrieben, in 
‚ale Gemächer Bette, Tifche und Banfen fertigen zu 
laffen, und wollet, damit an dem nicht Mangel, Acht 
haben. Ferner wollet daran ſeyn, daß die Geweibe 
und Leuchter jo in die Gemächer kommen follen, zus 
" gerichfet, und wenn fie gefertigt, aufgehängt werden. 
In alle Kammern müſſen auch zinnerne Nachtgefchirre 
gefegk werden, davon Ahr eine gehörige Anzahl zu bes 
ftellen habt. 
Es 
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Es müſſen auch nicht wenig, ſondern eine gute An⸗ 
zahl fertiger Dielen. vor der Hand ſeyn, daher wollet 
mit unferm Baumeifter verfchaffen, daß deren ein Haus 
fen zu Wege gebracht, die vielleicht in der Eile befchla> 
gen werden müſſen, um fie in den Küchen und Ställen 
- zn gebrauchen. So wollet and) eine Anzahl Krippen- 
bölzer ausbauen laſſen, damit die zur Noth auch zu 
finden. Ingleichen Kohlen müffen etwa 20 Laft zum 
wenigften ſeyn. „Wiewohl früher Befehl gegeben, - 
40 zinnerne Leuchter machen zu laffen, müßten derfels 
ben wohl zwei oder anderthalb Schod ſeyn, fo viel fol- 

: fen mit erhöhten Füßen, gleid) den filbernen Leuchkern, 
— gefertigt werden. Ferner fol 2c. Noftiz 20 Salzfaß- 

+ lein, auf die Art, wie die filbernen find, fein reinlich 
und von dem beften Zinn machen laffen. Auch fol da⸗ 
für geforgt werden, daß fo viel Holz; ald nöthig an bie 
Dfen u, Schornfteine, an jeden beſonders, geſetzt werde, 
die Klufte zu den Ofen follen einmal, zu den Schornfteis 


‘ „nen aber zweimal enfzwei gehauen werden, doch foll 


ſolch Holz nicht im Schloffe, fondern draußen auf der 
Holzwieje gehauen werden, damit man des Unraums 
der Späne überhoben. Zur Futterung follen 50 bis 60 


Laſt Haber u. Räume zur Futterung beſorgt werden, ' 


Aus einem andern Schreiben an den Burggrafen 
Caspar Noftiz vom 30. November. Der Herzog habe 
gern gehört, daß eine ziemliche Anzahl Karpfen und 
Hedyte im Vorrath, diefe follen in die Heller vertheilt 
und mit Speife verſehen werden. „Daß du aber von 
den Aemtern Feine Hechte befommen Fannft, ift uns 


-  micht lieb, Wie du feraee meldeft, daß du. 18 Schod 


Hecht aus deinen Gütern erobert und uns foldye das 
Schod um: 7 Marf überlaffen willft, als deucht uns 
ſolches etwas zu fheuer zu ſeyn. Da du uns nun foldhe 
Hecht um 6 Mark zu laffen-bedadyt, haſt du diefelben 
in dem Namen Gottes unferm Küchenmeifter zu übers 
antworten und dir das Geld geben zu lafen, Wir 
find der Hoffnung, daß du dich ald der Freue Diener | 
gegen und bierin erzeigen und an den ER Hechten, 


VII, 1382, 
. Y 
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die fo viel niche werth find, abgehen laſſen werdeft. 
Die zwei Schod Karpfen, fo du und fchenfeft, nehmen 
wir zu Danf an, find’ in Gnaden zu erfennen geneigt, 
Eine Lieferung von Lebensmitfeln wurde unter dem 
24. Januar 1550 in alle Aemter ausgefchrieben. Je⸗ 
des Amt hatte etwa 12 Laſt Haber, 6 Schock Kapau⸗ 
nen oder Hühner, 4 gemäſtete Schweine, 3 Schod 
Gänſe, 10 Kälber u. f. w. zu ſchicken, und die ganze 


Lieferung aus allen Aemtern betrug: 158 Laſt Haber, 


> nn 346 Schöpfen, 52 gemäftefe Schweine, 
Schod Kapaunen oder Hühner, 270 Schod Eier, 
CSifchhaufen und Schaden follten außerdem fo viel 
ſchicken, als zu befommen, und in Königäberg fo viel 
ald nur zu befommen, gefauft werden) 64 Schod 
Gänfe, 16 Fäſſer Blauhecht, 2 Tonnen Marenen, 
4 Schock trodene Wildnifbreffen und fo viel lebendige 
Breffen, als zu bekommen; Federwildpret aus allen 
Aemtern ebenfalld fo viel al& zu befommen, 12 Ton 
nen Hanffaat®), 5 Tonnen Senf, 2 Scheffel Feldfüms 
mel, 8 Tonnen Graupe, 4 Tonnen Hirſe; von Memel 
6 Fäſſer weiffen Lachs und fo viel frodenen Lachs und 
- Meunangen, ald zu befommen; von Tilie, Labiau und 
Memel 60 Schod frifche Hechte, von Neidenburg und 
Tilſe fo viel Zwiebeln, als zu befommen; von Tilfe, 
Ragnit und Infterburg aus jedem Amte 30 Tonnen 
Meth. (60 Tonnen Meth follen: außerdem noch in 
Königsberg gebrauen werden.) — Am 3. Januar 
wurde an den Hofmeifter des Königs von Polen, Gar 
briel Terla, gefchrieben, daß er zwei Köche herichicken 
möchte, und der Kammermeifter, Kaspar Noftiz, ward 
angewiefen, fi) von den Rathhäuſern und Höfen 
(Junfer » oder Artushöfen) der drei Städte Königsberg 
> Suppe von Hanflaamen war u Zeit des deutfchen 
Ordens eine gewöhnliche Speife. Sr Se 
dv 572.) Nach 


AUF, Kunde Preußens, Erfter Ban 
igem Verzeichniß der Küchenbedürfniffe ur Hoch— 
zeit des Herzogs Albrecht, bat man Lu, damals 


en Fond aren Geſchmack oehabt. 


s 
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föviel Bratfpiefe, als nöthig, zu beforgen, Wegen 
der fchon einmal gedachten PfaubahbnezumSchaus 
effen wurden einige Amt: und Edelleufe, die derglei- 
chen befaßen, aufgeforderf; fie dem Herzoge gegen bil 
lige Bezahlung zu überlaffen, es müßten aber gewiß 
Hähne mit Schwänzen (Schweifen) und nicht Hennen 
feyn. (Dieſe haben alfo ohne Zweifel mit ihren 
Federn die Tafel gezierk. ) ! 

An den Burggrafen von Noftiz fchrieb der Herzog, 
ed gefalle ihm gar nicht, daß er von den nach Königs: 
berg gelieferten Hühnern 6 Schod einmachen laffen, 
denn er wiſſe nicht, wozu diefelben gut und zu gebraus 
chen wären. Ed wären nun mehr Hühner aus den 
Aemtern beftellt, und folle er diefe keinesweges eins 
machen, fondern in Körbe fegen und fett machen laf- 
sen”), — Wegen der Spezerei, Gewürz und Pfef— 
ferfuchen iſt der Herzog mit des v. Noftiz gemachten 
Beftellungen zufrieden. 

Das Backhaus befreffend, fol er fid) nicht auf 
etwa 800 Säfte, fondern wohl auf 2000 Perfonen | 
einrichten, die auch vielleicht nicht fobald .nach der 
Hochzeit Königsberg verlaffen, fondern zum Theil ein 
vier Wochen länger bleiben; es fol daher ein geböris 
ger Vorrath fowohl Roggen» ald Weizenmehl gefchafft 
werden, und befonders Fönnten von letzterem mohl ef: 
liche Laſt aufgehen, daher durch Tag und Nacht ges 

mahlen und gebaden werden fol. | | 

Den Borrafh von 294 Laft Haber (außer der Lies 
ferung aus den Aemtern) hielt der Herzog für viel zu 
gering, weil man fäglich 1000 bis 1200 Pferde zu füts 
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Es wurden auch Hühner im Sommer in dem trocke—⸗ 
 nenScloßgraben gehalten. Gegen den Mißbrauch, 
dag die Küchenjungen, ftatt fie mit den Händen 
einzufangen, mit großen Knitteln unter den Haufen 
Kehl en und warfen, wodurch manche, die nicht 

lei todt blieben, nachher umkamen, hatte der 
üchenmeifter Aufficht zu führen und die Zungen 
nicht 'ungeftraft zu laffen. ° M 


— 
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‚tern haben würde, Es ſoll daher noch mehr gefauft 
werden. (300 Laft Haber, welche der König von Dä⸗ 
nemarf dem Herzoge geichidt, waren zum. größten 
Theile durch Strandung verloren gegangen.) FB 

An Weinen, welde für die Säfte beforgt wur: 
den, werden genannt: Rheinfall, Muöfateller, Ungeri⸗ 
ſcher, Rheinischer, Mährifcher, Kroner und Alter Kais 
fer. : Diefe folen aus Krafau, Breslau, Thorn und 
— in ſolchem Maaß beſtellet werden, daß wohl 
übrig bleiben, aber kein Mangel ſeyn ſoll. Bier ſoll 
in den Brauhäuſern auf dem Schloſſe ohne Unterlaß 
gebrauen, auch 2 Laſt vom beſten Braunsberger Bier 
gekauft und nach Königsberg geſchickt werden. 

Am 8. Februar, wenige Tage vor der Hochzeit, 
erhielten noch alle Aemter den Befehl, was ſie etwa 
noch an Ochſen, Schweinen, Hühnern, Butter, Grütze 
und anderm vom vorigen Jahre rückſtändig, desgleichen 
was dieſes Jahr fällig, ungeſaumt in die Küche, fo wie 
ale feit Michacl vor. Jahres fällige baare Zinfen in 
die Rentfammer zu fchiden. | 


| 2. Die Kleidung. 
An Noftig und Nimptſch nnter dem 30. Novems 


ber 1549. 
„Nachdem der Herzog fein Hofgefinde und Dies 
ner neu gefleidet Haben wolle, jo überfende vr ein abs 


. gezeichnefed Modell ded Reims und der Buchftaben, 


die in den linfen Ermel gemacht werden follen, und fol 
der Zettel, darin der Reim ftehet, weiß, die Buchftaben 
des Reims ſchwarz und das Herz roth fein, die Farbe 
der Buchftaben im Herzen wird den beiden Räthen nebft 
dem Maler zu wählen überlaffen. Derfelbe Ermel fol 
etliche Schnüre von ſchwarzem Tuch haben, die eine 
gute Aueers Hand breit von einander abſtehen follen. 
Die Nöde follen auf die Fränkiſche Art, Hinten mit vier 
Falten, gemacht werden, mit dem Befehl, darob und 
daran zu ſeyn, daß foldye Kleidungen des eheften an die 
beiden Hoffchneider aus der Rentfammer ausgegeben 
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R .. \ 
und zuerft für dad Hofgefinde bei dem Herzöge, ſowohl 
die gerüftefen, als aud) die zu Küche und Keller gehö⸗ 

renden, angefertigt werden. Es ſoll ſo viel Tuch gege⸗ 

ben werden, daß die Röcke nicht zu kurz werden, ſon⸗ 
dern fang genug, und bis auf die Hofenbänder hart 
über das Knie reichen, Meben dem Hofgefinde ſoll 
auch den gerüfteten Amtleufen, die auf den -Kleiders 

Etat ftehen, einem jedem fein Hoftuch, fammt den Fars 

ben, wie das Mufter befagk, verabreicht und ihnen ans 

gefagt werden, daß fie fich des cheften die Kleidung 
verferfigen laſſen. Keiner fol fi) aber nad) feinem 

Kopf Fleiden, fondern genau nach dem Mufter richten, 

auch die Röcke nicht Fürzer mächen Taffen, widrigenpalld 

ihnen fein Tuch) aus der Rentkammer gegeben werden fol. 

Den Dienern und Knechten zu Ragnit- fol auch 
die Kleidung ſammt dem Mufter zugefchidlt werden, 

und weil dafelbft die Schneider übel zu befommen, fo 

fol ein Höfichneider aus Königsberg nebft einem Ges 
fellen dahin gefchickt werden, der den Buben und Knech⸗ 

ten die Kleidung anferkigen fol, | R 

Dem Hoffchneider Kung in Königsberg fol anbes 
fohlen werden, den Knaben, und deren er fonft die. Hofs 
fleidung zu machen fchuldig, diefelbe ungefäumt nad) 
dem Abriß zu verferfigen, damit die Jungen ale reins 
lich und fauber gefleidet feyn mögen, und ihnen die 

Röcke und Kappen nicht fpöttifch anftehen. Inſonder⸗ 

beit fol er die Nöde in gebührender und ziemlicher 

Lange, wie dad Mufter ausweiſet, und nicht Fürzer 

machen, fonft würde ed dem Herzoge zu Ungefallen 

gereichen. En 

Ä Auch den Räthen und anderm Hofgefinde in Kö⸗ 
nigöberg, ald Tromethern, Büchfenfhüsen, Trabanten 

u. ſ. w. fol ihre Kleidung, damit fie ſich diefelbe mas 

chen laffen, gegeben werden. a8 die Jäger in den 

Wildniſſen, (mo der Herzog fi) damals aufhielt,) und 

andere ordinaire Perfonen befrifft, könnte ihnen auch 

Tuch, wenn genug vorräthig, gegeben werden, und- - 

liege: auch nicht viel daran, ob es von einerlei Farbe _ 


* 
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ſey, wenn aber nicht genug Tuch vorhanden, ſoll ihnen 


dafür Geld gegeben werden. ' 

Der Burggraf Caspar Moftis, der Oberfte, Mare 
[hal Friedrich von der Delönis, der Bifchof von Same 
land, Peter von Dohna, Albrecht. Finf und Eiegmund 
Schertwis wurden aufgefordert, ſich und ihre Knechte 
in ded Herzogs Farbe (grau) zu Fleiden. — Auf 
des. Burggrafen Schreiben, daß er grünen Damas—⸗ 


fen beftellet, antwortet der Herzog, er wiſſe nicht, daß 


er foldhen zu Faufen befohlen und wozu derfelbe zu ge: 
brauchen wäre; denn zu den Kragen des Frauenzim⸗ 
mers wolle der Herzog grauen Damadfen haben. 
Wo Noftig nun grünen zu den Kragen beftellet, ſolle 


er ed wieder abfagen, denn da die Kleidung grau, fols 


len auch) die Kragen von grauem Damasfen feyn, und 
mit braunem Sammer verbramet werden. 


3. Inftandfegung der Schloßkirche. 


Die Schloßkirche, iu der die Trauung gefches _ 


ben follte, befand fid) damals in fchlechter baulicher 
Verfaſſung. Der Baumeifter. erhielt am 2, Januar 
1550 den Auftrag: die Thüre, Treppen, Chöre, Stühle 
und Banfen aufs eiligfte und befte anfertigen zu laffen, 


. und auf feine Einwendung, daß das bei Winterszeit 


gefertigte Mauerwerk nicht dauerhaft feyn merde, 
entgegnete der Herzog, daß nidyt von großem Mauers 
werf, fondern nur. von den Schwibbogen die Rede, 
und die alte Mauer an fi nod) ftarf und feit genug 


ſey; er habe wohl fonft ſchon im Winter etwas bauen 


laffen, das damals beftandig geblieben fey. Auch des 
Herzogs Schreibftüblein und andere Gemächer follen 
längftend 14 Tage vor Faftnachf ganz fertig ſeyn. 


4 Einladung der Räthe der drei Städte 
“ Königsberg. 


An die Räthe der drei Städte Königs— 
' berg erließ der Herzog am 30. Dezember 1549 folgende 


Berfügung: m Bir machen eud) befannt, daß wir. mit 


f 
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Hülf und Verleihung des Allmächtigen auf nächſtkom⸗ 
menden Sonntag zu Faſtnacht Eſtomihi, mit der hoch⸗ 
gebornen Fürſtin ꝛc. Fräulein Annen Marien, gebor⸗ 
nen Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, zu Kö⸗ 
nigsberg ehelich Beilager und Hochzeit zu halten ent⸗ 
ſchloſſen, darzu wir denn eure Perſonen, ſammt andern 
unſern getreuen lieben Unterthanen gnädiglich laden 
wollen, in Gnaden begehrend, ihr wollet auf gedachten 
Sonntag zu Faſtnacht, etliche aus eurem Mittel auf 
unſer Schloß Königsberg ſchicken und verordnen, welche 
ſich neben andern unſern Unterthanen, in Fröhlichkeit 
erzeigen. oo. 

Da wir aud) ale Dinge alfo ordnen und beftellen 
wollen, daß ed auf unfern ‚hochzeitlichen Freuden ors 
dentlidy zugehen möchte, fo wären wir wohl unfer ans 
dern: eglicher Perfonen benöthigt, welche vor die Thore, 
Gemächer und die Kirche zu ftellen, die auf das unges 
bübrende Aus- und Einlaufen Acht geben... Gelange, 
demnad) an euch unfer ganz gnädiges Sinnen und Bes 
gehren, ihr wollet uns zu Erzeigung unferfhäniger 
Wilfährigfeit einhundert junge Bürger, wel 
He dazu geſchickt und dienlih, auch ſich 
des Dollfaufend enthalten fhäten, derma— 
Gen ausrichten, daß fie alle einfrächkig fehwarz und 
weiß an Hofen und Wammſen gefleidek, mit Helles 
barden und Wehren verjehen, und was ihnen von une’ 
fern Befehlöhabern auferlegt und wohin fie gefchidt ' 
werden, fleißig aufwarten und fich gufwillig brauchen 
laſſen. Wollet und aud) eiligft durch ener Schreiben, 
ob. ihr die benannte Anzahl der hundert Perfonen ges 
wiß, aufbringen mögef, damit wir uns darnach zu rich» 
ten, zu erkennen geben. — 


5. Einladung der Ameleutcaund Edelleute 

| zur Hochzeit. 
Die Einladung zu. der aufıden Sonntag zu Faſt⸗ 
nacht Eſtomihi (den 16. Februar) zu haltenden Hoch⸗ 
zeit geſchah am 5. Januar. Der Herzog ſchrieb an 


u ; 
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die Eingeladenen: „in Gnaden begehrend umd befeh⸗ 
lend, du wolleft dich fo viel in der Eile möglich, uns 
zu Ehren ımd unterthänigem Gefallen, mit Kleidern 
und anderm, auf dag und aud) dir ſolches bei den 
Fremden mehr rühmlich dann fchimpflich, gefaßt mar 
chen, und auf den Mittewochen vor Faftnacht, weldhes 
den 12. Februar feyn wird, ſammt deinem Weibe, 
Kindern und Jungfrauen zu Königsberg gewißlich eins 
fommen, dich bei unfern verordneten Räthen und Bes 
fehlshabern anfagen, und’ wozu fie did) verordnnen wer⸗ 
den, folchem gefreulidy und in Gehorſam abwarten. 
Wolleſt aud) deine- Perfon mit übrigen ‚und vielen 
Jungfrauen nicht beladen und dein Gefind und Dies 
ner dermaßen abtichten, daß ſich diefelben «gegen die 
Fremden und Yedermänniglic, der Gebühr nad) frieds 
lich, und züchtig zu halten wiſſen; auch derfelben Feiner, 
außerhalb deines Weibes, Kinder und Yungfrauen, 
aufs Schloß nehmen, ausgenommen, wenn deine 
Knechte und Jungen, dich oder die Deinen zu Schloß 
begleiten, oder wieder hinab führen; auf das Tanzhaus 
aber, oder fonft in die Gemächer, wolleft du jegf ges 
meldte deine Knechte und Jungen nicht fommen laffen, 
ſondern ihnen befehlen, dag fie ſich an denen Orten, da 
‚ fie Hin verordnef, enthalten, damit fo viel als möglich 
die Vielheit ded Gedränges und allerlei Unordnung 
verhütet werden möge. | | 
„So dann auch nicht eine „geringe Anzahl von 
Teppichten, Schüffeln, Tifcye und Handfüchern auch 
Bertfleidern für die Gäfte von Nöthen ſeyn will, wels 
ches wir alfed in diefer Eil auch aus ander-mehr Urfach 
zu Königsberg nicht wohl aufzubringen, du wolleſt, 
was du an fchönen Teppichten und zu Ehren zu Wege 
bringen magft, diefelben neben 6 Tifchküchern und 
3 Handfüchern, die auch fauber, ſammt guten reinlis 
chen Bettkleidern auf ein Bett, zudem ein 10 oder 
12 zinnerne Schüffeln, die nicht zu groß oder flein, fons 
dern mittelmäßig und -einfrechtig, entweder von dem 
Haufe deined verwaltenden Amts oder von dem Deis 
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nigen, uns zu Gefallen leihen und mitbringen, damit 
folches, da es die Nothdurft erfordert, gewißlich zu 
Königsberg bei Dit zu finden und für die Gäſte zu ges 
brauchen. Dad wolleſt du alles dermaßen zeichnen, 


damit du dad Deinige nach vollendeter Hochzeit wies 
derum ohne Schaden zurück zu erlangen, Was aber 
davon abgehen. oder verloren würde, foll zur Gebühr“ 


erftattet werden. 


‚Diefe Einladung erging an folgende Amtleute und 


Unterthanen von Adel, deren Familien, wenige audges 

nommen, nod) in Preußen blühen. 

Auddem Amt Brandenburg: Georg von Brons 
fart, Melchior von Kreisen (Hofmeifter), Andreas 
Rippe, EChriftoph von Kuhnheim, George von Kits 


‚ls, Martin von Pröd, Caspar Rauff, Sebaftian 


| Pfersfelder. 
Amt Balga: Der Biſchof von Samland (‚Georg 
von Polenz), der Vogt von Braunsberg, Achatius 
von der Trend, Dietrich von Kanig, Hand Rabe, 
* 7— Rautter, Chriſtoph von Portugal, Peter 
Wargel. | | 

Amt Holland: Der Hauptmann Fabian Brollhös 
Bu ln Werner, ‚Heinrich von Raifen, Eck von 

Reppichau, Hand von Lehwald. 
Amt Preuß Mark: Johann von Werden, Ses 
baftian von Falfenhain, Meldior von Diebes, as 
cob von Diebed, Hans Benediger. 

Amt Riefenburg: Der Hauptmann Yacob von 
Auerswald, der Landrichter Balthafar von Dobens 

ed, der Bilhof yon Pomefan (Paul Sperafus, ) 
Amt Mohrungen: Herr Peter. von Dohna. 


Amt Liebemühl: Der Hauptmann Elaus Berner, 


Sebaſtian von. Schöneicdh. | 
Amt ODfterode: Der Haupfmann Wolf von Kreis 
gen, Samfon von der Bals, Caspar Fafolt. 


Amt Gilgenburg: Der Ober-Marfchall Friedrich 


von der Deldnis, Albrecht Finf (von Finfenftein, ) 
Alerander von Kurzbad), Hand von Rauſchke. 


e 
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Amt Hohenftein: Der Hauptmann Diekrich von 


Wernsdorf, Siegmund von Schertwig. 
Amt Soldan: Der Hauptmann Andread von 
Wilmsdorf. | Bi | 


- Amt Neidenburg: Der Haupfmann Peter von 


Koberſee, Rufus von Koberfee. 

Amt Ortelsburg: Der Hauptmann Hand von 
Schertwitz, Georg Küchmeifter. | | 

Amt Johbannisburg: Der Haupfinann Ehriftoph 
von der Delsniß. | 

Amt Lyck: Der Hauptmann Antonius von Lehwald. 


Amt Angerburgs Der Hauptmann Hans von 


Puſch. Sr 

Amt Rhein: Der Hauptmann Georg von Diebes. 

Amt Lötzen: Der Hauptmann Georg von Eroften, 

Amt Scehften: Der Hauptmann Ehriftoph von 
Glaubitz. | Ä " 

Amt Raftenburg: Der Hauptmann Wolf, Herr 
zu Heide, Wilhelm Truchſes, Wilhelm von Schlie: 
ben, die von Schlieben zu Nordenburg, Chriftoph 
von Rautter, Chriftoph von Königsed, die alte Burg: 


grafin Kannadherin, der von Schlubhut, Adrian von- 


Fuchs, Dietrid) von der Milbe, Albrecht von Parkein. 
Amt Barten: Der Hauptm. Hector von Heßberg. 
Amt Bartenftein: Der Hauptmann Both, Herr 

von Eulenburg, Herr Albrecht von Eulenburg, der 

alte Lesgewang, Ebert von Tektau, Hans von Kracht. 
Amt Preuß. Eylaus Die Hauptmannin Catharina 
Lehndorfin, Caspar von Aulad, Günther von 
Gröben. 
Amt Tapiau: Albrecht von Perbande. 


Amt Zaplauden: Der Hauptmann Chriſtoph 


von Schaffftädt. | 
Amt Infterburg:s Der Hauptmann. Conrad von 
der Albe, Andreas von Flanz, Johann Pein, die 
"Pfersfelderin mit ihren Toͤchtern. Fe 
Amt Georgenburg: Der Haupkmann Georg von 


Er 
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Amt Tilſe: Der: Hauptmann Elaus Gadendorſ, 
Thomas von Perfchfau ’ — 
Amt Ragnit: Sebaſtian von Perband. 
Amt ——— Der; Hauptmann Ernſt von Res 
chenberg. | BEER: ware 
un t Labiau: Wilhelm von Oppen, Sebaftian 
von Park, Dietrich von der Trend, Antonius Reis 
. mannd und Jacob von der Trend: nachgelaffene 
Wittwen. FO Er 
Amt Schaden: Der Landvogt Asmus von Res 
— Georg von Kanitz, Caspar und Chriſtoph 
Ziegler | F 
Amt Sithhaufen: Der Vogt Antonius von Bord, . 
von Scherendinger, Hans von der Albe, Reinhard, 
von Taubenheim, Georg von Thalau, Herr Friedrich 
Truchſes, die Padmohrin ſammt ihren Töchtern. 
Amt Grünbof; Der Amtmann Georg Weiher, As 
brecht von Weiffel. 





Amt Neubaus: Der Haupfmann Dietrich von. 


Lesgewang. 


6. Das Turnier, | u 
Der Herzog war. aud) Willens, zu feinen hochzeit⸗ 
lichen Freuden etlich Ritterſpiel mifTurniren, Ren: 
nen und Stechen, beides zu Roß und zu Fuß, “halten 
zu laſſen. Da aber bei Hofe an Säulen zum Stechen 
und Rennen Mangel war, fo follte ein Jeder, der Luft 
dazu hatte, ſich jelbft rüften. Zwei Freien, einen aus 
' dem Amte Brandenburg, einen andern. aus dem Amte 
Fiſchhauſen, die jeder einen gufen Stechgaul haften, 
‚lieg der Herzog auffordern, ihre Gäule zum Turnier 
zu leihen, mit der Bedingung, daf, wenn fie verdors 
ben oder ſchadhaft würden, ihnen die bedungene Summe 
erlegt werden ſollte. Folgende Edelleute wurden aufs 
gefordert, am Turnier Theil zu nehmen: Herr Both 
und Herr Albrecht: von Culenburg, Georg von Kitlis, 
Hans von, Schertwis, Sebaftian von Falfenhain, Ans 
tonius von Bord, Jacob von Auerdmald, Ruffus von 


Koberfee, EChriſtoph von: der Delönis, Andreas von 
Flanß, Claus von Gadendorf, Sebaftian von Perband, 
Georg von Rautter, Georg und. Dietrich von Kanig, 
Wilhelm von Oppen, Georg von Weiher. — Det 
Ober⸗Marſchall, Friedrich von Deldnig, hatte gefthries 
ben, er für feine Perfon werde, ohne einen Harnifd 
anzulegen, „die Treppen auf und nieder genug zu kurs 
niren“ haben; der Herzog ftellt daher in fein Gefallen, 
ob’ er auch an dem Turnierfpiel Theil nehmen wolle, 
Der Rüftmeifter, Heinz Foller, erhielt den Auftrag, 
ohngefähr 10 Paar Spieße und Schwerter zum Zur 
nier anfertigen zu laſſen. | 


7. Empfang der Braut. 


Die Fürftlihe Braut follte den 5. Februar, in 
Begleitung des Marfgrafen Johann von Brandenburg 
und ded Grafen Poppo von Hennenberg, an der Gränze 
des Herzogthums zwifchen Graudenz u. Marienwerder 
eintreffen. Zu ihrem Empfange waren der Bifchof von 
Samland, der Hauptmann zu Hohenſtein, Dietrich 
von Wernddorf ald Marfchall und folgende Edelleute 
an die Gränze beordert; Peter von Dohna, Peter Kos 
berfee, Wolf von Kreisen, Hand Schertwis, Andreas 
von Wilmsdorf, Jacob von Auerswald, Ehriftoph 
von der Delönis, Albrecht Find, Alerander Kurtzbach, 
Fabian Brölhöfer und - Siegmund Schertwig. Der 
Biſchof und die Edelleute ‚follten den 3. Februar ohn⸗ 
fehlbar in NRiefenburg eintreffen und am Zten die Ans 
funft der Braut an der Gränze erwarten, um fie bis 
. nad) Königäberg zu begleiten. Sie follten mit ihrer 
Dienerfhaft in die Farbe nad) der zugeſchickten Probe 
—— ohne Harniſch, jedoch mit Feuerbüchſen ver⸗ 

ben ſehn. Dietrich py. Wernsdorf hatte Für Ma 
Yager und Zehrung auf der Reife zu forgen. Er folte 
‚ unter anderm mit den fremden Fürften und Herten 
handeln, daß fie ihr eignes Silbergeſchirr und ihre 
Köche auf der-Reife brauchten, da von Königsberg kein 
Silbergeſchirr und nur 2 bis 3 Köche entbehrt werden 
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könnten. Der Biſchof wurde zugleich angeiwiefen, er 
folle bei dem Empfange an der Gränge die Braut fammt 
den bei fid) Habenden Fürften und Herren, auch Fürftin, 
Fräulein und Frauenzimmern, von wegen des Herzogs 
freundlich, günftig und gnädiglich grüßen, daß fie ges 
fund und frifch in das Herzogthum angefommen, froh⸗ 
loden, mit dem Anhange, daß Er, fammet den andern 
Räthen und Dienern, zum Empfange im Namen des 
Herzogs abgefertiget, bittend, diefelben: wollten auf den 
Herzoglichen Häufern ihr Nachtlager bis gen Königes 
berg nehmen, und ihnen das, was Gott beichert, nach 
Gelegenheit dieſes Landes für lieb gefallen laffen, „wie 
er denn dieſer Rede feiner Gefchiclichkeit nad) weit⸗ 
läuftigern gebührenden Ausſtrich zu geben wiſſen werde, 
| Der Bifchof traute aber feiner Gefchiclichkeit in - 
dieſer Hinſicht nicht viel zu, -fondern erbat fid) vom 
Herzoge eine umftändlichere Anweifung, wie er feine 
Begrüßung einrichfen follte. Er erhielt darauf unter 
dem 1. Februar zur Antwort, daß er den Anfang ohn⸗ 
„gefahr diefer Geftale zu. machen: „Durchlauchtige, 

Hochgeborne Fürſtin, gnädiges Fräulein auch gnädige 
Herren und Frauen! Der auch Durchlauchtige, hoch⸗ 
geborne Fürſt und Herr, Herr Albrecht der Aelter, 
Marggraf zu Brandenburg, in Preußen . Herzog ic. 


mein gnädiger Fürft und Herr, hat Seiner Fürftlichen A 


Gnaden Rathen und Dienern, neben meiner Perfon 
befohlen, allen Euer Fürftlihen Gnaden bis anhero 
auf die Gränze, da ſich Seiner Fürſtl. Gnaden Fürftens 
thum anfängt, entgegen zu ziehen und fäßt Diefelbe 
Euer Fürftlichen Gnaden allen viel freundlicher ehelicher 
Lieb, Pflicht und Treue, auch freundliche Dienft und 
was Diefelben mehr Ehren, Liebes und Gutes aus 
angeborner Blutöfreundfchaft und-fonften vermag, vers 
melden und ‚anzeigen, heißt aud) hiemit derſelben herz» 
liebfte Bertraufe. und alle Euer Fürſtl. Durchlaucht 
willkommen ſeyn. 
Fürs andere find Seine Fürſtliche Gnaden ob Euer 
Fürſtl. Gnaden aller Gott Lob glücklichen Anfunft zum 
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hoͤchſten erfreut, fagen auch dafür" Gott "dem Allmäch⸗ 


tigen emfigen Danf, Lob und Preis, daß er Cuer Fürftl. 


Gnaden bis anher mit gefunder Reibeösfriftung beleitet 


bat, wäre auch Seiner Fürftl. Gnaden nichts lieberes, 

weder da e8 Euer Fürftl, Gnaden auf ihrer Reife glüd: 
felig ergangen und dag Sie an allen Orten gufe Ber 

quemigkeit und Ausrichkung gehabt hätten. 


Ferner fo bat Seine Fürftl. Gnaden Derfelben 
Räthen und Dienern, ſammt meiner Perfon befoblen, 


Euer Fürftl. Gnaden, allefamt ihrem bei fi) habenden 
"Frauenzimmer, Herren Räthen, Aunfern und Dienern 
wilfonmen zu beißen, und anftatt Seiner Fürftl. 
Gnaden zu empfangen und bis zu Seiner Fürftl, Gna⸗ 


den weſentlich Hoflager zu geleifen und zu führen, das 


"wir denn hiermit gethban haben wollen, anftaft Seiner 

Fürftl. Durchlaucht freundlich, für und aber unterthä— 
nig und dienftlic, biftend, Euer Fürftliche Gnaden woll 
ten fich mit und auf Seiner F. G. Schlöffer u. Häufer, 
wo foviel al& in einem armen befriegten Rande möglich, 
Bequemigfeit für Euer F. G. und ihre Mitbabenden 
zugericht, begeben, und deſſen was der liebe Gott gege- 
ben, bis an Seine Fürftl. Gn. gnädiglich vor guf neh: 


‚men, auch in Seiner $. G. Fürftentyun fid) für feine 


Säfte, fondern felbft Wirthe rechnen; das will unfer 
gnädigfter Fürft und Herr freundlich, willig und gern 
um Euer F. ©. beſchulden“ u. ſ. w. 
| 8. Die Trauung. 
Am 10. Februar, nad) der Anfunff der Braut, 
"erhielt der Bifchof von Samland den Auftrag, am bes 
ſtimmten Hochzeitfage- den Herzog mit feiner Bermähl- 
ten vor der Ehriftlichen Gemeine in der Schloßfirde 
zu vermählen und zuſammen zu geben. ‚Auf daß Ihr 
Euch aber” lautet das Schreiben, „deſto bequemer 
darnach zu adyfen und gefaft zu machen, fo haben mir 
mif guterh reifem Rath und Vorbedacht eine Forma, 
welchermaaßen, mit was Worten und nicht anders 
dieſelbe Trauung gefchehen moöchte, ſtellen laffen, Thun 
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euch ſolche Forma hiemit überſenden, gnädigſt begeh⸗ 


rend und ſinnend, Ihr wollet dieſelbe fleißig überleſen 
und euch die mit Ernſt einbilden, damit Ihr der Forma 
nach die Trauung thun möget.“ 
Dies Formular iſt nicht vorhanden, wir lernen 
aus einem ſpätern Schreiben vom 11. Februar. nur 
eine Abanderung Fennen. Der Bifchof fol nämlich, 
nachdem die Ringe gegeben, alfo, und nicht anders, 
fprechen: „Euer Fürftl. Durchl. geben aud) einander 
die Hande und geloben einander eheliche Pflicht und 
Treue, nach göttlicher und Ehriftlicher Ordnung zu 
halten, einander weder in Lieb noch Leid, Widerwär⸗ 
tigfeit oder Kranfheit nicht zu verlaffen, fondern wie es 
Gott, bös und gut, zufügt williglidy fragen zu Helfen,’ 


| 9. Das Hochzeitmahl. | 
Für diefes waren drei Tifche eingerichtet. Der 
erfte, der Fürftlihe Brauftifh im großen 
Saal genannt, war mit folgenden Gäften und in 
folgender Ordnung befegt: An der Wand nad der . 
großen Saalthüre, in Mitte der Tafel, faß: 
1) Die Braut Herzogin Anna Maria. 
D Ihe zur Rechten‘ der Bothſchafter des Königs 
von Bolen. Ä 
3) Ded Grafen Ernft von Hennenberg Gemahlin. 
4) Der Herzog von Meflenburg, Johann Albrecht. 
5) Die Preußifche Prinzeffin Anna Sophia. (Tochter 
des Herzogs Albreche erfter Ehe, — vermählt im 
Jahre 1555" mit dem’ eben gedachten Herzoge von 
Meflenburg.) * 
6) Der Bothſchafter des Ehurfürften zu Sachſen. 
7) Der Borbfd). d. Herzogs Hand Ernft von Sachfen. 
Zur linfen Hand der Braut ſaßen: 
8) Der alten Königin von Polen Bothſchafter. 
9) Des Marfgrafen Johann von. Brandenburg 
Gemahlin. | Ä ‚je 
10) Der Herzog Wilhelm von —— 
11) Der Bothſchafter des Churfürſten zu Brandenb. 


» 
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42) Der Bothſchafter des Herzogs Auguſt v. Sachſen. 
43) Der Bothſch. des Herzogs Hans Ernſt zu Sachſen. 
Die andere Länge der Tafel war folgender; 
maaßen befegf: In der Mitte, der Brauf gegenüber, 
Joachim Bord, ald Fürſchneider. Diefem zur 
Rechten ſaßen auf einer Banf (es ift namlich nur von 
Banken, Diueerbanfen und Bänflein, nicht von Stuͤh⸗ 
ten, die Rede): 
4%) Der Herzog von Preußen. 
15) Der Graf —* von Hennenberg. 
Alexander von Kurzbach, als Fürſchneider. 
Auf der zweiten Bank zur Rechten: 

16) Ein Bothſchafter der Herzoge von Pommern. 
17) Der Bothſchafter des Herzogs Adolph v. Holſtein. 

Jakob von Auerswald, als Fürſchneider. 

Auf der erſten Bank sur Linfen des Herzogs: 

18) Der Enzbifchof zu Riga, Markgraf Wilhelm. 
19) Der Markgraf Johann Albrecht von Brandenb,, 

Bruder des Herzogs Albrecht. 

Ruffus Koberfee, ald Fürſchneider. 

Auf’ der zweiten Banfı = . 

20) ‚Ein anderer Bothichafter der Herzoge v. Pommern. 
2» Ein Meflenburgifcher Bothſchafter. | 

Ehriftoph v. d. Oelsnitz, ald Fürfchneider. 
QAuf.der Queerbank nad) der großen Eaalthüre Cd. i. 
an der breiten Seite der Tafel zur Rechten der Brauf): 
22) Der Bothfchafter des Marfgrafen George Frieds 

rich von Brandenburg. 
23) Der Bothſch. des Herzogs Erich von Braunſchw. 

An der andern Breite der Tafel ſaßen: 

24) Der Bothſchafter des Markgrafen ———— von 
Brandenbur 
25) Der Graf Senf von Hennenberg. 

Bothſchafter der cingeladenen Fürften u. Biloäf, 
Gräfliche:Gäfte und Hetzogliche Rathe waren an den 
andern beiden Tiſchen geordnet. 

Soviel flir diesmal über das Hofweſen und die 
Bermdhlungsfeier bed Herzogs Albrecht. 
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Einige Worte über Arnau bei Königsberg. . 





Wem in — ———— ſollte nicht die herrliche Lage 
Arnau's und beſonders der Hügel bekannt ſein, an 
deſſen Fuße die Pfarrwohnung und der Pfarrgarten 


liegen, angranzend dem Strome, deſſen zwei Arme, 


die reichſten Wieſen durchſchneidend, der Königsſtadt 
zueilen. Hier iſt wahrer Genuß für das Auge und 
den innern Sinn des Beſchauers, wenn er von dieſem 
Standpunkte, ſei es im Oſten, den Fluß aufwärts, die 
herrliche Landſchaft, oder im Weſten die mit den Thür⸗ 
men Koͤnigsbergs begränzte Ebene, ſei es zur Linken 
die alterthümliche Kirche mit ihren Umgebungen, oder 


vor ſich die von Heerden belebten Wieſenflaͤchen und 


* 


den klaren Strom betrachtet, während geſchwellte Se: 
gel feinen Bliden vorüberziehen. — Nur Bermuthung, 
doch nicht unglaubhaft ift es, daß gerade auf diefem 
Hügel die Burg der Deutichen Ordensritter geftanden, 
die nur in einer Urkunde des vierzehnten Jahrhunderts 
Castrum Arnow genannf *),. zwar ein Zeugniß ihrer 
damaligen Eriften; aufzuweiſen hat, übrigens aber aller 
etwa an diefelbe gefnüpften biftorifchen Erinnerungen, 
fo wie jeder Spur eines Ueberreſtes ermangelt. — Wir 
baben vor Kurzem vernommen, daß der edle Befiger 
diefen Hügel durch Parfs Anlagen zu verfchönern und 
denfelben mehr noch zu einem Vergnügungsorte, auch 


für Königöbergs Bewohner, umzufchaffen beabfichkiger. 


Gewiß wird Ihm dafür verdienfer Danf von Jedem 
zu Theil werden, deffen Sinn und Gefühl für die ° 
Schönheiten der Natur nicht verfchloffen ift. 

Wir wenden ung von diefem Hügel zu dem das 
neben liegenden, der die Kirche trägt. Sie ift eine der 


— 


) Tauſchvertrag wegen gewiſſer Laͤndereien zwiſchen 
dem Orden und dem Biſchofe von Samland, d. d. 
Königsberg XII. Kal. Junii 1322, im Folianten 
unter No. 7. ded Geh. Archivs. 
VII. 1832. 31 
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ölfeften in der Umgegend Königsbergs, am Anfange 
des vierzehnten, vielleicht fehon zu Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts erbaut Y. Sie war vor der Refors 
mation der heiligen Katharina gewidmel, und es 
fanden haufig Wallfahrten dahin Statt. Die Thurms 
fahne befteht in dem Bilde der Heiligen, das Marter⸗ 
rad zu ihren Füßen. — Die Legende von der heiligen 
Katharina berichtet namlich, daß der Kaifer Maximi⸗ 
nus diefe Jungfrau, um fie vom Chriftenthbum abwen⸗ 
dig zu machen, nad) langer Einferferung und andern 
Martern, verurtheilt, entweder auf heidniiche Weife zu 
opfern, oder fich von Rädern, deren Felgen mit fcharfen 
Meffern verfehen waren, zerfleifchen u. ködten zu laffen. 
Sie wählte das Lestere. Nach Cochem (Legenden der 
Heiligen) enfzog fie ein Engel der Gefahr; nach der 
von den Malern angenommenen Tradition zerſchmet⸗ 
terfe ein Blis die Marterräder, fo daß durih die bers 
umfliegenden Stüde viele Heiden ihren Tod fanden. 
Mariminus ließ nun die Gerettete mit dem Schwerte 
hinrichten. — Auf Gemälden ift Katharina gewöhnlich 
ftehend abgebildet, mit. der Krone auf dem Haupte, 
"indent fie fic) mit der einen Hand auf das Schwert, 
mit der andern auf ein Stud des Foloffalen Marter⸗ 
rades ſtützt. Auch ift oft das ganze Marterrad, 
flein, als Attribut neben ihren Füßen. So — je 
doch ohne Krone und Schwert — ftellt die Thurmfahne 
in Arnau fie dar, Die gemeine Tradition nennt 
dies Rad, die Legende weiter nicht beachfend, „ein 
Spinnrad,“ und bat, hiermit erft in Richtigkeit, 
zu dem Spinnrade auch die Fabel erfunden, daß eine 
Preußiſche Katharina die Erbauerin der Kirche fei, und 


j N 
*), Eine Urkunde vom Jahre 1320 nennet den Pfarrer 
zen Arnow unter den Zeugen. (Foliant 
89. 7. Seite 75.) — Die Gtiftungd» Urkunde des 
Löbenichtichen Hospitals zu Königsberg vom Jahre 
1349 gebdenft der Kirche zu Arnow und des „alden“ 
Cd. i. des vorigen) Pfarrers dafelbft. - | 


— 


an, 
in einem Kämmerlein des Thurmes wohnend, ſich mit 
Spinnen ernährt habe. — — a 
' Ein merkwürdiger Ueberreft aus dem Alterthum 
find die beiden — 8 von Eichenholz. Die 
Thüre nach Norden, an der ſogenannten kleinen Halle, 
bat in der Mitte die Inſchrift mit erhaben ausgeſchnit— 
tenen alten deutſchen Buchſtaben aus dem vierzehnten 
Jahrhundert 
Site Katarine ſta vns bp on lat vns 
nicht vorderve 
Make vns do alle fude vry we Wi 
| begine to fterben. 
ECESunte iſt die alte Schreibart für Sancta. Der Strich 
Über den Vocal bedeutet ein nachfolgendes n.) 
| Die Thüre an der Weftfeife unter dem Thurm, 
an der großen Halle, hat die Infhrift: 
Zunte Batarine bitte got bar bug. 


Die erſtere ift Schon durch Annagelung eines eifernen 
Handgriffs etwas beſchädigt, und es ift zu wünfchen, 
—* dieſe Alterthümer ferner forgfältig erhalten werden 
mögen. — | | 

Das der heiligen Katharina beigegebene Marters 
rad ward im Miftelalter auch mie dem Zirfel verglis 
chen; daher ift Katharina eine Schußpatronin der 
Baumeifter, fodann der Mafhematifer und im Allge⸗ 
meinen aller Gelehrten. u: | 

Wir fordern hiermit alle Gelehrte Königsbergs 
— allſo eine große Anzahl feiner Bewohner — auf, im - 
bevorſtehenden Sommer das Bildniß ihrer Schutz⸗ 
pafronin in Arnau in Augenfchein zu nehmen, und 
fönnen folglich, da viele es gewiß noch nicht kennen 
werden, dem dortigeg Gaftwirthe einen fehr zahlreichen 
Beſuch verfprechen. Denen, welchen der Anbli ihrer 
Schugpafronin nicht genügen follte, empfehlen wir die 

3 | 
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Ausſicht von dem zuerſt gedachten Hügel und einen 
Spatziergang nad dem nahen Gute Preußiſch 
Arnau, deſſen herrliche Baumgänge zu einem Fleis 
nen, mit mannichfaltigen Gefträuchen bewachfenen 
Hügel, das Kappchen genannt, führen, der davon 
diefen Namen fragen foll, dag vor der Reformation 
dafelbft eine Fleine Kapelle (Kapelihen) geftanden. 
Auch diefer Genuß ift durd) die Liberalität des edeln 
Befiser5 von Preußifch Arnau .einem Jeden unver 
hindert. | J— 





Einige Worte über die Kunſtausſtellung in 
Königsberg und frühere Verſuche der Art. 





Die Zeit, da Königsberg der Kunſt eine gedeihliche 
Pflege ſchenkte, liegt ſo fern, daß ſogar das Andenken 
an fie verſchwunden iſt. Welch ein reges Künſtler⸗ 
treiben im Vergleich zu unſeren Tagen vor und zur Zeit 
des Markgrafen Albrecht ſtattfand, würde, wenn nicht 
die Geſchichte ſpräche, kaum aus wenigen Ueberreſten 
erſehn werden. Die Religionsſtürme vernichteten in 
den Kirchen die Werke frommer Andacht und was ſich 
erhielt, ward ein Raub der Flammen, die 1764 fünf 
Kirchen auf einmal verzehrten. Durch die Bekrieb- 
ſamkeit betrüglicher Gemäldekäufer wurde endlich Kö— 
nigsberg von allen Kunſtwerken entkleidet, die, größ— 
tentheils hier von hieſigen Malern in der erſten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts gefertigt, im Auslande 
als italieniſche Waare vertrödelt wurden. So rühmt 
v. Baczko einen längſt verſchollenen Maler Knopke, 
„deſſen Arbeiten, vorzüglich Landſchaften, nicht ſelten 
als Werke großer italieniſcher und niederländiſcher 
Maler aufgewieſen und verkauft wurden.“ Vergeſſen 
iſt der Königsberger Michael Willmann, der in 


Schlefien, wo er den Ruhm „eines zweiten Apelles“ 

erworben, 1706 ftarb und von dem man in. Meufels . 
Archiv lieſt: „dieſer Künftler. gehört wahrlich zu den 
beften Malern, die je Cich getraue mich Aralien nicht 
auszunehmen) gelebt haben.“ $ 


Die Liebe zu Schildereien, die fonft beinahe jedes 
größere Zimmer in unferer Stadt ſchmückten, börte fo 
gut, ald ganz auf, da die Gypsdecken in die Stelle des 
unverfleideten Gebälfs frafen. Diefed war für bes 

ſtändig gemalt und mit ihm ftimmten die Tapefen, von 
Gemälden verzier, überein. Die glatte weiße Gyps— 
dede gefiel und das Auge, durch das Nüchterne ver: 
wöhnt, drang auf Verbannung der Tapeten, um fich 
an nadten Kalfwänden zu erfreuen. Die Gemälde 
wurden in den Hausflur verwiefen und kamen von hier 
nad) und nach in die Trödelbuden. Um dies zu vers 
büfen, wurde einiges bisweilen den Kirchen, nicht zu 
ihrer Verzierung, fondern nur zur Aufbewahrung, übers 
geben und ward für den Befchauer eben fo gut verbors 
gen, ald die Bildniffe, die man den Berftorbenen in die 
Särge mitzugeben pflegte. _ 


Der Stadtpräfidene v. Hippel ) erwarb ſich 
neben feinen andern patriotifchen Verdienften ein nicht 
geringes durch die Anlegung der hiefigen Kunftfchule - 
1790. Bei dem Drange der widerftrebendften Vers 
hältniffe Fonnte es ihr nicht gelingen, das unfergegans 
gene Intereffe für die Kunft zu erneuen und beleben. 


‚Herr Profeffor Knorre, der als erfter Lehrer 
und Wiederherfteller derfelben aus Berlin hieher bes 
rufen far, veranlaßte zwei Kunftausftelungen, um 
eine allgemeine Theilnahme diefer gemeinnügigen Ans 
alt zuzumenden. Sie fanden im Modcomiterfaale 


H  (Bufölt) Ueber den Zweck u. das Wefen der. König. 
rovinzial⸗Kunſt⸗ und Handwerksſchule. Königs« 
‚ berg 1829. at 
| # 
\ 
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802 und 1806 ſtatt *). Neben den Arbeiten der 
anftfchüter find im Verzeichniß der leßteren nicht allein 
von biefigen, fondern auch von auswärtigen Künftlern 
Werke aufgeführt. Es wurden zwei aan von 
eren Direftor Shadow, zwei Gemälde nach Grie⸗ 
Ä Aifioen Bafen von H.W. Tifhbein, drei hiſtoriſche 
Gemälde von B. Rode audgeftellt, Unter den Dir 
lettanten find die Frau Direftor Hamann, der Herr 
Juſtiztath Höpfner und der Herr Regierungsrath 
Bergiud, die nicht gewöhnliches geliefert haben wer⸗ 
den, aufgezählt. Mogten deffen ungeachtet die Aus⸗ 
ftelungen nicht fo ausgefallen fein, als es der Anordner 
gewünfcht, fo verdienten fie in jedem Falle allen Dank. 
Allein Feine Anerkennung ward dem Infernehmen zu 
Theil und ein wiglofer, hämiſcher Angriff in einer 
ſchlechten Zeitfchrift Janus fchredte von jedem folgens 

den Berſuch zurüd. 
WVor der Schlacht bei Großs Beeren wurden die 
von Philipp Hackert binterlaffenen Gemälde der 
Sicherheit wegen *— Berlin nach Königsberg gebracht. 
Den Genuß dieſer Kunſtſchätze verdankten wir einem 
kunſtliebenden Mitbürger, der vom Herrn Beſitzer die 
Erlaubniß erhielt, fie öffentlich aufzuſtellen. Ein Vier⸗ 
teljahr hindurch Fonnten fie 1814 im Saal der ökono⸗ 
miſch⸗phyſikaliſchen Geſellſchaft in Augenfchein ger 
nommen werden**). Das herausgegebene Verzeichniß 
beſchreibt 61 Gemälde, von denen aber einige nicht von 
Hackert herrühren. Die Hadertihen Landfihaften 
find meift zwifchen 1794 und 1806 (die älteſte 1769) 


H Verzeichniß derjenigen Kunſtwerke, weldje von det 

ee ⸗Kunſtſchule den 1. Juli: und: folgende 

age. Öffentlich ausgeſtellt de werden. Königsberg 

1802. — Verzeichniß der Kunſtſachen u. f. w. —* 
nigsberg 1806. | 

Bash. Berscich iß einer Peace Mabßelung, beftehend 

in dem bedeutendften Theile der von dem verftor; 

benen Königl. Neapolitanifhen Hofmaler Philipp 

Hadert hinterlaffenen Landfchaften. Königsb. 1814. 
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entftanden. Die vorzüglicheren derfelben wurden nach⸗ 
mals in dem von Caspar Weiß errichteten Ge⸗ 
mälde⸗Muſeum in Berlin gefunden, wie das Klofter 
Vallombroſa und zwei Anfichten von Bil. -,. 
- Eine Kunftausftelung, angemeffen der Würde 
einer Univerfitätös und Handelsftadt, die ſich fortan 
Refidenzftadt nennt, haben wir erſt in diefem Jahre zu 
fehen Gelegenheit gefunden. Der Herr Stadtrat 
Degen, der in der Zeit der Cholera zur Abhülfe des 
Elends für feinen Bezirf thätig wirkte, ſann auf Mittel 
den Mothleidenden Erwerböquellen zu öffnen. Als 
Befiger einer Fleinen, aber durchaus werthuollen Ges 
mäldefammlung, die er von feinen Reifen heimgebracht, 
führte er einen Plan aus, der ihn ſchon feit mehreren 
Jahren befchäftigt hakfe. Sämmtliche Kunftliebhaber 
wurden von ihm erfucht, ibm für, vierzehn Tage ihre 
‚Gemälde anzuverfrauen, damit zum Beften der Armen 
eine Kunftausftellung in einem, ihm von der Stadt 
angemiefenen, Lofale veranftalfet werden fünnfe, Sei⸗ 
nen Bitten Fam eine zuvorfommende Bereitwilligfeit 
enfgegen und in freundlichen Zimmern in dem ehema⸗ 
ligen Oberbürgermeifterlihen Haufe wurde eine Ges 
mäldefammlung gefehn, wie fie niemand bei uns zu 
finden erwartet hatte. In gefälligem Verein hingen 
neben frefflichen Copien nad) Raphael, Domenichino, 
Guido Reni, Batkoni, Rubens, von v. Kügelchen, €. 
Herrmann, Rößler, Klaf, Erfindungen von v. Kügel: 
chen, Bruftbilder von Flinf, Honthörft, Greuze, Land⸗ 
fchaften und perfpeftivifche Anſichten von Breughel, 
Vinckenbooms, Godyen, Steenwyd, Brand. von Wien, 
Scinfel, Friedrich, Dahl, Thierftücde von Wagenbauer, 
von Kobell, Krüger, Schlachtgemälde von Hugtenburd,, 
Rugendas, bollandifche Converfationsftüde und vers 
ſchiedene Genrebilder, Einen nicht geringen Theil 
machten die Werke einheimischer Künftler aus, hiſto⸗ 
rifche Gemälde von Herrn Kirfhberger, Landfchaffen 
von den Herren Wiens, Raufchfe, Siemering, Copien 
nach verfchiedenen Gemälden von Herren Janfon, Mir 


niaturen von Herren Mädelburg, Thierftüde von Herrn 

Löſchin, Gypsbüften von Herrn Schmidt u, Janfon *). 
Daß Herr E. Wolf, Mitglied der Afademie der Künfte 
zu Berlin, den wir feit drei Jahren den unfrigen nen 
nen, den an ihn in Betreff der Kunftausftellung ergan⸗ 
genen Bitten nicht genügte, ift fehr zu bedauern. 

Die Herren Janfon und Kirfchberger, die wir al? 
jelbftftandige Künftler fennen lernten, traten ſchon als 
Zöglinge der Kunftfchulen in Königsberg und Elbing 
‚1806 mit mebreren Arbeiten bier auf und zwar der 
lestere mit einem Daniel in der Löwengrube, 
welcher Gegenftand von ihm aufs neue zu einem Ger 
mälde germahlt wurde, das in den lesfen Tagen der 





*) Verzeichniß der Kunft » Ausftellung in Königsberg 
im Februar und März 1832. — Diefed Verzeichniß 
in der legten Ausgabe enthält 312 Nummern. Die 
. größte Zahl machen die Delgemälde aus. Unter 
ihnen fei es erlaubt, hier ſechs Landfchaften der 
‚ Demoifelle B. Rofenberg, zwei Skizzen des Hrn. 
Rundt, die Bildniffe des Hrn. Raſt, eine Skizze 
des Hrn. J. Knorre hervorzuheben, da ihre Ver: 
fertiger, wenn auch nicht hier heimifh, geborne 
Königsberger find. Außerdem werden Gemälde in 
Wafferfarbe benannt, wie die des Kupferftcchers 
Hrn. Wienke, der fih ein Jahr lang bei uns 
aufhielt, ausgezeichnete Kupferftiche, lithographifche 
Blätter, Zeihnungen, — — Proben, welche 
unter der — des Hrn. Naumann gefertigt 
ſind, plaſtiſche Arbeiten, unter andern die nach ei— 
ner eigenen Erfindung vom Hrn. Prem—pbieutenant 
Wiebe aus buntfarbigen Federn zufammengefesten 
Gebilde, Sticereien u. f. m. — Auf folhe Weife 
war es den Befuchern der Ausftellung vergönnt, 
fih auch über den Kunftfleiß in unferer Vaterftadt 
zu unterrichten. 
Auffaͤhe über einige Gemälde und zwei Kupfer: 
Bar von U. 9. ebenen in den Preuß. Oſtſee⸗ 
Blättern und in der Hartungfchen Zeitung. Gleich— 
falls in der letztern befanden fih Beurtheilungen 
von F. R. Auch im Wochenblatt wurde manches 
in der Runft- Ausftellung befprochen. 
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Kunſtausſtellung erſchien. An die Zeit, da die Hackert⸗ 
ſchen Landſchaften der öffentlichen Beſchauung darge⸗ 
boten wurden, erinnerten zwei Copien, die nach ihnen 
von Herrn Rauſchke gefertigt waren. Wenn auf dieſe 
Weiſe ein Einfluß der beiden erſten Ausſtellungen auf 
die jetzigen Kunſtbeſtrebungen an hieſigem Orte nach⸗ 
zuweifen iſt, fo läßt ſich von der letzten das erfreulichfte 
erwarten. | | 
Mir müffen uns gegen den Mann,‘ von dem das 
‚ Unternehmen ausging und der allein in dem Gelingen 
dejjelben einen entfprechenden Danf finden fann, vers 
pflichtet fühlen, aber nicht weniger gegen die geachteten 
Mitbürger, die fern von vorenthaltender Engherzigkeit 
durch Uebergebung ihrer Kunftwerfe zeigten, wie aus 
der Bereinung würdiges bervorgehe. Auch auswärtige 
Berehrer der Kunft machten fid) um unfere Ausftellung 
verdient. Die Sheilnahme an ihr flieg mit jedem Tage 
und mehr ald einmal waren die fieben Zimmer zu enge 
für die Zahl der Schauluftigen. Die Zeit der Aus: 
ſtellung mußte um das doppelte verlängert werden, 
- und die Einnahme, ungeachtet eines fehr mäßigen Eins 
friftöpreifes, überftieg weit die erwartete Summe. 
Menn aud) das gefehene zu bedeutend aus dem 
Kreife der gewöhnlichen Erfcheinungen bei uns hervors 
tritt, als daß nicht ein fruchkreicher Erfolg zu erwarten 
ftebt, fo wäre ed dennoch unveranfwortlich, nicht die 
- Zeit wahrzunehmen, um dem off verfannten Kunftfinne 
Königsbergs nach. Berdienft fein Recht zu verfchaffen. 
Das Bergnügen an den höchften Leiftungen des menfche 
lichen Geifted muß genährt und erhöht werden. Zu 
dem Ende foll ein Kunftverein gebildet werden, 
deffen Trachfen zunachft dahin gerichtet feyn muß, jähr- 
liche Ausftellungen zu veranlaffen, die immermehr an | 
Bedeutung und Reichhalkigfeit. gewinnen. Die Eins 
nahme, die aus dem Befud) derfelben hervorgeht, fol 
durch gefammelte Beiträge vermehrt werden, um Ges 
mälde für die Stadt anzufaufen und zugleicd) auswär⸗ 
tige Künftler zu beftimmen, für die Zeit der Ausſtellung, 
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einen Monat bindurd), und werthvolle Werke zur Aus⸗ 
wahl anzuverfrauen, An der Kraft. des Willens bricht 
fich der Drang der BODSERIR: Sobald ein Farger 
Krämergeift, mit der Kunft und allem Guten überhaupt 
unvereinbar, die Künftler nicht von unfrer Handels ſtadt 
abichredt, fo werden wir nad) und nad) muſterhafte 
Gemälde erwerben, damit fich die heimiſche Kunft an 
ihnen aufrichkes fobald der Runftverein Muth und 
Thätigfeit zeigt, fo wird ihn endlich das Gelingen mit 
einer ewigen Krone zieren. Durch den Hammer wurde 
Jupiters Skirn geöffnet und die Göttin der Weisheit 
trat ind Leben, fo mag auch der Verein dreift mit dem 
Hammer an die große Glocke fchlagen, weil ed Tag 
wird, damit von der Höhe der Mufeen herab manches 
Auge fich zu den armen Leuten jenfeitd der Weichfel 
wende. E. A, Hagen. 





+ 


Erinnerung an den Empfang der aus ihrem 
Vaterlande vertriebenen Galzburger in Kö— 
niggberg vor. hundert Jahren. fi 





Die Provinziaks Bläkter haben bereits im October⸗ 
efte vorigen Jahres auf die Schrift unſers verewigten 
tehr: Die Vertreibung und Auswanderung der 

evangelifch gefinnten Salzburger und ihre Aufnahme 

in Preußen. (Königsberg 1831) aufmerffam gemacht. 

Mit dem Monate Mai diefed Jahres find Hundert 

Sabre erfüllt, als die erften Züge der Vertriebenen in 

der Provinz Preußen anlangfen, und der 27fte Mai ift 

der Jahrestag der Anfunft des erften Zuges der Salz⸗ 
burger in Königsberg. Stehr's Schrift berührt ihren 

Empfang in Berlin, Königsberg und an andern Orten, - 

dem Zweck gemäß, nur mit wenigen Worten. Uebera 


kamen Behörden und Einzelne, Hohe und Niedere ihren 


eilmahme, mit 
»ülfe enfgegen. 
nig und mit ihm 
je zahlreicher er er 
für das Land, 


dafelbft anfamen, 
gen. Unter dem e 


laufer arnie Beute 


Salzburgiſchen zuerſt fortſch 
alle in Stettin zu Schiffe, d 


 enfdufiaftifcher Freude und aloe 


| ae A ts 
verrrichenen Gläuki 


ihren Einzug, 


folgte, um fo mehr ald einen Segen 


s vollftändige Cmigrakionsgefchi 
zweiter Theil (Frankfurt und Leipzig 1737), fie ung 


waren bei Stetfin 
ten Zug war fein 


Waſſer nach Wreußen ab ing, far | 
verfheilt, dag erſte Schiff langte vor Königsberg - 


den 97, Mai (1732) an. 
Wanzig Perfonen, auf demſelben. 
öonigsberg ſofort Anſtalt, daß fie aus den Schiffen 


fern bier mifgecheilt wirb. 


nad) dem andern, 
‚ Oder von Stettin 
thaben, glücklich 


Dan machte in 


Menge Volks lief hinaus, fobald man nur hoͤrte, dag 
die Schiffe mit der 


ihnen zu) daß fie ſich 


bereite einbrach,fmußten fie noch auf 


1 


ämen, und bewills 


— 484 a 


ben. Inzwiſchen kam nun auch das andere Schiff. ‚an. 

Darum eilete man, daß fie gleich des Morgens in Die 

Stadt geführet wurden. ‚ Die Herren Prediger, Die 

Kneiphöfſche Schule, und viele taufend Menfchen gin- 

gen zur Stadt hinaus, und holten diefe neuen Glau- 
ensbrüder ein. Man führte fie unter ſtets währendem 

Gefange fofort nach der Domkirche. Herr D. Maſe— 

covius hielt ihnen dafelbft eine Lroftreiche Predigt, 

dadurd er ihnen einen Muth einſprach. Am 29ften 
fangte auch das dritte Schiff an, Es war bereits 

Abend als fie anfamen, daher muffen aud) diefe no 

in der Nacht auf dem Schiffe ficy ‚aufhalten. . Am fo 

genden Morgen aber holten die Herren Geiftlichen, 
nebft der Schule, fie herein, und führten fie in die Alk 
ſtadtſche Kirche. Dafelbit bewillfommnete fie der Hr. 

D. Schulge mit einer Anrede. Wie angenehme Gäfte 

fie der Bürgerfchaft waren, kann man aus, der Bewill⸗ 

fommnung fchließen, die dem Emigranten» Prediger 

Herrn Brauer am 29. Mai von einem frommen Kaufz 

- mann fchriftlih zugeftellet wurde, als er mit feinen 

Salzburgern über die Holzbrüde ging. Sie lautet ale 
Seyd willlommen Glaubensbrüder! 

Bleibe ftetd an Ehrifto treue Glieder. u. f.:w. 

Noch beffer aber Flingt der wohlgemeinfe Zuruf an die 
Salsburgifchen Cmigranfen, den Herr M. Bock am 
29. Mai bei ihrer Anfunft verfaßte. Das Gedicht iſt 

vorfrefflich gelegt und lautet alfo: | 
ge te flichet ber! kommt, ziehet bei ung ein! 

Es fol euch unfer Haus und Herz eröffnet ſeyn; u. f.w. 
Am 31. Mai fam auch das vierte Schiff glüdlich zu 
Lande. Es war eben Pfingftabend und man bafte 
daffelbe bisher mit Schmerzen erwartet.  E5 war zwar 
ſchon fehr ſpat als es Fam, dem ungeachfet aber wollte 
man fie nicht auf dem Schiffe laffen. Dice Herren 
Prediger nebft der Löbenichtichen Schule gingen noch 
felbige8d Abends heraus, führten die De herein. 
und brachten, fie noch nach neun Uhr. in di Nr 
Herr D. Lyſius hielt ihnen in derfelben EL 


— 485 * 


da denn der Gottesdienſt erſt nach eilf Uhr geendigt 
war. Endlich kam auch das fünfie Schiff am eilften 
Juni mit zweihundert ein und zwanzig Köpfen glücklich 
in Königsberg an. Man hatte dafjelbe, weil deflen 
Ankunft fi) gar zu lange verzögerte, bereitö verloren 
gegeben. Sie hatten aber wegen widrigen Windes 
‚vor Wolgaſt einige Tage ftill gelegen, umd das war 
die Urſach ihrer Verzögerung. Als fie nun endlid) dor 
Königsberg. anfamen, begann es ſchon Nachk zu wer— 
den; folglich mußten aud) diefe auf dem Schiffe nor 
eine Nacht aushalten. Der Herr General von Röder 
ſchickte demnach einen Unteroffizier mit zwölf Mann 
dahin, die auf dem Schiffe Wache halten und dem 
großen Zulauf des gemeinen Volks wehren mußfen. | 
Des folgenden Tages frühe Famen dic Herren Geifte 
lichen nebft der Sadheimifchen Schule, und empfinden 

die Emigranten mit dem verfrauendvollen Kiede: Mer 
nur den lieben Gott laßt walten. Man führte fie 
gerades Weges nach der Kirche, in welcher der Herr 
M, Göfter in Gegenwart vieler taufend Zuhöter eine 
erwedliche Rede hielt. Verſorgte man ſie nun im 
Geiſtlichen, fo ließ man es audy an leiblicher Berpfles 
gung nicht mangeln. Man hatte ſchon vor ihrer Ans 
funft, ehe man dieſe Leute einmal gefehen hafte, eine 
Collecte für fie gefammelf. Es war in denen Vier 
Haupffirchen, nämlicdy auf dem Schloffe, in der Alt: 
ſtadt, Kneiphof und Löbenicht bei Laufend Thaler der 
fallen. Als man nun diefe Flüchtlinge gegenwärtig 
fahe, ward dadurd) jedermann zum Mitleiden bewogen, 
Die Königliche Krieged- und Domainenfammer forate 
für ihre Verpflegung und’ ließ fie insgeſammt in * 
Communitat ſpeiſen. Die alte Herzogin von Holſtein 
und der Herr General von Waldau bewittheten fie 

den Tag darauf. Und damit fie Feinen Mangel Teiden 

möchten, fo ging die Obrigkeit ihren Bürgern mit guten 

Crempeln. vor, und verpflegete diefe Fremdlinge au 

ihren Rathhäuſern. Die Innungen folgfen ihr nad 


und erquickten diefe Leute ach mie Speife und Tranf, 


\ 
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ie ſche Kolonie, fpeifete Hundert Mann, uud 
andere Bürger fhaten ein Gleiches. Ja im Anfange 
als die erften Büge had famen, fonnte man — 


von Waldau, die beiden Herren Präſidenten von 
ewang und von Bredau, 
ben, pi Kriegesrath 





in der Schloßkirche wieder 





\ 
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hatte. Darauf gingen ſie erſt alle mit einander nach 
der Schloßlirche. Der: Oberhofprediger D. Quandt 
elt ihnen hier eine Predigt; er legte die Worte Jeſu 


m Grunde Luc 6. v. 9. 23.: Selig ſeid ihr, fo Ki 


die Menfchen Hafen, und euch abfondern, und ſchel 

“euch, und verwerfen euren Namen, ald einen Boss 
haftigen um des Menfchen Sohnes willen, Frenet 
euch alddann und hüpfet; denn ſehet, euer Lohn. ift 
groß im Himmel. — Als er ihnen nun zulese den 
Segen mifgetheilet hatte, rief er ihnen noch zus 


So ziehet denn bin, ihr meine Brüder und Schwe⸗ 


ftern in Ehrifto! und bewohnet das Land, wel⸗ 
ſches der Herr euer Gott euch angewielen hat. 
Fürchtet Gott und. ehret den König! — Zehn 
Paar wurden bier öffentlich in der Kirche gekrauek, 
welche. doppelte Tücher befamen, und alle zehn 
Paar, gingen bei dem Eingange in die Kirche und 
Ausgang aus derfelben Paar bei Paar por dem Trupp 
ber. Nach verrichtefem Gotfesdienfte rüdten ſechszig 
Magen auf den Schloßplas, auf welchen fie nach der 
Mahlzeit nach Litthauen gehen follten. Der Rath 
aber fheilte noch vorher Geld unter fie aus. Ein Vers 
heiratheter befam davon einen Thaler zwölf Grofchen, 
ein Unverbeirätheter einen Thaler und. ein Kind funf- 
zehn Grofchen Polnifh. Endlid gab, man ihnen ihre 
Paſſe und lieg fie no am 10. Juni aus Königsberg 
ziehen, um ihre Reife nach Liffhauen forkzufesen. Den 


folgenden Zügen erwieß man aud) viel Gutes, Denn 


unfere Salzburger machten durd) ihr aufrichfiges We⸗ 
fen fi) bei Jedermann beliebt, Man ſahe ſchon zum 


Voraus, daß Gott um diefer Leute willen das Land _ 


ſegnen würde, 


— 


Iſt das Vorſtehende, in Erma elung anderer 


Quellen, gleich nur ein Auszug aus Goͤckings Emigra⸗ 


tions⸗Geſchichte der Ealzburger, und mögen aud) Tads 
ler ſich finden, welche dieſe Mittheilungen für eine 
bloße verwerflihe Abſchrift erflären, an die Res 
daction es ſich doc) nicht verfügen fünnen, fie in dieſes 
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Heft der Provinzialblatter aufzunehmen, um zur ſchid⸗ 
ec Zeit art eine fo denfwürdige-vaterländifche Ber 

gepenbei zu erinnern. Wenigftens denen mit Goͤckings 
erke nicht näher befannten Leſern wird. foldyes zu 
Danfe geichehen feyn, ja vielleicht wird Mancher un: 
frer ehrwürdigen Kanzelredner gern daher Beranlaffung 
nehmen, am 27. Mai diefes Jahres, die from 
men und wohlthätigen Gefinnungen unferer Borfabs 
ren, beim Empfange ihrer verfriebenen Glaubensbrüs 
der vor gerade hundert Fahren, ald erwedendes Beir 
fpiel aufzuftellen. Bas 


.+ 





Reife: Skizze von Hamburg nach Bouenos: 
Ayres, St. Ehriftoval de Havannah 
| und ‚zurück, J 





Dritter: Abſchnitt. 
Aufenthalt zu Bouenos ⸗Ayres. 


it dem Boote ſegelte der Capitain in Geſellſchaft 
des Lootſen und meiner nach der Stadt, die auf einer 
Anhöhe des ſüdlichen Strom-Ufers liegend, durch die 
Kuppeln mehrerer Kirchen und die Citadelle geziert 
wird. Wegen des ſeichten Strandes und felſigen 
Grundes, kann man ſelbſt mit kleinen Fahrzeugen nicht 
landen, und muß, das Boot verlaſſend, ſich auf einen 
zweirädrigen Karren begeben, ähnlich denen von Monte 
Video mit Stierhäuten als Seitenwände eingefaßt, 
ohne Sitze. Der Fuhrmann erhält. für dies Webers 
fegen gewöhnlich 6 bis 3 Realen in Kupfer, je nachdem 
der Waſſerſtand höher oder niedriger ift, er-alfo einen 
längern oder fürzern Weg zurücklegen muß. — Bon 
diefen Realen machen 8 einen. Papier» Thaler, deſſen 
Werth ungemein gefuhfen ift. Denn er wurde im Frei⸗ 
beitöfampfe aequivalent dem Piafter oder ar: = 
* * 
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Thaler; zu ungefähr 1 Rehlr: 10 bis 15 Sgr. geprägt, 
und enthielt 8 Kupferrealen, da der Piafter 8 derfelben 
in Silber hatte. Allein das Anfehen der Banco Nas 
tional erloſch und der fpanifhe Thaler enthält jetzt 
7# bis 8 Papierthaler oder 60 bi 54 Realen in Ru: 
pfer; da aber die Anzahl der Scheidemünze nicht bins 
reichend war, fo zerfchneidet man oft 4 oder 2 Real⸗ 
ſtücke in Fleinere Theile, wenn man wechfeln fol, wozu 
die Kleinhändler fogar eigene Inftrumente haben, und 
daher ſieht man oft dreis oder vierediges Geld. Sil: 
ber» Thaler auszuführen ift verboten, ebenfo Kupfer als 


Einfuhr. Außer diefen genannten Münzen eurfiren 


bier nordamerifanifche ganze und halbe Thaler, Spar 
wifche Unzen, fo wie auch füdamericanifhe in Golde, 
im Werthe von 16 bis 17 Piaftern, Biers Thalerftüde 
in Golde, von Quito, Bolivien, Popagan und andern 
Fleinen Staaten mit zierlichem Gepräge. 

Vom Karren abgeftiegen, führfe der Weg, quer 


durch eine dunkle Allee, nach dem Zollamte, auf-dem 


man nur porfügiefifch, ſpaniſch und franzöfifch prady 5 .. 
Niemand Fonnfe englifch, gefchweige deutſch, denn 
dies ift nad) dortiger Meinung die Sprache der Hunde; 
diefe Verachtung der Dentichen will ich fpäter erflären. 
Mit meinem wenigen franzöfifd) beanfwortefe ich die 
dem Kapifaine vorgelegten, in jedem Hafen gebrauch 
lichen Fragen, die fehon oben bei Sefubal angeführt 
find. Darauf erhielten wir einen Begleiter, der uns 
nach dem Haufe des Correspondenten der Ladung 
Zimmermann, Frazier et Comp. führfe, we fhon 
die Salgproben des Arion lagen, und uns der fraurige 
Beicheid wurde, daß noch für 10 Jahre Salz bier vor⸗ 
räthig fei, wir daher nur geringe Preife erwarten dürf⸗ 


‚ fen; denn es lagen außer Arion noch zwei Bremer 


Briggs mit Sälz bier: Herr Zimmermann ift ein ger 

borner Schwabe und Conſul Preußens und der Hans 

feftadte, der auch feine Mutter bei ſich hat; da er eine 

befondere Vorliebe für die vereinigfen Staaten Nord» 

amerikas befist, jo fprechen feine Kinder und Hausge⸗ 
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noffen englifch und fein deutſch. Seine Handlung er⸗ 
ftre&e fidy über jeden Zweig der Manufackuren, Fabris 
fen und Produfte aller Yander, Waffen liegen neben 
Damenichmud, Segeltuch, Leinwand, Yerba und Süd⸗ 
früchte füllen andere Räume. : Die Verba ift die Rinde 
eines in der Paraguay einbeimifchen Baumes, die zu 
den wichkigften Erporten diejes Landes gehört. Sie 
wird in Säden von Stierhäuten verfchidt und wie 
unfer Thee, dem fie in Geruch) und Geſchmack ahnlich 
ift, benugt. Man bedient fich biezu Fleiner Gefäße 
aus Cocusnuß, in denen man fie mit heißem Waffer 
menge und durd) eine Röhre ſaugt. Diefed Getränf 
nennt man Matte, und es ift die größfe Ehre, wenn 
die Hausfrau aus ihrer Trinffchaale dem Fremden 
Matte zum Iranfe credenzt. | Ä 
» " Die Bauart der Häufer ift fehr übereinftimmend, 
größtentheild beftehen fie nur in einem Stodwerfe, 
mit plaftem Dache, um einen Hofraum herumgebauf, 
über dem ein Zelf gefpannt ift. An den Seiten mit 
Sliefen ausgelegt, begrenzk er in der Mitte einen Gars 
ten. Koftbare Meublen, wozu die einheimifchen Holzer 
arten, namentlich das Schafarandan, nicht wenig bei- 
fragen, zieren das Innere der Gebäude, von denen leis 
der die wenigften von Ameifen oder Wanzen verfchont 
find, Die wenigften Straßen find gepflafterf, die mei— 
ften mit Trottoirs von: Ziegelftein oder Fliefen verfes 
ben, die jedoch) jo fchmal find, daß fie Faum zweien 
Derfonen neben einander zu gehen verftaffen. An aus⸗ 
gezeichnefen Plasen findet man bier den Plaza della 
Vittoria, auf welchem zum Andenfen des über die Enge 
länder erfochfenen Sieges eine Pyramide errichtet iftz 
ein hohes Portal, auf den Seiten von den Laden der 
Manufackuriften eingefchloffen, führt über einen freien 
Plas nach der Eitadelle. Kehrt man diefer das Ge- 
ſicht zu, fo liege linf& vom Portale das von dem dritt: 
festen Gouverneure, Ribadavia, angefangene, unvolls 
endete Schaufpielhaus, welches ein Meifterftüf der 
Acuftif ſeyn fol, jesf aber dem Nachtgevögel zum 


h 
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Wohnorte dient. Die Stadt beſitzt außerdem noch 
ein Theater. — Sammtliche Straßen durchſchneiden 
einander in rechten Winkeln und führen bei der niedern 
und. weitläuftigen Bauart der Häuſer in unabſehba⸗ 
ver Ferne aufs Feld, wo in der Nähe der Stadt ein- 
zelne Gärten liegen, auf großen Plägen verſchiedene 
Arten der Cactus wuchern, die den Blüthenftengel 
gleich ftämmigen Tannen 30 und mehrere Fuße hoch 
treiben. Außer Kirchen fehlt es an ausgezeichneten 
Gebäuden, obwohl die meiften Häufer im neueften 
englifdyen Geſchmacke gebaut find. Die Stade bat 
eine Buchdruderei, in der mehrere Zeitungen erfcheis 
nen, eine lithographiſche Anftalt, die die Porfraits 
berühmter Männer liefert, auch befindet fich bier ein 
Mrediger- Seminar, ein Obfervaforium und eine Wafs 
fenfchmiede. — Unvergeßlich bleibt mir das Schild 
eines Frifeurs: Abſalon hängt hier am Baume und 
ruft ungefähr folgende Worte aus: „Hätte idy eine 
Perüde gehabt, fo hätte ich mein Leben erhalten!” 
Das Klima ift gefund, u. nichk übermäßig warm, wenn 


das Thermometer auch ſchon am 19. Febr. in der Sonne 


320 R. zeigte. Der SO Wind, der bei feiner bis. 
zum Sturme gefteigerten Kraft Pampero beißt, wir: 
beit oft Staubwolfen, die und fhwarz in die Luft, fo 
dag man plöglidy beim beiterften Himmel beranna- 
hende Gewitterwolfen zu fehen glaubt, und treibt den 
Sand auf unglaubliche Streden fort, fo daß, obgleich 
unfer Schiff 2 Meilen vom Lande lag, an einem Mor: 
gen die Tags zuvor gemalten Maften afchgrau mit 
Staub überzogen waren. Regen ift fehr felten, wos 
durch befonders die reichen Biehheerden in der Zeit 
meiner Anweſenheit vom Tode bedeutend mitgenom⸗ 
men murden. | 
Auch Königsberger befanden fi) dort, mir eine 
angenehme Erſcheinung. Es war der eine ein Gerber; 
feit 30 Jahren von unferer Vaterſtadt abwefend, er: 
kundigte er fich, in einem den Sechzigen nahem Alter, 
cheilnehmend nach feiner Mutter, die einen Victua⸗ 
32 
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ienhandel in einer Bude auf dem Sackheim geführt 
baben fol, ih Fonnte ihm von derfelben feine Aus: 
funft geben, fein Name ift mir entfallen. . Der Kaufs 
mann H....9g war eben verftorben, auch er war ein 
Königsberger, eben fo Wilhelm R..... r, der Neffe 
eines angefehenen Kaufmannes biefiger Stadf, Er 
nährte fi) als Tifchler, hatte unter Admiral Brown 
am Freiheitäfampfe Theil genommen, zuvor in Bras 
filien gedient, und eine Medaille erlangt; durd) Uns 
glücksfälle hat er auch felbft fein dorf erworbengs Ver: 
mögen verloren und ſchämt fi) ald Bettler zurüdzus 
fehren. Der legte, von dem ich hörte, ift Eduard 
Wloft. Der zu Ende des vorigen Aufiages genannte 
+ Di, Meyer war fein Bufenfreund, und baf mich, den 
Tod diefes jungen Mannes deflen Verwandten mitzus 
theilen; er ftarb als Offizier in einem Gefechte unweit 
der Stadt. j Ä 
Noch mehrere Deutfche Fönnte ich nennen, wenn 
ed fonft Intereffe gewähren möchte, oder fie dort durch 
Bildung ſich vor andern Nationen vortheilhaft ausge⸗ 
zeichnet haften, allein zu ihrer Schande fei es gefagt, 
daß fie der Vorwurf frifft, zu dem Ruine des Landes 
aud) ihre Theil beigetragen zu haben. Denn Jeder 
mann weiß, aus was für Leufen die von Hamburg 
nad) Brafilien gefandten Hülfstruppen gebildet waren, 
mebr denn 3 derfelben waren Bagabonden und Zucht⸗ 
häusler. Kurze Zeit nur gefiel ihnen der Kriegsdienft; 
Bouenos Ayred bot, um den Feind zu fihwächen, für 
jeden Ueberläufer 5 Piafter und Freiheit, und buns 
derte Famen von Don Pedros Heere vom nördlichen 
Ufer des la Plata nach dem füdlidhen. In wenigen 
Tagen war das Händgeld verzehrt, und die meiften 
nahmen, um nich£ Hunger zu fterben, die Waffen für 
die Republif. Nach gefchloffenem Frieden wollten 
die Meiften einen eigenen Heerd gründen, und nahmen 
deshalb zu den unerlaubteſten Mitteln ihre Zufludyt ; 
einige von ihnen betrogen ihre Brodherren und wäh⸗ 
rend diefe jetzt befteln, leben fie im Wohlftande, andere 


⸗ 


verführten Maͤdchen, um eine reiche Mitgift zu erzwin⸗ 
gen; denn die Anſicht der Meiften ift die, dag es nicht 


J paſſend ſei, eine geſetzliche Ehe mit einer Perfon einzu⸗ 


gehen, die einer andern Confeſſion zugethan iſt. o 
ift, größtentheild durch die Deutſchen, jeder Schimmer 
von Religion erlofchen, Ja, es geht fo weit, daß El⸗ 
tern die Tugend ihrer Tochter verſpielen, wenn die 
Noth fie dazu zwingt, und ed giebt fogar Mäfler, 
die fich mit dem Unterbringen der Looſe befcjäftigen, 
und das Porkrait der Opfer vorzeigen, Dies der Grund 
des Haſſes. Wenn auch für kurze Zeit Waffenruhe 
berrfche, fo verheeren doch faft anhaltend Revolutionen 
und Bolfsaufftande ein Land, das vermöge feines Klis 
mas mit Italiens fchönem Himmel um den Rang ftrei- 
tet. Der gemeine Mann ſpricht von Föderafion, Unis ' 
on oder Freiheit, und. erkennt ſich an der Farbe der 
Kleidungsftücde; jeder ift im Nothfalle Soldat. — 
Die Föderirten tragen im rothen Bande an der Mütze 


die Inſchrift: Föderacion ou Mouerte ( Föderation 


oder Tod), fie find im Befige der Stadf, und ihre 


Parthei erfocht einige Tage: vor unferer Ankunft bei. 


Sanfa Fe einen Sieg über die Uniirten, von denen - 
ungefähr 30 Mann das Feld dedten, 50 verwunder 

wurden. Denn wie in den Tagen Homers, halfen 
Feldheren und Soldaten auf der Wahlſtatt gegenfeitig 


Reden, ehe fie zum Kampfe ſchreiten, der gewöhnlich in 


fchimpflicher Flucht endet. — Der Soldat faugt hier 
nicht für offene Feldſchlacht, Meuchelmord ift mehr an- 
der Tagesordnung. — Engländer, Franzofen umd 
MNordamerifaner werden nicht fowohl dur die Con⸗ 
fulate vor Mißhandlungen gefhüst, fondern beſonders 
durch die bewaffnete Mache ihrer vor der Stadt ftafio- 
nirenden Kriegsfchiffer Die Deutfchen find, felbft zur 
Mannſchaft eines Schiffes gehörend, und mit Akteften 
des Conſulats verfehen, wenn man fie Abends auf der 
Straße findet, nur mit Mühe vom Milikair zu befreien ; 
fo hatte auch ic) das Vergnügen, eine halbe Nacht in 


der Wache zu verbringen, um am andern Morgen eins 
s / 
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zutreten, wenn mich nicht ein Hanoveraner, der, nach 
dem er vielen Herrichern Europas diente, jest Tams 
bour » Major im Dienfte der Republif ift, befreit häfte. 
Das legte disciplinirte Militair z0g zu Felde, die 
Fleine Flotille von 5 Schoonern (Fleine Zweimafter ) 
lag fegelferfig, und man erereirte die Jugend von 
42 bid 15 Jahren ein; Bürgermilizen bezogen die Wa: 
chen, die Montirungsftüde glichen einem Maskeraden⸗ 
Anzuge, bier bat man Meger im runden Hute und 
baarfuß, halbnadte Mulatten mit Gewehren aller Nas 
tionen, furz jede Farbe und Race, Der. Handel lag 
ganz darnieder, in Kurzem. fielen 8 Falliſſemente vor. 
- Manufackurs und Fabrifwaaren find zu demfelben 
Preife, wie in Eutopa, zu erhalten, ungeheure Lager 
liegen, durch Speculationsgeift überfchwemmt, vol, 
und die endlich nothwendige Auction ruinirt den Eis 
genthümer. Der ZoH ift ungemein hoch, (die Manus 
facturwaaren zahlen 40 Prozent vom Werthe) dod) 
er fann leicht umgangen werden; denn der Offiziant, 
ungewiß, in weſſen Händen morgen die Stadt jei, 
und was dann aus ibm werde, ift leicht zu beftechen. 

Als Volksfeſt feiert man im Februar das Ear- 
neval. Masfirte Banden durchziehen mit Gefang zu 
Fuß und Roß die Straßen, Herren begießen die Da- 
men mit Eölnifchem Waſſer; ausgeblafene Eier, die 
man biezu das ganze Yahr über fammelt, wirft man, 
mit Waſſer gefüllt, einander ins Gefiht; ja fogar 
Straußeier werden dem Borübergehenden nachgeworfen. 
Bon den platten Dächern berab laßt man, an einen 
Säde, mit Metallſtücken gefüllt, die cin großes Getöfe 
erregen, den Untenftehenden auf die Köpfe fallen, wos 
durch auch mir der Hut kief in die Augen gedrückt ward. 

Sobald der Capitain erfuhr, daß auf die Salzlas 
dung einigermaßen refleckirt wurde, verfuchte er es, 
eine Fracht nad einem Hafen Südamerifad oder 
Weſtindiens zu erhalten; allein Rio Janeiro und gan; 
Brafilien war gegen Don Pedro aufgeftanden, und 
Niemand wagte, dorthin zu fpeculiren, Mad) Weſt—⸗ 
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indien waren von bier und Rio Brando zu viele Schiffe 
mit Fleifc, abgegangen, ald dag Jemand welches dort: 
bin zu verfenden geneigt war, und da die ganze Außs 
fuhr von Bouenos Ayres nur in Fleifch, Häuten und 
Hörnern befteher, fo mußten wir uns'entfchließen, uns 
fer Salz gegen Fleifch einzutaufchen, den Reft der Ras 
dung aber für baares Geld anzufaufen oder einen 
Theilnehmer zu fuchen, der fic) auch glüclicherweife 
fand, wenn wir nad) Cuba fegeln und dort 70 Tage 
liegen bleiben wollten, bis alles Fleifch verfauft wäre. 
Diefen Borfhlag ging der Capitain nothgedrungen 
ein, obgleich es ihm nicht angenehm fein Fonnte, in der . 
ungefundeften Jahreszeit fi) dort fo lange aufzuhals 
ten. Ueber die Art des Verfaufd der Ladung werde 
ich Gelegenheit nehmen, bei Havannah das Nöthige 
zu erwähnen, und will jetzt von der Viehzucht und der 
Bereitung des Fleifches bis zum Verladen einiges 
erzählen. | 
Bahllofe Rindvichheerden, alle von dem wenigen, 
durd) die erften Anfiedler importirten Zuchtviehe abs 
ftammend, bilden den einzigen Reichthum der Bewoh⸗ 
ner des Gebiefed von Bouenos Apres, Montevideo 
und aller Provinzen, die einst unfer dem Namen Pro- 
‚vincias unidas del Rio de la Plata eine große Res 
publif bildefen; man pflegt fie nicht, fondern laßt fie 
unbefümmert fidy) vermehren, indem man ihnen durchs 
aus fein Weideland, durd) andere Benusung entzieht. 
Vor wenigen Jahren fol man noch auf Reifen das 
auf den Landftraßen ftreifende Vieh haben tödten müfs 
fen, um den Weg verfolgen zu können, da es in dicht 
gedrängten Schaaren zufammen weidete. est ift ein 
großer Theil des Viehes, wenn auch nicht gesähmt, fo 
doch durch eingebrannte Merfmale feinem Eigenthüs 
mer erfennbar. In einer Entfernung von 1 bis 2 Meis 
len von der Stadt finde man die Saladerien,d. 6. 
ländliche Grundftüde, durdy mehrere, ſich durchfreu- 
sende Zäune in Räume geheilt, die circa 120 bis 150 
Ochfen faflen, nebft den nörhigen Gebäuden zum Sals 
zen des Fleifches, zur Wohnung der Gautſcher oder 
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Sleifcher und des Saladero, der ungefähr in? 
Range eines hieſigen Pächters ſteht. BEA — che 
Befiser wohnt wegen feiner Handelöverbindungen in _ 
der Stadt, und wird für veich ‚gehalten, wenn fein 
Biehitand 8 bis 10,000 Stücke überfteigk, worunter 
jedoch nur dad über 3 Jahr alte Bich-mitgesähle wird, , 
und man die tragende Kuh unbefümmert ſchlachtet, — 
Doch ift ‚bei fo ungeheuren Heerden Butter und äh 
fnapp, denn ed wäre gegen die Grundſätze der Faul— 
heit der Einwohner, ihr Brod durdy Hände» Urbeit zu 
gewinnen. Die fräftigften Ochfen werden zu 6 oder 
8 vor. die Karren gefpannt, die in Karavanen nad) 
Peru und Chili abgehen. Dieſe Karren, find an den 
. Seiten mit Stierhäuten verkleidet, und. haben ein 
eben ſolches Dach; aus dieſem ragf nad) vorn ein 
Baum heraus, an dem ein langes Zuderrobr hängt, 
welches an der. Spige einen Stachel tragend, vom 
Wagenlenfer benugf wird, um die vorderiten O F 
anzufeuern, für das hintere Geſpann hat er ein kürze⸗ 
res Rohr in der Hand. Der Weg nach DBalpara 
wird in ungefähre AO Tagen mit diefem Fuhrwerk zu: 
rückgelegt. Wir verkauften die Salzladung an Bi 
Herren Duguid Holland. et Comp. und. ich wurde 
bei dem Empfange des Fleiſches größtentheils auf deſ⸗ 
fen Saladerien befchäftigt, wo ic Gelegenheit. fand, 
diefen. Erwerbözweig in feinem ganzen Umfange en 


nen zu lernen. Sobald nemlich der Ankauf eis 


dung abgefchloffen ift, beginne der Saladero diefelbe zu 

bereiten. Das Vieh. wird, wegen der fpafern Tages 
bige in den Morgenftunden von 5 bis 9.geft 

und zwar jedesmal.die befonders aögeichloffene ar 
von 120 bis 150 Skücken. Die Gauffcher find mi 

Weib und Kind bei der Arbeit beſchäftigt. Einig 
derfelben -fisen auf zu diefem Zwede abgerichfeter 
Pferden, an deren Sattel hinter dem zechten Schenke 
ungefähr 6 Faden (1 Faden hat 6 Fuß) lange Leinen 
befeftiget find, an deren anderm Ende fich ein Ring ber 
findet, der, über die aus Stierriemen geflochtene Zein 
gezogen, eine Schlinge bilder, die durch eine neben 
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Ringe befindliche Metallkugel Schwung ‚erhält, wenn 
die Schlinge He —* Das ga Werheu 


nennt man Laſſe oder Laſche, und der Reuter we 


ed ſehr geſchickt als Schleuder und Schlinge vereint zu 


handhaben, To daß man es felbft als Friegeriiche Wehr 


benußt. Der Reuter fprengt nun in die Heerde, und 
nachdem die einigemale über dem Kopfe geſchwenkte 
Lafche einem Ochſen über die Hörner geworfen ift, 
ſpornt er das Pferd ‚hinaus, welches ſtets bemüht 
bleibe, den wild nachſetzenden Ochſen in der Entfers 
nung der ftraffgeipannfen Leine von ſich zu halten, 
Ein. anderer Reuter, Matador genannt nad) feinem 
Infteumente, welches in einem innen ſcharf gefchliffer 
nen, mit der Außern Rundung an einer ſechs Fuß lan⸗ 
gen Stange befeftigten Halbmonde von Stahl beſteht 


und Mafado beißt, verfolge das Ihier und verſucht 


ihm die Schnen der Hinterfüße zu zerichneiden, fo daß 
es zuſammenſtürzt. Noch ein Paar Male aufiprin- 
gend, bietet er -feine legte Kraft auf, bis. er von dem 
Dolce der Kinder oder Weiber im Genie durchbohre, 
zu Boden fällt. Im Stiergefechte zur Schau nennt 
man. den Tödter ſelbſt Picador Auf andern 
Saladerien fahe ich nur den Ochſen fehlengen und 
dann mittelſt einer Erdwinde bis zur Schlachtftelle 
ziehen, was weniger graufam iſt. Sobald das Thier 
im Todesfampfe daliegt, find zwei Gautſcher bes 
ſchäftigt die Haut abzulöfen, den Kopf vom Rumpfe 
zu.frennen und ihm Hörner und Zunge zu entreißen. 
Dann löfen fie das Fleiſch in handhohen Flächen von 
den Rippen, und der. ganze Cadaver ift in 5 Minuten 
vom Fleifche entblößt.. Aus den -Schädeln baut man, 
nachdem fie an der Soune getrocknet find, Zäune, die 
zumal im Mondlichte, yermöge der leeren Augenhöhlen 


und weißen Farbe, cin. geipenfterhaftes Anfehn gewaͤh⸗ 


—8 ma FR ‚aber bring, er in —— 
alzlaake gei unter großen Schoppen befindli 

und legt es nach — Stunde in eine verſtärkte Laake; 
dann wird es auf Stangen zum Trocknen aufgehängt, 
und dann auf eine Ark Heerd von Ziegelſtein in 15⸗ bis 
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Hofache Schicht gehäuft und mif getheertem Segeltuche 
Perfenning) bededt, damit es gehörig temperire. So 
ift ed nach 8 Tagen zum Verſchiffen fertig, und wird 
nach dem Gewichte verkauft. Hauf, Hörner und Zuns 
gen find jedoch ftetö theurer. leid) nad) dem Schlad)s 
‚ten röften die Gauffcher das an den Knochen befindliche 
Fleifch über Kohlenfeuer, und verzehren es mit Eitros 
nenfaft umd Pfeffer unter dem Namen Affau, als 
ein ftärfendes Nahrungsmittel. Die Knochen und 
Eingemweide bleiben liegen und werden theils von den 
unden, £heild von den Jaguar und Kuguars, deren 
Gebrüll Nachts die Wälder durchhallt, verzehrt. Bon 
den Saladerien beziehen die Fleifchhandler der Stadt 
ihren Bedarf, und es bleibt dem Käufer überlaffen, ob 
er ein Viertel oder nur 30 Pfd. nehmen will, denn der 
— hiefür iſt ungefähr 3 Thaler Papier, und der 
eſt verdirbt zu ſchnell. Ein lebender Ochſe koſtet 
zuweilen nur 3 Piaſter. | 
Das auf obige Weife bereitete Fleifh wird auf 
Karren nach dem Strande gefchafft und dorf in Fleine 
Fahrzeuge verladen, die es den Schiffen zuführen. Die 
Befrachlung eines’ großen Schiffed dauert gewöhnlich 
6 bis 8 Wochen, weil die Nachmittags berrfchenden 
Winde felten geftaften, in diefer Tageszeit zu laden, 
da das Fleine Fahrzeug von den daffelbe hebenden Wels 
len leicht am Schiffe befchädigt wird. 

- Am zweiten April waren wir mit unferer Ladung 
fertig und bereiteten und vor, am andern Tage die 
Rheede zu verlaffen. Noch muß ich, ebe ich diefen 
Ort verlaffe, den Freunden der Naturmwiffenfchaft fas 
gen, daß am 1. April die Papiere Aimeé Bonplandts, 
des Freundes unferes berühmfen Landmannes X. v. 
Humboldt hier eintrafen und feine Ankunft jeden Aus 

enbli erwartet wurde. Bonplandt war 1818 Pros 
| or in Bouenos Ayred geworden, und ging 18% 
nad) der Paraguay, von mo ihm der Diftator Dr. 
Francia die Rüdfehr fo lange verweigert hatte. 
EFSotrtſetzung folgt.) 
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Vaterländiſche Literatur. 





„Entwurf der Glaubens: u. Sitttenlehre 
des Chriſtenthums, mit Sprücden, Lies 
derverfen und biblifhen Gefhidten, 
zur Borbereitung der Konfirmanden. 
Tilſe bei Poft. 1832. 


r | 
inter diefem Titel iſt in Catehismus+ Format fo 
eben ein Büchlein erfchienen, welches dem Referenten 
ſehr der Empfehlung und allgemeinen Befanntmachung 
werth zu fein fcheint. Wer eine Reihe von Jahren 
hindurch den chriftlichen Religions⸗Unterricht dem her⸗ 
anwachſenden Menſchengeſchlecht ertheilt hat, und ges 
wohne ift, denfend dabei zu. Werke zugehen, wird aus 
Erfahrung wiffen, wie wichtig ein fefter: und regels 
mäßiger Gang des Unterrichts dad Gefchäft erleichterk. 
Wer fi) nun nicht ſelbſt hat einen feften Gang bilden 
oder ein Lehrbuch hat entwerfen Fünnen, hat wohl 
lange vergebens nach einer feinen Anfichten entipres 
chenden Grundlage des Unterricht unfer der unzählis 
gen Menge der Religionsbücher gefucht. Es ſind viel⸗ 
feicht ichon beinahe 20 Jahre, ald man aus jeder Diös 
zefe in unferm Vaterlande einige Geiftlihe erwählen 
ließ, welche eine Grundlage des chriftlichen Religionss 
Unterrichts entwerfen follten, wovon aber fein Erfolg 
hervorgegangen if. Da wir nun feinen Landes» Eas 
techismus haben, außer dem Fleinen von Dr. Martin 
Luther, welcher für einfältige Pfarrherrn geichrieben 
ift, fo ift der Wunſch bei jungen Geiftlichen, welche in 
das Predigtamt eingefreten find, gerecht, ein zweckmä⸗ 
ßiges Lehrbuch, das auch die Konfirmanden felbft zur 
Hand nehmen und gebrauchen Fönnen, zum Grund zu 
legen. Manche. Geiftliche benutzen noch Rambachs 
Ordnung, des Heild, welche den Forderungen, die man 
jest an. den. chriftlichen Religions» Unterricht macht, 
fo. ganz und gar nicht entipricht. Andere benusen das 
Religionsbüchlein vom Profeffor Hennig, noch andere 
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dad vom Superintendenten Weiß zu Königsberg her⸗ 
ausgegebene. Eigentlich könnte man aber wohl fagen, 
jeder Geiftlihe benugt cin anderes, denn ſelten wird 
man in einer Diözefe zwei Geiftliche finden, welche einen 
und denfelben Gang beobachten. Nach den Grund- 
ſatzen des reinen Proteftantismus und nach der vers 
nunftgemäß erflärten heiligen Schrift dürfte diefes aud) 
vielleicht im Ganzen nicht zu fadeln fein, da die evan⸗ 
gelifchen Geiftlichen unfers Zeitalter8 wohl durchweg 
einen eigenthümlichen Weg einzufchlagen im Stande 
find. Allein follte es nicht auch bier heißen fönnen; 
Concordia res parvae crescunt. Freilich dürfte es 
bei den verschiedenen Anfichten, welche in unferer Zeit 


- über die religiöfen Wahrbeiten ftattfinden, nicht möglich 


fein, ein chriftliches Lehrbuch zu entwerfen, das allen 
verfchiedenen Anfichten entfprechen möchte. Der Berf. 
ded Verfuchd einer Beantworfung der Frages „Iſt 
ed überall im proteftantifchen Deutfchlande am der 
Zeit, an die allgemeine und ftafutarifche Einführung 
eines neuen Lehrbuches zu denfen? Koburg u. Leipzig 
1830 beweift ed, daß weder ein Bedürfniß des Zeit⸗ 
alterö da fei, noch daß eine Auftorität ftattfinde, durch 
welde das Bedürfniß, wenn es da wäre, befriedigt 


werden fönnte. Aus diefer mit vieler Umſicht geichries 


benen Fleinen Schrift fonnte man wohl erwarten, d 
jedem Geiftlichen hier das Wort geltes „hilf dir felber.” 
Wer nun in feiner Anſicht der Religions » Bahr 
beiten von den Grundfägen der reinen vernunftgemäßen 
chriftlichen Lehre, wie wir fie in den Reden des Stifters 
der hriftlichen Religion finden, ausgeht, und die Ueber⸗ 
zeugung hat, daß die in ihrer Reinheit fo einfache Xehre 
Ehrifti befonderd dem Volke auch einfach und rein ge 
behret werden müſſe; wer von der Anficht au 
daß wahre Religion in reiner Siftlichfeit und Re 
des Herzens beftehe, und daß man dazu nur durch 
Einſichten und imnige Heberzeugung gelangen könne; 


wer da glaubt, daß man felig werden fünne, and) ohne 





die fpigfindigen Lehren der Scholaftifer und: alten 


\ 
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Dogmatiker; dem kann man das unter dem oben an⸗ 
gegebenen Titel erſchienene Büchlein mit Grund em⸗ 
pfehlen. Ref. hat eine Menge der Catechismen und 
chriftlicher Lehrbüscher Fennen gelernt, er hat noch neu⸗ 
fich die vom Conſiſtorialrath Kähler und vom Doms 
prediger Zippel herausgegebenen Lehrbücher mit Auf⸗ 
merkſamkeit gelefen. Ohne fich bier ein Urtheil über 
diefelben anmaßen zu wollen, kann er doch nicht unters 
kaffen zu fagen, daß ein Geiftlicher, welcher Kinder des 
niedern Volks im der Religionsichre zu unterrichten 
bat, doch wahrlicdy feinen Zwed verfehlen würde, wenn 
er eind diefer Bücher als Leitfaden des Unterrichts 
wählen, und den Kindern in die Hand geben wollte, 
Allein der bier in Rede ftehende Entwurf der Glaubens⸗ 
und Sittenlehre ift in einer foldyen Sprache gefchrieben, 
dies auch Kinder des Volks, welche in der Schule nicht 
vernachläßige find, verftehen, und in einer ſolchen Ords 
nung abgefaßt, welche eine zufammenhängende Lebers 
fiche der Religions «Wahrheiten erleichtert und möglich 
macht: Die Berfaffer, welche dem Ref. zwar dem 
Namen nad) aber nicht von Berfon befannt find, haben 
in ihrer Arbeit einen Beweis des Flaren Denfens, der 
richkigen Einficht in die erhabenen Lehren des. Chriftens 
thums und der großen Liebe zur Beförderung der heilis 
gen Sache, der Gottesfurcht und Tugend abgegeben, 
und man erfenne ed leicht, daß ihre Herz durchdrungen 
ift von dem edeln Sinne audy unter die niedern Stände 
des menschlichen Gefchlechrs Klarheit und richtige Eins 
fiht in die wichtigften und heiligften Angelegenheiten 
des Menfchen. zu bringen, d. db. das Volk wahrhaft 
hriftlich aufzuklären, und nur auf diefem Wege kann 
es beffer werden. lm einen Begriff von dem Juhalt 
een wollen wir bier eine kurze Weberficht 
liefern. | ze) 43 
Das Ganze if nach einer Einleitung, in welcher 
über die Urkunden der chriftlichen Religion 'gefprochen 
wird, im drei Theile gefheilt. Der erfte behandele die 
Lehre Zefu über Gott oder die Glaubenslehren. Der 
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zweites die Lehre Jefu vom Willen Gottes oder die 
BL flichtenlehre. Der dritte: die Lehre Jeſu von den 
Verheißungen Gottes und von unjern Hoffnungen. — 
Dem zweiten Theile ift die befondere Belehrung über 
Tugend und Sünde und über die chriftlichen Beförder 
rungsmittel der Tugend beigegeben. Die Glaubens— 
Ichre enthält die Kehre von Goftes Dafein, Gottes 
Eigenfchaften und Gottes Werfen. Wir vermiffen in 
diefer einfachen Darftelung feine in den Religions 
Unterricht des Volks gehörende Haupflchre des Ehri- 
ftenthbums. - Der zweite Theil handelt von den Pfliche 
ten gegen Goft, gegen uns felbft und gegen unfern 
Nächften, und von den Pflichten in.den engern Ver⸗ 
baltniffen. Zu den Beförderungsmifteln der chriftlichen 
Tugenden wird der Gebrauch der heiligen Schrift, der 
Beſuch der öffentlichen Gottesverehrung gerechnef. 
Der drifte Theil giebt dem auch noch an ſinnlichen 
Begriffen zu fehr hangenden Menſchen Belehrung über 
feine Beftimmung und Fortdauer nach) dem Tode. 
Die den einzelnen Kehren ald Beweiſe dienenden und 
ziemlich zahlreich beigegebenen Sprüche find mit großer 
Sorgfalt und Einficht gewählt und paflen durchweg 
zu dem, wozu fie angeführt find. IR 
Da nach des Ref. Einficht und Leberzeugung für 
unfere vaterländifche Gegend fein paffenderes Relts 
giondbüchlein vorhanden ift, indem das bier in Rede 
ftebende für uns auch dadurdy um fo brauchbarer wird, 
daß zu den einzelnen Kehren paffende Kiederverie aus 
dem neuen Königsberger Gefangbuche gewählt find, fo 
glaubt Ref. um fo mehr Urfache zu haben, veranlaßt 
durd) Kiebe zur heiligen Sache des Volksunterrichts 
und ohne die geringfte Nebenabficht dies Büchlein zu 
empfehlen. Freilich darf er nicht erwarten, daß bei 
den fo fehr verfchiedenen Anfichten, welche der Zeifgeift 
auch) unter den Lehrern auf die Religion äußert, Ale 
feine Empfeblung als etwas allgemein Gültiges auf⸗ 
nehmen werden, er macht fich im Gegentbeil, wie auch 
wohl die ihm perſönlich unbefannten Verfaſſer, darauf 


ıı& 
i I 
— * 
—J =; J 


gefaßt, entgegengefegte Urtheile zu vernehmen: Allein 
er verfichert, daß nad) feiner Kenntnif der Stimmun 

nicht allein in den gebildeten Ständen, fondern 9* 
in den Verhältniſſen der Niedern, die Mehrzahl der 
Bewohner unſers Vaterlandes mit den in dieſem Büch⸗ 
lein vorgetragenen religiöſen Anſichten übereinſtimme, 
und daß alſo dieſes Büchlein gewiß auch Eingang fine 
den werde bei vielen Familien und in Volksſchulen, 
wo es Eltern und Lehrern ein heiliger Ernſt iſt, die 
Kinder zu dem ewigen und unerſchöpflichen Born chriſt⸗ 
licher Weisheit und Tugend zu führen. — Nach dieſem 
hier abgegebenen Urtheil wird man leicht einſehen, daß 
Ref. nicht geneigt iſt, nur eine Kritik des Einzelnen, 
was etwa mit feinen eigenthümlichen Anſichten nicht 
übereinſtimmen möchte, zu liefern. Das eine nur er- 
laubt er fid) zu bemerfen, dag, da die beiden profeftanz 
tiſchen Eonfeffionen in unferm Baterlande dem größern 
und einfichtövollern Theile nach zu einer evangelifchen 
Kirche uniirk find, der Fleine Catechismus, wie er diefem 
Büchlein hinten beigedrudt ift, eigentlich nicht mehr zu 
den Lehrmitteln der chriftlichen Religion bei uns ger 
rechnet werden kann. Beſſer wäre es wohl gewefen, 
den Catechismus für die evangeliſche Kirche, wie er in 
der Agende von 1899 im ten Theile von Seife 40 — 44, 
oder audy wie ex in. dem. vom Herrn Conſiſtorialrath 
Keber zu Gumbinnen berausgegebenen Inbegriff der 
hriftlichen Lehre: S. 27— 30 befindlich iſt, beidruden 
zu laffen ; denn in uniirten Gemeinden. wird feit dem 
Reformationsfefte der Satehismus nur fo, wie ihn die 
Agende enthält, den jungen Ehriften befannt gemacht. 
Bei einer gewiß bald zu veranftaltenden zweiten Auf⸗ 
lage könnte vieleicht die Einleitung ‚einer Umarbeitung 
werth fein, und eine noch genauere Durchficht zur Vers 
tilgung der Druckfehler erforderlich. fein, ‚damit nicht, 
wie z. B. ©1034 und nichts ftaff aus nichts, 
und 3.5 vollmädhtige für, all mächtige ftehen bleibe 
und dem Lernenden die Sache ae Sa werde. 
vIm3r721% * iin \ 74 Be 73 in Se 
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Ein ort der Liebe an alle eble Menſcheti⸗ 
freunde, befonders aber an die unten benanuten 
hohen Behörden und an alle in chriftlicher 
Liebe mit: mir. verbundenen Beförderer wohl« 
thätiger Zwecke und Anftalten‘ zur Gamm- 
fung von Subſcriptionen auf die Abbildung 
der Gruft des Grafen Diebirfch Sabalkanski 
zum Beften des Angerburger Wohl . 
fhätigkeits = Vereins, 





Am Bertrauen auf die buldreiche liebevolle Unter: 
firgung der weiter unten namentlid) angeführten hoben 
Behörden und aller in chriftlicyer Liebe mit mir vers 
bundenen Beförderer von wohlthätigen Sweden und 
Anſtalten; im Vertrauen auf die hohe Menfchhenfreunds 
lichfeit aller Lefer der Provinzialblätter wagte Unter⸗ 
zeichneter, der in Preußen geboren, erzogen und gebildet 
und feiner Provinz wie feinem Vaterlande gerne jo 
nüslid) als möglich werden möchfe, beiliegende Auf: 
forderung der verehrlichen Redaction zu überjenden, 


um felbige in unfre Provinzialbläfter aufzunehmen; | 


‚, Unter den glirdlichen Aufpicien unſers erleuchreten 
hohen Minifteriums der Geiftlichen, Unterrichts» und 
Medizinals Angelegenheiten blühen überall in unferm 
fheuren Vaterlande Künfte und Wiffenfchaften, und 
nicht leicht wird man in einem andern Lande neben fo 
vielen herrlichen Anftalten, welche die ſittliche, refigiöfe 
Bildung und dad geiftige Wohl der Jugend befördern, 
nicht leicht wird man in einem andern ande fo viel 
regen Eifer, fo viel redlichen Willen: zur Veredelung 
und Berbefferung der Jugend unter allen Sfanden vers 
breifet finden, als bei und. Und wie folte da, wo von 
oben ein fo wohlthaätiger Geiſt fich überall fund giebt 
und verbreitet, wie follte da Jemand noch fremd bleiben 
können dem Streben, der Welt und dem — 
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fo nuͤtzlich als möglich zu werden; wer ſollte ſich da 


nicht PAPIER und begeiftert fühlen, auch. feines Theil 
irgend Etwas zur Begründung ‚einer beſſern Zukunft, 
einer beffern Zeit beizutragen? Ya fchon jest, obgleich 
die Leiftungen noch überall hinter den Forderungen 
zurückbleiben, und nod) lange nicht den Stempel der 
Vollkommenheit an ſich fragen, überall find die Früchte | 
diefes wohlthätigen Eifers ſichtbar; überall verbreitet 
fich in unferm geliebten Baterlande, neben dem Lichte 
der Aufklärung,‘ ein chriftlich frommer, tugendhafter, 
Acht vaterländifcher Sinn. Denn, unfer treues Volk 
will fein Glück nur auf einen folchen unerfchüfterlichen 
Felfen gründen!  , ' 

Auch in unferer Provinz Preußen, gehört fie gleich 
nicht zu den hochgefegneten, offenbart fich der lebendige 
Wetteifer, von Feiner andern .an Werfen frommen chriſt⸗ 
lichen Sinnes, an inniger Liebe, zu König und Baker 
(and, überfroffen zu werden... Auch unfere Provinz 
zahlt nicht allein Männer von Kopf und Talenf unter 
der Zahl ihrer Einwohner; nicht allein in den höhern 
Ständen, nein überall verbreitet fi) neben einer wür— 
digen Denfart auch fiktliche religiöfe Bildung und relis 
giöfer Sinn; auch bei uns fennt man nichts Schö— 
neres, nichts Belohnenderes als menfchliches Glück zu 
befördern, als Verbrechen und Uebel zu verhüten, als 
Sich liebevoll der armen, verlaſſenen, verwahrloſten 
Kinder anzunehmen, ihnen ein freundliches Loos zu 
bereiten, und fie, an Herz und Geift gebildet, in eine | 
Welt vol Berfuchung einzuführen. Und wie follte ſich 
der nicht glücklich fühlen, dem 25 gelingt ſich auf das 
Gemütb, auf das Herz, auf die Beredelung der Jugend 
überhaupt und insbefondere folcher Kinder Einfluß zu 
verfchaffen, dem: es gelingt, foldhen armen Kindern 


nicht allein Brod und Kleidung und die übrigen leib- 
. lichen Bedürfniffe zu verfchaffen, fondern dem es gelingt 


auch nur eine Seele zu reften, aud) nur ein Kind gut 

und fugendhaft gemacht, und zur Begründung des in- 

nern und Außern Glücks auch nur eines Kindes beiger 
VII. 1832, ‚ | MErWEr 33 
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tragen zu haben, Hier iſt noch genug Werdienft zu 
erwerben übrig; und es ift doch fo ſüß, für Andere zu 
pflanzen, für Andere zu wirken, Andern ein freundlidyes 
2008 zu bereiten. : Mögen Andere in ihrer Selbftfucht 
nur für fich felbft forgen, nur für fich felbft Früchte 
ziehen, um fie allein zu genießen, mögen Andere nur, 
der Wiffenfchaft und der Erweiterung ihres Gebiets 
‚leben, mag Andern nur Außerer Glanz und. die vers 
angliche Freude der Welt ergötzen; es giebt eine 
Höhere: Freude, ein höheres Glüd, die Summe des 
Elends zu vermindern und die Summe ded Glücks zu 
vermehren. GR 
Auch unfere StadE Angerburg hat bereis feit fünf 
Jahren in diefem Einne wohlthätig zu wirfen geſucht; 
ſeit fünf Jahren beftehe hier ein Wohlthätigfeitsverein, 
der für die Erziehung und Bildung wie für die Ders 
pflegung von 8 verwahrloften Kindern väterlid) forgt. 
Die von der Stadt und dem reife aufgebrachten 
wohlthäfigen Beiträge, waren bisher hinreichend, alle 
Bedürfniffe diefer armen Kinder zu beftreifen, und es 
ift zu erwarten, daß diefer wohlthätige Sinn ſich aud) 
fernerhin herrlich bethätigen wird. Jedoch fehlt es 
uns an einer ſichern Bürgſchaft für das dauernde fünfs 
tige Beſtehen unſers Vereins, welches durch ein noch 
ſo unbedeutendes Kapital geſichert wäre. Zu dieſem 
Behufe hat der Unterzeichnete ſich entſchloſſen, zum 
Beſten des hieſigen Wohlthätigkeitsvereins die Gruft 
des Ruſſiſchen Feldmarſchalls Grafen Diebitſch Sa: 
balkanski, wie ſie während ſeiner Beiſetzung mit allen 
militairiſchen Inſtgnien beftand, und wie fie jetzt durch 
die Gnade Seiner Majeſtät des Königs eingerichtet iſt, 
lithographiren zu laſſen. Gewiß wird dieſe doppelte 
Anſicht von der früher beftandenen Gruft und des jetzt 
auf Königl. Koften zu erhaltenden Platzes allgemeines 
Intereffe erregen. ich befige von beiden ganz gekreue 
Zeihnungen, und ſchmeichle mir, daß, da Diebitfch 
auch und und unferm Vaterlande angehört, die Sache 
ſowohl ald auch der damit verbundene wohlthätige - 
 Bwed überall Eingang und zahlreiche Subferiptionen 
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finden werde, zumal Se. Majeſtät der König Eich 
für die Erhaltung ded Platzes Allerhöchftfelbft gnädigft 
zu intereffiren gerubfen. Darum lege ich getroſt dieſes 
mein Gefuh in aller Mienfchenfteunde Hände; denn 
aud) das Gute bedarf, wenn es gedeihen fol, des 
Schuges und Schirmed. Und was diefes Work nicht 


\ 


vermag, wird der hochgefeierte Name und die gnädige 


weiter unten folgende Empfehlung Eines Königlichen 
Hochpreist. Minifkerium der Geiftlichen, Unterrichts 


und Medizials Angelegenheiten vermögen, und der 


Sache ohne Zweifel den gewünſchten Erfolg verfchaffen! 
— Möge die Vorfehung uns in den hier namentlich 
aufgeforderten hohen Behörden und allen edlen Men: 


fchenfreutiden die Befchüser und Beförderer alled Gu: 


ten erhalten, die ſich auch des Kleinen huldreichſt an- 
u und es da nicht an thätiger Bewirkung fehlen 
laffen, wo e8 gilt, edle Zwecke zu befördern. Noch die 


fpäfefte Nachwelt und die’ durch fo freundliche Gaben 


bier in unferer Provinz geretteten Kinder’ werden das 
Andenfen fo wohlthätiger Menfchenfreunde fegnen, die 
den erften ſichern Grund zu dem dauernden Beftehen 
einer fo wohlthätigem Anftalt, wie unfer Angerburger 
Wohlthätigfeitsverein ift, gelegt haben. | | 


Aufforderung an alle Bewohner unferes geliebten 
| puren — 
edruckt Koͤnigsberger Amtsblatt 1832, Oeffentlicher 
ng ER, Anzeige No. 12. ©. 87. N 
Dem im Auguſthefte der zu Königsberg in Pr. 
herausfommenden Preuß. Provinzialbläkter vom Jahre 
1831 audgefprochenen Wunfche gemäß fol BE 
1) die bei Dloftowen, bei Johannisburg, belegene 
Gruft des Feldmarſchalls Diebitſch Sabakfansfi, 
x wie fie während den Beiſetzung mit alfen mili— 
fairifchen Anfignien beftand, und — 


— 


2) wie fie jetzt durch die Gnade Er, Majeſtät des 


Königs nun eingerichtet iſt und für die Folgezeit 
erhalten werden ſoll, | 


33* 


nad) getreu aufgenommenen Abbildungen in Berlin 


— 


— 08 
lithographirt und zu 12 Sgr. dad Exemplar verkauft 
werden. W 
Unterzeichneter glaubt, mit Bezug auf die in oben⸗ 
genanntem Hefte ausgeführte Anſicht, den Wünſchen 
aller gebildeten Bewohner unſeres Vaterlandes, dem 
ꝛc. Diebitſch in fo mancher Beziehung angehörte, ent—⸗ 


gegen zu kommen, und es läßt ſich erwarten, daß bei 


dem überall, wo menfchenfreundliche Zwecke zu beför— 


dern find, fo bereitwillig enfgegenfommenden Wohl: 


thätigfeitsfinn der Bewohner unferes Baterlandes fich 
auch bier derfelbe. im fchönften Lichte zeigen und durd) 
die möglicht größte Anzahl won Subferibenten dem 
bier beitebenden Wohlthätigfeitöverein, der ächt vers 
wahrlofte Kinder erzieht, eine ausgedehnfere-u. größere 
Wirffamfeit und ein dauerndes  bleibendes Beftehen 
verichaffen wird. Ä ne 
. In diefem feften VBerfrauen wendet fich Untere 
zeichnefer an alle gebildeten. und menfchenfreundlichen 
Bewohner unferes Baterlandeds mit der ganz ‚gehore 
famften Bitte: | | 
„durch zahlreiche Subferipfionen auf obige beiden 
Anſichten, wobei jedoch Hinfidyf8 des Preifes der 
MWohlthätigfeit Feine Schranfen gefegt werden, Die 
MWirffamfeit unferes wohlthätigen Vereins zur Er: 
ztehung verwahrlofter Kinder menfchenfreundlichft 
zu befördern.” Angerburg, den 2. Februar 1832. 
Der Pfarrer und Seminar: Director 


| | Schulz. 
worauf folgende hohe gnädige Reſolution unſeres nicht 


‚genug zu preifenden, die höchften wie die geringften 


Intereſſen und Angelegenheiten auf dem aroßen Ge: 
biete der Sittlichkeit und Religiöfität mit gleich hoher _ 
Huld und Gnade umfaffenden Minifterium der Geiftl., 
Unterrichts- u. Medizinals Angelegenheiten erfolgte: 

Das Minifterium hat aus Ihrer Borftellung vom 
2. d. M. gern erfehen, mit welchem rühmlichen Eifer 
Sie die löblichen Zwede des dortigen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Bereind zu befördern bemüht find, Um Ihre gute 
Abſicht möglichft zu unferftügen, hat das Minifterium 
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Ihre Aufforderung jur Sammlung von Subferiptionen 
‚ auf die Abbildungen der Gruft’ des Feldmarfchalls 
Diebitid) Sabalfansfi den Königlihen Regierungen 
zu Danzig, Marienwerder, Königäberg u. Gumbinnen 
zugefertigt und. denfelben deren angemeffene Verbreis 
tung empfoblen. Berlin, den 24. Februar 1832. 
Minifterium der Geiftl., Unterr.⸗ u. Mediz.⸗Angeleg. 
u v. Altenfeim. 
An den Pfarrer und Seminars Direcfor 
Herrn Schulz 
zu Ungerburg. ” 
Mit Bezug auf Diefe gnädige hohe Empfehlung 
wage ich, um das fernere Gedeihen unferes. hiefigen 
Wohlthätigkeits-Vereins nad) Kräften zu befördern, , 
folgende hohe Behörden und einige mir perfönlidh- bes 
Fannter edler Menfthenfreunde zur Sammlung von 
Subferipfionen auf die oben erwähnte Abbildung der 
Gruft des Grafen Diebitfch Sabalkanski ganz gehor⸗ 
ſamſt zu erſuchen: 
die Königl. Hochverordneten Regierungen zu Danzig, 
Marienwerder, Königsberg und Gumbinnen; 
den Verehrlichen Verein zur Rettung verwahrloſter 
Kinder in Königsberg; 
die ſaämmtlichen —8 Landrathsämter der vier 
oben benannten hohen Regierungen; 
alle Herren Superintendenfen je vier DOM ge⸗ 
nannten le 3 — 
* errn Juſtizrat opni 
® e Antendanten Tauref } zu Elbing; 
⸗Juuſtizamtmann Roffius in Lötzen; 
⸗Juſtitiarius Horn in Nordenburg; | 
e Reg.:-Schulr. Diedmann in Gumbinnen ; 
⸗ Ba ‚und Provinzial⸗ Schulrath 
ucas in Königsbergz 
⸗ ⸗Oberlehrer Heinike in Raſtenburg; 
⸗ Director Roſenheyn in Lyck; 
Juſtizrath Horn in Oletzko; 
die NR Buchhandlung von Gräfe u. Unger | 
in ——— 
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die Herren Pfatrer Maſuch in Rhein, Thomasczif | 
in Kraplau und Schwarzftein, Krüger in Doms 
„browfen, Romann in Czychen, Roftod in Benf- 
heim, Hand in Zabinen, Riedel in Kl. Deren, 
Mulfch in Mühlhaufen, Sczeöny in Widminnen, 
Jordan in Gumbinnen, Springer in Marienfelde, 
Paulini in Drygallen, Willamowski in Bialla, 
Salfowäfi in Kumildfo, Schrage inMilfen und _ 
Wielitzken, Malfwis in Ragnit. 8* 
Angerburg, Ende März 1832. 





Schulz, | 
“Pfarrer und Seminars Director. 
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Berichte aus dem Regierungsbezirke Königs⸗ 
berg für den Monat Februar 1832 





Meteorologiſche Beobachtungen. 


Die Witterung war bej geringem Froſt ohne Schnee 
den ganzen Monat hindurch angenehm und zeichnete 

ſich durch Schöne Tage mit Sonnenſchein und warmer 
Luft aud. Blos in den Tagen den A., 22. und 23. 
war ftarfer Froft eingefreten. 

Die Nachtfröſte hatten die Fahrbahn auf allen 
Wegen im beften Zuftande erhalten, und auf den Flüfs 
fen wird noch mit Schlitten gefahren. 

Höchſter Barometerftand den 20. Feb. Morgens 
bei O. Wind und einer Luftwärme von 5,5 R. 28 Zoll 
10,16 Linien. Niedrigfter Stand den 29. Januar 
Morgens bei S. Wind und Luftwärme von + 0,58. 

. 27800 6,64 Kin. Größte Schwanfung 1 Zoll 3,52 8. 

Höchſter Stand des. Thermometerd den 31. Jan. 
Mittags bei W. Wind mit Regen + 3° OR. Niedrig 
fer Stand den 14ten Feb. Morgens bei SO.Wind 
— 90 5 R. Größter Wärmeslinterfchied + 12° 5R. 
Der herrfchende Wind war ©. | i 


/ 


= Br 
Geſundheitszuſtand. * 


- Die Cholera hat in der Mitte des Februars, Gott 
fei Dank, unfern Regierungsbezirf gänzlich vers - 
laffen. In der Stadt Wartenburg, wo fie gegen 
das Ende des Januar fchon aufgehört hatte, aber im 
Anfange des Februar wieder eingefehre war, ift feit 
dem 17. Februar, und im Dorfe Schönau, Allenftein- 
fchen Kreifes, mo fie ebenfall5 zum zweitenmale aus⸗ 
gebrochen war, feit dem 18. Februar Niemand weiter 
erfranft. Dies waren die legten Orte, in welchen fich 
diefe Kranfheit "gezeigt: hatte. Ueberhaupt find im 
Laufe des Februard an der Cholera in unferm Bezirf 
38 Perfonen erfranft und 19 Perfonen geftorben. - Im 
Ganzen aber find vom erften Auftreten der Cholera bis 
zu ihrem Verſchwinden in unferm Bezirfe von einer. 
Bevölferung von circa 708,000 Seelen von- diefer 
Krankheit 10,295 Menfchen ergriffen, von welchen 
- 5691 geftorben find. Davon kommen auf die Städte 
7891. Erfranfte, wovon 4380 geftorben find, und auf 
das platte Land 2404 Erfranfte, wovon 1311 geftor- 
ben find. Inter den 48 Städten unferd Bezirks find - 
von diejer Epidemie folgende ſechs Städfe ganzlich vers 
ſchont geblieben, namlich: Fiichhaufen, Röffel, Bis 
fchofftein, Seeburg, Mohrungen und Liebemühl, — 
Das Scharlachfieber hat auch im Laufe diefes 
Monats nicht viel an feiner in. diefem Jahre gezeigten 
Bösartigfeit verloren, und noch viele Kinder, fowohl 
von bier al& in der Provinz, dahin geraffl. An mehr 
reren Orten haben fich vielfach Barioliden gezeigt, — 
Die Rinderpeft, die in dem Ortelsburgſchen und Neis 
denburgfchen Kreife Schon gänzlich unterdrüdt war, ift 
neuerdings nad Jedwabno, einem Dorfe des Nei⸗ 
denburgfchen Kreifes, aus Polen übertragen. 

Saate⸗ und Erndteberidht. 

Die Saaten find bei dem ganzlidy ausgebliebenen 
Schnee dem Einfluge der Sonnenwärme und der 
Nachtfröfte ausgeſetzt, was ihrem Gedeihen nicht gün⸗ 
fig zu fein ſcheint. Jedoch laft fich darüber noch 
nichts Beſtimmtes fagen. | | 


\ 


x DIR, = 


—Unglücksfälle,— 
als Brände, Lebensverluſte, Verbrechen. 


In 16 einzelnen Branden find 53 Gebäude eins 
geäfcyert worden, als: 19 Wohnhäufer, 1 Glas» Far 
—  brifene Wohnung für 8 Familien in Adamöverdruß, 
4 Papier» Fabrifens Gebäude nebft einer Mahl: und 
: Schneide - Mühle in Johannsthal, im Ortelöburgfchen, 
Kreife, 1 Kathe, 9 Scheunen, 4 Speicher, 7 Ställe 
und 12 Schoppen. Die Entftehung diefer Brände 
ift nicht zu ermitteln gewefen, nur bei einem ift Ver⸗ 
dacht einer boshaften Brandftiftung. Ä 
Bon den auf verfchiedene Weile ums Leben ges 
kommenen 18 Perfonen finds 10 erfrunfen, 1 überges 
fahren, 1 durch Unvorfichkigfeie erichoflen, 1 todt ges 
funden ohne alle Verlegung, 1 bei Sprengung des 
Maiſch-Koch-⸗-Gefäßes in einer Dampf Brennerei, 
‚und 4 ald Selbftmörder geftorben, von denen, fid) 
1 erfchoffen, 1 erhängt und 2 erfäuft haben. | 
In Stanz Trims bei Memel ift ein neugebornes 
Kind in einem Eimer todt gefunden worden, welches 
die Mutter deffelben, unverehelichte Barbe Stedns, 
hinein geworfen hatte. Die Mörderin ift dem Gerichte 
überliefert, Br; | —— 


Berdienſtliche Handlungen. 

In Königsberg liefen unweit dem litthauiſchen 
Baume 3 Schornſteinfegerburſchen und ein anderer 
Siähriger Knabe Schlittſchuh, und geriethen unter die 
Eiddede des Pregels. - Zwei von ihnen fanden ihren 
Tod unfer dem Eife, die beiden andern wurden aber 
durch die menfchenfreundlichen Bemühungen der Fleis 
fhergefellen Mareifa und Brillinger und des Muske—⸗ 
tiers Briefe gereftek, für welche die Rettungs » Prämie 
nachgefucht if. Ebenſo retteten der. Schloffergefel 
Ludwig Seidel und der Böttchergefell DIE den: auf’ 
dem Eife eingebrochenen Wirth Dzuba aus Fürftens 
wæalde bei Ortelöburg, wobei befonders legterer in Ges 
fahr gerierh, felbft zu ertrinken. ae 


‘ 
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Handef und Gewerbe 

Ungeachtet der milden Jahreszeit, welche das Laden 
und Auslaufen der Schiffe von Pillau und. Memel 
ohne wesentliche Hinderniffe geftaftet, herrſcht doc 
eine ungewöhnliche Stille int Handel. Die in Eng» 
fand gefchlöffenen Eonfracte über Holzwaaren haben 
nicht die Zufriedenheit der Kaufer erlangt, und eben fo 
wenig werden Aufträge über Getreide und andere Hans - 
delös Arkifel gemacht, da die Preiſe in England und 


Holland bedeutend finfen. In Memel liegen zwar 


mehrere Schiffe im Laden, die in Ser geben wollen, 
fie find größtentheild mit Holzwaaren geladen, und 
nur zwei mit Hanf und Leinſaat. ES ift aber beiden 
gegenwärfigen Handeld » Conjunckureu nicht anzuneh- 
men, daß diefe Unternehmungen befonders vortheilhaft 
ausfallen werden. In Pillau ift ein. Schiff mit Bal⸗ 
laſt eingelaufen, und ein Schiff mit Leinfaaf, Erbien, 
MWiden und Flachs ausgelaufen. In Memel ift Fein 
Schiff eingegangen, dagegen find dort 8 Schiffe aus⸗ 
gegangen, und zwar: 4 Schiff mit Ballafl, 6 mit 
Holz und 1 mit Flachs. — Auf die biefigen Hands 
(ungöfpeicher find ’aufgemefien: 1450 Kaft 4 Scheffel. 
Abgemeſſen ift nichts. In Braundberg ift nichts vers 
laden, dagegen aufgefpeichert: 52 Lat 12 Scheffel 
Weisen und 94 Laft 15 Scheffel Roggen. 





— 


Berichte aus dem Regierungsbezirke Gum— 
binnen für den Monat Februar 1832. 





Meteorologiſche Beobachtungen. 


Die Witterung des Monats Februar zeichnete ſich 
durch vorherrſchende Trockenheit, bei mehrentheils hei⸗ 
terem Himmel — und einem mäßigen, 10° Kälte nicht 
überfteigenden Froft, aus. Nur wenige Tage waren 
von Früber Nebelluft und ftürmifcher Witterung bes 


gleitet, Der zu Anfang des Monats nod) ſpärlich ges 
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lagerte Schnee wich fehr bald der, mehrentheils auf 
3 bis 40 geftiegenen, Mittagswärme und nur die fort 
dauernden Rachtfröfte gaben. der fchon früher unficher 
gewordenen Eisdede auf den Strömen und Seen nad) 
‚ einige Haltbarkeit. Die Wege erhielten. fid) in Folge 
Diefer Witterung bei forfdauernd gufer Beſchaffenheit 
die Saaten dagegen entbehrten der fchügenden Schnee 
dee und waren dadurch — dem Sandmann uner 
wünſcht — dem Eindringen des Frofted bei dem wäh 
rend des Tages aufgefhauten Erdreich blos gegeben, 
ein Umſtand, der. ihrem fünftigen Gedeihen um fo wer 
niger erſprießlich ift, als die vorberrichend gewefene 
Trodenheit den, von der-zehrenden Miffagsfonne ber 
ſchienenen, Feldern feine hinreichende Feuchtigfeit dar 
biefet und ftrichweife fchon fühlbaren Waffermangel 
herbeigeführt hat. vr Fe 
Des Barometerd höchfter Stand war in Gum⸗ 
binnen am 20ften 28” 9,5 bei Süd. Der niedrigfte 
Stand am 2en 27 8,8 bei Sud. | BL 
Des Thermometers höchfter Stand war in Gum» 
binnen am 24ften und 22ften + 3° reſp. bei Weſt 
und W. Nord Welt. „Der niedrigfte Stand am 13ten 
und 14ten — 9° reip. bei Oſt und Weſt. RT 
Gefundbeitszuftand. — 
Es kamen überhaupt weniger Krankheiten als im 
Januar vor, und die Sterblichkeit war in feinem uns 
günſtigen Verhältniß. — Die Cholera fcheint jest 
beendigt, nachdem die legten Kranfen im Senöburger 
und Goldapper Kreife zur Genefung gelangf find. Im 
Ganzen erfranften an diefem furchtbaren Uebel im bier 
figer Provinz 4240, davon find genefen 1873 und ger 
ftorben 2367. Er 
Unglücksfälle, Berbrehen, Feuersbrünfte. 
Vou 13 theils verunglüdten, £heild gewaltſam 
ums Leben gefommenen Perfonen find:-3 Perfonen ers 
frunfen, 3 todt gefunden; darunter die Leiche eines 
Schullehrers, Namens Ademeit aus Augftupönen, 
Gumbinnenſchen Kreifes, mit 2 Wunden am Hinter⸗ 


\ 
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kopfe, welche auf eine Gewaltthätigkeit ſchließen laſſen. 
Die Unterſuchung über dieſen Todesfall ſchwebt noch. 
4 Perfon, die Wittwe Gutt aus Hinter Pogobien, Jo⸗ 
hannsburgſchen Kreifes, ftarb plöglicy am 14. Feb. mit 
" Spuren äußerer Verletzung; ald ihre Tochter Charlotte 
Gutt den Tod ihrer Mutter erfuhr, machte fie noch an 
demfelben Tage den Verſuch, fid) durch einen Meſſer⸗ 
ſchnitt ums Leben zw bringen; die Wunde warindeg bei 
rechtzeitiger ärztlicher Hilfe nicht Eödelich, und die junge „ 
ꝛc. Gutt befindek ſich im Kreis⸗Lazareth zu Johannsburg 
außer Gefahr. 1 Wirth. wurde. beim Holzfällen von 
einem umftürzenden Baum gefroffen und blieb auf der 
Stelle todt. 1 Altfiger wurde durch den Umſturz feines 
mit gefülllen Heeringd» Faffern beladenen Wagens ers 
ſchlagen. 4 Perfonen ftarben ald Selbftmörder, — 
Seit Ende Yan, u. im Laufe des Monats Febr: find in 
14 einzelnen, ihrer Entſtehungsart nad) bis jegt unermit⸗ 
telt gebliebenen Bränden eingeäfchert: 12 Wohnhäufer, 
41 Scheunen, 13 Ställe, 1 Brandhaus und 1 Krug 
nebft Einfahrt, überhaupt 38 Gebäude. 

Berdienftlidbe Handlungen, 

Der Defonom Pilhowsfi aus Pierfunowen, Lötz⸗ 
ner Sreifes, reffete mit eigener Gefahr den durd) Einz 
breihen auf den Levantins Ser, dem Berfinfen nahe ges - 
wefenen Einfaaßen Balzer aus Rydzewen. Wiewohl 
der 20, Pilchowski diefe lobenswerthe Handlung nicht 
der Deffentlichfeit übergeben wiffen will, fo verdient 
jolhe doc) um fo mehr einer belobenden Anerkennung, . 
als derfelbe nach dem Zeugniß des befreffenden Lands 
rathsamt fi) Schon öfter bei ähnlichen Gelegenheiten 
rühmlichſt ausgezeichnet hat. 





Berichte aus dem Regierungsbezirfe Marien— 
werder für den Illonat Yebruar 1832. | 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Die Witterung dieſes Monats war mit ſeltenen Aus⸗ 
nahmen ungewohnlich milde, anhaltend heiter und 
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— trocken. Regen und Schnee blieben ganz und gar aus. 
Am 2iften und 23ſten hat es bei ſtarkem Nebel gereift. 
Die Felder find von Schnee völlig entblößt, und da die 
Sommerwärme des Mittags die Vegetation fchon. in 
Bewegung bringt, fo wird bier und da nicht ohne 
Grund gefürchkek, daß die Nachtfröſte den Saaten 
Thadlicy werden möchten. / ! 
Ä Des Baromeferd höchfter Stand war am 20ften 
9 4105 bei NO., niedrigfter am 2ten und Sten 
97 10 bei SD. , faft den ganzen Monat bindurd 
ein Hoher Stand und überhaupt 124 Differenz. 
Des Thermometerd böchfter Stand war am 19fen 
+ 8°, niedrigfter am 21ften — 4°. Der Wind fam 
vorberefchend aus SO., D. und NO. | 


Gefundheitözuftand. 

In dem allgemeinen Gefundheitszuftande . der 
Menfchen ift nur. darin eine befondere Veränderung 
eingetreten, daß im Laufe des Monats das Scharlachs 
fieber eine ausgedehnfe Verbreitung: gewonnen bat, 
ohne jedoch fehr bösarfig zu fein. 

Die in den Kreifen Thorn und Sfradburg zum 
Ausbruch gefommene Rinderpeft ift überall. unterdrüdt 
und zur Zeif gänzlich verſchwunden. | 


Ungludsfälle,, — als Feuersbrünfte, unge 
wöhnliche Todesfälle, Selbfimorde 
Am 19. Februar geriethben zu Altmard, Kreis 
Stuhm, 3. Füfiliere von den dort im Kantonnement 
ftehenden Truppen mit einigen Bauern in Sfreit, wel 
cher in Ihätlicdyfeiten audartete, wobei der Einſaße 
Majewsfi mehrere Bajonetftihe empfing, an deren 
Folgen er nach) wenigen Stunden verfchied. 
Es ift wiederum ein gewaltfamer Kirchendiebftahl 
mittelſt Einbrud) in der Fatholifchen Kirche zu Plusnig, 
' Kreis Culm, verübf worden. Der Werth der geſtoh⸗ 
lenen filbernen Kirchengeräthe beträgt nur 28 Thlr. 
Die Leichfglaubigfeif und Unerfahrenheit eines 
Landmanns ift auf eine, ſchon mehrfach andern Orts 
verfuchte, auch vor einigen Jahren in derfelben Gegend 
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in Anwendung gebrachte Art und Weiſe befrogen wor⸗ 
den. Ein wohlgekleideter Reiſender kehrt nämlich bei 
dem Krüger zu Harmelsdorf, Kreis Dt. Crone, ein, 
Bald nach ihm ſpricht auch ein Jude an, der Fr dem 
Krüger, ohne ihm befannt zu fein,“ ald ein Befannter 
vorfteilf, dem erfteren Reifenden aber völlig fremd er⸗ 


fcheint.. Beide laffen. ſich jedoch in ein Gefpräd) ein.. 


Der Reiſende fpricht von einer großen Erbichaft, welche 
er in Polen zu erheben auf dem Wege fei, von augen⸗ 


blicklicher Geldverlegenbeit, in welche ihn die bereits - 


gemachte weite Reife gebracht habe, von der Nothwen⸗ 
digfeit, mehrere Kleinodien zu verfegen, und zeigt ein 


Kaſtchen mit angeblich goldenem Gefchmeide vor, deffen 


Werth vom Juden bewundert und fehr Hoch geſchätzt 
wird. Durd) Zureden des Juden laßt der Wirth fich 
bewegen, 140 Thaler auf das Gefchmeide zu borgen, 
Das Kaͤſtchen wird verfiegelt und ihm übergeben, deffen 
"Inhalt jedod) nad) Berlauf der Zeit werthlos gefunden. 
Die Befrüger werden durch Steckbriefe verfolgt. . 

| Die Ehefrau eines Bürgers zu Märfifch-Friedland 
hat ich aus Lebensüberdruß in den dafigen See ertränkt. 
Außerdem find noch 4 Perf. im Waſſer umgefommen. 
— Ein gjähr. Knabe zu Graudenz, welcher in eine.offene 
Stelle der Weichfel geftürzt war, wurde nur durch die, 
eigene Gefahr nicht achtende, Anftrengung des Fähre 
mannd Dettlaf hart vor dem Berfchwinden unter dem 
Eife gereftet, und demnächft zum Leben zurüdgebrache. 
— In Marienfelde, bei Darienwerder, ift eine Dienft- 
magd, welche ihr Zimmer überheizt und den Ofen zu 
zeitig verfchloffen hafte, durdy Kohlendampf erſtickt im 
Bette gefunden worden, — Ein dem Irunfe ergebener 
Einwohner aus Bradan, biefigen Kreifed, wurde auf 


dem Felde erfroren gefunden. -—- Ein Einfaße ift beim 


Holzfällen von ‚einem. herabftürzenden Aft erfchlagen 


worden, — In Straöburg ift die 15jähr. Tochfer der : 
ie Klabuhn von dem Dienftjungen Nicklaäßewski 
un 


orfichkiger Weiſe erſchoſſen. 


Feuersbrünſte find im Ganzen 13 vorgefommen, | 


von denen 4 nur von geringer Bedeufung waren. 
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—Merkwürdige Ereigniffe. 
Arbeiter, welche beim Graben der Sfeine zum 
Chauffeebau von hier nach Kurzebrad, befchäftige war 
ten, ftießen in der Königl. Münftermaldifchen hart am 


linken Weichfelufer belegenen Forſt auf,ein irdenes, bei 


der Gelegenheit jedoch gänzlich zertrümmertes Gefäß, 


welches eine Anzahl Münzen von feinem Silber, einige 
fein gearbeitere filberne Zierrathen, wobei ein etwa 
13 Fuß langes in Scylangenform gearbeitefed Gewinde 
fih befand, und einige bronzene Werkzeuge, zum Theil 
in Form von Streithbammern, enthielt: Es ſcheint die 
Abficht geweſen zu fein, den Fund zu verheimlichen, 
menigftens ift ein Theil deffelben bereits an einen hie 
figen Juden veräußert geweſen. Weil aber die Finder 
entweder den erhaltenen Preis" für zu gering geachtet 
oder Strafe gefürchtet haben, ift das Veräußerte zus 
rüdgenommen und bei und eingeliefert worden, was 


denn aud) den jüdischen Käufer bemogen hat, die nod) 


zurüdbehaltenen bereits zerfchnittenen Goldftüde bier 
er abzugeben. Sämmtliche Gegenftände find auf das 
efte erhalten, und haben den Anfchein, als feien fie 
erft jest der Erde übergeben. Die Goldftüde find von 
zweierlei Art, und von refp, der Größe der Altern Stüde 
a5 Sgr. und a2, Sgr., jedod) dünner. Das Gr 
präge enthält nur Schriftzeichen, welche für arabifche 
gehalten werden, jedoch, obgleidy) noch ziemlich fcharf 
ausgeprägt, nicht lesbar gefunden find. Der ganze 
Fund, deffen Silber: Gewidyt circa 7 Pfund beträgt, 
und deſſen Merals Werth alfo auf etwa 150 Rthlr. 
angenommen werden fann, ift dem hieſigen Oberlans 
deögerichfe zur Einleitung des gefeglihen Verfahrens 
übergeben, nach deffen Beendigung eine genauere Prüs 
fung Münz⸗- und Altertbumsfundiger, die eigentliche 
Zeit, weldyer dieſe Gegenftönde angehören, wird er: 
runden fönnen. Ohne Zweifel ift dies eine fehr frühe 
poche, welche ſich muthmaßlich bis in die erften Zei 
ten der Herrschaft der Kreuzritter in diefen Gegenden 
zurück erſtreckt. | ” 
Die polniſchen Truppen, welche die Rückkehr nad) 
Polen hartnäckig verweigern, find nun zwar einigers 
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maßen in ausgedehntere Kantonnements⸗Quartiere 
verlegt worden, jedoch durch die längere Dauer: ihres | 
Aufenthalts dem Lande immer mehr läftig. Denn die 
Quartietgeber find spegen des fchlechten Ausfalles ih⸗ 
rer letzten Erndte im Wintergetreide, gerade in dieſem 
Jahre genöthigt, das eigene Brodtgetreide ſehr theuer 
zu kaufen, und alſo in jeder Beziehung außer Stande, 
mit der gewährten Vergütung die einquartirten Polen 
zu erhalten. Dieſe Einquartirung erheiſcht alſo in der 
That Geldopfer von ihnen, und giebt zu gegründeten 
Beſchwerden Veranlaſſung. Von der andern Seite 
finden die Polen bier überall eine verwandte Nas 
tionalität, wodurd) ihnen der Aufenthalt hier noch ans 

- genehmer wird. Sie befreunden fid) leicht und innig 
mit den Einwohnern polnifcher Abfunft und verderben, 
wie nicht zu zweifeln ift, die Stimmung der Letzteren. 
Daher erfcheint es denn in mehrfacher Beziehung ers‘ 
wünfcht und ziwedmäßig, daß diefe Leute in eine mehr 
deuffche Provinz, vielleicht nad) Pommern, wo fie fube 
jeftiv und objeftiv weniger verwandte Anflänge fans 
den, verlegt werden fünnten *). 


*) Anmerf. der Redaction. Esift hier in Königsberg 
Die vollig glaubhafte Nachricht eingegangen, daß dag vater; 
ändifche Siegesdentmal auf dem Galtgarb8-Be ege 
vonden im Samlande untergebrachten Polen fpoliirt wor 
den fei. Drei dereifernen, am Fuße des Denkmals pefeßig- 
ten Tafeln, naͤmlich die Tafel mit dem Namen unfers Rb- 
nigs, die mit dem Namen des Generals Bülow v.Dennewig 
und eine der mit einem Schlacht: und Siegestage bezeichnes 
ten on find gewaltfam abgebrochen. Die Erftere iftan 
der fteilften Seite des Berges herabgeworfen, aberunverlegt 

‚geblieben und von dem Wächter des Denfmals wieder ın 
erwahrung genommen; die zweite ift anden Steinen jers 

truͤmmert, und diedritte ganz verſchwunden. Indie Stelle 

- berErftern haben die Thäter ein mit unbefannten polnifchen 

‚ Namen befchriebenes Bret befeftigt, auch find die Räume u. 
Flächen des Denkmals überall mitfolchen Namen beſudelt. 
— Eine ſolche That kann freilich nur gemeinen und nichts⸗ 
würdigen Verbrechern unter diefen Fremdlingen ur Laſt 

elegt werden; es ift aber aud) allgemein nur eine timme 
darüber, daß eben diefer Ausſchuß in vieler Hinficht als eine 
moralifche Peft für das Land zu betrachten fei. 


8 
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Betreides$preıfe 
Be 2 im Monat Februar 1832. oz 


2) 
> » 















































— RS | Weizen. 3- Roggen. | Gerfte. f Hafer. Erbſen, Kartof⸗ 
In den Städten. ; | graue. weiße. feln 
ea. rtlr. ſgr. pf. rtlt. ſar. vf rele.fgr. Pf. rtlr. ſgr. pf. Irtlr. ſgr.pf.rtlrſgr. pf. 
Königsberg . . > 1110} 2] 11 11 9 —]20[ 4 —1—1—T —1—1—] — 1161 — 
Memel. . - . 2 411 7/1 —12381—] —]21| 3] —— /4— ——— — 112 
Wchlau ; . . ne 11 7I—1 —1271—1 —117|—I A— — — — — II — 
Braunsbere: . | 2 !—] 112! —E —-120I—] —115|1 I—A— —1—!—] — 1141 — 
KRaftenburg -; : 2 il 1| 5| 417 -2A —l16i—] —I—1—] ——— — 7) 3 
Mobtungen 2110|—] rl10)—] 11— — 26 6 — I IT —I—1—1 —115I— 
Gumbinnen:. 2 a1 1 2| 5 —2 7] —1411} 1) 51115 % 5) 4 —| 8I— 
Snfterburg . - 13/—1 14 — —!35 —ı —15I—] 11 5! 11 4—] — 8! — 
Raanit » » » 12 319 1| 5| 6] =] — —16/—1 41] 9] 1] 8—| —|10/— 
Be. sl 1| 71 1| 7 —| 91 
Bo ... | 2201-7. 1120; 1120] 1.—j--} 2)-1-] 1-1! 115 
Ganden .. 1 202 —1: 1l16l—1 116 — Fi 1l10l—l ——'—ı —110)— 
— 4 3j—|—] 11251—1 4.101= 1] SI 1115 —I—I—1 — 115 1— 


Die Berichte aus dem Beuirt der Rönigl Regierung zu Daniis g find der Redaction 
ai zugefommen.) 
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Die abgeflorbene Linde auf dem Kirchbofe 
| meittes. Geburtsortes. 





Bliſt du nun auch dahin, alte, vertraute Freundin 
meiner Jugend? Nach einer langen Reihe von Jahren 
komme ich wieder einmal in die Gegend, in welcher ich 
als Knabe und als Jüngling ſo froh war, und wollte 
unter deinem Schatten ausruhen, wie ich oft in jener 
glücklichen Zeit in deinem Schatten geruhet, mid) ers 
friſcht und manchen ſchönen Traum von meiner Zukunft 
gehabt hatte. Wie Vieles, wie Vieles hat ſich in mei⸗ 
ner beimathlichen Gegend verändert! Wie manches 
Haus ift mir noch mwohlbefannt, aber die Bewohner 
deffelben find mir fremde! Auch du bift dahin! Auch 
du bift dahin, du, die du mir in der Blüthe meines 
Lebens fo theuer warft, und an die ich in den Abends 
ftunden meines Lebens in der großen Stadt off dachte 
und unter deren Schaffen ich gern nody einmal ruhen 
- wollte, ehe 'man mir meine legte Ruheftätte bereitet. 
Auch du bift dahin! Kein feierliches Raufchen mehr 
von deinen Wipfeln herab, das ic) fonft fo gern hörte! 
Kein erquidender Balfam mehr aus deinen duffenden 
Blüthen ! ie kraftvoll fämpfte fonft dein Wipfel, 
wenn der Sturm deine Aefte durchraufchte! Und wie 
fteheft du jest da, Freundin meiner Jugend! Dein 
Schmuck und deine Kraft find dahin, bald wird. der 
braufende Nordwind did) der Erde. enfreißen und du 
wirft dahin fürzen, wie fo Vieles auch in diefer mir 
‚jo theuern Gegend hingeſtürzt iſt. So ift denn 
Alles ee ich nehme nun auf immer von dir 
Abfchied, doch die Srinnerung an dich wird mir bleiben 
bis auch ich von der Erde feheide, auf welcher du über 
hundert Jahre den bier Wohnenden Blürhenduft und 
Schatten und Kühlung gewährt haft. Diele haben 
dir dafür nicht gedanft, aber ich zolle dir heute noch 
meinen Danf für dad, was ich in meiner Jugendzeit 
VII. 1832. 34 De, 
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von dir empfing. Wie Viele dir den Dant ſchuldig 
blieben für das, was du ihnen gabſt, ſo iſt auch mir 
Mancher den Dank für das, was ich ihm aus herzlicher 


Liebe gewährte und was ihm wohlthat, ſchuldig geblie— 


ben. Dich hat der Undank im Wohlthun nicht geſtört, 
und mich auch nicht, vielleicht tritt einſt an mein Grab 
noch Einer, dem ich nützliche Dienſte geleiſtet habe, und 
gedenket meiner in Liebe, fo wie ich jetzt vor dir ftehe 
und mich freundlidy an die Gaben erinnere, welche der 
Knabe und der Züngling von dir empfing. Feierlich 
fönfe in deiner Nähe die Stimme des Seelſorgers dies 
ſes Orts über die dich umgebenden Gräber dahin, wenn 
er den Frieden Goftes über einen Entfchlafenen aus— 
fprah! O wie Mandjer ruht bier, der Bürde des 
Lebens enfnommen, am Fuße deines Stammes im 
fühlen Grabe, und unter diejen bier Ruhenden aud) 
mein rechtfchaffner Vater, meine fromme Mutter und 
eine geliebte Schwefter, deren Hügel ichon verfallen 
find, aber fie haben ein feftes Denfmai in meinem Her: 
zen, und vielleichk ziehe ich ihnen bald nach in die ewige 
Heimath und genieße dort die Freude des Wiederfin- 
dens, denn die Hoffnung des MWiederfindens unferer 
Geliebten in feligen Gefilden habe ich mir nie unficher 


machen laffen, fie ift mir fehr theuer. Lebe wohl, 


. Freundin meiner Jugend, ich babe dich zum legten Mal 


* 


geſehen, das Alter iſt bei uns Beiden eingetreten, ich 
werde nicht erfahren, wann du ganz hinſinkeſt, aber 
eine Erinnerung an den Tod und an das Grab ſollſt 
du mir bleiben, bis mein Geiſt ſeinen irdiſchen Lauf 
vollendet und fich in die ewige Heimath emporſchwingt. 
Möge einft die Stelle, welche du bald nicht mehr haben 
wirft, nicht unbefest bleiben, möge eine junge Linde hier 
fräftig werden und das gewähren, was du fo lange, 
fo lange gewährt haft denen, welche fich dir näherten! 
Auch meine Stelle wird nicht unbefest bleibeh, wenn 
meine irdifche Hülle in das Grab gelegt ift, und mit 
diefem Gedanfen verbinde ich den Wunfch: Gottes 
Segen über den mir unbefannten Nachfolger! R. 





—— 








Nekrolog. 





Herr Karl Friedrich Settegaſt, evangeliſcher 
Pfarrer in Gallingen bei Bartenſtein, Ritter des rothen 
Adlerordens Ater Klaffe, ſeit dem Tode des Herrn Erz⸗ 
biſchofs Dr.p. Borowski der älteſte Geiſtliche unſerer 
Provinz, endete den 10. April d. J. fein wenn auch nicht 
außerlic, glanzendes, fo dod) gewiß für ihn und feinen 
MWirfungsfreis fegensreiches Leben. Er wurde den 
15. Februar 1748 in Gallingen geboren, wo fein Vater 
ebenfalld Pfarrer warz genoß anfangs im elterlichen , 
Haufe den Elementarunterricht, wurde im Collegio 
Fridericiano in Königsberg für die Univerfität vorger 
bildet, und bezog diefe dafelbft um Michael 1765. Im 
Jahre 1768 ging er an feinen Geburtsort zu feinem 
Vater zurüd, und unferftügte denfelben als Gebilfe, 
bis er ibm, im Februar 1772 vom damaligen Obere 
bofprediger Arnold ordinirt, wirflic) adjungirt wurde. 
Bei diefer feiner Gemeine blieb er ungeachtet mancher 
an ihn ergangenen Aufforderungen zu vortbeilbafter 
Drtsveränderung mit treuer Anhänglichfeit bis zu feis 

nem Tode. Als feit der Occupation des Ermelandes 
in den benachbarten Städten die Zahl der Proteftanten 
fich mehrte, wurde ihm 1774 die Scelforge für Bifchofr 
‘ ftein, 1775 für Heilöberg (wo er zugleich als Garnifons 
prediger angeftellt war) und ſpäter aud) für Seeburg ' 
übertragen. Auch Hier bewies er rühmlichen.Eifer, 
befuchte mit Gefahr des eigenen Lebend die mil ans 
ftedenden Krankheiten Behafteten in den Lazarethen, 
309 fid) dadurch das damals herrfchende Fleckfieber zu, 
welches ihn dem Tode nahe brachte. Seine Wirf: 
famfeit an diefen Orten dauerfe fort, bis theils Alters⸗ 
Schwäche ihn hinderte, theils die allmählige Anftellung 
der dorfigen Katechefen, eines Pfarrerd und endlich 
eines Superintendenten in Heilöberg ihn diefer Amts⸗ 
führung überhob. Im Jahre 1822 feierfe er fein 
Amtös Jubilaum, und genoß dabei die Anerfennung 
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feiner Verdienſte nicht nur von Seiten feiner zahlreichen 
- Gönner und Freunde, fondern auch die der Obrigfeit, 
namentlich ded Herrn Erzbifchofd zc. v. Borowski, der 
ſchon als Zeitgenoffe, noch mehr durch frühere Jugends 
befannefchaft mit ihm befreunder, zur Erhöhung” der 
Aubelfeier eine Predigt verfaßke und dem Drude übers 
gab. Selbft Sr. Majeftät des Königs Huld ward 
ihm zu Theil, und durch Verleihung ded oben genann⸗ 
ten Ordens bethätigt. Noch zehn Jahre war es ihm 
vergönnt, wenn auch mit fchwindender Körperfraft, fo 
doch mit Geiftesregfamfeil zum Segen feiner Gemeine 
zu wirfen, bis ihn jest ein fchon fonft bei ihm gewöhn— 
liches Bruftübel dem Tode übergab. 

Mar auch das Leben diefed Mannes, wie es ſchon 
die. anfpruchlofe Stelung im Amte erwarten läßt, 
nicht ausgezeichnet durch Aufern Glanz, fo gewährt es 
gleichwohl denjenigen, melche mehr den innern Werth 
beachtend, im Greife das Bild eines langen, gefegnefen 
Lebens gemüthlich zu fuchen pflegen, um fo vollere 
Befriedigung, ald fie hier daffelbe auf Einem und dem: 
felben Schauplage, wie mit Einem Blide in feiner, 
ganzen Vollendung überfehen. Der Berftorbene war 
von wahrhaft frommem Sinne tief durdydrungen, und 
diefer leiteke ihn niche nur im ganzen Leben, fondern 
machte aud) feine Todesftunde zu einem für die Ans 
wefenden recht erhebenden Abfchiede von der Erde und - 
chriſtlichen Hingange in die Emwigfeit. Sanftmuth 
. und Freundlichfeit, durch die er fic) im Umgange fo 
yiele Freunde und bei der Gemeine Zufranen erwarb, 
verließen ihn auch nicht in den legfen von Körper: 
beſchwerden gefrübfen Tagen. Er liebte den Frieden 
über alles, aber nie bis zur feigen Pflichkvergeffenbeit. 
Mit Sorgfalt- wachte er über feine Gemeine, hing an 
ihr mit freuem Herzen, war im fchönften Sinne ihr 
Vater, denn er fah fie vor fi) in neuen Gefchlechtern 
aufblüben, In Außerlichen Amtögefchäften war ihm 
Ordnung fehr werth; ſirenge Gewiffenhaftigfeit und. 

glückliches Gedächfnig halfen ihm fie noch im fpäfeften 
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‚Alter bewahren, Lebendiges Intereſſe für Wiffenfhaft 
verließ ihn nie, und hatte ihn in den Befig umfaffens 
der und gediegener Kenntniffe geſetzt. — Ohne bei 
denen, die ihn Fannten, in den Verdacht einer bei Vers 
ftorbenen nicht ungewöhnlichen, überkriebenen Lobz 
rednerei zu gerathen, Fann man von ihm mit einem 
Worte fagen: Er war ein Mufter eines wahrhaft 
"würdigen Geiftlichen. 

Möge aus feinem Andenfen noch reicher Segen 
erblühen, wie feine Wahrhaftigkeit und Treue im Leben 
gefegnet war. | 

Gallingen, den 24. April 1832. | 

Pfarrer G. T. Hoffheinz, 
bisher Adjunkt, jetzt Amtsnachfolger 
des Verſtorbenen. 





Bericht 
über die vierte Jahresfeier der Stiftung 
des Elbinger Gewerbe-Vereins. 





Am 16. Februar c. Abends 6 Uhr verſammelten ſich 
die Mitglieder des hieſigen Gewerbe⸗Vereins im Saale 
des goldenen Löwen, um die Jahresfeier der Stiftung 
deſſelben zu begehen. Der Director des Vereins, Herr 
Landrath Abramowski, redete die Verſammlung 
folgendermaßen an: — un 
„Der heutige Tag ift für uns ein Fefttag, da heute 
vor vier Jahren unfer Verein geftiftet ward, Ya, mit 
freudigem Gefühl. fünnen wir uns fagen, daß diefer 
Tag und mit jedem Jahr ein um fo würdigerer Sehtag : 
geworden ift, indem der Verein an innerer Kraft alle 
mählig gewonnen hat und in gedeihlichem Fortſchreiten 
bereitö viele der Früchte bringf, die bei feiner Gründung 
gewünſcht wurden, fo daß der Zweck defielben — die 
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Induſtrie und Intelligenz der hiefigen Gewerbfreibenden 
zu befördern — immer mehr erreicht wird. Innere 
Sinrichtungen und Außere Formen haben fidy nad) und 
nach zu einem gefchloffenern Ganzen entwidelt, fo dag 
wir beufe mit Zuverfiht auf ein feftes Fortbeftehen 
diefes Inſtituts vertrauen können, und einer immer 
ſegensreichern Ernte entgegen fehen fünnen. 

Bliden wir nun zuerft auf die mit unferm Verein 
zugleich von uns geftiffete Gewerbfchule, fo finden wir 
einen unermüdlich thätigen Lehrer an ihrer Spißge, der 
36 Lehrlinge u. Gefellen verfchiedener Gewerbe, welche 
regelmäßig die Schule befuchen, Sonntäglich von 6Uhr 
Morgens ab unterrichtet und fie in den Stand jest, 
fich bei ihrem künftigen Gewerböbetriebe wiffenfchafts 
licher Hülföquellen zu bedienen. — Im verfloffenen. 
Yahre wurde Unterrichk ertheilt: in der Technologie, 
in der Baterländifchen Gefchichte, wobei orthographiſche 
und Stylübungen vorgenommen wurden, in der Phnfif, 
in der Geographie, in der Geometrie, im Rechnen, im 
Zeichnen. 

Eine zu Michael des vorigen Jahres öffentlich abs 
gehaltene Prüfung hat unfere Erwartungen befriedigt 
und den Beweis geliefert, daß die Schüler die ihnen 
'dargebotene günftige Gelegenheit mit gehöriger Einficht 
und Danfbarfeit genugf hatten. en 1 

Auch böhern Orts ift die Wirkſamkeit diefer 
Schule dadurch anerfannt worden, daß das Königliche 
Minifterium des Innern, auf Bermiftelung der Königl. 
Regierung zu Danzig, einen Schüler derfelben in das 
Königl. Gewerbe » Inftitut zu Berlin für den Zeitraum 
von drei Fahren auf Königl. Koften aufgenommen bat. 

Außer den monatlichen Sisungen find feit dem 
Herbft des vergangenen Jahres wöchentliche Zufams 
menfünffe gehalten worden, in denen freie Unterhaltun 
über einzelne Gewerbszweige ftatffand. --- Aber * 
wiſſenſchaftliche Vorträge wurden bier gehalten und 
hierin dürfte ein großer Vorfchritt in der Entwidelung 
unſeres Vereins zu finden fein. 
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Da die angewandte Chemie in die meiften Ger 
werbe eingreift, jo haben fich zwei Mitglieder ded Vers. 
eins erbofen, monatlich einige Vorträge daraus zu 
halten. Es ift damit bereits auf eine intereſſante 
Weiſe begonnen, und der Berein hat gern einen Fleinen 
Fonds zur Anfchaffung chemifcher Apparate ausgeſetzt. 
Einige fehr anzichende Vorträge find in diefem Winter 
auch von einem Auslander in unfern Berfammlungen 
gehalten worden, welcher früher Profeffor der Chemie 
an dem polyfechnifchen Inſtitut zu Warfchau geweſen 
war. Diefer gediegene Chemifer hatte die meiften 
ander Europas bereijek, die wichkigften Fabrifen ders 
‚felben fennen gelernt, und verband mit feinen großen 
theoretifchen die gründlichften praftifchen SKenntniffe. 

In den einzelnen Sigungen ift im verfloffenen 
Jahre Folgendes vorgefragen worden: über artefifche 
. Brunnen; über dad Verfahren, durd) glühendes Eifen 

Löcher von allen Formen mittelſt Schwefelö‘ zu brens 
nen, wobei Proben vorgezeige wurden; über die Ber 
reiftung der Pottaſche oder das Kali und deffen Anwen- 
dung, fo wie von den Beſtandtheilen deffelben, insbes 
fondere "dem Kaliummetall, Alles durd) Experimente 
erläutert; über Bereitung von Seifen aller Art; über 
die Beitandtheile der Fettarten und des Talgs indbes 
fondere; von der Reinigung des Talgs und einer neuen 
Methode, dafjelbe vortheilhäafter auszuſchmelzen; über 
Bereitung der Stearine und der Lichte aus derfelben; 
über dad MWafchen der Leib-, Küchen: und Kranfen- 
Wäſche, und die befte Ark, daffelbe im Großen audzus 
führen; - über das DBleichen von Pflanzenftoffen im 
Allgemeinen, und der Gefpinnfte aus Flachs insbefons 
dere, durch die Schnellbleiche, mit einem Verſuch bes 
gleitet; über das Bleichen des MWachfes und Reinigen 
de8 Del, fowohl zum Brennen, als zur Malerei; über 
die Kunft, — in Glas zu ätzen, und eine 
verbeflerte Methode, in Kupfer zu. ägen. | 

Außerdem wurden vorgezeigks eine durd) die Luft⸗ 
pumpe fehr ausgedehnte Flafche von Gummi elafticum ; 
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Proben bier verfertigten Eichoriens, der wenigftens dem 
Magdeburger glei) kommt; Silberplaktirungen auf 
Kupfer, Meſſing, Eifen und Stahl; Zeichnungen eines 
intereffanten Zirfeld. Der früher genannte Zögling 
der Gewerbfihufe zeigfe eine von ihm fehr fauber ges 
fertigte kleine Dampfmafchine vor und fegfe diefelbe 
im Zimmer in Gang. Gie fand allgemeinen Beifall, 
und rechtfertigte unfere Hoffnung, diefen jungen Mann 
dereinft als einen tüchtigen Mechanifer aus dem Königl. 
Gewerbes Inftitut zurüdzuerbalten. 


Es ift von und befchloffen worden, bier eine Ans 
ſtalt zu gründen, in weldyer jeder Gewerbtreibende Die 
Erzeugniffe feines Kunſtfleißes, welche er werthvoll 
hält, öffentlich ausftellen fann, und wo der Zutritt dem 
Publifd vorläufig an gewiffen, näher zu bezeichnenden 
Tagen, und ſpäterhin täglich an gemiffen Stunden 
offen ftehen fol. Das Lokal dazu jft bereits gewählt 
und bleibt nur zu wünfchen, daß fich jest bald viele 
Gewerbtreibende enffchließen möchten, von einer Ein: 
richtung Gebrauch zu machen, die nur zu ihrem Beften 
geftiftet worden. 
Mancher ehätige Gewerbtreibe geniekt danfbar 
im Stillen die Früchte, welche ihm durch die Einrid)s 
tungen unfıred Vereins früher und beſſer gereift find, 
und wie vic, ded Guten fönnte von dem Einfichtövollen 
und Fleißigen hier noch gefchöpft werden! in geehr⸗ 
ted Mitglied, welches ſelbſt Befiger einer bedeutenden 
Sabrifanftalt am Orte ift, wird heute in einem befon- 
dern Vortrage den günftigen Einfluß näher beleuchten, 
den unfer Verein biöher auf die Gewerbfreibenden uns 
ferer Stadt geübt hat. 
Unfer Berein zählt jest 13 Ehrenmitglieder und 
92 ordentliche, alfo zufammen 105 Mitglieder. 
Unfere Kaffe hatte nad) dem Abfchluß des vergans 
genen Jahres 225 Thlr. 6 for. 3 pf: Einnahme 
und 154 #» 35,» 3 Ausgabe, 


„ ‚behielt alfo Beftand 70 THlr. 11 fr. 
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Und fo möge unfer Berein in dem friedlichen, 
wohlgeordneten Staate in feiner Wirffamfeit fich jähre 
lich erweitern und reiche Ausbeute geben I‘ 

‚Hierauf wurde, in Anerfenntnig des wichtigen 
Einfluffes, welchen zwedmäßig eingerichtete Schulen. 
auf dad Emporblühen der Gewerbe haben, der allges 
meine Beſchluß gefaßt, an das Königl. Minifterium 
des Unterrichts die Bitte zu erlaffen, eine Beihülfe zur 
Errichtung einer höhern Bürgerfchule am hiefigen Orf 
zu gewähren. 

- Ein Mitglied des Bereind hielt darauf einen Vor⸗ 
frag, in welchem es zuerft die Gründe entwickelte, wes⸗ 
balb mehrere Mitglieder des Vereins ſich nad) u, nad) 
dem Wirken, für denfelben en u. ermahnte 
diejenigen, die mit Eifer die Zwecke ded Vereins vers 
folgen, in diefem Eifer für die gute Sache nicht nach⸗ 
zulaffen, indem er auseinanderfegfe, in weldhem Grade 
ſich ſchon jest die guten Folgen des Vereins zu zeigen 
beginnen. Der bedeutenden Range ded Vortrages 
wegen fünnen wir daraus nur folgende Stellen im 
Audzuge mittheilen. F 

„— — Wir wollen es und nicht verhehlen, daß 
der Verein bis jetzt noch nicht ganz die oben geſchilderte 
Thätigkeit entwickelt, daß ſeine meiſten Berſammlun⸗ 
gen nicht von dem Intereſſe und nicht ſo belehrend für 
die Beſuchenden waren, als man es wohl wünſchen 
ſollte; aber ich glaube, wir haben die Urſache hievon 
erkannt, wir haben in der letzten Zeit einzuſehen Ge⸗ 
legenheit gehabt, daß wir im Irrthum waren, wenn 
wir glaubten, daß die Verſammlungen allein durch 
gegenſeitige Mittheilung belehrend und anziehend wer⸗ 
den würden. Wir erkannten dieſen Irrthum aufs 
klarſte, als vor Kurzem hier in unſerer Mitte ein Mann 
auftrat, der, mit den nützlichſten Wiſſenſchaften ver⸗ 
traut, die Fabriken und Werkſtätten der cultivirteſten 
Zander Europa's beſucht hatte, der hier am Orte we: 
nige unferer Fabrifen und Werfftätten ohne Belehrnng 
und Gewinn für die Eigenthirmer, wenigftend für dies 
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jenigen, welche von ihm Belehrung zu ziehen verſtan⸗ 
den, und ſie nicht in unzeitigem Stolze zurückwieſen, 
betreten hat, der aber auch ohne Eigendünkel ſtets be⸗ 
reit war, ſich ſelbſt belehren zu laſſen, wodurch allein 
er auch wohl nur den hohen Grad technologiſcher Aus⸗ 
bildung erlangt hat, auf dem er ſteht. Nur Furze Zeit 
war er unter und, und welchen Nugen bat er in diefer 
furzen Zeit geftifter! an 
Wie ganz anders alfo, fage ich, ftand es, als dies 
fer Mann in unferer Mitte erfchien; die Verſammlun— 
gen wurden ftarf befucht, wurden ſtatt früher jeden 
Monat einmal, nun jeden Dienftag gehalten, weil man 
in ihnen ſtets belehrende Unferhalfung fand. Wir 
fehen alfo jest, da er uns verlaffen, daß ed uns nicht 
an Empfäanglichfeit für Belehrung mangelt, fondern 
daß ed uns nur gänzlich an Männern fehlt, die uns in 
das Willen, was im praftifchen Leben von Nugen ift, 
einzuführen im Stande wären. — — Wir fünnen das 
ber nur.wünfchen, daß. auf irgend eine Art, vielleicht 
wenn eine höhere Bürgerfchule am Orte errichtet wird, 
wieder ein mit fo nüglidyen Kenntniffen ausgerüfteted 
Andividuum unfer uns erfcheine und mit gleicher Ges 
falligfeit unfere Bemühungen unterftüge, wie der von 
und Gefchiedene es that. — — Nicht genug fann bei 
‚diefer Gelegenheit die fchon oft gerügke Unzweckmäßigkeit 
unſerer Schulen erwähnt werden, die, fo lange ihr nicht 
abgeholfen wird, und nur mit Schnedenfcriften vors 
zufchreiten geftaftet. Der Fabrifant und Handwerfer 
muß verfrauf mit den Kenntniſſen, die ihn mit den Er⸗ 
eigniffen und Gefesen der Natur befannt machen, von 
der Schule in die Welt treten, um leichter praftifch und 
aus gufen Schriften fich weiter ausbilden und mit der 
Zeit forfgehen zu können. — 
Wenn ich oben bemerfte, daß unfer Verein noch 
nicht ganz den Anforderungen entfprochen bat, die man 
n ihn machen fünnfe, jo muß ich dagegen behaupten, 
daß er nicht ohne allen praftifchen Nutzen, nicht ohne 
 wohlthätigen Einfluß auf viele Gewerbe geblieben ift. 


/ 
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Dem Blicke Bieler entgeht dieſer Einfluß, ſie verlangen 
Wunderdinge, fie würden nur dann den erwähnten 
Nutzen einräumen, wenn ein ſolcher Verein felbftehätig 
in die Gewerbe eingriffe, wenn unter feiner Leitung 
Fabrifen angelegt würden. Abgefehen davon, daß dies 
feine Kräfte überfteigt, liegt ed auch garnicht in dem 
Kreiſe feiner Wirffamfeit, vielmehr fol er nur den 
Sinn zu foldhen Unternehmungen weden und dazu ans 
regen, und daß diefes flaktgefunden hat, wird der Auf: 
merffamfeit des Schärferblidenden nicht entgehen. 
Pie, fehr hat der Zuftand unferer Fabrifen in den letz⸗ 
ten Jahren fich verändert. Dampfmafchinen waren uns 
fremde Dinge, und nad) dem gewöhnlichen Schnedens 
gange, in dem unfere Gewerbe früher fortichritten, 
durften wir ihre Aufftelung bier am Ort Faum in einem 
halben Jahrhundert erwarten, u. ſchon fehen wir deren 
zwei bei uns in voller Thätigkeit, und der Errichfung 
einer driffen größern noch in diefem Jahre entgegen. 
Unfere Oelmühlen arbeiten mit bydraulifchen 
Preſſen, eine Papiermühle, ebenfalls mit einer ſolchen 
Preſſe, ift kürzlich in Wirkſamkeit getwefen, wir taffie 
niren unfere Brennöle felbft und werden bald die weite 
‚berfommenden gänzlich. zurücweifen. Wir fchneiden 
mie Maichinen die Fournire zu unfern Möbeln. Fünf 
Brauereien find entftanden. Das Bauen von Wagen 
am Orte hat auf eine erftaunliche Weife zugenommen 
und fcheint ein ziemlich bedeutender Gewerbzweig 
werden zu wollen. — — / Ind welche Reform und. 
welche Ausdehnung haben unfere Brennereien erhalten! 
Unfere Eichorienfabrifen. liefern jest ihr Fabrifat dem 
beften fremden völlig gleih, und daß für diefen Ges 
- werbzweig beizwedimäßiger Gefchäftsführung ein guter 
Forfgang zu verbürgen ift, geht daraus hervor, daß der 
Abfag davon, der früher nur mit Mühe zu erzwingen 
war, in diefem Jahre fo rafch ging, daß die Vorräthe 
lange nicht bis zur nächften Erndfe ausreichen werden, 
fondern ihrer Aufraumung nabe find. — Wir wollen 
nicht. alle dieſe Fortfchritte der unmittelbaren Eins 


— 532 — 


wirfung unferes Vereins zufchreiben, aber daß er mifs 
telbar eingemwirft hat, glaube id) dreift behaupten 
zu fönnen. — — 

Ganz Flar liegt aber der unmiffelbare Einfluß un 
fered Vereins am Tage bei den Eichorienfabrifen, wir 
fünnen dreift fagen, daß fie ohne ihn noch auf der früs 
bern niedern Stufe ftchen würden. Der Verein er: 
‚ nannte nämlich eine Sommiffion zur Ermiffelung der 
Urfache der fchlechfern Befchäffenheif unfered Eichoriens 
im Vergleich zu dem fremden; einem Mitgliede der 
Sommiffion gelang ed, fie zu entdecken; es 309 einen 
Mann bieher, der eine neue Fabrif anlegke, die die 
Waare der-fremden nun völlig gleich an Güte ſtellt, 
und eben fo ift e8 dadurch unfern Alfern Fäbrifen, fei- 
nem Beifpiele folgend, gelungen, gleich gute Waare zu 
liefern. Alſo nur lediglich durch Veranlaſſung unferes 
Vereins ift bier eine neue Fabrif gegründet umd die 


uüblrigen vervollkommnet. 


Nun noch einige Worte über die Leiſtungen unfes 
rer Handmwerfer, Wir können mit Recht fagen, daß fie 
die unferer Nachbarftädte übertreffen, und bei welchen 
von ihnen bemerfen wir die meifte Bervollfommnung ? 
größtentheild bei denen, welche Mitglieder unferes Vers 
eins find. Zugegeben, daß gerade die, welche Mit 
glieder wurden, fchon früher zu den einfichtsvollern 

ehörten, weil fie, bäften fie dad Bedürfniß nad) Ber 
ehrung nicht gefühlt, ed nicht geworden wären; fo 
bat doch aber auch der Berein durch feine circulirenden 
Zeitfchriften, und dadurch, daß er ihre Geiſtesthätigkeit 
anregte, wohlthätig auf-fie gewirkt. Ich fann biebei 
nich unferlaffen die Worte anzuführen, welche ein 
recht unferrichtefer, denfender Technifer aus einer gros 
Gen Nachbarſtadt gegen mid) ausſprach: „Mit Ihren 
Handwerkern muß etwas vorgegangen ſein; ich bes 
merke einen ganz andern Geiſt in ihnen, als in denen 
der übrigen Städte dieſer Gegend.“ 

— — Meine Herren, ich wünfhe Sie überzeugt 
zu haben, daß unfere Bemühungen nicht ganz fruchtlos 
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geweſen find. - Ermüden Sie nicht; verfaumen Sie 
nicht, dem Stande, der die Kraft eines Staates, ift, 
auch an unferm Orte die Bedeufung zu geben, die ihm 
gebührt, die er bereits. in.den Landern hat, wo freiere 
Inſtitutionen ihm fehon langer einen höhern Geift ein— 
athmeten, dem Stande, von deffen Bildung ed abhängt, 
- welchen Rang unfer den civilifirten Staaten der unfrige, 
deſſen Regierung die Wichtigkeit des Gewerbftandes 
-erfennt, einnehmen voll.“ | 

Nach Beendigung diefes Vortrages zeigten mehrere 
Mitglieder ihre Leiſtungen in manchen Zweigen. ihres 
Gewerbes vor. Ein junger, eben etablirter Maler 
hatte zur Ausfhmüdung ded Saales für diefen Abend 
ein großes, von ihm geferkigtes Bild, eine Landſchaft, 
in deren DBordergrunde die Büfte des Königs, an 
paffender Stelle aufgeftellt, davor ftanden zwei große 
SKandelaber aus Gyps und reich vergoldet, von einem 
biefigen Maurermeifter angeferfigt. Sie waren in 
großartigem Styl, von edler Form und ſchöner Arbeit, 
fo daß fie allgemeinen Beifall erlangten. Es murden 
ferner ſchön gearbeifefe Eifelirungen in Meffing vors 
gezeigk, und mehrere Silberarbeiten, welche fid) ſowohl 
durch ihre Außerft geſchmackvolle Form als ſchöne Ars 
beit vorzüglich auszeichneten. Die in dem VBorfrage 
des Herrn Landraths erwähnte, Fleine, Außerft accurat 
und fauber gearbeitefe Dampfmaſchine war im Saale 
aufgeſtellt und in Thätigkeit geſetzt. | 
- Range befchäftigte fich die Berfammlung mit dem 
Anfchauen diefer vorgezeigfen Arbeiten, und verhehlte 
nicht die Freude über den forkfchreifenden Gewerbes 
fleiß, der fid) dadurdy Fund gab.“ Die Anmwefenden 
vereinigfen. fi) hierauf zu einem gemeinfchaftlidyen 
Mahle, wobei ſich in lauter und freundlicher Unterhal- 
fung immer mehr der fette Wille ausfpracd), in engem 
DBerbande und gemeinfchaftlicher Anftrengung feft dem 


vorgeſteckten Ziele enfgegenzuftreben. Der Borfigende 


des Vereind. erhob fid) am Schluß der Tafel mit den 
Worten: „Unter dem Schuge unfered gerechten Königs 


— 


— 534 — 


blühen unſere Gewerbe mehr als je; es lebe hoch der 
beſte König!“ Ein allgemeines Lebehoch erfüllte den 
Saal, und einſtimmig wurde das Preußiſche National⸗ 
Lied „Heil Dir im Siegerkranz“ angeftimmt.z 

Der Herr Oberbürgermeifter Haafe wendete fich 
darauf an die VBerfammlung, inden er fie ermahnte, 
auf dem eingefchlagenen Wege ungeachtet aller Hinz 
derniffe feften Schrittes und unermüdlich forkzufchreis 
ten, und brachte den Toaft aus: „Auf das Wohl und 
das glüdliche Gedeihen des Vereins.’ 

Hierauf erhob ſich ein Mitglied de Vereins und 
‚ forderte die Berfammlung auf: „der Erhaltung des 
allgemeinen Friedend, in welchem nur allein die aufs 
blühenden Gewerbe gedeihen können“ ein Lebehod) zu 
bringen; die ganze Gefellichaft erhob ſich und ein dreis 
faches, einftimmiges Lebehoch bezeugte es, daß diefer 
Wunſch in den Herzen aller Anweſenden angeflungen 
hatte. Nachdem die Verſammlung ſich wieder gefegt 
hatte, brachfe ein Mitglied des Vereind die Geſund— 
beit deö Directors des Vereins mit folgenden Worten 
aus: „Wir leben in einer Zeit, in der «6 leichter ift, 
. fi) durch Miederreißen des Beftehenden Ehre und Ans 
fehen zu erringen, al& durd) Aufbauen. Einem Verein, 
wie dem unfrigen, ziemt es aber vor Allem), das Legte 
zu fchägen, und deshalb laffen Sie uns mit Danf aner—⸗ 
fennen, was der Direckor ded Vereins für die Gründung 
und das Beftehen deffelben gethan bat. Er lebe hoch!“ 

Der Borfigende erwiederte hierauf wie der fernere 
gufe Fortgang des Vereins nur aus dem Eifer hervor: 
gehen würde, welcher jeden Einzelnen für die gemeins 
fame Sache befeelen und daß diefer gufe Fortgang ihn 
ftärfen werde, Alles was in feinen Kräften ftehe für das 
Aufblühen des Vereins zu£bun, u. ſchloß mit dem Wuns 
ſche, daß uns dies Feſt noch recht oft zurüdfehren, u. uns 
ftetö zu einem fo frohen, gejelligen Mahle vereinten möge. 

Der nächſte Toaft galt „unſerm würdigen Herrn 
Oberbürgermeifter, der immer bereit ift, jeder guten 
Sache in unferer Stadt feine Unterftügung zu meiden.“ 


⸗ 
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Der Herr Oberbürgermeifter danfte in herzlichen Wors 
ten, welche feinen von uns gefannten und gefhägten 
biedern Bürgerfinn wiederum befundeten, 

In einer Anrede an die Verſammlung fprad) dars 
. auf ein Mitglied über die Vortheile, welche der Ges 
werbe-Berein aus der Anmwefenheit ded Herrn Hann, 
Profeſſor an dem Polykechnifchen Juftitut in Warfchau, 
gezogen hat, indem derfelbe fowohl in unferen Ver—⸗ 
jammlungen, als in einzelnen Fabrifen, belehrend und 
Rath gebend auftrat. Er war mit den Polnifchen 
Truppen zu uns gefommen und bald nad) feiner Ans 
funft in unfern Gewerbverein eingeführt worden und 
ift nun kürzlich, ſo wie alle Polnifchen Offiziere, von 
bier abgereift, was von allen Gewerbtreibenden, die 
ihn Fannten, lebhaft bedauert wird. Seinem Anden? 
fen erfchallte ein lautes Lebehoh! 

Auch auf des hochverdienten Mannes Wohl, der 
zum Aufblüben der Gewerbe in Preußen fo überaus 
viel beigefragen, und nicht allein die Errichfung des 
Mational⸗Gewerbe-⸗Vereins veranlaßt hat, fondern aud) 
der Reifung deffelben immerfort vorftcht, dem Wohle 
des hochgeerhrten Herrn Geheimen Obers Finanzrath3 
Beuth wurde ein dreifaches Lebehoch gebracht. 

Endlich erinnerte ein Mitglied aud) noch an einen 
Mann, der einer der thätigſten Mitglieder des Vereins 
war, und während jeines Lebens viel für die Gewerbe 
‚unferer Stadt gewirft bat, aud) feinem Andenfen, dem 
Andenken an unfern unvergeklichen Suftav v. Riefen 
wurde ein laufes Hoch! gebracht, Ä | 

Die Berfammilung blieb in gefelliger Freude, die 
noch durd, Mufif und Gefang erhöht wurde, zufame 
men, und frennte ſich erft lange nach Mitternacht. 

Mit erneuerter Thätigfeit wirke jeder in feinem 
Kreiſe ferner. unermüdlich mit, um bei der Wiederfehr 
diefes Feftes mit dem frohen Bewußtfein erfcheinen 
zu können, er habe für den Zwed des Vereins gethan, 
was in feinen Kräften ftand. 
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Nachrichten über die in Memel beffehende 
ee: und Hülfs:Loosfen- Wittwen- und 
Erziehnugs-Kaſſe. 





Die Memelſche Kaufmannſchaft fand ſich im Jahre 
1830 veranlaßt, die See⸗- und Hülfs-Lootſen zu bes 
wegen, unter fid) für ihre nahbleibenden Wittwen und 
Kinder eine Wittwen- und Erziehungskfaffe zu errichten 
* a zur Gründung derfelben Dreihundert Reichs: 
thaler ber. : 

Das untenftehend abgedrudte Statut ſpricht fich 
iiber den Zweck diefes Etabliffements aus, und obgleich 
daffelbe rioch neu, "fo werden feif September a. pr. 
doc) ſchon 2 Wittwen mit 2 Ihaler monatliche Penfion 
jede derfelben unterftüßt, und die Kaffe ſchloß ſich Ende 
December 1831 mit einem Beftande von 585 Ihaler 
5 for. Sapf., fo daß zu hoffen, diefelbe wird in fpätern 
Jahren für die Intereſſenten nüglich werden. 





Statut 
für 
die Sees und Hülfs-Lootſen⸗Wittwen⸗ und 
| Erziehungs» Kaffe zu Memel 


| 1. | 
Der gefahrvolle Beruf der Lootſen ſetzt die hinters 
bliebenen- Wittwen und Kinder durdy ihren oft im 
Gefchäft erfolgenden fchnellen Tod in eine bedauern 
würdige Lage, deshalb hat fi) das unterzeichnete Bors 
fteheramet veranlaßt gefunden zu verfuchen, die hieſigen 
Rootfen zu bewegen, unter fich eine Kaffe zu errichten, | 
wodurch bei deren zufälligen oder natürlichen Abfterben | 
für die Wittwen oder Kinder die Unterhaltung und Er 
ziehung derfelben nach Maßgabe der Kräfte der Kaffe 
geforgk werden könne. ’ | | 
Bu | 
4 
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* Zu dem Ende ſind die jetzt angeſtellten See⸗ und‘ 
Hülfs-⸗Lootſen befragt, ob fie geneigt find eine ſolche 


Kaffe zu etabliren? — und e8 haben fich alle dafür 
erflärtz die künftig anzuftellenden Lootſen ſpllen jedes⸗ 


mal nach ihrer Wahl gefragt werden, ob ſie ebenfalls 


— 


geneigt ſind, der Kaſſe beizutreten, welches jedoch von 
ihrem freien Willen abhängt. I 
| 9% 

Drer Beitrag geichieht monatlich vom 1. Janudr 
diefes Jahres ab, und zwar von jedem Mitgliede mit 
Zwanzig Silbergrofchen, follte jedoch von den Contri⸗ 
buenten einer oder mehrere invalide und vom Staate 


„ penfionirt werden, fo fol von diefen nur die Hälffe 


oder monatlich Zehn Silbergrofchen beigefragen wers 
den, jedoch deren binferbliebene Frauen oder Kinder 
nad) dem Tode des Mannes gleiche Anfprüche mit 


allen andern an die Kaffe haben. 


a ar 3. u. © 

Da dieſes Sfabliffement von der Kaufmannfchaft 
gewünſcht wird, fo will fie aud) den Beweis geben, 
daß fie eö ernftlich meint, daifelbe zu unterftügen, und 


bat daher befchloffen, aus ihrer Gemeinfaffe 300 Thlr.” 


— gefchrieben Dreihundert Reichſthaler — als eifer- 


nen nie anzugreifenden Fond herzugeben, der hhpothe⸗ 
kariſch untergebracht und deffen Binfen zur Bertheilung 


verwandt werden follen, 


Sollte jedod) einer, mehrere, oder felbft ale In: 
terefienten, die in diefem Statuf feſtgeſetzten Punkte 
"in irgend einer Art ohne Zuftimmung und Genehmis 
gung des Vorfteheramts der Kaufmannfchaft abgeän⸗ 
dert Haben wollen, die Abanderung “möge beftehen 


ſollen worin fie wolle, ſo bat das Vorſteheramt das 


Recht, dieſe von der Kaufmannſchaft hergegebenen 
Dreihundert Reichsthaler, nebſt allen dafür eingegan⸗ 
genen Zinſen für ihre Gemeinkaſſe zurückzufordern. 


VIL. 183%, 35 
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| $. 4. —— 
Die Verwaltung ſoll unter dem Namen: 
Comittee der Memelſchen See-Lootſen⸗Wittwen⸗ 
und Erziehungs⸗Kaſſe | | 
bewirkt werden, und diefe Comittee aus fünf Mit— 
gliedem:  . — — 
1) re Obervorfteher der Kaufmann: 
ſchaft, —— 
2) .dem jedesmaligen Rendanten der Hafenkaſſe, 
3) =» . Rooffen s Kommandeur, 
‚4u.5) und den beiden älteſten Ober » Kootien 
beftehen. | | 
$. 5. 
Die Pflicht dieſer Berwalfungsbehörde ift, dafür 
Sorge zu fragen, daß die Fonds ganz fiher zinsbar 
untergebracht werden, damit die einzunehmenden Zins 
fen das Kapital vermehren, Ä 


ee ar; 

Die NRendantur übernehmen der Rendant der 
Hafenkaſſe und der, Loofien - Kommandeur unentgeld: 
fich, und find folidarifch verbindlic), daher fie zu der 
Kaffe, worin das baare Geld und die Dofumente aufs 
“ bewahrt werden, jeder einen befondern Schlüffel haben. 


F. 7. 

Die Wittwen erhalten, wie $. 1. bemerkt, nad) 
Maßgabe der Kräfte der Kaffe für fih und zur Erzie⸗ 
bung ihrer Kinder eine monatliche Unterſtützung von 
gleicher Höhe, ohne Rüdficht, ob eine Wittwe gar 
feine oder viele Kinder hat, jedoch nie über Acht Thaler 
- und Zehn Silbergrofehen monatlich- für jede Familie, 
welche Unferftügung für die Kinder, auch wenn die 
Wittwe verftorben, oder fie ald Waifen hinterbleiben, 
fo lange fortdauern fol, bis das jüngfte Kind dad 
44te Jahr zurüdgelegt hat. | 
| Sollte ſich indeſſen eine Wittwe wieder verheira⸗ 

then, dann hören die Anſprüche, die fie an die Fonds 
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dieſer Kaſſe für ſich und ihre Kinder zu machen hat, 
auf, und ſie wird gänzlich ausgeſchloſſen. 

. Die Höhe der für jedes Jahr zu zahlenden Pen⸗ 
fion, welche jedod) die Summe von Acht Thalern und 
Zehn Silbergröfchen monatlich, oder Hundert Thaler 
Jährlich für jede Familie nicht überfteigen darf, fol von 
der Derwaltungsbehörde im Monat Februar ve abs 
gelegter Rechnung vorgefchlagen und vom Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannfchaft fefrgeftellt merden, weiter 
„aber aud) fein Refurs zuläffig fein. 

’ $. 8 j 

Aljährlid und zwar in der gewöhnlichen General⸗ 
Derfammlung der Kaufmannfchaft, Anfangs Februar. 
wird die re Pi diefer Kaffe abgelegt und durd) ges 
druckte Auszüge der Zuftand derfelben befannt gemacht. 

Mit der Revifioh diefer Rechnung und der Kaffe 
felbft wird in der nämlichen Art verfahren, ald mit der 
Reviſion der übrigen, unter der Verwaltung der Kauf⸗ 
mannfchaft ftehenden Kaffen. | 

Memel, den 8. Februar 1830. 


Das Borfteheramt der Kaufmannſchaft. 
Klempow. Frentzel⸗Beyme. Graff. 


Vorſtehendes Statut wird hiedurch genehmigt 
und beſtätiget. | | u 


Königsberg, den 19. Juli 4830. 
(L.8):- 


Der Dberpräfident von Preußen. 
| v. Schön. 
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| über — 
Einnahme und Ausgabe. der See ⸗ Lootſen⸗ Wittwen⸗ 
und Erziehungs⸗Kaſſe 
fuͤr die Zeit vom 1. Januar bis Ende December 1831. 


7 Baat. 

— fgr. pt] Ike. far. pf. 
Einnahme | VL EN 

An Beftand von 1830 baar. . | — |—I—] 4421181 1 
An Beitrag von fammel,Loorfen | — |—|—1 101—i— 
An eingegangened Dokument . 500—— 


- 


An eingefommene Gefchenfe baar | — I—1—} "1712817 
Summe der Einnahme . : 








ga s e. en 
nn — 9 2 Witwen für BE 44 
Dftober, November u. Dechr. — |—I—]. Ii—]- 
An ausgeliehenes Kapital . . 1 — 1—I—1 5001 —1— 
An es u. UND u WR, 
Iohn . . — — A3 
I 1,1515 
Bleibt Beftand . | 5001 —1—F 85] 51 8 | 
F ! — 
FR ART —2* a 
In Kaffenanweif. u. “rg 
baat .2...85,5,85 | ra 


Die Vorfteher der See s Lootiens Wittwen » und 
Erziehungs » Kaffe. 


Schröder. Frentzel⸗Beyme. 
— — 
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Nachrichten über die in Memel beſtehende 
Kaufmänniſche Officianten-Wittwen-Kaſſe. 


Im Jahre 1826 hat die Memelſche Kaufmannſchaft 
eine Kaſſe zur Unterſtützung nachgebliebener Kaufmän⸗ 
niſcher Officianten⸗Wittwen errichtet, und zur Grün⸗ 
dung derſelben Tauſend Reichöthaler hergegeben; daß 
Statut für dieſelbe folgt untenſtehend, und der Kaſſen⸗ 
Abſchluß pro ultimo December, 1831 liefert eine 
erfreuliche Ausficht, daß diefelbe für die Folge recht 
nützlich werden fann, —— 
Bisher haben 3 Wittwen verſtorbener Kaufmän⸗ 
niſcher Officianten, und zwar 10 Thlr., 8 Thlr. und 
5 Thlr. monatlich nach Maßgabe ihrer Verhältniſſe, 
Penſionen erhalten, und doch iſt der Fond dieſer Kaſſe 
ſchon bis auf 4420 Thlr. 5 ſgr. 10 pf. angewachſen; 
möge die Vorſehung diefes Inſtitut auch ferner glüd- 
lic) fein laffen. Ber 





Statut 
fuͤr 
die Kaufmänniſche Officianten⸗-Wittwen⸗Kaſſ 
| zu Memel. BR 


4 


| $. 4." 
Die gemachte Erfahrung, daß oft Officianten 
nacyihrem Tode ihre Wittwen in- einer hülfsbedürf— 
tigen Lage hinterlaſſen, hat die Kaufmannſchaft veran⸗ 
laßt zu beſchließen, eine Kaufmanniſche Officianten⸗ 
Wittwenkaſſe zu errichten, und jedem für die Zukunft 
von ihr anzuftellenden Officianten die Pflicht aufzuer⸗ 
legen, zu diefer Kaffe nach den unten naher ausgefpros 
chenen :Grundfagen beizufragen, fo wie die bereits ans 
en zu befragen, ob fie geneigt find, dieſer Kaffe 
—— wozu fie ſich ſammtlich bereitwillig erklärt 

aben. 
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.. Der Beitrag geſchieht jährlich und zwar; 

a) von den Schiffsabrechnern am Ende der Schiff: 
fahre mit funfzehn Silbergroſchen pro Schiff, 
ohne Rüdficht ob es groß oder klein an Laſten⸗ 
zahl, für fo viel Schiffe al& jeder ausclarirt bat; 

b) von den mit firirten Gebältern augeftellten Of⸗ 
fieianten mit drei Procent jährli) vom Gehalt 
in vierteljäßrigen Ratis; | 

c) von denjenigen, welche. fein fefted Einfommen 

haben, fondern deren Einnahme von den Hans 
delsconjunckuren abhängt, mit drei Procent nach 
Schägung von der unfen näher bemerken Ber: 
walfungsbehörde am Ende eine jeden Jahres, 
findet fi) jedoch einer oder der andere prägrar 
virt, fo ſteht ihm frei, feine Befchwerden dem 
Borfteheramte der Kaufmannfchaft vorzufragen, 
welches, im Fall daffelbe gleiche Anſicht mit der 
Derwaltungsbehörde heilt, die Vorlegung der 
Bücher des fi) Befchwerenden verlangen fann, 

und demnächft enticheidef, ohne daß ein weiterer 

Recurs zuläflig if. | 

Um den Beweis zu geben, daß die Kaufmanns 
ſchaft ernſtlich wünfcht, diefe Kaffe möge recht bald im 
Stande fein, ihren Zwed zu erfüllen, bat fie befchloffen, 
aus der Gemeinkaſſe Taufend Thaler als eifernen nie 
anzugreifenden Fond herzugeben, der hypothekariſch 
untergebracht und deffen Zinfen zur Vertheilung ver: 
wandte werden follen. | 

F §. 4 J 

Die Verwaltungsbehörde ſoll unter dem Namen: 
Comittee der er Dfficianten » Witwen: 


und aus fünf Mitgliedern; 


— 
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a) dem jedeömaligen Obervorfteher, 
b) ‚zwei Mitgliedern des Vorfteherames und 
c). zwei Mitgliedern der Contribuenten 
+ beftehen, welche erftere vom Vorſteheramte, letztere 
aber von denen Kaufmännifchen Officianten gewählt 
werden, jedoch das Recht haben, nad) drei Jahren auf 
eine andere Wahl anzufragen, und wider ihren Willen 
nicht vor Ablauf dreier Freijahre wieder wählbar find. 
} ). 5. 
Die Pflicht der Verwaltungsbehörde iſt dafür 
Sorge zu tragen, daß die Fonds ganz ſicher zinsbar 
untergebracht werden, damit die Kaſſe außer den ge— 
wöhnlichen Beiträgen auch noch durch Einnahme von 
Zinſen gewinne. 


) §. 6. | 
Die Rendanfur übernehmen die beiden $. A. ad b. 
genannten Mitglieder des Vorſteheramts unenfgeldlich, 
und find folidarifch verbindlich, daher fie zu der- Kaffe, 
worin das baare Geld und die Dofumente aufbewahrt 
werden, jeder einen befondern Schlüffel haben. 


$. 7. 

Nur Wittwen Kaufmäannifcher Officianten haben 
Anfprüce auf Unterftügung aus diefer Kaffe, wenn fie 
wirflid) hülfsbedürftig find, denn der geleiftefe Beitrag 
des Mannes allein giebt einer hinterbliebenen Wittwe 
nicht dad Necht, eine Penfion aus diefer Kaffe zu ers 

- warfen oder zu fordern, fondern es muß notoriſch fein 
oder ermwiefen werden, daß fie Unterſtützung bedarf, 
welches von dem Gutachten der Berwaltungsbehörde 
und dem nähern Ermeffen des jedesmaligen Vorftehers 

amts der Kaufmannfchaft abhängig gemacht wird, 


$. 8. 2 
Die Höhe der zu zahlenden Penfion fol na 
Maßgabe der Hülfsbedürftigkeit, mit Rückſicht auf die 
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Kräfte der Kaffe und die Berhältniffe der Empfängerin, 
von der Comittee vorgefchlagen und vom Vorfteheramte 
feftgeftelle werden; daher die Comittee bei einem jedes: 
maligen Borfchlage einer Penfiond » Bewilligung eine 
allgemeine Weberficht des -Zuftandes der Kaffe ein: 
reichen muß. | 
a 

Alljährlich und zwar inder gewöhnlichen General: 
Berfammlung der Kaufmannfchaft, Anfangs Februar, 
wird die Rechnung diefer Kaffe abgelegt, und durch 
gedruckte Auszüge der Zuftand derfelben bekannt ge— 


macht. 


Mit der Reviſion dieſer Rechnungen und der Kaffe 
ſelbſt wird in der nämlichen Art verfahren, als mit der 
Revifion der übrigen unter der Verwaltung der Kauf: 
mannfchaft ftehenden Kaffen. | 


Memel, den 6. April 1826. 


Das Borfteheramt der Kaufmannſchaft. 
Klempow. Simpſon. C. Frentzel Beyme, 
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Da ſich das Jahr 1807- hinfichts der Geſtorbenen vor 
allen auszeichnet, fo führe ich daſſelbe nachträglich befon- 
ders anz ES find nämlidy in diefem Jahre geboren 17 
männl, 11 weibl, jufammen 28 Kinder; getraut find 
418 Paar; geſtorben Yind 121 männl., 157 weibl., zuſam⸗ 
men 278 SDerfonen. 

Es iſt wünſchenswerth mehrere ähnliche Nach— 
richten zu erhalten. Die gegenwärtige verdanke ich 
der gütigen Vermittelung eines hochgeehrten Beamten 
im Ermlande, aus deſſen freundlichen Mittheilungen 
ich hier noch Folgendes bemerke: 

„Das Kirchſpiel Roggenhauſen hatte eine Ein— 
wohnerzahl 

im Jahre 1817 (nad) der gedruckten topographiſchen 

Ueberficht des Königäbergfchen Regierungs⸗ 

UHR 5 u ——— 

nach den ſtatiſtiſchen Tabellen: 

6 

eeeeee 666 

Der Krieg von 1807, wo in der großen Verwirrung 
der Beſetzung durch freund⸗ und feindliche Heere ſo 
mancher Todesfall nicht zur Notiz des Pfarrers kam, 
weil beſonders Kinder außerhalb des Kirchſpiels zur 
Erde beſtattet wurden, hat augenſcheinlich der Popu— 
lation große, und wie kaum zu vermuthen war, daus 
ernde Nachtheile gebracht, die fich erft jest ausgleichen. 
Bor 100 Jahren — wo, wegen der im Anfange des 
18ten Jahrhunderts gewefenen Peft, fehr ähnliche Ders 
haltniſſe obwalteten — war die Zahl der gefchloffenen 
Chen größer ald in dem legten Dezennium. Faft 
fcheint ed, daß vor 100 Jahren die Bevölferung dies 
felbe,war, und man erft jegf auf eine Steigerung redys 
nen kann. Merfwürdig ift es, daß in.der Gegend von 
Heilöberg fi) in den Wäldern Spuren von vormaliger 
-Beaderung finden; iſt doch erft in neufter Zeit dad im 
YAnfange des vorigen Jahrhunderts durch die Peft eins 
gegangene und mit dem fchönften Walde bewachſene 
Dorf Pomehren durch Eelonifation EI, 
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Es ift höchſt wünſchenswerth, daß den ann R 
Blaͤttern die ftatiftifchen Tabellen von mehreren Dee | 
zennien mitgetheilt wwürden, um die Refultate hinfichts 
einzelner Gegenden, vieleicht von. ganz Ermland, Ober: 
land u.f. w., von 10 zu 10 Jahren zufammenftellen 
zu fönnen, und fo mit den übrigen Gegenden Ofte 
preußens und Litthauens fortzufahren. Ich erfuche 
daher die geehrten. Herren Prediger der Provinz Preus 
Ken freundlich und ergebenft, auf diefen Wunſch ge: 
neigte Rüdfiche zu nehmen, und ähnliche Tabellen, wie‘ 
Herr Pfarrer Szfirde fie geliefert hat, einzufenden, 


Richter, 





I A 
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Ueber die Zigeuner im Königreiche Preußen- 


gab und ein fchägbarer im Jahre 1797 gefchriebener 
Auflas eines Pfarrerd im Regierungsbezirfe Gum: 
binnen im der Berliner Momatöfhrift von Biefter, 
2ifter Band, Nachricht, vorzüglich über ihre Lebensart 
und Sprache. Das. Gemälde,’ welched der geehrte 
Verfaſſer jenes Auffages von ihnen lieferfe, zeigte fie, 
insbeſondere die Zigeuner in den Domainenämtern 
Budopöhnen und Dirfchfehmen, eben nicht in dem 
vortheilhafteften Lichte. Damals Fonnte man aud’ 
von ihnen wohl nicht viel verlangen, denn faum 60 
Jahre vorher follfe jeder Zigeuner männlichen. oder _ 
weiblichen Geſchlechts, welcher in den Preuß. Staaten 
betroffen wurde, wenn er über 18 Jahre alt war, nad) - 
der Verordnung vom 5. October 1725 ohne alle 
Gnade mit dem Galgen beftraft werden. 
Ein auf diefe Weile behandeltes Volk Fonnte fich nicht 
erheben; jedoch fine ed, daß man diefe Berordnung 
nicht mit aller Strenge zur Anwendung gebradje hat, - 
weil fonft feine Zigeuner in Preußen mehr eriftiren 
VII. 1832. | | 36 | 
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koͤnnten. So viel ift aber gewiß, daß man felbft in 
einer ‚fpäfern Berordnung vom 28. April 1748 (die 
letzte mir in Dieter Beziehung-befannte) befahl, die 
Zigeuner dur verfammelte Hand groß 
und Flein mit Sad und Pad aufzugreis 
fen und in die nächften Feftungen abzu— 
liefern. Noch im Jahre 1784 fperrfe man 40 Zi⸗ 
geuner in die Gefängniffe Königsbergs ein, ohne daß 
man ihnen ein anderes Verbrechen, als das ihrer Ab⸗ 
ftammung nachweifen fonnfe, Seit jener Zeit fcheint 
man gegen fie milder geworden zu fein, und duldete fie 
‘aus Humanifät, ohne ihnen zu geſtatten, irgend eine 
firchliche oder politifche Gemeinde zu bilden; ob man 
aber auch zu ihrer Beredlung und Bildung etwas in 
Preußen gethan hat, iſt mir nicht befannt geiworden. 
Es ift ſeit jener inhumanen Zeit mehr als ein Jahr— 
hundert verfloſſen. Vieles hat ſich anders geſtaltet; 
unverkennbar regt ſich in unſerm Volke ein religiöſeres 
Element als früher. Die allgemeine Bildung hat 
große Fortſchritte gemacht; es ſteht alſo zu erwarten, 
daß dieſe auch auf die Zigeuner von wohlthätigem Ein⸗ 
fluſſe geweſen ſein wird, und unter dieſen Umſtänden 
erſcheint es intereſſant und daher wünſchenswerth, zu 
erfahren, wie ſich die häuslichen und Religionsver⸗ 
hältniffe diefes armen Volks, welches ſeit vier Jahr: 
hunderten theilweiſe unter uns lebt, geſtaltet haben 
mögen, um fo mehr, als ans den weftlichen Theilen 
des Preuß. Staats höchft befrübende Nachrichten über 
eine Zigeuner» Kolonie zu Friedrichslora bei Mord: 
haufen eingegangen find, deren fich erft vor furzem die» 
Barmer Miffionds Gefellichaft angenommen hat, und 
.ed befannt ift, daß bei und im Gumbinner Regierungss 
Bezirke und im biefigen, "bei Labiau und Guttſtadt, 
‚ Bigeunerfamilien wohnen. | 
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Do fchredlich es für die meiften Bewohner ded Dans 
- ziger Werders fein mußte, nach dem legten Durchbruche 
des MWeichjeldammes im Jahre 1829 das Angſtgebrüll 
ihrer in den Stallungen vom Waſſer erreichten Haus» 
thiere, insbefondere ihrer jo nüglichen und ſchwer zu 
erfegenden Rinder» Race, zu vernehmen und fie endjich 
in der ‘immer höher fteigenden Flut) umfommen zu 
ſehen: fo fann doch der Schrecken Derjenigen nicht 
geringer gerwefen fein, denen es zwar gelungen wat, 
ihr Vieh entweder auf die Bödeg ihrer Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäude, oder nach der nahegelegenen Höhe 
in Sicherheit zu bringen, die aber nad) dem Fallen ded 
Waſſers, und nachdem fie-das Vieh in feine Ställe 
zurückgebracht haften, daffelbe in wenigen Minuten auf 
andere, ZBeife verlieren mußten. - | 
Wie vieleicht manchem Andern, fo begefnete dies 
auch dem Hofbefiser and Schulen Herrn Kobbifer 
in Roftau. Als namlid) feine, nad) dem nahen, aber 
ſchon Auf der Höhe liegenden Prauft, geretteten Kühe 
einige Tage darauf zurüdgeführk, und mit dem fo lange 
entbehrten Waffer ihres Stallbrunnens gefränft wor: 
den waren, fielen in weniger ald Einer Bierfelftunde 
4 der beſten Kühe, und die übrigen wurden bloß durch 
* langes Umbherführen gerettet, was vielleicht auch durd) 
Tränfen mit anderem reinen Waſſer hätte bewirft 
werden Fünnen. s 1 — 
Dieſer Unfall läßt ſich wohl nur auf folgende 
Weiſe erflären. Durch das Wafler, das einige Fuß 
hoch im Stalle geftanden hatte, war auch der Boden 
unterhalb deſſelben durchdrungen, der darin, wie unter 
allen Stallungen durd) Die Ercremente, reichlic) erzeugte 
Salpeter aufgelöft und dem Waſſer im Brunnen mit: | 
getheilt worden, fo daß es feiner größern Schwere wez ı 
gen nicht von dem im Stalle ftehenden verdrängt und 
damit vermifche werden Fonnte, fondern beim Abneh⸗ 
F 36 * 
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men des Waſſerſtandes in dem Brunnen zurückbleiben 
und immer mehr Salpeter⸗Theilchen in ſich aufnehmen 
mußte. Demnad) fonnte eö nicht fehlen, daß, als die 
durftigen Kühe mit Begierde eine große Menge dieſes 
ihrem Gefchmade zufagenden Wafferd zu ſich genom: 
men haften, dadurd) eine Entzündung der Eingeweide, 
und in wenigen Minuten der Tod herbeigeführt wurde. 
Den aus demfelben Brunnen gefränften, aber auch an 

anderes Waffer gewöhnten, und eben drum nicht fo 

durftigen Pferden befam es rechf gut. > 

Sin anderer Hofbefiser ‘in demfelben Dorfe, in 
defien Stalle ſich gleichfalls ein Brunnen befand, hatte, 
durch Erfahrung belehrt, denjelben erft mehrere Male 
ausschöpfen und reinigen laffen, ehe fein Bich daraus 
getränkt werden durffe, wodurch denn daffelbe erhalten 
wurde. * J 
Da fi nun in vielen Ställen. des Werders 
Brunneg befinden, fo wird durch dieſe Anzeige viel- 
leicht Mancher vor einem übereilten Gebrauche ihres 
MWafferd nach einer ähnlichen unglüdlichen Ueber: 
fhwemmung gewarnt und dadarch vor dem Verluſte 
* feiner ‚nur fo eben vom Erkrinfen geretteten Milchfühe 
bewahret werden. — Gifchfau, unweit. Danzig. 

| Oehlſchläger, Pfarrer. 
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Wunſch die Scharlacheichen in Oſtpreußen 


einzuführen. 





— 


Leider ſieht man ſich in unſern Tagen gezwungen, mit 
Unwillen auf die meiſten Wälder hinzublicken. Es 

wird oft bei manchem Waldbeſitzer Fuß für Fuß ab⸗ 
"gehauen, und nicht im Geringften an die lebe Nachwelt 
gedacht. Wenn nun unfere Vorfahren eben fo Tieblo8 
gehandelt haften, fo möchfe es dach fehr Ihlimm aus: 


t 
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ſehen. — Dom Holzfäen und Anpflanzen iſt bier nicht 
die Rede; man überläßt es der lieben Natur. — Es 
mag allerdings Gründe geben, die gegen die Anpflan⸗ 
zung namenklich ‚harter Holzarten ſprechen. Jedoch 
bier werden weder harte noch weiche Holzarten ange— 
pflanzt. — Einfender erlaube fich Folgendes, was er in 
der Zeitfchrift „der Menfchenfreund, Berlagsort Qued— 
linburg“ vor einigen Jahren gelefen hat, in den ſchüz— 
zenswerthen Oftpr. Prov.⸗Bl. mitzufheilen. Vielleicht 
würden Einige den Borfchlag zum wenigften nicht une 
paſſend und. überflüffig finden. er 
Ein Hauptgrund, dag man feine harten Holzarten 
anpflanzte, liegt, nach jener Zeitfchrift, vorzüglich darin, 
dag man feinen Erfrag davon gefunden hat. Seit 53 
Jahren hat man aber in Deutfchland eine Eichenarf 
angepflanzf, die fich ſchon durch ihren fchnellen Wachs 
thum empfiehlt: und großen Nugen verſpricht. Sie 
Nnimmt mit jedem Boden u. mif unferm Klima vorlich. 
Der Boden darf jedoch nur nicht zu froden fein. 
Diefe Eiche heißt die Scharlaheihe. Sie 
heißt deswegen fo, weil ihre ſchön geformten. Bläfter 
im Herbfte eine Scharlachrofhe Farbe annehmen, und 
ift in Birginien und Carolina einheimifh. Vor 53 
Jahren pflanzte man in Wörlig bei Deffau diefe Eichen 
an, Bereits findefman unfer ihnen folche, die 100 Fuß 
body find, 5 Ellen im Umfange, alfo ungefähr 1 Elle 
8 Zoll im Durchmeffer haben. - Das ift doch hoffentlich 
für. die Schnelligkeit des Wachsthums Beweifes genug. 
Man hat in Wörlig eine Pflanzichule auf reinem Sand» 
boden angelegt; fie gedeiht herrlich. : Jährlich werden 
daraus Stämme verkauft. Rüdfichklich der Eicheln 
ift zu bemerfen, daß diefe Eichen deren faft jährlich und 
weit mehr ald unfere gewöhnlichen Eichen fragen. Das 
Holz der Scharlacheiche ift hart, feinporiger wie das 
unferer Eichen und nimmt eine fchöne Politur an, und 
verdient aljo auch in diefer Rückſicht Empfehlung. 
Wäre ed nun nicht eine Kleinigkeit, diefe ſchöne 

CEichenſorte in Oftpreußen einheimifch zu machen? Es 


j en 


J 


würde ohne große Koſten geſchehen. Was würden 
denn einige Scheffel Eicheln dort in W. und incl, Fracht 
foften? Dan macht ja fo oft Foftipielige Berfuche in 
der Oekonomie, follte ein Verſuch in diefer wichtigen 
Angelegenheit nicht der Mühe wertb fein? — hl — 
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Her Brantwein und fein Einfluß auf die 
Gefundheit und die Moralität des Menſcheu. 





Brantwein nennt man jene durch die (weingeiſtige) 
Gahrung der Pflangenftoffe erzeugfe (außer aus Wein⸗ 
hefen, wie den rheiniſchen Brantwein; aus Weintreſtern, 
wie den Franzbrantwein; aus Reis, wie den Rack; aus 
Zuckerwaſſer und Syrup, wie der Rum) am häufigſten 
“aus in Gährung gefegfem Roggen (außer diefem aber 
auch aus Karfoffeln, Weizen und Gerfte) durch Deiti- 
lafion gewonnene, waſſerhelle flüchtige Flüffigfeit, die, - 
mit Waffer vermiſcht, ingehöriger Stärke gleich, Flamme 
fängt, die Eigenschaft fortzubrennen befist, außer Wals 
fer, einem empyreomatifchen Cbrenzliden) Oele und 
ihrem fauern Verbindungstheile Feine fremden Stoffe 
weiter enthalten muß, und in allen gegorenen Geträne 
fen die Urfache der wahren Trunfenheit oder Befäubung 
der Sinne ausmacht. Die Erfindung des Branfweins 
brennens, diefe dad menſchliche Elend fo unendlich) vers 

mehrende Kunft, ift alt, und der erfte, ſagt Franf Cein 
preißwürdiger Arzt), der dieſes Erzeugniß eined zufällis 
gen Verſuchs Foftefe, und feinen Gaumen damit zu 
verbrennen geglaubt,haben muß, dachte gewiß nicht 
daran, daß fold ein Fcharfes Wefen je von gefunden 
Menfhen aus Wohlbehagen gefrunfen werden würde. 
5 ift zuverläffig, daß der Branfwein lange genug durd) 

e Hände des Chemikers verfauft worden tft, bi end» 
lic) einige gute Wirkungen — mworunter gewiffe Men: 
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\ fchen auch den Berluft ihres Verſtandes rechnen, wenn 
ihnen nur immer ſo viel davon zurück bleibt, daß ſie 
den Verſuch mehrmals zu wiederholen vermögen — 
das heftige Getränk allgemeiner machten. | 


Die Ahnungen der Aerzte haben fich aber, wo 
nicht alle, doch die mehreften, in Rüdficht des Branf- 


weind gerechtfertigt. Die fraurigften Wirfungen wur⸗ 
den pe aufgezeichnek, und hätte man dadurd) 
nur fo viel gewinnen fünnen, daß man wenigftens vor 
dem Mifbrauche einige rcht verurfachfe, fo würden 


wir bier mit Vergriüge.. die Taufende voh Mordger _ 


fchichten wiedergeben, welche mit Recht dem, faglich 
immer mebr vergifteten und vergiffenden Getränke zur 


gefchrieben werden. Daß indeflen der Brantwein, 


wenn er rein ift und mäßig genoffen wird, für die, 
ſchwere Arbeiten verrichfenden, Menfchen, - befonders 


in falten Ländern — für den oft unfer freiem Himmel‘ 


in leichter Kleidung fagernden Krieger, für den Schiffer, 
und für den armen Tagelöhner, der die gröbſte Nah— 
rung ohne allen geiftigen und gewürzhaften Zufaß feis 
nem bungrigen Magen übergeben, und feinen Durft 
mif jedem fchlechten Waffer löfchen muß, das ihm, 
bei feiner übermäßigen Anftrengung, fogleich wieder 
als Schweiß von feinem ermatteten Körper herab läuft, 


ein nicht nur gar nicht ungefundes, fondern «in den 


[4 


Magen und die Därme erwärmended, den Kreislauf: 


‚beförderndes Mittel fei, Fann ein mit der Arbeit; wor⸗ 
unfer diefe Menfchen, gleich einem gemißhandelten 
Laſtthiere, ſich fortichleppen müſſen, Vertrauter, nicht 
laugnen, ohne ſich zugleich des Vorwurfs einer einſeiti— 
gen Beurtheilung ausgeſetzt zu ſehen. 

Dreſſenungeachtet kann der Menſch, ohne Brant⸗ 
wein zu trinken, vollkommen geſund und ſtark ſein, 
und er iſt daher kein nothwendiges, ſondern ein über— 


flüſſiges Getränk. Wer viel davon trinkt, der lebt, 


der Erfahrung gemäß, nicht lange, ſondern ſtirbt früh. 
Die Wirfungen des Branfweins find überhaupf: Ab: 


‚nahme der Gefundheit, durch Mattigkeit u. Schläfrigfeie 
* M | \ N 
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erfennbar, Zittern der Glieder, Verhärtung der Häute 
und Drüfen ded Magens und des Speifefanald (Oeso- 
phagus) und- in deren Folge unbeilbares Erbrechen ; 
erfchwertes, off auch ganzlid) aufgehobenes Cunmögs 
liches) Hinterfihluden, daher Hungertod; Verhärtung 
in den Drüſen, in den Lungen, Verhärtung und Vers 
-ftopfung ihrer Gefäße, und ähnliche Krankheiten der 
‚ Xeber, daher Lungengefhwüre, Lungenfuhf, Brufts 
und Bauchwaäfferfucht ꝛc.; Verkohlung des Blutes, 
namentlich) des der zurüdführenden Gefäße (Venen), 


‚ in deren Folge oft-enorme Fettheit eintrifft, mit welcher 


der fo häufig bei Brantweintrinfern von Profeffion 
beobachtete apopleftifche und Erftidungstod in Vers 
bindung ſteht. Dann ein ganz eigenthümlicher Wahns 
ſinn, mit beftigem Ziffern der Hände (Phrenitis po- 
tatorum, nad). Dr. Alberdö, Delirium tremens po- 
tatorum, nath Dr. Th, Sufton), und oft gänzliche 
Vernichtung faft aller Geifteswirfungen, Hinſichtlich 


der Wirfungen des Branfweingefränfes auf deu Werth 


der Handlung, in Rüdficht auf die Moral, bemerfen 
wir bier: Schläfrigfeit alö erfter Grund zur Faulheit, 
dann folgen: Lüderlichfeit, Grobheit, Rohheit oder 
Unmenfchlichfeit, Dummheit, häusliches und eheliches 
Unglüd, Berfall der Kinderzucht, Armuth, Notb, Elend 
und Laſter. Ä | 

Je ftarfer der Brantwein überhaupt ift, deito 
nacheheiliger find feine Wirfungen. - Denn er ift eben 
dasjenige, was in dem (reinen) Weine und (reinen) 
Biere dasneigenklich beraufchende ausmacht; eine ges 
ringe Gabe davon muß alfo in dem menfchlichen Körs 
per eben die Wirfungen hervorbringen, als eine weit 
größere Menge Wein, in welchem nod) die vielen beis 
gemiſchten wäflrigen Theile die Heftigfeit des brennen: 
den Geifted mildern und zu deren gefchwinderen Auds 
leerung bBeförderlich find. Nur im Munde einige Zeit 
gehalten erzeugt ein ftarfer Brantwein fchon bei vielen 
Menfchen Taumel. In der Menge eingeführt wird 
der geiftige Theil deffelben durch die natürliche Wärme 


* 
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erſt flüchtiger, und es ift-fein Zweifel, daß diefer zur 
. förderft größtentheild von bloß einfaugenden Gefäßen - 
-da aufgenommen werde, anftatt den gewöhnlichen Lauf 
des Nahrungsſaftes durch die Milchgefäße zu geben. 
Sp lange. der Brantwein im Darmfanale verweilt, 
reizt er denfelben beitändig, macht den Zufluß des Blu⸗ 
ted zu ſolchem häufiger, bringt. die Lymphflüſſigkeit 
zum Gerinnen, das Bluf zur VBerdidung, Verkohlung, 
in deren Folge wir dann die Eingangs bemerffen Anor 
malien des Körpers und des Gemüths „wahrnehmen, 
Das Nervenfpftem, ſagt Dr. Haller, wird. dadurd) 
immer mehr geichwächt, fo dag Branfweinfrinfer oft 
nicht im Stande find, einen Gedanfen zu faffen, nur 
eine Bewegung ohne Ziffern zu machen, welche Zufälle 
in gänzliche Unempfindlichfeit, und in Dummbeit, 
Blöd⸗ und Wahnſinn übergeben. Anfänglich finden 
fie gegen diefe und andere Beichwerden gemöhnlid) das 
befte augenblidliche Rinderungsmiktel im Branfwein 
fetbft, zulese verfaget er aber ihnen diefe Dienfte, und. 
fie ftewben eines elenden Todes. — So geht denn Ger 
ſundh eit, Menfchenverftand und Leben zu Grunde. 
Der Brantwein, dieſes an ſich ſchon fo leicht ger 
fährlich werdende Getränf, wird nun aber auch noch, 
— theils unabſichtlich, weit öfter indeffen aus verabs 
. fcheuungswürdigem Eigennutze, verfälicht, und das 
verderbliche Getränf nod) verderblicher gemadht. In 
dem Ofiindifchen Meere giebt es eine häufige Gattung 
vielfüßiger Thiere unfer den Namen Holothuria, welhe 
von foldyer Schärfe find, daß fie, bei bloßer Berührung, , 
die Hände aleich fiedendem Warfer, mit einer brennens 
den Empfindiing und den ganzen Körper mit Froft und 
Hitze ergreifen. Dieſer Ihiere bedienen fi) (obſchon 
die Geſetze es da verbieten) die Ehinefen bei Anfertis 
gung ihres Arad (Reisbrantweins), welcher dadurd) 
eine außerordentlihe Schärfe anninimt. Nachgemacht 
wird diefer aus (vielleicht an und für fid) ſchlechtem) 
ob (Zuckerbrantwein), brandiger Holzs und Benzoe⸗ 
ure. ⸗ 
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Die Sfärfe unſerer gemeinen Brantweine iſt ge⸗ 
meiniglich erkünſtelt und ihnen durch ſcharfe Dinge: 
gemeinen Pfeffer, Schotenpfeffer, Paradieskörner u. ſ. 
w. beigebracht. Wahre Arzeneien — und daher immer 
und allein nur in der Ordnung des erfahrenen Arztes 
heilſam — ſind diejenigen Brantweine, die unter dem 
Namen der Liqueure (gebrannte Waſſer), Roſſolis (an⸗ 
gemachte Brantweine), Aquavit (Lebenswaſſer) u. ſ. w. 
bekannt ſind. Denn Meliſſe, Camillen, Wermuth 
(Kraut und Sproſſen), Pfeffermünze, Kümmel, Pom— 
meranzen, Citronenſchaale, Wachholderbeeren, Galgant, 
Cittwerwurzel, Nelken, Zimmt, Cardamomen, Muß: 
katnüſſe (Muskatkerne), kurz fammeliche Gewürze der 
ganzen Erde wetteifern hier mit Kalmus, Baldrian, 
Angelikawurzel und tauſend andern, oft ſehr heftig 
wirkenden Arzeneien, wie z. B. Aloe,” Schotenpfeffer, 
Paradieskörner u. ſ. w., und dem Gifte des Kirch: 
(orbeer8 (Prunus Laurocerasus) um den Nana, — 
Der Branfwein, der nun fhon fo lange zum Berderben 
der menſchlichen Gefellfchaft bereitet worden, fommt 
‚nun aber auch ohne abfichtliche Vergiftung vor. Diefe 
Vergiftung trift den fogenannfen Grünfpan » Gehalt, 


— der von den fupfernen Röhren des Helmd und deö 


Kühlgefäßes herrührt; die Blafe oder der Keſſel mas 
immerhin von Kupfer feih, auch unverzinnt, an 
nimmt der übergetriebene Branfivein nichts vom Kupfer 
mit fich über. Selbft der Helm oder Hut, wenn er die 
gervöhnliche Form bat, daß nämlid) fein oberer Boden 
meift plaft ift, und die Röhren ganz oben angefest find, 
‚ wird den Branfwein nicht unrein machen. Hingegen 
in den Röhren, durch welche der Geift geht, der mit 
viel fauern Iheilen vermifche ift, - die eigentlich ein des 
ftilirfer Effig find, wird immer etwas vom Kupfer 
aufgelöft, und mit in die Vorlage gefpühlt werden. — 
Dies wäre indeffen noch von geringer Bedeufung, wenn 
nicht nad) jedesmaliger Deftilation die Röhren inwen⸗ 
dig von dem halbjauern Geifte naß blieben; in der 
Zwifchenzeit tritt die Luft dazu, und ed lege fich inners 
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: halb der ganzen Wendungen der Röhren eine Krurfte 
. von Kupferoryd (Grünfpan) an, die bei der nächft: 
“folgenden Deftilafion abgefpühlf, in die Vorlage ges 
. bracht und alfo mit dem Brantwein vermifcht wird. , 
Ein guter Brantwein muß eine klare und helle 
Farbe, wie Waffer haben; er darf weder widerlich 
riechen, noch fauer oder ölicht ſchmecken. Wenn man 
ihn in einem halb damit gefüllten Glaſe ſchüttelt, muß 
. er ftarf perlen. Je mehr das Perlichte hervor fritf, 
‚ und je gefchwinder daffelbe vergeht, für deſto beffer ift 
.» derfelbe zu halten. Ausgepreßte Dele müffen zu Boden 
: finfen. — Man fann aud) dem Branfwein, zur Prür 
fung feiner Güte, feinen Alkoholgehalt (Gehalt an Geift) 
‚ entziehen. Man mißt namlich eine gewiffe Menge defs 
ſelben ab, zündet ihn in einem- vorher erwärmten Löffel. 
‚ an, und läßt ihn an einem ruhigen Orfe fo lange bren⸗ 
nen, bis er von felbft erlöfchtz; oder erhitzt ihn über 
einem brennenden Lichte, bis der Dampf bei Annähes 
rung der Flamme fein Feuer mehr faßt. Der Rück⸗ 
ſtand, den man fo erhält, wird wieder abgemeſſen. 
Ein guter Branfwein darf nur Ein Drittel Waſſer, 
und muß alſo Zwei Drittel Alfodol Cgeiftigen Antheil, 
Gehalt an Geift) enthalten, u. Feine ekelhaft ſchmeckende, 
S oder unangenehm ’riechende Feuchtigkeit (Phlegma), die 
in ſchlechten Brantweinen dem übelriechenden Athem 
‚ der Brantweintrinfer ähnlich ift, zurüd laffen. Beim 
Franzbrantwein insbefondere muß dieſe einen weinigten 
dem urfprünglich ächten Brantwein diefer Gaftung 
eigenen Gerud) geben. _ 

Die erfünftelte Stärfe der Branfweine, die man 
unfer den fremden ‚befonderd dem Rum (Zuderbrant? 
wein) häufig frift; wird erfannt, wenn man die vers 
dachtige Flüffigfeit mit Waffer verdünnt; die Echärfe 
des Schotenpfefferd, der Paradicsförner, des gemeinen 
Pfeffers läßt fich dann durd) den Geſchmack und durch 
die brennende Empfindung, die ein damit vermifchker 
Brantwein auf den Lippen zurückläßt, leicht erfennen, 
da es die heftige Schärfe vorzüglich ift, wodurd ſich 7°. 

u. | 
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jene der Gefundheit fo fehr enfgegenftehbenden Zuſätze 
ſchon an und für-fid) verrathen. | 

| Den Grünfpan (den Kupferoryd » Gehalt), nächſt 
der Blaufäure die gefährlichfte Berunreinigung, enfdedt 
die Aesammoniumflüffigfeit (unter dem Namen Sal 
miafgeift befannt), die dem damit vergiftelen Brant- 
wein eine mehr oder weniger blaue Farbe ertheilt, ie 
ve. derjelbe mehr oder weniger Kupfer gelöjt ent 


ielt. Oder man laßt eine beftimmte Menge des vers 


dachtigen Brantweind mit Guajadholz digeriren, gießt 
fodann die erhaltene Tinffur in etwas Waſſer, umd 
ficht, ob das daraus niedergefchlagene Harz zum Be 
weiſe desßtupfergehalts grün werde. In dem Brant—⸗ 
wein geienfte Seife bringe auch endlich einen grünen 


. Bodenfag zu Wege, wenn foldyer mit Kupfer veruns | 


reiniget ift. » Das vorzüglichfte Entdedungsmittel des 
Grünfpand (Kupfers) .im Brantweiy ift wohl, wenn 
man ein wenig gelöfchfen Kalf in ein Glas mit Brant: 
mein bringt, worauf die Oberfläche deffelben fogleich eine 
grüne Farbe annimmt, oder doch jene des Bodenfages 
den Grünipan in feinem nafürlichen Anfeben verräth. 
Diejenigen Brantmeine, die wir Arzenei genannt 
haben, deren Zufammenfekung oft aus zwanzig und 
mehrern wahrhaft arzneilichen Körpern. befteht, wie 
man fich leicht in den Taufenden von Schriften, die 
täglich zum Nusen der Brantweinhrenner und ihrer 
Kunden (wie gewöhnlich die Borreden und. öffentlichen 
Anfündigungen) erfcheinen, überzeugen fann, und wo— 
von nur die.einfachern- und ‚mildern ftarf mit — aber 
nicht in meffingenen Keffeln (die. gewöhnliche Vorſchrift, 
alfo auch das gewöhnliche Verfahren), gefochtem — 
Zucker verfühtem Brantwein, wie Kirſch-, Zimmels, 
Anis-⸗, Fenchele (einfacher), Kümmel: (einfacher), 
- Pomeranzen«, Kitronens und ähnliche Brantweine, 
mit denen man ja wohl zufrieden fein fann, einige 
Ausnahme machen, bediene „man fid) doc) ja mit der 
höchſten Borficht, wenn man nicht lieber Anftand neh⸗ 
men will, den Genuß folcher Brankweine gänzlich) zu 
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unterlaſſen. Denn Geſunde werden ſich dadurch doch 


nicht geſunder macher, und Kranke ohne gründliche 


Kenntniß des geſunden und kranken Zuſtandes des 
menſchlichen Körpers, ohne Kenntniß der Mittel und 


der Art ihres Gebrauchs in Rüdfichk der Zeit und der’ ' 


Umftande, ſich felbft oder andere LXeidende auf eine 


wohlfeilere und. gefchwindere Weiſe von ihren, Leiden. 


befreien zu wollen, — ift ein bloßer Wahn, dem ger 
wiſſenloſe Akztlicdye Volksſchriftſteller durch ihr ehrlofes 
Makulatur, — das indeß durd) frügerifche Buchhändler⸗ 
Anpreijungen in allen öffentlichen Bläftern zur Schande 
unjerer Zeit und zum Berderben der Reichfgläubigen, 
als Heil- und Segensbringend verfündet wird, — 


unter der Maöfe der Menfchenliebe, wodurd, Tauſend 


elend gemacht und frühzeitig ind Grab geſtürzt werden, 
noch mehr beftärfen. j — —J 


N. S. In einem Hefte der Landwirthſch. Ztg. 
von Schnee war vor einiger Zeit ein langer Aufſatz 


über den Nutzen des Brantweins. Wie man auch. 


urtheilen mag, fo viel ift gewiß, daß er für die Sitt— 
lichkeit höchſt nachtheilig ift. Es haben fi) in Amerifa, 
in Schweden, und kürzlich in Dresden Dereine gebildet, 
um dem übermäßigen Gebrauche des Brantweins ent⸗ 
gegen zu wirken *). Wahrlichein gutes Zeichen der Zeit! 
Möchte es doch alenthalben geichehen! In unferm 
Baterlande wird gewiß in Litthauen am meiften der 
- Branfwein übermäßig genoffen, man ißt ihn bei Gafts 
mablen mit Löffeln aus der Schüffel und beißt Pirag 
dazu; mancher. Einzelne gebraucht täglich ein Stof 
und viele Arbeiter gebrauchen fäglich 3 bis 4 Schnäpfe. 
Wo will das hinaus? Menſchen von 40 Jahren hö⸗ 
ten auf zu arbeiten, Bauern „geben dann fdyon ihre 
Höfe ab und fegen fid) in den Ruheſtand. —— 

Die Brennereien find freilich jest die einzigen 
Fabriken! aber, möchte die verehrte Redackion nur die 


) Wir werden über diefe fünftighin etwas mittheilen. 
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Anmerfung-aus Gervais Notizen von Preußen Bd. f. 
Seite 37. wieder zur allgemeinen Kenntniß bringen! 
f. audy Provinzialblätter 1830, April Seite 355. — 
Wem ed mit der Beförderung der moralifchen Kultur 


Ernſt ift, wird den Wunſch nicht unterdrüden, man 


möge den Brantwein hoch beiteuern, dagegen den = 


‚des guten Bierd von hohen Abgaben befreien! Do 


Worte find. in diefer Sache wohl vergebend. Goft 
beſſer's! K. in N. 


— ⸗— — eo 
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Reiſe-Skizze von Hamburg nach Bouenos: 
Ayres, Gr. Chriftoval de Havannah 
: und zurück. 


Vom Königlihen Navigations-Lehrer Herren 
G. W. Bannafıh in Pillau. 


(Fortſ. u. Schluß.) 
Bierter Abſchnitt. 


Fahrt von Bouenos⸗-Ayres nach St. Chriftoval 
de Havannah. | . 


| Das Rootfenboot, welches die Vereinigten Staaten 


- Mordamerifad zum Nugen der Schiffahrt auf dem 
‚ Rio la Pata unterhalten, gab und am 2. April einen 


\ 
. 
.. 
— 


Lootſen. Bald darauf trafen auch vier Paſſagiere ein, 
entſchloſſen die Reiſe mitzumachen; ſie beſtanden in 
einem Spaniſchen Officiere nebft Gemahlin, der Tod: 
ter des Spanifchen Großs Admirals, aus Eorunna 
gebürtig, und zweien jungen Leuten, deren einer aus 


Gibraltar, der andere aus Antibed zu Haufe war. 


Am erſten Ofterfeftfage, den 3. April, lichteten 
wir bei ſchwachem SO.Winde mit einfrefender Ebbe 
unfer Anfer und lavirten bis zur Fluthzeit, Die uns am 
Weiterfegeln hinderte. Erft am andern Morgen ges 
Rattee der Wind uns wieder unter Segel zu geben; 

ald lagen die Gefahren der Chico⸗Bank hinter uns, 


4 
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ıd. Abends um 10 Uhr verließ uns der Lootſe, nach 
ſſen Auflage fi Point Indio, eine Spike des 
dlihen Stromufers SWz.S. auf dem Compaſſe 
ıgefähr 2% Deutſche Meilen von uns. befinden follte, 
oraus ſich⸗ der Ort des Schiffes auf 35°.10" füdl.. 
reife und 56° 49° weſtl. Lange von Greenwich ergab. 
ei den folgenden Langenz Angaben werde id) die Ber 
ennung, von wo.ab fie gerechnet find, immer auslaſſen, 
dem fich diefelben ftetö auf Greenwich beziehen. 
Dadurch, dag ed uns gelang, nod) an diefem, 
Ibende den Lootſen-Cutter zu erreichen, gewannen wir 
en beiden mit une zugleich unter Segel gegangenen 
Briggen Arion und Catharina von Bremen "einen bes 
deutenden VBorfprung ab, da. diefe bis zum andern 
Morgen beiliegen mußten. Da wir nicht mehr, fürdhs 
ten durften, uns Ddiefer Küfte, nochmals fo weit zu 
nahen, daß wir von unfern Anfern. Gebrauch madyen 
jolten, fo befeftigten ‚wir diefelben und verwahrten " 
Kette und Tau. Am Teen fahen wir zwei driggs, von, 
denen die eine ſüdwärts, die andere mit uns mitfegelke ; 
eben fo zeigten fih auch am 10fen und 13ten Schiffe, 
und.in einem derfelben glaubten wir den Arion zu ers 
fennen. Am 16fen erlaubte das fchöne Wetter eine 
Beitimmung der Abweichung. unferer Sompaffe vors 
sunehnen, die dahin ausfiel, daß wir uns auf der Linie 
befanden, in welcher wahres und magnetifches Norden 
zufammenfallen, Der Ort des Schiffes war damals 
28° 10° ©. B. und 36° 55’ W. Lg. Am folgenden 
Tage fanden wir auf28? 22°C, B. durd) Diftanze 
Meflungen der Sonne und des Mondes die IB. Lg. 
gleich 37° 54% Der 19te gab auf 25° 37’ ©.B. und 
33° 21 Wi Rg. die Variation der Compaſſe auf 2° 
40° W. und am 29ften war diefelbe 5° 20° 28. in 
18° 6°©. B. und 31° 7 W. Lg. Am 3. Mai fanden 
wir unfere Länge durd) aftronomifche Beftinnmungen | 
33° 43W. in 19° 31° ©, B. und am Afen Mai 33° 
2 MW. in 11°13° ©. B. An: diefem Tage begeanefe 
uns Capitain Nusfe, Führer der Glüdftädfer Brigg 


— 
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Lucifer von Bordeaux nad) Bahia beftimmt, er war 
60 Tage in See und fchäßte fi) dem Rande 2° näher, 
was ihn beftimmte, gegen Abend beizudrehen. Wir 
berichtigten indeß feine Länge nad) unfern letzten Bes 
fiimmungen, und veranlaßfen ihn, die Macht über 
ruhig fortzufegeln, nachdem wir ihm die neueften 
Vorfälle in Brafilien mifgetheilt hatten, | 
Bei anhaltend ſchönem Wetter ward es und leicht, 
durch aftronomijche Beobachtungen die geographiſche 
Länge oftmals zu berichtigen, und wir befanden uns 
am 5. Mai auf 9° 32° ©. B. und 32° 50' W. ig. 
6. ss 3 Us : 2 bi 9 
» 7.3 632 88 3 35 ⸗ ⸗ 
Da der Wind ed uns erſchwerte, an der Oftfüfte des 
Zelfen : Silandes Fernando de Noronha vorbeizugehen, 
welches auf 3° 55° ©. B. und 32° 16° W. Lg mit 
einer Porkugiefifchen Verbrecher⸗Colonie liegt, jo ent 
fchlöffen wir uns zwifchen genannter Inſel und dem 
Gap St. Roque, auf dem Feitlande Südamerifas ge 
legen, durchzugehen, obſchon diefe Fahre der ftarfen 
Strömung wegen gefährlich ift, uns aber günftige Um: 
ftände fo in der Mitte durchführten, dag wir von beiden 
- Küſten nichts zu feben befamen. .. 
In der Nacht vom 10. zum 11. Mai bot fid) bei 
hellem Mondfcheine eine Allen für den Augenblid uns 
erflarbar fcheinende Erfcheinung dar, Es jegelfe nams 
lid in geringer Entfernung von uns ein Schooner, 
defien Maſten und Tafelage auf fonderbare Weiſe ver 
zerrt und-verbogen zu fein fchienen, und deffen Weg ſich 
dem unferen nahefe. Einige der Mannſchaft waren 
. mit Furcht der Meinung, es fei ein Kaper, und da 
näher fommend von dem Schiffe auf unfern Zuruf 
Teine Antwort tönte, behaupteten andere, es fei das 
unter dem Namen des fliegenden Hollanders befannte 
Geifterfchiff, welches der Sage nad) zwar in der Ges 
gend des Vorgebürges der guten Hoffnung Freuzf, zus 
weilen jedoch auch an Nordamerifas Küften gefehen 
fein ſoll. Diefe Teste Bermuthung gewann pn den 
ugen 
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Augen der leichtglanbigen. Feinern, aus denen ein heil 
der Befagung beftand, um fo mehr an Gewißheit, als, 


nachdem die Eourfe beider Schiffe fich durchkreuzt hat⸗ 
ten, und der Scyooner, der von der rechten Seife kam, 


ſich an der linfen zeigen ſollte, durchaus nicht zu ent⸗ 
decken war. Nach kurzem Beſinnen ließ ich unſere 


Fahre foändern, daß fie nochmals feine frühere kreuzte, 


und fiehe.da, bald war das Schiff wieder zur rechten 
Hand fihtbar, fo daß endlich die -Ueberzeugung Raum 
erbielt: es fei das mitſegelnde Schiff ein Luftgebilde 


im Mondfchein, ahnlich wie fie durd) Eislicht verurſacht 


von Kapitain Scoresby in dem Polarmeere gefehen 
find. Wenn aud) id) felbft einft einen Theil der Nords 
Amerifanifchen Küfte im Sonnenfchein auf eine Ent⸗ 
fernung von 30 Deutichen Meilen jo deutlich fabe, daß 
der Capitain glaubte, die legte Breitenbeftimmung fei 
falſch gewefen, jo hatte ich doch bis. dahin nie von einer 
Mondipiegeling gehört, bis in der Havannah ein Engs 


Uliſcher Schiffsführer einen ganz ähnlichen Vorfall er: 


zahlfe, der ihm aud) in der Gegend des Aequators vors 
gekommen fei. : | en 
Um 11. Mai durchfchnitten.wir die Linie -in uns 
gefähr 40° W. Lg. und feierfen ſonach am folgenden 
Tage das Himmelfahrtöfeft Schon auf der nördlichen 
Halbfugel, Da wir am 13ten auf 2° N. Br. und 
40° 12 W. Lg, die NW. Bariafion der Compaſſe 2° 
16° fanden, diejelbe aber ſchon am 17ten auf 8° 5 M. 
Br. und 47° 50° W. Lg. 1° 4 öftlih\ war, ſo hatten 
wir wieder die Linie durchfchnitten, auf welcher die 
Magnetnadel Feine Abweichung zeige. Nach aſtrono⸗ 
miſchen Beitimmungen befanden wir uns am 15tfen 
auf A? 5! NM. Br. und.43° 50° W. Lg., am 20ften 
Vormittags auf 13° 25* Ne Br. und 54° 40° W. Lg., 
und Nachmittags auf 13°.33 N. Br. und 58° 20° 
W. Lg. näherten uns .alfo-in ſchnellem Laufe den Car 
raibiichen Infeln, und. befeftigten. Kette und Tau wieder 
an die Anker. Gegen. Abend. madyten wir die Fleinen 
Segel ſeſt und fahen dem kommenden Morgen entgegen. 
vu. 188%, Ä 37 a 
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Mit Tages Anbruch ſetzten wir ale dienlichen Segel 
bei und erblickten am Pfingftfefte um 10 Uhr Morgens 


die Inſel Barbadod; Mittags. hatten wirdie Mord 


—* derſelben Sz.O., die. Spitze the Chair. aber 
SOLO. auf dem Compaſſe und befanden und dem: 
nach auf.413° ZUM; Br. und 59° Aa W. Lg. Gegen 
Abend machten. wir wieder. bei zunehmendem‘ Winde 
Fleine Segel, lagen Nacht über. bei und befamen: am 
andern Morgen Martinique zu: Geſicht. Nach Peilung 
der. Spige Diamond, derfelben waren wir: Mittags auf 
14°: RN. Br und 61° 107 W. Lg; bald trafen 
wir das bier. ſtationirende Franzöfifche Kriegöfchiff. 
Die, ND. Variation: der Compafle war am 24ften 
in 16°. !R.Br. und 66° 46' W. Lg. 3°. Am 25ften 
- fprachen wir eine nach Kingfton auf Jamaifa beftimmte 
Engliiche Barfe, erblidten am 26ften St. Domingo 
und am 2Tften das dicht dabei liegende Eiland Alto 
Bela, welches fi). wie ein Dom mit hoher Kuppel 
darſtellt. Da feine geographifche Lage ſehr genau ber 
ftimme ift, fo ergab ſich daraus die unfere auf-17° 24‘ 
N. Br. und 72° 54' W. Lg. Am 28ften Abends: zeigte 
fi die Spige Morant auf Jamuifa, wir befanden 
und auf 18: FM. Br. und. 75° 45’ W. Lg. Den 
ganzen folgenden Tag lag Jamaikas Nordküſte linker 
Hand neben und, und um die gefährliche Gruppe der 
Cayman Infeln ficherer zu. vermeiden, peilten wir am 
3often noch die Pedrofpise Jamaikas, da rüber. Hims 
mel andere Beftimmungen verfagfe, und befanden: und 
auf 18° A6’ N. Br. und 78° 181 W. Lg.; die NO. 
Wariation war 6° 24°. —— | 
| Am 2. Juni waren wir in gefpannfer Erwartung, 
eine Bedeckung des Jupiters vom Monde zu beobach⸗ 
ten, allein 3 Tage lang anhaltender Regen mit heftigem 
Sturme'vereifelte jede Bemühung.. Gegen Abend ber 
fanden wir und nahe dem füdweftlichen Ende der Infel 
Cuba, und waren fo glücklich, bei etwas aufhellender 
Luft Cap Corrientes NNO., und: etwas. ſpater Cap 
St. Antonio Nz. OO vor uns zu erblicken. Hätten 
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wir das Land nicht gefehem, und waren. um es defto 
ficherer zu vermeiden weiter weſtwärts geſegelt, fo konnte 
ums: leicht die dortige fehr ſtarke Strömung tief in den 
Solf von Merifo geführt haben. Am Zten begann das 
Better fchöner zu werden, und am aten rettete und ein 
heller Sonnenblid Nachmittags vom Berderben. Wir 
glaubten uns namlidy auf 24° N. Br., fandenraber zu 
unferer nidyt geringen Beftürzung, daß heftige Ströme 
uns bis: auf'25° geführt haften. Sogleidy warfen wir 
das Senfblei, und haften nur 38 Faden Waſſer, waren 
. alfo hinter den dry Tortugas oder der Banfı der 
trockenen Schildfröten. Wir Anderten fofort den Cours 
in’ eine der frübern direct entgegengefegte Richtung, 
fondirten alle halbe Stunde 30 bis 35 Faden, fanden 
um 8 Uhr Abends Feinen Grund mehr bei 80 Faden, 
und waren: der Gefahr glücklich entronnen. Darauf 
- verbefferfen wir unfern Ort nad) Muthmaßung der ges 
fegelten Diftanz und der Tiefe, nad) der Rage. der dry 
Tortugas auf 24° 35' N. Br. und 83 I Wi lg > 
Am 5. Juni früh zeigte ſich der hohe platte Berg 
Table of Mariel, in der Nähe Havannahs gelegen, 
und Mittags waren wir. nur noch 4 Meilen von dem 
Gastel el Morro, der Feftung Havannahe, entfernt. 
Ein Nachmittags entftehender günftiger Wind. führte 
und: unferem Ziele -fchnell’näher, und um & Uhr Abends 
beftieg der Lootſe das Schiff, uns zuerft die traurige 
- Nachricht vom Tode des erften Sapitains (im Januars 
Hefte p. 51 erwähnt) überbringend.. Um 5 Uhr fegels 
ten wir unter den Kanonen von el Morro bin, und 
befanden uns in einem der ficherften u. fchönften Häfen 
der alten und nıuen Welt. 


Fünfter Abfhnit. 
Aufenthalt zu St. Chriftoval de Havannah. . 

St: Ehriftoval de Havannah, la Havana, ger 
wöhnlicdy die Havanna genannt, ift eine fchöne, regel⸗ 
mäßige Stade, mit einem der fchönften Häfen der belt, 
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der von mehreren in Felſen gehauenen Eaftellen gedeckt 
wird. Die bedeutendften derfelben find el Morro mit 
einem Leuchtthurme, la Cabana, beide auf der Morde, 
 Castelo de la Punta auf der Sübdjeite ded Eingangs 
zum Hafen, und, in der Stadt das Fort la Fuerza, 
die eine Gefammtzahl von 600° Geſchützen body über 
den Maften der Schiffe führen. . Ewa z Meile lang 
führt die Fahre durch einen Engpaß im Bereich der 
Kanonen, danu öffnet, ſich zwiſchen Bergen cin weites 
Baffin, gänzlich) vor dem Winde geichügf, in deffen 
Hintergrunde eine Banf von weichem Lehme liegt, auf 
die man Schiffe, die. ihre Anfer verloren haben, oder 
die in ftarfem Sturme einlaufen müffen, obne Gefahr 
der Beichädigung feftiesen darf. Nacht über darf. kein 
Schiff einlaufen, und der Hafen kann zur Kriegszeit 
durch Ketten gefperrf werden. . Da bier der Stapel⸗ 
plas des Europäisch» Weftindifchen Handels ift, das 
Rand feiner Zuder und Tabade wegen berühmt ift, fo 
wird der Hafen von Schiffen aller Nationen nie leer, 
doc) fieht man nächft der Spanifchen Flagge am häufige 
ften Nordamerifas Sterne. Selbſt die Preu— 
Bifhe Flagge wehete eines Morgens, und freudig wurde 
ichüberrafcht zuhören, der Schooner Sopbie Fried» 
‚rique, Cpt. B. von Elbing, fei von Bera⸗Cruz fom: 
mend, eingekroffen. So fand ich doch einen Landes 
mann. — An ausgezeichneten Bläsen - ift die Stadt 
arm, und man Fann eigentlicdy als foldyen nur den 
Plaza de Armas erwähnen. An der einen Seite defr 
ſelben befindee fich die Wohnung des Gouverneurs, 
Casa de Gobierno, ‚eim Gebäude, welches, wie die 
meiften der Stadf, mit plattem Dache und Bruftwehr 
verfeben, fich zu felbftftandiger Bertheidigung eignef.» 
Ihm gegenüber liegt eine Kapelle, vor der ein Denfmal 
an der Stelle der Platane fteht, an welcher Chriſtoph 
Columbus bei Eubas Entdedung betete; feine Statue 
fteht daneben. Der ganze Platz iſt mit eifernen Ges 
landern eingefaßf, an die häufig fteinerne Sige Ichnen. 
Gänge mit Fliefen getäfelt - durchfchneiden das Ihnere 
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in rechten Winkeln, und umſchließen in großen Vier⸗ 
ecken Baumwollenſtauden, Kaffeebäumchen, Zudertohr, 
alles größtentheils in üppiger Blüthe, zwiſchen welchen 
auch Braunkohl hoch aufſchießt; kurz das Ganze bildet 
einen kleinen botaniſchen Garten. Dreimal wöchentl. 
bringt das Muſikchor der dortigen Garniſon dem Prä⸗ 
fidenten eine Abendmufif, und der ganze Plas ift mit 
Ruftwandelnden gefüllt, an denen befonderd der Schmud 
der Damen. für den Fremden immer auffallend bleiben 
wird. Denn fie benugen zu demfelben eine gewiſſe Art 
von Leuchtkäfern, die fo lange fie leben, ein Licht aus: 
itrablen, dem der Yohanniswürmchen, nicht ganz 
wmähnlich, nur intenfiver. Diefe Käfer werden mit 
Nadeln im Haare, am den Armbändern und zwifchen 
geöltem Papiere auf dem Bufen gefragen. Sonderbar 
bleibt der Gruß der Begegnenden, indem man fommend 
oder gehend ſich ftefs mit. den Worfens; Adios Amigo 
oder Adios cito (Zu Gott Freund oder mein Lieber) 
anredef, da wir doc) nur das Adieu zum Abſchiede 
gebrauchen. Winken wir einander, fo ziehen wir den 
Arm nad) uns, dort hingegen ftredt man ihn weit aus, 
‚die flache Hand gegen den zu Rufenden gefehrt, und ° 
macht diefe öfter zu, gleichlam ald wolle man ihn greis . 
fen; derfelbe Gebrauch herrſcht in Bouenos⸗Ahres, 
woſelbſt man auch häufiger die linke Hand als die 
rechfe zum Drud biefet. | 
. Das Klima gehört zu den ungefundeften der Erde, 
indem, wenn auch durch Austrodnung der umliegenden 
Sümpfe bereit5 in geringerem Maße, doch immer nod) 
das gelbe Fieber verheerend herrſcht. Diefe Krankheit 
fordere die meiften Opfer in den Monaten Juli bis 
October, und ed bleibt immer vorzüglicher, fobald man 
den geringften Angriff derfelben im Juli bemerft, fich 
an einen Arzt zu wenden, ald fie durch Hausmittel bis 
zum October zurüdzuhalten, wo fie auf den erfchlafften 
Körper angreifender wirft. Die Morgenftunden von 
4bis 9 Uhr bieten viele Annchmlichfeiten dar, doch 
nun ſteigt die Hiße mit jeder Minufe, und von 11 bis 
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3 Uhr werden die Straßen leer, indem Niemand, den 
nicht die größte Noth dazu zwingt, ſich gern der Sonne 
ausſetzt. Gewitterſchwangere Wolken ſteigen Nach⸗ 
mittags im Süden auf, der Regen fließt in Strömen 
und die Echo ahmt in den Bergen den Donner nach. 
Nicht der Sclave, der Leibeigene, wird von feinem 
Herrn audgeichidt, und wer von diefem Wetter unter: 
wegs überfallen durchnäßt wird, eilt Die Poren zu 
erhöheter Ihätigfeit durch Wafchen mit ftarfem Spis 
ritus zu reizen. F 

Uebrigens iſt keine Straße der Stadt, wie das 
Converſations⸗Lexicon erzählt, mit Eiſenholz gepflaſtert, 
wenn die Sache auch projectirt war. — Der Sclaven⸗ 
handel, wie bekannt, iſt aufgehoben, dennoch werden 
trotz aller Wachſamkeit der Engliſchen u. Franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe mehrere Hundert dieſer Unglücklichen allein 
auf Cuba heimlich eingeführt, außerdem iſt jedes Scla⸗ 
venkind geborner Sclave. Auch giebt es noch eine Art 
Sclaven, und zwar nicht Neger ſondern Weiße; es 
fanden nämlich Schiffe an den Canariſchen Inſeln, 
nehmen von dort, wo die Bevölferung ftarf, der Mens 
fhenfchlag gefund und Fräftig ift, unter allerlei Vor⸗ 
wand Mädchen mit, und erflaren in Havannah: diefe 
Leute könnten nicht die Koften der Heberfahrt bezahlen. 
Reihe Wollüftlinge erftehen fie auf einer Auction um 
geringen Preis, unter der Bedingung, fie nach 2 bi6 3 
Jahren freizulaffen, wo dann nur der armen Verführs 
ten dad Loos als Freudenmädchen übrig bleibt. | 

Recht und Gerechfigfeit mangeln gänzlich, durch 
gedungene Mörder wird alles möglich, das Schlacht 
opfer wird nach vollbrachter That an dad Hau 
ded Gouverneurd gelegt und auf öffentliche Koſten 
beerdigt. Das Militair ſelbſt arrefirt Abends nad 
Belieben, wirft den Gefangenen in einen ſcheußlichen 
Kerker unter vielleicht 200 Berbrechern aus der Hefe 
des Volks, die ihm alled rauben, die niedrigften Dienfte 
verlangen, und endlich am anderen Tage muß er ſich 
noch glücklich preifen, feine Wohnung nach Bezahlung 
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iner halben Unze in Golde, d. h. 83 Piafter, verläffen 
u Dürfen. N | A 
An der Stadt felbft wird, befonders zu Zeifen des 
etzten Gouverneurs, mit dem aber der Poͤbel unzufries 
ven ift, und den Spanien den neueften Nachrichten zus“ 
olge abberufen will, der Sclave menfchlic behandelt, 
viewohl er vielen Unterdrückungen ausgeſetzt iſt, jedoch 
uf dem Lande wird er oft mit Hunden gehetzt, wenn 
er feinem Herrn enflaufen, bei einem andern ein Unter 
fommen ſucht. Viele Neger find nad) dem Tode ihrer 
Herren oder dureh Löfung frei geworden, und ftehen 
al8 Arbeitsleute unter einem fogenannten Capitas. 
Sonntags feiern fie in befondern Häufern am Außerften 
Ende der Stadt Fefte, bei denen ein König und eine 
Königin im Koftum Afrifad, mit Federfronen und - 
Muſchelſchmuck den Borfis führen; bier begehen fie 
auch ein eigenes Todfenmahl, wenn jemand aus. ihrem 
Kreife scheidet, Lange aufgeregt verfuchten fie am, 
Krönungsfefte eine Empörung, die jedoch durch Verrath 
entdedt, fo ſchlecht für fie ausfiel, dag eine Dienge vom 
Civilſtande erhenft, beim Militair und der Marine aber 
viele erfchoffen wurden. ” | Ä > 
Da der Europäer die Hitze und das Klima ſchlecht 
verfrägt, fo werden alle Arbeiten von den Sclaven ver⸗ 
richtet; "befonderd bedient man fich ihrer beim Eins 
und Auöfchiffen der Ladungen. Wie befaunt brachten 
wir eine Ladung gefrodneten Fleiiches hieher, fanden 
aber fchon mehrere Schiffe mit derfelben von Bouenos⸗ 
Ayres und Rio» Grando, was einen fehr niedrigen 
Preis erzeugfe. Eine gewiffe Klaffe von Leuten, Cata⸗ 
lonier genannt, geben ſich befonderd mit diefem Handel 
ab, und befigen durch langjährigen Betrieb deffelben 
fehr genaue Kenntniffe. Bald nach unferer Anfunft 
befichtigten fie die Ladung, bofen aber, da am Zten 
Tage nach uns die Katharina eingefroffen war, der 
Caſar erwartet wurde, fo wenig, daß wir nicht eins 
willigen Fonnten, fondern es verfuchen wollten, en 
detail zu handeln. Der Eorrefpondent des Schiffes 
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Sandte daher einen Schreiber, einen C 


. bereif8 mit Zucker und Tabad beladene Schiff, um an 
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| apitas ‚und acht 
Neger an Bord. Dieſe ſortirten Nas Klin fe. 
fie zwifchen 2 große Stücke eine Menge kleineres ver⸗ 
pn fen. und das Bund. mit Baumbafl } ürten 
iden Fettftüden ‚aber befonders abſchnitten und a 
Sackfleiſch zu erhöhetem Preife verfauften.. Nu 
men die Befiger Fleiner Ländereien und holten £ä 
weniged, doch traf es ſich auch, daß wir zumeilen a 
einem Tage über 300 Aroben veräußerten, derem jed: 
25 Pfund enthält, und 1 Piafter bis 1 Piafter 3 Rea 
galt: „Nachdem wir fo 6 Wochen gelegen hatten, fant 
ed ſich, daß das Fleiſch, welches Liefer im Schiffe lag 
beiferer Qualität fei als das bereits verfauffe, und 
Satalonier entichloffen fich, den Reft der Ladung gegen 
1. Viafter 1 Real zu nehmen, mit der Bedingung, daf 
das Schiff noch 45 Tage liegen bleiben ſollte; denn 
Niemand will aus einem Magazine faufen, voraus— 
jesend, daß dort nur alte Waaren enthalten feien, 
Sondern Jeder eilt nad) den Schiffen, glaubend fie feie 
nur eben angefommen. Einen fo langen Aufenthalt 
diefer Kauf aud) bedingte, fo mußte er dod) eingegangen 
werden, da von nun an das Tagelohn der Arbeiter auf. 
den Käufer fiel, wir auch erfuhren, daß mehrere & 
mit Fleifd, nad) bier beftimmet unterweges jeien. Das 
ftarf gefalzene und getrocknete Fleifch wird ausgelaugt 
und felbft von VBornehmen, die frifchgefchlachtetes kau⸗ 
fen fünnfen, mit Reid gefocht ald Leckerbiſſen verzeht 
wiewohl unfere Mannſchaft ihm feinen Geſchmack ab 
gewinnen fonnte, 37" ul 
Da häusliche Verhältniſſe mich beſtimmten noch 
im Herbfte dieſes Jahres mein Vaterland, im dem dar 
mals mir unbefannet die Cholera wüthete, zu fehen, fo 
ergriff ich mit Freuden die fich mir bietende Gelegenbeit 
auf der Bremer Brigg Cafar den Dienft als Oberfteuer- 
mann anzutreten, indem diefelbe den ihren am gelbe 
Sieber. verloren hatte. Am 23. Juli beftaf ich das 






























folgenden Tage nach Bremen unter Segel zu gehen. 
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* Sechſter Abſchnitt. 
‚Don St. Chriſtoval de Hayannah nach 
der Wefer. 


— 


In jeder Beziehung konnte ich die ganze Reiſe 
über mit meiner Wahl in Hinſicht auf Schiff und 
Capitain vollkommen zufrieden ſein, denn erſteres war 
neu und im beſten Zuſtande, wenn auch nur klein im 
Verhaltniß zur verlaſſenen —— letzterer aber ein 
höchſt gebildeter, in ſeinen Unterhaltungen belehrender 
und unterhaltender Mann, der durch laͤngeres Fahren 
auf den Nordamerikaniſchen Gewäſſern eine ſolche Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Golfſtrome erlangt hatte, daß er 
ſelbſt in der Cajüte aus dem Wärmegrade des Waſſers 
mit Zuverläßigkeit anzugeben wußte, ob ſich das Schiff 


mehr in der Mitte oder an dem Rande des Golfſtroms 


‚befinde. Diefer Strom namlid), der mit einer Schnelle 


von 18 bis 24 Deutfchen Meilen in 24 Stunden zwis < 


chen den Küften von Florida und den Bahama⸗Inſeln 


der Mündung 


hinläuft, erftredt fidy oftwärts biegend über die große 


Banf von Newfoundland, durch Weſtpaſſatwind oft⸗ 
mals fo verftärft, daß feing Wirfung bis England 
fühlbar bleiben fol; dann beugf er nad) Süden und 
verliert bei den. Azoriichen Juſeln, in den Oftpaffat 
übergebend, jede Spur. Durd) die Straße von Flo: 
rida aber nordwärts laufend, führt er theild Waſſer 
aus füdlichen Gegenden von eigenfhümlicher Wärme 
mit fich, theils aber erhält fid) auch daffelbe über bes 
. deutenden Tiefen länger in diefem Zuftande, als über 
flachen Stellen, wodurch es kommt, daß man das befte 


Fahrwaſſer, oder die meifte Tiefe in dieler Gegend, - 


dur) ein in die Strömung gebaltenes Thermomefer 
erfundet, indem man nakürlich auf die Temperafur der 
Atmofphäre Rüdficht nimmt. Die auf diefer Reife 
nicht allein im Golf von Florida fondern an vielen 
andern Punften des Oceans gemachten Beobachtungen 
find von mir gehörigen Orts eingeliefert. Am 24. Juli 
lichtefen wir Vormittags 11 Uhr unfer Anfer, und gin⸗ 
gen mif einem frifchen OND. unter Segel. : Mehrere 


” 
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Sapitaine anderer Deutſcher Schiffe begleiteten ung, 
und wünfchten, nachdem wir el Morro paffirt waren, 
und ein Lebewohl. Um 2 Uhr beftimmten wir den 
Drt des Schiffes auf 23° IH! N. Br. und 81° 36° 


MW. Lg. Der Wind nahm zu, die See ging hoch und 


wir verfleinerten gegen Abend unfere Segel, indem wir 
die Bramfegel feftmachten, zwei Reefen aber in die 
Maröfegel nahmen. Am folgenden Tage wuchs der 
Sturm aus Often wehend bis zur Größe eined Orkans; 
zuerft wurden die Marsſegel dichkgereeft, d. h. fo fehr 
als möglich verkleinert, dann aber fahen wir und ges 
nöthigt, bei einfretendem heftigen Gewitter alle Segel 
feſtzumachen, um feinen Luftzug zu veranlaffen, der 
den Blis leicht nach fich zieht. Morgens den 26ften 
um 5 Uhr nahm der Sturm ab und erlaubte uns einige 
Segel zu führen, um die niedrige Küfte Floridas, die 
wir bereitö fahen, zu vermeiden. Jedoch Nachmittags 
erneute fi) feine Wuth, raubfe und mehrere Segel 
und bededte das Schiff mit ſchnell einander folgenden 
Stürzfeen. Um Mitternacht trat gutes Wetter ein, 


und an einemder folgenden Tage fand fich auch Weſt⸗ 
Paſſat, der alle nur brauchbaren Segel beifesen ließ 


und uns fehnell fortführte, biß wir am 7. Auguft Nach⸗ 
mitfag& wieder einen Sturm mit heftigem Bligen und 
Regen hatten, der aber fo ſchnell vorüberging, daß der 
andere Mittag das Schiff unter vollen Segeln’fand. 
Am 12ten beftimmten wir auf 38° 51! N. Br. 
und 56° AU W. Lo. die NW. Variation unferer Eoms _ 
pafle auf 13°. Am 17ten Mittags begegneten wir 
der Englifchen Brigg Prince Leboo von Liverpool 
nach St. John in Neu⸗Braunſchweig beftimmt, auf 
AH AA! N. Br. und 45° 9 W.Lg. nad) Ehronometer. 


Da ſich bei unferer Abfahrt von Havannah mandherlei 


“ur 


Gerüchte über in Europa ausgebrochenen Krieg’ vers 
breiteten, fo erfundigfen wir und hiernach genau, und 
börten bier zuerft von dem Kriege zwiſchen Holland 
und Belgien, der jedoch die Schiffahrt durch den Engl. 
Kanal nicht beeinträchtigte. Die Empötung der Polen, 
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ie und auch mitgetheilt ward, hatten wir fchon in 
yavannah erfahren. Diefelben Nachrichten theilte 
nd auch am 2iften die Engliſche Brigg William 
'enn of New - Kingston, von Dublin nad) Quebeck 
eftimmet, auf4ag° 5! N. Br und 347 WR 
rit. Die Eapitaine diefer beiden Schiffe waren übri⸗ 
end höchlichſt erftaunt, daß wir ſtatt der gewöhnlichen 
:rage über den Ort des Schiffes, und nad) Krieg ers 
undigten; dem letztern mußten. wir daffelbe dreimal 
siederholen, da er, „die Frage nicht vermuthend, fie 
icht verftand. Beruhigt fehten wir unfere Fahrt nun 
ad) dem Kanale, fort, während wir fo lange noch uns 
nefchloffen waren, meinend es fei vorzuziehen, im 
Norden Schottlands vorbeisugehen. | 

Bei gufem Wetter ging die Reife fortwährend 
lücklich von Statten, und da wir am ZOſten uns fchon 
uf 49° 1! N. Br. und 6° 44 W. Lo. befinden ſoll⸗ 
en, fo warfen wir das Senfblei und fondirten auf 
7 Faden Tiefe feinen Sandgrund. Am legten Aug. 
anden wir auf 44 Faden Tiefe zerbrochene Mufcheln 
ınd Feine Steine, und fahen bald Start- Point, die‘ 
wifchen Plymouth und Modburg füdwärts ausfchies 
sende Spige Englands: Abends zeigten fich die Feuer 
son Portland, und da wir des contrairen Windes wer 
jen wenden mußten, fo befanden wir und am andern 
Morgen an der Franzöfifchen Küfte in der Nahe von 
Cape de la Hague und Barfleur, den nördlichften 
Spisen der Provinz la Manche. Nachmittags brady 
plöglich ein fo fchwerer Sturm los, daß wir genöthigt 
waren, alle Segel dicht zu reefen. — Am 2. September 
fahen wir die Inſel Wight und bald darauf Beachy- 
Head, ein hohes weißes Land, unter dem eine Hols 
landifche Fregatte ftafionirfe, um nad) Antwerpen 
beftimmte Schiffe für Holland aufzubringen: Unter 
mehreren mitfegelnden Schiffen -begegneten wir der 
Bremer Brigg Louiſe, von Baltimore nad) Bremen 
gehend. Nachdem wir das. Feuer von. Dungeneß 
quer ab und die beiden Feuer von South Foreland 
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vor und haften, und fo immer.mebr der Nordfee nabes 
ten, erhob fi ein fehwerer Sturm aus Norden, der 
uns das Weiterfegeln wegen der Flämifchen Banfen 
an Holands Küften durchaus unmöglich machte, und 
und nebft mehreren andern Schiffen, unter denen. fid 
das Ruſſiſche Linienfhiff, welches die Großfürftin 
Helena nad) England gebracht hafte, befand, zwang, 
bei Dover Schug zu fuchen, wohin wir am Zten Vor⸗ 
mittags durd) Hülfe gines Englifchen Lootſen gelangs 
ten, der und Zeitungen und in ihnen die erfte Nachricht 
von der Eholera, die uns nicht wenig in Staunen feste, 
, überbrachte. Denn wir, aus Weftindien kommend, 
glaubten und einer langen Quarantaine unferworfen, 
und hörten, daß es jetzt umgekehrt fei, und Schiffe von 
der Dftiee ftreng beauffichkige würden. Da am 4. 
September Morgens der Wind abnahm u. MWeſtlich 
lief, fo lichteten wir das Anker, um den leuten Theil 
der Reife zu vollenden. Ohne weitere Fährlichfeiten 
faben wir am Tten Abend3 die Infel Helgoland, am 
sten Morgens MWrangeroog, und erhielten Mittags 
einen Aldenburger Lootſen, der und glüdlich in die 
Weſer führte, und Abends fiel zwifchen der 6ten Tonne 
derfelben und dem dort zu Anker liegenden Leuchtſchiffe 
auch unjer Anfer. | 
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Johann Martin Krauſe. 
EFortſetzung.) 


Nach der Behauptung des Krauſe, Szimmeteit und 
Junge hielten ſie ſich nunmehr auf dem Heuboden der 
Wittwe F. auf, welches dieſe jedoch laugnefe. Hier 
fanden ſie, theils bei der F. theils bei den Schwarzſchen 
Eheleuten, den Abraham Kupferſtein, den Peiſchel, 
Bruder des erſtern, den Schmul oder Schmulke, 
Schwiegerſohn deſſelben, den Moſes oder Mauſchke, 
den Benjamin und Jürſchke. Mit dem Peiſchel hatte 
Krauſe ſchon früher Bekanntſchaft, weil derſelbe am 
Friedrichsgraben mit Waaren hauſirt hatte. Krauſe 
erzählt, daß dieſe Juden hauptſächlich einen Handel, 
meiſtens mit geſtohlenen Pferden, treiben. Wenn ſie 
in.der Provinz eine Anzahl geſtohlener Pferde zuſam⸗ 
mengebracht häffen, dann zögen fie in eine andere Ger 
gend; die Atteſte dazu wüßten fie ſich auf mannigfache 
Weiſe zu verfchaffen; fie hätten fogar Dorfs⸗ (Orts⸗ 
Polizei) und Kirchenfiegel bei fih. Der Abraham 
Kupferftein fei der oberfte unter diefer Judenfchaft und 
genieße fogar in den adlichen Höfen ein großes Anfehn. 
Er kenne alles auf das Genaufte und gabe den andern 
Auden Anleitung, wo efwas geftohlen werden fünne, 
Er (Krauſe) babe dem Peiſchel feine traurige Lage gefchile 
dert, u, dieſer ihn und die übrigen Genoffen darauf aufs 
gefordert, mit ihm eine Reife nad) Ragamifchfen zu 
machen, von wo auß fie etwas durch einen Diebftahl 
verdienen würden. | | 
Mit diefem Belenntniffe ſtimmt das des Earl 
unge und Szimmeteit überein. Inquiſiten fuhren - 
nunmehr auf einem mit drei Pferden befpannten Wa⸗ 
gen (das Fuhrwerf gehörte dem Peifche), in Begleie 
fung des Mauſchke oder Mofes, Peifchel u. Benjamin 
* Piathen ab, um ein Verbrechen in Rhein zu ver⸗ 
en. Be 
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Kraufe' verfichert, dag Peifchel-im der Gegend von 


Saftaunen ein Pferd (eine ‚blaufchimmlichfe Stute) 
geftohlen habe, auf welchem derfelbe bis nahe an Ra 
gawiſchken gerikten fiiö Szimmeteit will von diefem 
Pferdediebftahl nichts wiffen, derinoch geftehen er und 

Earl Zunge: fpäterbin zu, daß legterer über ein ſolches 

Pferd ein falſches Atteſt ausgeftellt hab» Der Eigen 

thümer des angeblich geftohlenen Pferdes hat, der ans 

geſtellten Nachforichungen ungeachtet, nicht ausgemit⸗ 
telt werden können, und es iſt daher nicht möglich ge⸗ 

Wweſen, den Thatbeſtand mit völliger Gewißheit feſtzu⸗ 

ſtellen. Es ſcheint jedoch feinem Zweifel zu unterliegen, 
daß wirflid in der gedachten Gegend ein Pferd geſtoh⸗ 

len fei, wenn man berüdfichtigt, daß: Earl Zunge im 
Ragawiſchken bei dem Brenner Leif Lewin ein Atteſt 

auf eine blaufchimmtlichte Stute ausgeftellt hat, welche 
an den Krüger Willimczick bei Rhein vertauſcht wurde 

Inquifiten langfen im Berein mil den Juden 

Peiſchel, Maufchfe und Benjamin inRagawifchfen an. 
Die Juden waren mit dem dafigen Krüger Büchler 
befannt und begaben ſich zu deffen Brenner Leik Lewin, 
bei dem fie öfter Sabbath gehalten hatten, der für fie 
gewöhnlich das Effen bereitete. Die Inquiſiten das 
gegen blieben im Kruge, gaben fich. bier. für Maurers 
geiehlen aus, gingen jedoch nach furzer Zeit: auch zum 
Leik Lewin. Hier erfuchken die erwähnten Juden den 
Earl Zunge, das genannte falfche Atteft auf einem 
Blatte Papier zu, fchreiben, welches fie ihm einhändig⸗ 
ten, worauf bereitö das Siegel der Orts⸗Polizei von 
adl. Dollſtädt gedruckt war. — 

Der Leik Lewin, 

Preußiſcher Staatöbürger, aus Poſeu gebürtig, 
54 Jahre alt, der Sohn eines Schänkers und 
jüdiſchen Lehrers, jeined Gewerbes ein. Brenner, 
nachdem er. anfänglidy: bei dem Jnquiſitoriate zu 
Infterburg, welches die Unterſuchung wegen des im 
Rhein begangenen Verbrechens. zuerft gefuͤhrt, alled 
bartnädig gelaugnet hatte, geftand darauf: Die JZu⸗ 
den Peiſchel, Schmul und Maufchfe haften bei feinem 
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Brodherrn, dem Gutsbeſitzer und Krüger Büchler, 
welcher vom Landrathsamte zu Darkehmen das Zeug⸗ 
niß eines redlichen Mannes erhält, ſtark verkehrt, und: 
er, Leik Lewin, ihre Speiſen bereiten müſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit hätten ſie ihm vorgeſtellt, daß er 
arm ſei und daß er dadurch ſeine Lage verbeſſern könne, 
wenn er ihnen eine Gelegenheit anzeige, wo Geld ge⸗ 
ſtohlen werden: könne. Etwa 14 Tage vor dem in 
Rhein verübten Verbrechen wäre die Rede. davon ge⸗ 
weſen, daß die Frau von Stach in Rhein viel Geld 
beſitze. Donnerſtag nad) dem jüdiſchen Neujahrsfeſte 
wären von. den erwähnten Juden der Peiſchel und 
Maujchfe, und außerdem. noch ein dritter Jude, Bens 
jamin, den er bis dahin gar nicht gefannt habe, zu ihm 
gefommen. Diefen Juden wären gefolgt, der Johann 
Martin Kraufe, Johann George Szimmeteit u. Carl 
Junge, Leute welche er gleichfalls noch nie gefehn habe. 
Peifchel und Benjamin wären in ihn gedrungen, ihnen 
den Weg zu der Wohnung der Frau von S gr zu 
zeigen. Er babe foldyes anfänglich verweigert, Benz 
jamim: ihm jedody verfprochen, daß er nichts weiter. 
hun folle, als ihnen den Weg zeigen, ihm auch zugleicy 
. eine Summe von 30 Ihalern in Kaffenanmeifungen 
offerirt, und fo. habe er ſich zulege blenden laſſen, in: 
die Anforderungen: der gedachten Juden zu willigen. 
Mit den Juden: Mauſchke und Benjamin, und dem: 
Krauſe, Szimmeteit und Zunge fei hierauf der Raub 
bei der Frau von Stady in Rhein verübt. Diefe bat 
über das in Rede ftehende Berbrechen: Folgendes eidlichi_ 
befundet: — EHER: 

: In der Nacht vom 3. zum 4. October 1829 fei 
fie durch ein leifes Klinfen, welches fie an ihrer Stus 
benthüre, weldye verfchloffen. geivefen, wahrgenommen, 
erwacht. Sie feiraufgeftanden, habe „wer da?“ gen 
rufen, und da fie Feine Antwort erhalten, dadurch ber 
ruhige, die Thüre von innen zugekettet und: ein Licht - 
angezundee. In diefem Augenblide babe fie gehört, 
daß in ihrem. Hinterhaufe. eine Thür. gefprenge: werde 
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und auch ein Geräufth an ihrer Thüre wahrgenommen. 
est habe ſie Lärm gemacht, ihr Dienftmäddyen Marie, 
welches oben gefchlafen, gerufen, an die Dede ihres 
Zimmers geflopft, ein Fenfter geöffnet und um Hülfe 
erufen. Hier am Fenfter fei ihr -ein Kerl mit einer 
genrunge enfgegengefreten, und babe fie mie ders 
felben bedroht. Erichroden fei fie zurüdgeiprungen, 
babe immerfort nad) Hülfe gerufen, und verfucht, die 
Stubenthüre, welche gewaltfam beftürmt wurde, zuzus 
halten, Die Thüre fei nunmehr geſprengt, fie aber: 
zu Boden geftürzt. leid) darauf wären drei Kerle in 
dad Zimmer gefteten. Der eine fei mit einem eichenen 
Schwengel, einer Brade, auf fie eingedrungen und 
babe gerufen: „Einen Laut und du bift todt.“ Ein 
anderer babe zu gleicher Zeit das Licht ausgelöſcht. 
Sie habe gebeten: „ſchont mein Leben,” und der zus 
erft gedachte Kerl darauf erwidert: „ja, wenn Sie 
ganz ftill find und. alled geſchehen laſſen.“ Hierauf 
babe er fie in eine Hinterftube geführt, fich erkundigt, 
wo ihre Leute fchlafen, und ihr unter andern gefagt: 
„Ih babe ein Meffer bei mir, ein Lauf Foftet Ihr 
Leben; entwifchen können Sie nicht, wir find LO Dann, 
alles ift beſetzt.“ Ihre Mutter und Pfiegetochter, 
welche in einem. Kabinekte der Nebenftube gefchlafen, 
wären nun erwacht. Erftere fei unangefleidet aus 
ihrem Schlafgemache gefommen,. faum aber babe fie 
der Näuber 'erblidt, fo habe er fie auch beim Arme ers 
griffen und gefagk: „Alten Weibern iſt nicht zu frauen,“ 
fie demnächſt bedroht, daß, wenn fie einen Laut von 
fich gäbe, fie getödtet werden folle, und fie beide (die 
Frau von Stach bei der Hand) feftgehalten. Ihre 
Tochter habe laut geweint und nach ihr gerufen s sie 
babe diefelbe auf Befchl des Näubers beruhigen und 
ihe fagen müffen, daß, wenn fie ſich ganz ſtill verbalte, 
ihr nichts geſchehen ſolle. So hätten fie wohl über 
eine halbe Stunde in dem gedachten Zimmer geftanden. 
Sie habe fid) das Halten bei der Hand verbefen, und 
der Räuber fie nunmehr am Kleide angefaßt; er 
u j ade 
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habe er ſie und ihre Mutter in die Küche geführt, die 
Thüre halb offen gelaſſen, mit einer langen Stange 
wie eine Schildwache. vor der halb geöffneten Thüre 
geftanden und ſich mit ihr imterbalfen. Unter andern 
babe er zu ihr gefagt: „Sie mögen wohl fehr erfchroden 
jein, das glaube ich, denn Sie zittern ja fo, e8 mag Sie 
and) frieren; ſoll ich Ihnen nicht Kleider bringen ? 
Als fie ihm erklärt, daß fie angekleidet fei, habe er zu 
ihr geſagt: „Segen Sie ſich, da iſt ja auch ein Stuhl.“ 
Sie habe nunmehr auf dem Stuhl Plas, ihre vor Kalfe 
erftarrte Muffer vor den Schyoß genommen. und die- 
felbe mit ihrem Schlafrod bededit. Hier in der Küche 
babe fie Licht anzünden follen ‚und als fie diefes mit 
dem Feuerzeuge nichf bewirken fünnen, habe’ der BAUT, 
folches ſelbſt gethan mit den Worten; „ei, wie wir. 
famen, da Fonnten Sie recht raſch Licht anzünden,“ 
Sie habe namlih, als der eine Räuber das Licht aus⸗ 
gelöſcht, gleich wieder Feuer anzünden müffen, und fich 
dabei eines Feuerzeugs in Form einer Piſtole bedienf. 
ALS fie dieſes Feuerzeug losgedrückt, fei der eine Kerl 
ſehr erfchroden, denn er habe es für eine Piftole gehal⸗ 
ten. Das Feuerzeug in der Küche habe der eine Räuber 
ſo geſchickt angeichlagen, daß fie ihm garnicht in das 
Geſicht ſehen können. Von Zeit zu Zeif wären die 
andern Räuber gefommen und hätten mit ihm Deutſch 
und ein folches Kauderwälfch geſprochen, das fie nicht. 
babe verftehen können. Ihr Wächter babe gut Deutſch 
geſprochen, feine Mundark fei jedoch nicht die, in der 
dortigen Gegend gewöhnliche, geweien. Er babe fie 
aufgefordert anzuzeigen, wo iht Geld, fei, mit Flüchen 
gedonnert und ihr gedroht, ihr die Knochen im Leibe zu 
zerſchmettern, wenn fie. ednichk anzeigen würde. Da fie 
dieſes nicht thun Fönnen, fo häften die andern Räuber 
alles im ihrer Stube durchfücht. Endlich fei fie atiger 
balten, felbft anzuzeigen, wo fie. ihr Geld habe, Sie 
babe fich gefürchker zu gehen, weil die andern Räuber 
ihrem Benehmen nad) weit rober erſchienen, als ihr 
Wächter und diefe Furcht zu demfelben geäußert. Ihr 
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Wächter babe darauf zu ihr geſagt: „Ich babe Ihnen 
ſchon gefagt, fo lange ich bei Jhnen bin, wird Ihnen 
feiner etwas thun; wenn Sie ſich aber fehr fürchten, 
fo follen jene weggehn.” Darauf babe er zu den ans 
dern Räubern einige Worte gefprochen, und diefe fich 
mit dem Lichte entfernt. Sie wäre nunmehr mit ihrem 
Wächter im Finftern in ihr Zimmer gegangen, babe 
bier ihre Chatulle gefucht, dieſe aber nicht mehr gefun⸗ 
den; als fie ihm dies eröffnet, babe er noch mebr 
Geld verlangt und fie gefragt, was fie in der Oberftube 
babe. Auf die Antwort, daß dort Wäfche und Bette 
wären, babe er fie wieder nad) der Küche geführt. 
Jetzt habe fie wieder gehört, Schlöffer erbrechen. Die 
Räuber wären auch auf die Treppe des Bodens gegans 
en, jedoch nad einem Wortwechiel wieder zurüdges 
ehrt, und häften dann unten weiter geraubt. Endlid) 
fei der Thürhüter zu ihr gefommen, babe nad) -ibren. 
beiden Händen gefaßt und unterſucht, ob fie Ringe auf 
den Fingern habe. Als er nichts gefunden fei er zu« 
rüdgefehrt und habe die Küchenthüre zugemacht. Im 
Haufe fei nun alles ftill geworden. Lange habe fie 
feinen Fußtritt und feinen Laut gehört; ſie habe vers 


ſucht die Thüre zu öffnen, jedoch gefunden, daß diefelbe 


von draußen befeftigek gewefen. Nun fei ihre Pfleger 
tochter außer fid) vor Angft_und Entfesen gefommen 
md habe die Thüre geöffnel. Zu diejer wären nad 
ihrer Erflärung drei Räuber im Fluchen, Wüthen u. Tor 
ben in die Stube gefommen, häften fie unter Schimpfeu 
genöthigt, das Geficht nad) der Wand zu fehren, und 
ihr geboten, bei Todesftrafe Feinen Laut von ſich zu 
eben. Ein Kerl habe vor. deren Bette gefeffen und 
ache gehalten, fie jedoch feinen von den Räubern 
erfannt. Eben fo wenig habe fie, einem Kerl ins Ger: 
ſicht gefehn, fie fei daher außer Stande, einen wiedere 
zuerfennen. | rn 
‚Die Augufte Wasgien, Pflegekochfer der Frau 

v. Stach, hat eidlich. befunder: Sie ſchlafe mit der: 
DOberften v. Mesrade in. einem Kabinet af der rechten 


— 
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Seite der Wohngelegenheit. Mitten in der Nacht 
vom 3. zum 4. October 1829 wäre fie durch ein Ge⸗ 
raufch geweckt und habe vernommen, daß die Obriftin 
v. Megradf aus ihrem Bette geftiegen und in das 


Pebenzimmer gegangen fei. Sie habe gehört, daß die ' 


Frau v. Stach in der. Hinterftube nach der Hoffeite zu 
mit einem der Stimme nad) ihr unbefannten Menfchen 
gefprochen babe, nichts Gutes geahnt „und vor 
Angft geweint. Micht lange darauf babe ihre Pflege: 


mutter fie gebefen, fich ganz ruhig zu verhalten, und die 


ihr unbefannte Männerftimme ihr zugerufen: „ganz 
till, ganz ſtill!“ Nach Verlauf. von ohngefähr einer 
Stunde wären drei Kerle in das Borzimmer gefommen. 
Einer von diefen (fie habe ihn nur wenig anfehn füns 
nen und nur bemerft, daß er ein ſchwarzes Teint, einen 
ſchwarzen Schnauzbart, eine dunfele Müge mit einem 
Schirm aufgehabe) fei zu ihr in dad Schlafzimmer 

efreken, und Yabe ein Licht auf den Tiich an der Thüre 
Dingefegt. Anfänglich habe es den Anfchein gehabt, 
als bemerfe fie der Kerl nicht, als fie indeg durch feine 


— mehr ergriffen, heftiger geweint und ge⸗ 


ſchluchzt, habe er zu ihr plattdeutſch geſagt: „dreh de 


Kopp na der Wand und ſei ſtill, ſonſt ſchlag ich Dich 


gleich dodt.“ Die andern beiden Kerle habe ſie nur 
ſehr flüchtig augeſehn, deun beide hätten ihr Schlaf⸗ 
gemach auch ſogleich verlaſſen. Der Kerl, welcher in 
ihrem Kabinette geblieben, habe die Fenſterladen defr 
jelben von innen zugemacht, und dann einen mit Leder 
befchlagenen Kaften durchfucht, in welchem 100 barfe 
Thaler befindlich gewefen waren. Nun fei er in das 
Vorderzimmer gegangen, und bier fei zu ihm ein andes 
rer Kerl gefommen, wahrfcheinlich der Wächfer ihrer 


Pflegemutter, und habe.gefagt: „Brech nur auf, fie 


hat Papiergeld.” Nunmehr hätte fie gehört, dag ein 
zweiter Kaften in dem Vorderzimmer und eine dafelbft 


unferm Spiegel ftebende mahagoni Kommode erbrochen - 


wurde, und gefehn, daß dieRäuber ein weißes Merinos 
tuch ihrer Pflegemutter und ein blaues Circaſſientuch, 
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das iht gehörte, auseinandergebreitet und Brio 36 

eingepadt böften. Die Räuber hätten gar ln 

gehabt Gewalt zu brauchen, wenn fie die Schl 
allen Behältniſſen, welche mitten auf eine 
Tiſche in der Stube gelegen, nicht Ka 
Sie habe gehört die Räuber aus dem Haufe Ki p 
fie etwa eine Viertel Stunde gelegen und kei 

mehr vernommen, fei fie aus dem Bette 35 
und durch die Vorderſtube nach der —— 
gen. Endlich habe fie die Stimme ihrer Pflegem 
ans der Küche vernommen, verfucht dieje zu öffnen 
Ihüre jedoch zugebunden gefunden und foldhe r i 
walf aufreißen müffen. Hier babe fie ihre Pflege 
mutter v. Stach und deren Mutter v, Megradf ger 
funden. Bei dem Eintreten des einen Räubers in E 








Gemach babe diefer, welcher ihr befohlen den K 
nad) der Band zu drehen, gefragt: „wo. bat denn 
Großmama ihr Geld? und fir ihm erwidert: das 
weiß ich nicht.“ * 


Der eichene Schwengel und Knüttel, mit welchem 
die ‚Frau v. Stach ‚bedroht worden, imgleichen ein 
Stemmeifen, welche in ihrer Wohnung gefunden, find 
eingeliefert, . Der Schwengel ift vollfommen 2 Fuß 
lang, in der Mitte 3 Zoll breit und 2 Zoll did; der 
Knüttel aber iſt ein fogenannter Lißſtock von einem’ 
Wagen, etwa 24 Fuß lang, 2301 breit und en 
die; das Stemmeifen dagegen ift nur 8 So lang und 
verhältnißmäßig did, hr rt FR 


ab 


Die Obriſtin v. Metzradt hat nicht vernor nen. 
werden können, weil fie ‘bei ihrem hoben. (fer von 
80 Jahren ſich in einem folchen Zuftande befand, 2 
nicht für dispoſitionsfahig erachter werden | 
dagegen find die Dienjtboten der Frau v. Sta, n 
ria Kolodzey und Luiſe Kranfe, v vernommen, welch 

ve 






jedoch verfichern, daß fie von dem in Rede 
Verbrechen nichts eher gehört BE Mir Sr 
v. Stach fie aufgeweckt habe. — ee 


Die Räuber find über einen. beträchtlich hoben 
Zaun geftiegen, haben eine Pforte erbrochen, dann vers 
ſucht durch das Küchenfenfter in das Haus zu gelangen, 


und zu dem Ende eine Scheibe in demſelben entzwei- 


geſchlagen. Demnächft haben fie die hintere Hausthlire, 
welche von innen zugeframpf geweſen, mittelft Stemms 
eifen aufgebrochen. Ein gleiches ‚haben fie mit der 
—Ihüre des Schlafgemachs der Er v. Stach getban. 
In diefer Stube ift von ihnen ein Schranf, eine Kom: 
mode und ein Sekretair erbrochen, an welchen Gegen: 
fanden überall Eindrücke von Stemmeifen wahrgenom⸗ 
men find. In der Stube gerade über ift eine Kommode 
von Mahagoni, eine von Cedernholz und ein Wand: 
ſchrank, und im Kabineffe ein mit Leder befchlogener 
Koffer erbrochen An allen dieſen Gegenftänden find 


die Cindrüde durch Stemmeifen bei Einnahme des 


Auhenſcheins vorgefunden worden. } | 
Die, Frau v. Stach hat den Berluft an Silberzeug, 
Prekiofen, Wäfche und andern Sachen auf 490 Thlr. 
41 ſgr., an baarem Gelde auf 148 Thlr., an Staats: 
‚ Ihuldicheinen auf 500 Thle., 15 Thle. in Kaſſenan⸗ 


weiſungen, 9 Dukaten, 1 Friedrichsd'or und ein Gold: 


ſtück, etwa 3 Dukaten ſchwer, angegeben. | 
Inquiſiten haben dieſes Verbrechen zugeftanden, 

Sie ftimmen darin überein, daß Joh. Martin Kraufe, 

Szimmefeit und Junge, Leif Lewin, Maufchfe und 


Benjamin von Ragawifchfen aus, nach, Rhein gefahren - 


wären, um bier, das Verbrechenzu verüben, daß Deifchel 
aber bei der Ehefrau deö Leif Lewin zurüdgeblieben fei. 
Krauſe und Szimmeteit behaupten, daß dieſe Juden 


Genoſſen. 
des Abraham, Kupferftein 


wären, u.diefelben fie zu.dem Verbrechen bereder hatten, 
Dieſer ift ein Jude aus Wiſtiten in Polen, 55 3. alt, u. 
freibt in Preußen einen bedeutenden Pferdehandel, Er 
war in Preußen mehr. als in Volen einheimifch,. hielt 
fi in der Negel bei der Wittwe$, in Piathen 
auf, deren Zuhalter er nad feinem eigenen Ger 


> 
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ſtandniſſe war. Er war bereits wegen Verbreitung 
falſcher Münze in Unterſuchung geweſen, jedoch ab in- 
stantia abſolvirt, dann über die Gränze transportiet, 
und ihm die Rückkehr in die Preugifchen Staaten bei 
zweijähriger Feftungsftrafe unterfagt. Dennoch hatte 
er den Ruf ausgezeichneter Ehrlichfeit, und in jener 
Unferfuchung die vortbheilbafteften Zeugniffe darüber 
von dem Generals Landichaftsrath Braufewelter, dem. 
Amtntann Schmidt; Hofmarichall v. Dönhoff, Guts⸗ 
befiger Lapfien und dem Amtmann Ruffmann beige 
bracht. Carl Junge will mit diefen Juden früber in 
feiner Berbindung geftanden haben und.nur dem Krauſe 
u Szimmeteit zur Gefellfchaft mitgefahren fein. Diefe 
und Junge entfchuldigen fih damit, daß Leik Lewin 
ihnen vorgefpiegelt habe, fie würden in Rhein das Ders 
brechen ohne irgend eine Gewalt an einer Perfon zu 
verüben, olfführen fönnen, daß in dem Haufe Nies 
mand befindlich fei, und daß fie dort viel Geld finden 
würden. Leif Lewin beftreifee diefe Vorſpiegelung 
zwar, giebt aber zu, daß er bei dieſem Verbrechen die 
Geſellſchaft geleitet habe. Krauſe, Szimmeteit, Junge 
und Leif Lewin find nach, ihrem übereinftimmenden 
Befenntniffe mit dem Maufchfe und Benjamin von 
Ragawiſchken Donnerftag den 1. October 1829 abge⸗ 
fahren, haben in Engelftein genächtiget, und demnächft 
am Freifage den 2. ejusd. ihre Reife bis Daiguhnen, 
furz vor Rhein, fortgeſetzt. Hier baben die Yuden 
Sabbath gehalten und Inquifiten das nach der Ans 
— des Krauſe bei Kaſtaunen geſtohlene Pferd an den 
rüger Willimczick gegen ein anderes, Pferd und einige 
Thaler Zugabe (4 Thlr.) vertauſcht. Nach abgelaufe⸗ 
nem Sabbathe wären ſie bis auf das Feld der Stadt 
Rhein gefahren. Hier habe der Benjamin mit dem 
Fuhrwerke warfen müſſen, Leik Lewin aber die Uebrigen 
nad) dem Haufe der Frau v. Stach geführt. Leik Yes - 
win fei über einen Zaun geftiegen, Kraufe fei ihm nad) 
der Berficherung deffelben über den Zaun gefolgk, was 
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dieſer beſtreitet; es ſei eine Pforte im Zaun geöffnet, 
durch welche die übrigen Genoſſen hineingekommen 
wären; dann hätten ſie durch ein Fenſter in das Haus 
wollen, und als dieſes nicht möglich geweſen, die bins 
tere Thüre des Haufes mit Stemmeifen erbrocdhen, 
Nunmehr wären fie aus dem hintern Haudflur durd) 
die mifflere Küche nad) dem. vordern Hausflur gelangt, 
und häften bier die Stube der Frau v. Stad) —— 
Jeder der Inquiſiten ſucht die Sache a ſich in das 
vortheilhaftefte Licht zu ſetzen. Krauſe erzählt, daß 
Carl Junge nad) dem Erbrechen der Thüre zur Stube 
der Frau v. Stad) auf diefe mit einem Stode einges 
drungen fei, er jedoc) jede Mißhandlung verhütet habe, 
erffärt aber hinterher, daß er nicht gewiß wiffe, ob 
Junge auch einen Stod gehabt habe. Bei dem arti⸗ 
fulirten Verhöre erflärt Krauſe: „Leik Lewin ftieg 
über einen Zaun, öffnefe eine Pforfe von innen und ließ 
und auf einen Hof; dann begaben wir uns an das 
Haus, deffen Hinterfhüre mit Stemmeifen erbrochen 
wurde. Leif Lewin hatte folche mitgenommen. Als 
mir an das Haus angefömmen waren, ftieg Lewin auf 
einen Wolm und drückte eine Scheibe in einem Fenfter 
ein. Er glaubte dag von innen Feine Fenfterladen 
wären, er mußte aber davon abftehn, durch das Fenfter 
in da8 Haus zu gelangen.” Als wir hier nicht in das Haus 
fommen fonnten, nahm Leik Lewin ein großes Stemms 
eifen und Szimmeteit ein Fleinered, und brachen damit 
die hintere Thüre auf. est gelangten wir in. den 
bintern Hausflur. Leik Lewin führte und durch die 
mittlere Küche nad) dem vordern Hausflur Der. . 
Maufchfe mußte die vordere Hausthüre, welche geöffs- 
net wurde, beauffichkigen, und nunmehr ‚wurde Die: 
Stubenfhüre von mir, dem Szimmefeit, „Zunge und 
Leif Lewin erbrochen. Wir wollten zurück, noch ebe 
die Thüre erbrochen war, weil die Frau des Haufed 
‚erwacht war und ſchrie. Wir rannten auch fort, allein 
der Leif Lewin fragfe und: ob wir Maͤnner oder Weiber 
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wären? mir würden und doch vor einem. Weibe nicht 
firechten, welches jährlih einigemaf — 
Nunmehr wurde die Thüre geſprengt. Ich babe früher 
geſagt, daß der Earl Junge der Frau des Hauſes einen 
.. Hieb gegeben hat, fo daß fie zu Boden gefallen iftz ich 
fatın dieſes aber nicht mit Gewißheit behaupten. | 
Frau: fiel indeffen wirklich aufdie Erde, u. ich hob fie auf, 
um fievor jeder Mißhandlung zu ihügen. Die Fran Des 
Haufed zündete mit einem Pittolenfeuergenge iht an, 
und wenn ich nicht fehr irre, To löfchte Leif Lewin folk 
ches gleich aus. Ich führte nunmehr die Frad du 
die Küche in eine andere Stube, fie bei der Hand 5: 
tend. Aus einer Nebenftube fam eine'alte Frau, w 
auch diefe hielt ich feſt. Bei beiden Franensleufen 
blieb ich u. habe mid) gegen fie fehr höflich genomm 
Ja, ich Habe ihnen fogar Stühle zum Sigen und Klei 
dungsſtücke angeboten. Als die Uebrigen nichts fande 
und der Junge mir foldyes meldete, da übergab ich Di 
beiden Frauenzimmer dem Junge, welcher fie gere 
über nach der Küche führte. Die Frau des Haufes 
bat mich noch, indem fie meine Hände flopfter lieber 
Freund, bleiben Sie doch bei uns, fonft werde ich von 
denAndern nod) gemißhandelt.“ | — 

Auf die mit ihm durchgegangenen Ausſagen der 
Frau v. Stach und der übrigen Perſonen hat er erklart; 
Daß der Mauſchke, welcher die vordere Thüre bewachte, 
der Frau v. Stach gedroht haben kann, iſt möglich ich 
weiß aber ſolches nicht und kann nicht einmal — 
ob er einen Schwengel oder Stock bei ſich gehabt hat. 
Ich habe ihr nicht gedroht: „einen Laut und du ft 
todt.“ Doc will ich nicht beftreiten, daß ſolches ein 
meiner Genofjen gefagt haben kann; ich habe die 
v. Stach vielmehr ganz artig nad) der Hinterftüub 
führe. Ich will nicht beftreiten, daß ich zu ihr im Der 
Hinterftube gefagk habe: „ich habe ein Meffer bei mir, 
ein Laut koſtet Ihr Leben; entwifchen Fönnen Sie 
nicht, wir find zehn Mann, alles ift beſetzt.“ © h) 

war aber nur eine leere Drohung, ich weiß mich n 
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einmal auf dieſe Worte zu befinnen ; ich mag fie aber 


nicht beſtreiten. Es iſt richtig, daß ich auch die hinzu⸗ 
gekommene alte Dame feſthielt, in dem Augenblide 


J aber konnte ich nicht anders handeln, denn meine Schul⸗ 


digkeit mußte ich doch thun. Als die Damen ſich be⸗ 
ſchwerten, daß ich ſie drücke, hielt ich ſie an den Klei⸗ 
dern feft; ich hatte wahrhaft Mitleid mit ihnen, und 
fragte fie, da fie zitterten, ob fie fehr erfchroden Mach 
ob ihnen Falk fei, und ob ich ihnen Kleider bringen ſolle. 
Nachdem diefed gefhehn war, Fam der Junge mir melr 
den, daß fie Fein Geld fanden, und da übergab ich, ald 
mir die Frau des Hauſes den Ort befchrieb, wo ein 
Käftchen mit Sachen von Werth und mif Geld befind- 
(ic) fei, die Damen ‘dem unge, welcher fie nad) der 
. obenbezeichneten Kirche brachte und dorf bewachte. 
Weiter habe ich mic) um die Damen nicht befümmert, 
und war nur bemüht, das oben erwähnte Käftchen zu 
finden. In der Ede in der großen Stube wurde ein 
Sekretair erbrochen, die obere Glasfhüre davon öffnete 
ich, die andere haben aber meine Genoffen aufgebrochen. 
Bon diefen find auch noch mehr Bebältniffe erbrochen. 
An dem Käftchen, welches ich nahm, Waren goldene 
Ringe, ein goldenes Halögefchmeide, 35 Thaler Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, 2 Friedrichsd'or und andere Goldftüde. 
Wir Haben Silberzeug, 17 filberne Löffel, 2 Potages 
töffel, 13 Theelöffel und andere Sachen, auch 100 Thlr. 
baares Geld und eine Rolle mif Papieren, welche ipüs 
terhin für Staaföfchuldfcheine erkannt wurden, genom⸗ 
men. Es fann möglich ſein, daß Alles, was die Frau 
v. Stacy angegeben hat, genommen ift. In einem 
folchen Falle nimmt der Eine diefed und der Andere 
das und es läßt fich nicht auf das genauefte angeben. 


(Fortſetzung folgt.) 


| ur BR: m 

Einige: Worte über Düedenau, Neuhauſen, 
Kleinheide, bei Königbra. — 

Dom Geh: Arhivar Faber. 





Das vorf und Gebiet Quedenau, nur | Meile 
von Königsberg entfernt, iſt in der Gefchichte, Durch 
Dusburgs Chronif und mehrere, Urfunden über die 
Theilung des Landes zwifchen dem Deutichen Orden 
und dem Bifchofe von Samland, feit der erften- Erobes 
rung ald Gebiet der heidnifchen Preußen, und befons, 
derd ald MWohnfig des edeln Preußen Sclode, bes 
fannf, und die Treue gerühmt, mit welcher er und 
feine Söhne, Nalube und Wargule, nad) ihrer 
Unterwerfung und Befehrüng dem D. Orden anhingen. 
In der Theilung des Landes fiel. died Gebiet auf den 
Bifhöflichen Antheil und das Kapitel von Samland 
befaß diefe Gegend, fo wie die Gegend von Neuhauſen 
und Echönmwalde, welde ein beiliger Wald (silva 
sacra) der heidnifchen Preußen bedeckte. (S. Voigts 
Geſchichte Preußens, dritter Band, Seite 83, ©. 137, 
S. 219.) Verhandlungen ded Kapiteld der Kirche 
von Samland aus der erften Hälfte des funfzehnten 
Jahrhunderts nennen dad „Castrum Quedenow‘#), 
ed ift aber unbefannf, mo daffelbe. geftanden; eine 
Biihöflihe Urkunde vom Jahre 1320 **) nennet den 
Pfarrer Hermannus zu Quedenau unter den 


Zeugen. Die Kirche ift alfo eine der älteften auf < 


Samland. Sie war dem heiligen Jakobus (dem 
größern) gewidmet, und es haben befonderd die 


\ 


Foliant des Geheimen Archivs No. 7. Seite 100 
und 113. Ein Bifhöflicher Wafall, Namens An; 
dreas Wogedde, hatte im Fahre 1427 das Schloß 
Duedenau und das Gut Trutenau angegriffen, ein; 
genommen und beraubt. 


 „Spliant Ro. 7. Seite 75. 
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Schiffer Walfahrten dahin angeftellt. Sie hat zuerft 
“ auf dem Berge geftanden, und ift im YJabre-1507, 
unter dem Hochmeifter Friedrich Herzoge von Sachſen, 
Hier abgebrochen und in das Dorf auf den jeßigen 
Plag verſetzt, bat alſo bis zur Reformation nur 17 
Jahre geſtanden. Im Jahre 1687,; den 16. Februar, 
ift der Thurm dieſer Kirche bei einem großen Sturme 
umgeworfen und baf die Kirche ſehr befchadigt. Der 
damalige Pfarrer Storbed hat die bei der Einweihung 
nad) ihrer Wiederberftelung am erften Pfingfttage des 
Jahres 1688 gehaltene Predigt, unter dem Titel: 
Templum ‚Quednaviense:. reparatum ‘et 8. S. 
Trinitati consecratum, di. eine furze- einfältige 
Predigt 20. (zu Danzig. bei-Stolle 1689) im Drud 
herausgegeben, worin er. bemerft, daß zu feiner Zeit 
die Rudera der alten Kirche auf dem Berge nod) zu 
fehen gewefen. Die wiederhergeftellte Kirche wurde 
der heiligen Dreifaltigfeit gewidmet, und Etorbed 
giebt an, daß er der zehnte Iutherifche Prediger gervefen . 
ſei. Im Altar: derfelben befand fich noch der Schutz⸗ 
patron aus dem Pabſtthum, Jacobus major, vers 
goldet in Lebensgröße, und über demfelben mit vers 


goldeten Buchftaben die Worte: Sancte Jacobe,. 


ora pro nobis. “ Diefer Altar, fo wie mehrere Heilis 
genbilder und Verzierungen, welche Storbedd Predigt 
befchreibt, waren noch bid zum Jahre 1807 unverleg£ 
in der Kirche vorhanden, Bei der Franzöfifchen feinds 
lichen Invafion in diefem Jahre hatte aber die Kirche, 
- fo-wie die übrigen firchlichen Gebäude, bei der allges 
mein im ganzen Kirchfpiel ftaftgefundenen Plünderung, 
das Schidfal, im Innern ganz verwüſtet und zerftörk 
zu werden. Erft im Jahre 1814 wurde der Altar 

wieder aufgerichtet, und der gerettete Schutzpatron 
Jakobus wieder an feine Stelle in den Altar gefegt.. 
Auch ift aus der Fatholiichen Zeit noch ein fteinerner 
Weihfeffel an der Fleinen Halle vorhanden. Die 
Kirche bat ein altes ſchönes Sterngewölbe, an jeder 
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der beiden; Seiten, nämlich gegen Suͤden Und gegen 


Norden, anf vier Pfeilern ruhend. 

. Der Berg, eigentlih nur Sandhügel, hinker dem 
Dorfe Quedenau bat 172 Fuß Göbe über dem Waſſer⸗ 
ftande des Pregeld, und man uͤberſieht von ihm Rö- 
nigöberg und die "umliegende Gegend. Es find vor⸗ 
mals in demfelben häufig Begräabniß » rnen der Heid» 
nifchen Preußen gefunden worden. Zur Zeif des 
Bauern sAufruhrs im Jahre 1525 hatte auf diefem 

Berge eine Zufammenfunft und Unterredung von etwa 
3000 aufrührerifchen Bauern unter ihrem Anführer 
"Hans Gerde, mit einigen Abgeordneten vom Adel, 
Fürftlihen Räthen, auch Rathen, Schöppen und Abs 
Heordneten der drei Städte Königsberg, ſtatt. (Er⸗ 
lautertes Preußen, Tom. Il, Seife 546:) 
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So wie Quedenau gehörte auch Neuhauſen 
zum Biſchöflichen Antheil vom Samlande. Harts 
knochs Altes und Neues Preußen Seite 408 — und 
nach dieſem Adlerholds höchſtgeprieſenes Preußen 
Seite 725, meldet zwar: „Anno 1283 iſt das Schloß 
Neuhaus gebauet an der Eurijchen Nehrung auf 

Samland, weil die Samaiten oftmals durch die Neh⸗ 
rung in Samland einzufallen und großen Schaden zu 
thun pflegten. — Es ift aber hernach, nachdem es 
vielleicht von den Feinden zerftöret, an einen andern 
Ort verfeget, da es jetzo ſtehet, nehmlich bei dem ftatt- 
lichen Thiergarten, eine Meile Weges von Königsberg. 
Diefe vermeintliche Verſetzung des Schloffes Neuhaus 
von der Kurifchen Nebrung *) nach unſerm Neuhauſen 
bei Königsberg ift aber ganz irrig, und letzteres nies 
mals eine Ordensburg gewefen. Henneberger unters 
fcheidet beide Derter gehörig Seite 334 und 335, und 


H Biche die Burgenkarte bei Voigts Geſch Preußens, 
zweiter Band, u 


ie ei — \ 
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meldet von lesterm; „Neubaus auf,Samland if 
der Thumherrn von Königsberg Luſthaus geweien, 
und geftanden im Garten, da nun der Finkenheerd iſt. 
Gebauet Anno 1292.: Liegt aber nun an,einem andern 
Orte, nicht weit darvon, und haben Fürftliche Durch⸗ 
laucht daran einen herrlichen Thiergarten, ‚neben. einem 
luftigen Wuͤrzgarten.“ Dieſes Neubanfen ‚war bis 
zur Reformation ein, Luftork der. Samlandiichen Doms“ 
herren... Ihr Schloß iſt nicht mehr vorhanden. Das 
jegige ift vom Herzoge Albrecht erbaut ‚und: neben 
demfelben der vormalige Thiergarfen angelegt, Er 
verfihrieb eö zum Leibgeding feiner zweiten Gemahlin, 
der Herzogin Anna Maria, und diefe Hatte hier haufig 
ihren Aufenthalt. Am 99. April 1553 wurde. der 
Herzog. Albrecht Friedrich hier geboren, und im No⸗ 
vember des Jahres 1572 kam ſeine unglückliche Ge⸗ 
müthskrankheit daſelbſt zum Ausbruch. (Fabers Preuß. 
Archiv oder Denkwürdigkeiten, zweite Samml. S. 129 
und folge) "Bis zum Jahre 1814 hatte im Schloſſe 
ein Königliches Domainenamt, auch ein Königliched 
Forftamt im Dorfe Neuhauſen feinen Sig. In diefem 
Jahre beftinmmten des Königs Majeſtät Died Amt, nebft _ 
mebreren andern, zu den Dotationen des fapfern Heer⸗ 
führers . Grafen Bülow von Dennewis, nach deſſen 
Ableben es noch im Befis feiner Familie ſich befindet. 
Die Schloßgebäude find zum aroßen Theil nicht mehr 
gut erhalten und zu andern (öfonomifchen, Zwecken 
beuutzt, als wozu fie zuerft erbauf waren. Danfenss 
werth ift die Liberalicät, mit welcher der zum Schloffe 
gehörige herrſchaftliche Garten dem zahlreich IT 
einfindenden Befuche aus Königsberg geöffnet ſteht. 
Die Kirche iſt ohne alterthümtiche Merkwürdig⸗ 
keiten. Bei der Darſtellung der Kreuzigung Chriſii 
indem, 1691 errichteten, Altar hab der Bildhauer 
einen Kirchthurm mit einer auf die Ife Stunde zeigen: 
den Uhr in den Hinfergeund geftelll, — —2 
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Kleinheide, vormals Königliches, jetzt Gräflich 
Bülow von Dennewitzſches, zu Neuhauſen gehöriges 
Vorwerk, iſt einer der anmuthigſten und beſuchteſten 
Luſtörter in der Nahe Königsbergs. Es war ehemals 


ein adeliches Gut, auf welchem der damalige Beſitzer, 


Graf von Dohna, ein ſchönes Schloß erbauet und 
einen vortrefflichen Garten angelegt hatte. — Lukanus 
hiſtoriſch -geographiſche Beſchreibung von Preußen 
(Manuſcript vom Jahre 1748) giebt davon folgende 
Beichteibung : En - u 

„Sleinheide, Dorf in anmuthiger Gegend, eine 
Meile von SKönigöberg, ſamt einem wohlgebauten 


Pallaſt, defien Saale, Zimmer und übrige Appartes 


ments, mit. feinen Gallerien, wohl eingerichtet find. 
Sein Erbauer, der Reichögraf von Dohna, hat weder 
an ſchöner Ordnung, noch an Proportion, daran efwas 
fehlen laffen, dadurd) er aud) dad Gebäude zu folchem 

Anfehen gebracht, daß es eine Standesperfon mit 
Necht bewohnen fann. Die Defonomie und Neben: 


gebäude find davon einige Schrifte abgefondert. Bon 


- Garten wird, nebft dem Friedrichfteinfchen, nicht fobald 


42 


ein anderer im Samland gefunden werden‘, der präch- 
tiger, regulärer und bequemer angelegt wäre, indem 
Kunft und Natur fich recht vereiniget zu haben fcheinen, 
Kleinheide lebhaft und angenehm zu machen, Er be 
ſtehet aus mancherlei zierlichen Blumen: und Krauts 
ſtücken, ftarfen Hedwänden, did bewachfenen, verdede 
ten auch offenen Spatziergangen, wo fein Regen jo 
bald eindringen kann, beichornen Grafeplägen, ftarf 
4: an Buscagen. und Alleen, auch einem wohl ver: 
zaunten Thiergarten. - 1729 ift ed an den König mit 
feinen Perfinentien, der ed zu den Domainen ziehen 
und zu Beftreitung der Wirthſchaft einem Kammer: 
Amte untergeben laffen, gegen ein Aequivalent abges 
frefen, die zahlreiche Orangerie aber if: 4737 auf 
‚Königlichen Befehl an einige fid) gefundene Abnehmer \ 
‚verfauft worden.’ Ä 


4 


Verhaltniſſe die mir bei Uebernahme der Redaction 


I 


Der herrliche Pallaſt iſt in der Folge abgebrochen 


und in die Stelle defjelben ein ganz ländliches Gaſt⸗ 


haus gefrefen. Der fhöne Blumengarten ift in den, 
nur mit Gras bewachſenen, Raum. hinter dem Haufe 
verwandelt, der jest befonders der lebensfroben Ju⸗ 
gend zum Spielplage dient. Sic tramsit gloria 
muntli! 





Erklärung der bisherigen "Redaction, 





— 


der Provinziale Bläkter im October vorigen Jahres 
nicht befannt geworden find, und die in der Folge eine 
ganz freie Redackion beſchränken follten, veranlaffen 
meinen unerwartet frühen Abgang von derfelben, unfer 
Umftänden, deren Auseinanderfegung eben fo weit—⸗ 
läuftig al& unangenehm fein würde. Wenigftens find. 
die Provinzigle Blätter felbit nicht der Ort, wo died 
geſchehen könnte. Hier alfo den refp. Subferibenten 
und Leſern nur die Nachricht, daß die won mir übers 
nommene Redackion mit dem Schluffe diefed Bandes 


aufhört. 7 
K. Faber. 
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‚ Verzeichniß der vom 41. Juli 1831 bis ult. 
März 1832 vorgefallenen Befig Veränderun: 
gen der großen adlichen Güter im Departenzent 
des Königlichen Dberlandesgerichts 
von Litthauen. — 





— Hauptamt Juſterburg. 

Lindenberg bat die verwitfw. Eliſabeth Forftreufer 
geb. Pichler in der mit ihren 8 Kindern gehaltenen 
Audeinanderfesung erkauft. — Gnottau Antbeil 1. 2. 


und 3. bat die verehel. Wendt, Juliane geb. Berkat, 


von dem Vorbefiger Johann Berßat erfauft. — Gehl⸗ 
‚ weiden hat die Oſtpr. Landſchafts⸗Direction zu Angers 
burg in nothwendiger Subhaſtation erſtanden. 


| Hauptamt Tilfie © 
Campe hat die verwittw. Amtsräthin Philippiiie 
Henriette Dregler geb. Cöler mifihren 7 Kindern nach 
dem Tode des Amtsraths Dreßler übernommen, und 
ift der gemeinfchaftl. Befigkitel für diefelben berichtigt. 


Hauptamt Ragnik. 
Schreitlaugken — wie bei Campe. 


| Hauptamt Diesfo.: 
| Neu Jucha haben: die,Deconom Guftav Adolph 
Klugefchen Eheleute von der Oftpr. Landfchafts» Die 
rection zu Angerburg erfauft. | 
| Hauptamt Angerburg 
Gr. Suja haben die Schönfärber Daniel Neus 
mannfchen Eheleute in nothw. Subhaftation erftanden. 
— Gr. Rofinsfo haben die Eduard Wilhelm Krieger 
fchen Ebeleufe von dem Juſtizamtm. Reuter erfauft. 


Hauptamt Seheften. 

Ribben hat der-Referendar. Gotthardt v. Tyßka 
von’ der Oftpr. Landichafts“Direction zu Angerburg 
erkauft. — Wieröbau bat die Oftpr. Landſchafts 

| recfion 


rection zu Angerburg in nothwendiger Subhaftation 
erftanden. — KamiondenB. hat das Fräulein Doroth. 
v. Bredien von der Oftpr. Landfchaft erfanft. | 
| Hauptamt Rhein. Se VE 
Baranowen hat die Oftpr. Landſchafts⸗Direction 
zu Angerburg in nothwend. Subhaſtation erſtanden. — 
Glombowen — desgl. 
Hauptamt Lyck. 
Heybutten haben die Gutsbeſitzer Friedr. Daniel 
Fleiſcherſchen Eheleute von der Oſtpreuß. Landſchafts⸗ 
Direction zu Angerburg erkauft. — Ranten hat der 
Johann Gottlieb Romehcke von der Oſtpr. Landſch.⸗ 
Dirrection zu Angerburg erkauft. Zn 


l 
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Perſonal⸗Veränderungen in dem’ Zeitraum 
vom 1: Juli 1831 bis ult. März 1832 bei 
dem Königl, Oberlandesgericht zu Inſterburg 
| und deſſen Untergerichten. 


= Bei dem Collegip. 


| Da Oberlandesgerihtsrath Mottau ift ald Sefrefair 
an das Oberlandesgericht zu Stettin, und die Ober. 
landesgerichts⸗Aſſeſſoren Drogand und Röfeler, erfterer 
an dad Oberlandeögericht zu Ratibor und legferer an 
das Oberlandeögericht zu Stektin in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft verfegt worden. Der Oberlandeöger. s Affeffor 
Schröder ift zum Rath befördert; der Kammerger.⸗ 
Aſſeſſor Erufe und Oberlandesgerichts⸗Referendarius 
v. Unwerth zu Affefforen des Oberlandesgericht ernannt 
worden. — | 
b) Bei den Untergerichten. | 
Bei dem Land » und Stadfgeriht zu Gumbinnen 
ift der Affeffor Juſtizrath Hohlfeld penfionirt, und die 
| 39 


VII. 1832. 


— 
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| Berichte aus dem a ——— 
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beiden Affefforen Kraufe u. Meckbach find ihrer Aemter 
entiegt; an deren Stelle find die beiden Oberlandes- 
erichtds Affefforen Weiß und v. Perband, fo wie der 
Sammergerichtö+Alfeffor Schlüter zu Affefforen beſtallt. 
Ferner ift bei dem Stadtgericht zu Tilfit der Stadt: 
Juſtizrath Klein mie Penfion entlaffen, und es iſt an 
deffen Stelle der früher bei dem Juſtizamte Winge ans 
geſtellt geweſene Juſtizamtm. Mer, mit Beibehaltung 
ſeines Charafterd, als 2fed Mitglied verſetzt. Ferner 
ift der. bei dem Juftizamte Ruß angeftell£ 'gewefene 
Juſtizamtmann Frenzel in gleicher Eigenfchaft an das 
Juſtizamt Winge verfest, und der OberlandeögeridyLö- 
NReferendarius Meyhöffer als Juſtizamtmann bei dem 
Juſtizamt Ruß angeftellt worden. Ferner ift der us 
ſtizamtmann Weller zu Goldapp als Affeffor an das 
Amtögericht Heinrichswalde verfeßt. Der Stadfger.: 
Aſſeſſor Gefecus zu Inſterburg ift verftorben, und der 
Dberlandesgerichtö-Referendarius Benede zum Affeffor 
des Stadtgerichts zu Inſterburg ernannt morden. 
Endlich ift der Juſtizamtmann Steffen zu Sedenburg 
feines Amtes entſetzt, und an deſſen Stelle der Ober 
landeögerichtö-Referendarius Sprund beftallf. 





berg für den Allonat März 1832, 





Meteorologiſche Beobahfüungen. 


B is zum 17ten des Monats war anhaltend gelindes 
Froſtwetter bei klarem Himmel mit Oft- und Sid: 
twinden begleitet. Am 18ken ging aber der Wind durch 
Süden nad) Welten, die Luftwärme ftieg und bei faft 
ununterbrochen bewölftem Himmel fand fich. fäglid 
Regen und Schnee ein, wodurd) die fo fehr ausgetrod: 
neten Flüffe wieder mit Waffer angefüllt und vom Eiſe 


\# j 
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befreit wurden. In den vorlesten Tagen, beſonders 
am ITften, waren bedeutende Stürme mit Schnee⸗ 
eftöber und Nachtfröſte fraten wieder ein; die beiden 
esten Tage zeichneten ſich Durch frodine warme Luft aus. 
Höchſter Barometerftand den 26. Febr. Mittags 
bei 8. Wind 28 Zoll 7,53 Linien. Miedrigfter Stand 
. den 17. März Abends bei S.Wind 27300 2,73 Linien. 
Größte Schwanfung 1 Zoll 3,52 2. 

Höhfter Stand des Thermometerd den 24. Mär; 
„Mittags bei W.Wind +6? 5R. Miedrigfter Stand - 
den 6., 7.5 8, 15. und 16. März Morgend — 6° 5R. 
Größter Wärmeslinterfchied 12 R. Der berrfihende 
Wind war &. u. SO. und die größte Kälte den 17ten 
10 Sradı : | 


Geſundheitszuſtand. 


Der Geſundheitszuſtand der Einwohner iſt zur 
friedenſtellend. Das Scharlachfieber unter den Kin⸗ 
dern dauert zwar noch fort, iſt aber doch milder ge⸗ 
worden. Wo die Varioliden eingetreten ſind, hat die 
Zwangs⸗ Impfung ſtattgefunden, wodurch das Uebel 
unterdrückt iſt. Be Te 

Unter den Pferden hat ſich der fchlechten Fütterung 
(durch Ueberſchwemmung verdorbenen Heu's) wegen 
bin und wieder Räude gezeigt. Das Rindvieh ift ger 


fund geblieben. Die Rinderpeft ift auch) in Jedwabno, 


Neidenburger Kreifed, unterdrüdt. | 
Saats und Erndteberide. 


Ueber den Zuftand der Saaten find die Marie 


ten ſehr verſchieden; fo viel fteht aber feft, daß die. 
angehaltene trodene Wilterung, verbunden mit falten 
Winde, bei dem ganzlichen Schneemangel den Eaaten 
auf leichten! Ader fehr gefährdet hat, fo daß auf vielen 
Streden diejelben zum Theil als, verloren zu betrachten 
fein dürften. Im lehmigten Boden bat die Saat 


wenig gelitten. | 
i — 39 * 
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Unglücksfälle, 
- ald Brande, Lebensverluſte, Verbrechen. 


Durch 21 einzelne Brände find 124 Gebäude eins 
‚geäfchert worden, ald 49 Wohnhäufer, 3 Maͤhlmühlen, 
1 Schneidemühle, 1 Roß- Lohr und 1 Roß-Oelmühle, 
26 Scheunen, 27 Ställe und 16 Schoppen. Die Ents 
fteßung dieſer Brände ift nicht zu ermitteln gewefen, 
nur bei einem ift Verdacht, daß der Brand durd) das 
Tabadrauchen im Stall entftanden fei. Die erhebs 
lihften von diefen Bränden trafen: 1) das Dorf 
- Kaplitainen, Alenfteinfchen Kreifes, wo am 5. März 
13 Wohnhäufer, 5 Scheunen und 10 Stallgebäude 
ein Raub der Flamme wurden, wobei auch die Ein- 
. wohner ihr Saat- u. Brodgekreide, VBifkualien, Hauses 
- und Wirtbichaftögeräfb auch fehr.viel Vieh verloren 
haben; 2)- das Dorf Geislingen, Ortelsburgfchen 
Kreifed, wo am 17. März 8 Wohnhäuſer, 2 nftfathen, 
9 Echeunen- und 11 Schoppen . und Stallungen eins - 
—— wurden“ Der Werth des Schadens aller 

et ift hierauf 5000 Thaler angegeben. | 
Bon 23 theils verunglüdten, theils gewaltſam 
ums Leben gefommenen Perfonen find: 12 erfrunfen, 
größtentheild durch Einbruch durch das Eis, 2 kodt 
gefunden ohne alle Verlegung, 2 durdy übermäßigen 
Genuß des Brandweins, 1 durd Mikhandlung bei 
Gelegenheit eines Tanzvergnügens, 1 durch Scheus 
werden der Pferde u. Umwerfung ded Wagens, 1 durch 
Herabfallen von der Mauer bei Abtragung eines Haus 
ſes, 1 durch den Gebrauch eined mit glühenden Kohlen 
angefüllfen Iopfes im Erunfenen Zuftande, 1 vom 
‚Pferde erdrüdt, 2 ald Selbftmörder geftorben, die fi) 

beide erhängt haben. — 

Die Magd Charlotte Schulz in Balzen, Oſterode⸗ 
ſchen Kreiſes, wurde bei Gelegenheit eines Tanzver⸗ 
gnügens von einem Knecht dermaßen gemißhandelt und 
geprügelt, daß ſie davon ſtarb. Der Thäter iſt zur 
getichtlichen Unterſuchung gezogen, — Eine andere 


N * 
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Br -, 

Magd im felbigen Kreife hat ihren einjährigen Sohn 
im Dameraufee bei Gilgenburg erfäuft. Sie war nad) 
der That entfprungen, ift aber bald darauf wieder ers 
griffen und zur gefanglichen Haft gebradyt worden! — 
Ein. zur Kriegöreferve entlaffener Musketier war" im 
BVerdacht als Verfertiger und:Berbreiter falſcher Mün⸗ 
zen gerathen. Er würde zur Haft gezogen: und nad), 
Pillau zurüdgeliefert, wo er auch bereits eingeftanden 
— — angefertigt und im Verkehr gebracht 
zu haben. | 


Berdienſtliche Handlungen. 


Der Waldwarth Michel Block zu Wormditt zog 
mit eigner Lebensgefahr zwei Schulkinder, welche bei 
dem Uebergange über: die ſchwache Eisdecke des Dres 
wenz eingebrochen waren, aus dem Waffer: Das eine 
wurde wieder ins Leben gebracht, beim andern blieben 
aber alle Wiederbelcbungss Berfuche fruchtlos. — Der 
Kahnfchiffer Potrakart aus Ruß rettete mit. vieler 
Mühe und Anftrengung. einen beim Schlittfchuhlaufen 
auf das unfichere Pregel- Eis eingebrochenen Lehrburs 
fchen hieſelbſt. — Eben fo rettete der Röhrmeiftere 
Gehülfe Walter den 12jährigen Sohn des Steuer: 
Auffehers Blod hieſelbſt. — Desgleichen der Freihols 
(ander Schucht aus Horft, Königsberäfchen Kreiſes, 
den Freiholländer Schul. — Der ehemalige NRatbs 
mann Rogalzfi ig Allenftein bat ſich fchon oft, fo auch 
bei Löfchung des Brandes in Allenftein am.15. März 
durch Umſicht und Thätigkeit ausgezeichnet. ‚Eben :fo 
der Haupfmann Tornow und Lieutenant Crüger bei . 
dem Brande am 3. März im Dorfe Rudau, Fiſchhau⸗ 
fenfchen Kreifes, welche durch ihre zweckmäßige Ans 
ordnungen und“ thätige Mithülfe zur Umferdrüdung 
des Feuers viel beitrugen. — Der bei der Glashütte 
in Adamsverdruß, Drtelöburgfchen Kreiſes, ald Schie- 
rer angeftellte Ludwig Wenzel hat fich bei dem im 
vorigen Monatöbericht angezeigten Brande in Adamds 
verdruß nicht nur beim Löfchen des niedergebrannten 
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Glasfabrifen« Wohngebäudes, worin ſich zugleich die 
Wohnung des Glashütten⸗Inſpeltors und dad Kaſſen⸗ 
Lokal befand, ausgezeichhet, ſondern auch ganz beſon⸗ 
ders dadurch, daß er, als dieſes Gebaude ſchon in vol 
fer Flamme ſtand, und fein Eindringen in daſſelbe 
mehr möglich fchien, ihm aber befannt wurde, daß die 
Kaffe nicht. gereftet fei, dennoch augenblicklich das 
Fenſter nad) dem Kaffenlofal einichlug, durch folchet 
in das brennende hölzerne Gebäude muthvoll eindrang, 
und mit eigner Lebensgefahr unter großer Anftrengung 
einen bedeutenden Kaflenbeftand reftefe, obgleich das 
Innere des Kaffenzimmers auch ſchon brannte, fo dag 
er beinahe vom Rauch erſtickt wäre, und der Anſtren⸗ 
gung, bald unterlegen hätte. Kaum wer er mit dem 
Gelde aus dem Gebäude halb ohnmächtig zurückgekehrt, 
fo ſtürzte daſſelbe auch. fchom ganz zufammen. 


Handel und Gewerbe . 


- Die Handels» Eonjunckuren bleiben ſchlecht, und 
es ftimmen alle eingehenden Berichte. darin überein, 
‚+ daß fobald- eine Befferung nicht abzufehen ift. In 
> Memel haben zu fehr niedrigen Preifen Holgverfäufe 
ſtattgefunden. Nach Flache zc. find: mehrere Kauf 
fchiffe angefommen, welche aber wahrfcheinlich nad 
Riga oder Liebau gehen werden, weil dort die Preife 
weit niedriger ftehen, als in Memel. 
In Pillau find 13 Schiffe eingelaufen und aus⸗ 
gelaufen 6 Schiffe. In Memel find 28 Schiffe ein 
a und ausgegangen 22 Schiffe. In Braun 
rg find verladen 500 Schod leinen Garn und 10 Laft 
Flachs; aufgefpeichert find 80 Lak Getreide. Auf 
die hiefigen Handlungsfpeicher find aufgemeffen: f) 
inläandifched Getreide 1456 Laſt 32 Schll.; 2) aus⸗ 
laͤndiſches Getreide nichts, eben fo ift weder nach dem 
zen: nod) nad) dem Auslande etwas abgemeflen 
worden. Ä | 


— 
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"Berichte aus dei Regierungsbezirke Gum: 
binnen für den Monat März 1832. 


Meteorologifhe Beobahtungen.. 


Die im Monat Februar d. J. vorherrfchend gewefene 
trodene Witteriing hielt bei mehrentheils heiterm Him⸗ 
mel und einem mäßigen, mitunter noch 8° erreichenden 
Froft, auch während der erſten Hälfte des März an; 
fpäter — und zwar vom 17ten ab. — folgte ftürmifche, 
mit Schneegeftöber, Regen und früber Nebelluff wech⸗ 
felnde Witterung, wodurch das Eis in den Strömen 
‚ gebrochen wurde und ftellenmeife ganz verfchwand, ſo 
daß felbft im Memelftrom fein eigentlicher Eisgan 
ftaftfand. In den Fleinern Flüffen wird dagegen * | 
Eid wegen des für die gegenwärtige Jahreszeit überaus‘ 
niedrigen Wafferftandes zum Theil nod) zurüdgehalten _ 
und von der zunehmenden Tageswärme allmählig vers . 
zehrf. Auch in der Memel und ihren verfchiedenen 
Mündungen ift der Wafferftand fo flein, mie fonft in 
der Mitte ded Sommers. — Die Winters und Kleer 
faaten, für deren Gedeihen bei dem lange anhaltenden 
frodenen Froft und dem daraus hervorgebenden Mans 
gel an Feuchkigfeit Beforgniffe enkftanden, find durch 
das mehrtägige — von efwas Schnee und Regen ber 
gen — Thauwetter 'merflich erfrifcht worden, und 
önnen fich bei ſonſt fugſamer Witterung, noch erholen, 
Die legten Tage des März waren heiter, und auch dem 
Austrocknen der fehr erweichfen Landftraßen u. Wege 
befonders günftig. | | 


Des Barometers höchfter Stand war in Gum: 
binnen am 1ften 28° 5,9% bei Süd. Der niedrigfte 
Stand am 2Tften 273,7" bei Sup. j . 


Des Thermometerd höchſter Stand war in Gums 
binnen am Z1ften + 11° bei Süd. Der.niedrigfte 
Stand am 15ten —8° bei Südoſt. — 


— 
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Geſundheitszuſtand.— 
An der Cholera, deren Erlöſchen ſchon im vorigen 
Monate angezeigt worden, iſt kein neuer Erkrankungs⸗ 
fall vorgekommen, auch find die Menſchenpocken auf 
einzelne Individuen in einem Dorfe des Heydekruger 
Kreiſes durch Ausführung polizeilicher Maßregeln ber 
fhränft geblieben. — Bon Ausſchlägen beftehen noch 
Scharlach, Mafern, Frieſel und Windpoden, im als 
gemeinen gutartig, und die Sterblichfeit hat überhaupt 
das gewöhnliche Verhältniß keinesweges überfchritten. 
Unglücksfälle, Verbrechen, Feuersbrünſte. 
Von 13 theils verunglückten, theils gewaltſam 
ums Leben gekommenen Perſonen find: 2 beim Holy 
fallen von umftürzenden Bäumen erſchlagen; 2 ertruns 
fen; 3 verbrannt, darunter ein 62jähriger Mann und 
zwei Kinder, von refp. 7 und 4 Jahren; 4 ftarben ald 
Selbftmörder, und 1 Knabe, 9 Jahre alt und einziger 
Sohn eines bäuerlihen Chepaars aus Zudeifchken,- 
Stallupönenſchen Kreifed, wurde nad) der Rückkehr der 
Eltern, welche den Jahrmarkt in der Kreisftade befucht 
hatten, erbengt gefunden; bei dem Mangel jeder Ber: : 
anlaffung zu einem Selbftmorde, ift es felbft nad) abs 
sehaltener gerichklicher Unterfuchung, welche fein Res 
ſultat geliefert, zweifelhaft, ob nicht ein bis jegt unent 
det gebliebenes Verbrechen, oder vielleicht der Muth⸗ 
wille von Spielgenoffen, den gewaltfamen Tod berbeis 
geführt Hat; 1 Perfon wurde auf der Randftraße todt 
gefunden. — Außerdem wurde ein Trandporteur, Nas 
mens Eiſenblätter aus Ragnit, welcher drei Polnifche 
Ueberläufer vonder genannten Kreisftadt auß begleitete, 
auf dem Marfche nad Schmaleningfen, nachdem ed 
den Tranporfaten gelungen war, fi) ihrer Feſſeln 
unbemerkt zu entledigen, plöglich überfallen und lebens⸗ 
“gefährlih verwundet; der Verwundete wurde durch) 
das Hinzufommen eined zufällig in der Nähe befinds 
lichen Landmanns gerettet, und befindet fich bereits 
auf dem Wege der Befferung. Die 3 Verbrecher wurs 


% 


ten Pflanzen entblößte. 
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den bald nach jener That wieder ergriffen und dem 


Gericht überliefert. 


Seit Ende Februar und im Laufe des Monats 


- März find in 24 einzelnen, ihrer Entſtehungsart nach 


bis jetzt noch unermittelt gebliebenen Bränden eins 
geäfchert: 43 Wohnhäufer, 4 Speidyer, 28 Scheunen, 
32 Ställe und 1 Schoppen; überhaupt 108 Gebäude, 
Bei dem Brande in Karflaufen am 9. März fam ein 
7 Jahre altes Kind ums Leben, und beim Brande im 
Dorfe Kamionfen am 12. März büften ein 62jähriger 
Mann und ein 4 Jahre altes Kind ihr Lebengin, 





Berichte aus, dem Regierungsbezirke Marien: 
werder für den Monat März 1832. 


Meteorologifihe Beobachtungen. * 


ie Witterung dieſes Monats iſt, wie die des ver⸗ 
gangenen, größtentheils milde, heiter und nach der 
Jahreszeit ungewöhnlich trocken geweſen. Erſt gegen 
Ende deſſelben traten einige erweichende, zwar ſparſame 
aber doch ſehr wohlthätige Frühlingsregen ein. Die 
Nachtftöſte haben faſt unausgeſetzt fortgedauert. In 


wie weit der nachtheilige Einfluß, welchen diefe Wits 


terung, fo wie diejenige des ganzen Winters bei faft 
gänzlihem Mangel von-Schnee auf-die Winterfaaten 
ausgeübt hat, ſich erftredit, war noch nicht deutlich zu 
erfennen. Gewiß ift, daß Raps und Klee ganz außers 
ordentlich gelitten haben. Für den Weisen fürchtet 
man an vielen Orfen, und felbft dem Roggen ift auf 


leichtem fandigen Boden der feharfe im Monat Februar 
geberrfchte Wind, gegen welchen die ſchützende Schnees 


dede fehlte, ohne Zweifel nachtheilig geworden, da er 
die leichten Aeder ummühlte und die Wurzeln der zar⸗ 


u 
J 


Des Barometerd höchfter Stand war in den ers 
ften 3 Tagen und am 11fen 28” 6 bei O. u. MO.., 
niedrigfter am 27ften 97 530 bei SW. 113" Dife 
ferenz; und ein ungewöhnlich haufiges Schwanken. 

Des Thermometers bhöchfter Stand war am Ziften 
+ 41, niedrigfter am 46fen und 17ten — 6°. - Der 
Wind Fam vorberrfchend bis zum A1ten aus O. und 


* 


NO., von da ab aus SW. 
| Gefundheitözuftand. 
Das Scharlachfieber Hat fich in Marienwerder 
und der Umgegend unter den Kindern weiter verbreitet, 
. ift aber gufartig geblieben. Im Schlochauer Kreife 
find in einigen Orffchaften die nafürlichen Menfchens 
blattern qußgebrorben. n Df. Eylau find drei Pers 
fonen von Demfelben Uebel befallen. Die befallenen 
Ortſchaften in Schlochauer Kreife find’ abgefperrt, und 
ale Maßregeln vergriffen, um die weitere Verbreitung 
der Krankheit, zu verhüten. 
Die Rinderpeft ift nirgends wieder zum Vorſchein 
‚gekommen... | | 
Unglüdsfähle, — als Feuersbrünfte, unge 
wöhnliche Todesfälle, Selbftmorde 


7 Bu Bellno, im Kreife Schwes, hat die 13jährige 
Tochter des Ratkeierd (eine Art von Hofgefinde) Guräfi 
in der Wohnung ihres Vaters Feuer angelegt, jedoch 
die That noch vor dem Ausbruch felbft entdedt, wes⸗ 
‚Halb diefer verhütet werden Fonnfe. Bei der polizei⸗ 
ichen Unterfuchung bat die junge Thäterin -Audgefagt, 
daß fie durch die 1Tjährige Maria Karthals aus Lips 
ea zur Shut bewogen worden fei, indem diefe, auf " 
ie Klage, daß die Gutöherrfchaft ihren (der Gursfi) 
Vater aus der RBohnung. entfernen wolle, ihr einge 
redet habe, fid) durch Anlegung des Feuers zu rächen. 
In Graudenz hat zwifchen gemeinen Soldaten der 
Artillerie ‚und der Infanterie am Faftnachtöfage in 
‚ einem Kruge nahe bei der Stadt eine fehr heftige und 





- 
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ſogar blutige, nur durch Dazwiſchenkunft eines Kom⸗ 
mando's mit einem Offizier zu hemmen geweſene Schlei⸗ 
gerei ſtattgefunden, bei welcher nicht nur das Innere 
des Haufes beinahe gänzlich demolirt ift, ſondern mehr 
rete der Tumultuanten, einige ‚fogar lebendgefährkich, 
verwundet worden find. Der Stammgefreite Jaſchke 


von der Landwehr, "ein ſonſt ruhiger Mann, welcher 


wider feine Abſicht zwiſchen die Raufenden gerathen 
war, iſt dergeſtalt am Kopfe verletzt worden, daß er 
ohne Zweifel wahnſinnig geblieben wäre, er hat ſich 
aber im Lazareth in der Fieberhitze den Hals du | 
ſchnitten, und auf ſolche Weife unheilbar.verwundeti 
Der Muöfetier van Ader vom 33. Infant.sRegiment, 


einer der Haupfurheber ded Streits, Hat fi) dagegen 
aus Furcht vor der Strafe, theild wegen’ dieſes Ber⸗ 


gehend, theild wegen anderer Pflich£widrigfeiten, wozu 
auch die Unterfchlagung von Menage » Geldern gehört, 
am 12. März am hellen Mittage auf dem Schloßberge 
bei Graudenz erfchoffen. Eine ftrenge Unterfuchung ift 
von Seiten der Militairbebörde eingeleitet, und auch 
der Gaftwirth, bei weldyem die Schlägerei fich efeignet, 
ift-bereitö polizeilich beftraft worden. — 
Der 12jahrige Pflegeſohn eines Einſaaßen im 
Graudenzer Kreiſe hat ſich erhängt, ohne daß eine Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer That zu ermitteln geweſen wäre, 
da er ſelbſt ein guter und folgſamer Knabe, auch von 


ſeinen Pflegeeltern ſehr gut gehalten worden fein fe 


— In demfeiben Kreife hat ein Einwohner durch meh⸗ 
vere Schnitte in dem Hald und Unterleib fich felbft ent 
keibt. Cine Urſache zu diefer That hat nicht ermittelt 
werden können. — Ein Schneidermeifter aus Culm 
wurde in einem benachbarten Gehölz an einem Baume 
erhängt gefunden, Diefer Selbftmord Toll durch ein 
unglückliches Eheverhältnig veranlaßt worden fein. — 
‚Ein Zjähriger Knabe ift in den Trinfeftuß gefallen und _ 
ertrunfen. — Ein 75 Jahre alter Bürger ift beim Abs 
werfen von Flößholz von einem Stück deffelben befallen 
und auf der Stelle erſchlagen. — In Thorn hat der 
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Schaänker Marczyzewski den Viktualienhändler Hands 
mann aus Unvorſichtigkeit mit einer Piſtole erſchoſſen. 
— Durch Einbrechen auf der dünnen Eisdecke eines 
‚ Seed bei Dabermühl, im Kreife Dt. Crone, gerieth 
eine Frau in die dringendfte Lebensgefahr, aus welcher 
fie von dem Kaffather Eberth mil eigener Gefahr ges _ 
rettet wurde. — Zwei Perfonen find in Folge des übers 
-mäßigen Genuſſes von Brantwein plöglich verftorben. 
Es haben fich leider. wieder häufigere und zwar 
14 Feueröbrünfte ereignef, worunter nur 3 von geringer 
Bedeutung. Durch einen diefer Brände ift das Unters ' 
- förfter-Etabliffement zu Miienieg an der Poln, Gränze 
eingeäfchert worden. Dieſes Feuer, welches in drei 
Gemächern zugleich ausbrach, ift ohne Zweifel abſicht⸗ 
lich angelegt, und wie vermuthet wird von Holzes Des 
fraudanten. aus dem Königreicdye Polen, gegen welche 
der Unterförfter Befow fürzlich feine Waffen gebraus 
chen mußte. | | 


— 





Berichte aus dem Regierungsbezirke Danzig 
fie den Monat März 1832. 





Meteorologiſche Beobachtungen. 


achdem bei einem anhaltend zwar überwiegend false 
ten, aber heitern Wetter, die Eisderfe auf den Strömen - 
fi) allmählig in ſich felbft aufgelöft hatte, kam diefelbe 
in den Tagen vom 23ften bis zum 2öften.. bei fehr 
niedrigem afferflande gluklih zum Abgange. Die 
Deiche und Wafferwerfe find dabei faft gar nicht bes 
rührt oder befchädigt worden, ein Ereigniß, welches 
ſeit Menfchengedenfen nicht fo. günftig eingefrefen, für 
die Bewohner diefer Gegenden um fo erwünfchter ift, 
als die in den lesten Jahren ſtattgehabten Waflervers 
heerungen -und die in deren Folge nothwendig gewors 


ı. 
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denen bedeutenden Deich» und Uferbauten ihre Kräfte 
erfchöpft hatten. Die Paffage über die Ströme if 
unter .diefen Umftanden völlig wieder hergeſtellt und 
die Wafler: Epmmunication frei; auch aus dem Erds 
reich ift das Eid gewichen, und” die Wege find in einem 
nicht unbefriedigenden Zuftande. Was die Felder. und 
- Saaten betrifft, fo ift die Beforgniß, daß der faft. ganze 


liche Mangel an Schnee in den legten Monaten und. 


ihre freie Lage im frodnen Frofte ihnen Schaden gethan 


* habe, zwar nicht gehoben, doc) ift daraus für jetzt noch 


Tein entfcheidender Schluß zu ziehen, zumal die Wittes 
rung in der legten Zeit durd) Regen und Milde dem 


Beleben der geichwäthten Pflanzen wieder günftig ger 


worden ift. Jedenfalls entwidelt fi das gegenwärs 
fige Frühjahr und die Befchäftigung des Landmanns 
in feinem Gefolge ungemein zeitig und fürderlid). 


Des Barometers höchſter Stand war am 2ten 


28. 7,85. Niedrigiter Stand am 20ften 27. 6,45. 
Des Thermometers höchſter Stand war am Ziften 


— 11, 10 R. NiedrigfterStand am 17ten — 7,60 R. _ 


Geſundheitszuſtand. | 
Die im vormonatlichen Berichte angezeigten Ehos 
lerafalle im Dorfe Ezerpenczin, Stargardter Kreifes, 
haben feit dem 27. Februar, wo die legte Erfranfung 
dieſer Art vorgefommen, aufgehört, und ed hat diefes 
Uebel überhaupt Feine weitere Folge in diefen Gegenden 


gehabt. Dagegen bat fid) das Scharlachfieber, theil⸗ 


weife mit bösartigem Characker, in verfchiedenen Orten 


ezeigt, hat Kinder und Erwachfene ergriffen und nicht , 


eltene Todesfälle veranlaßt. In einzelnen Ortfchaften 
des Marienburger und Elbinger Kreifes find die mos 


dificirten Menfchenpoden (Varioliden) bei erwachſenen 


Derfonen, in der Stade Elbing felbft aber find bei eins 
zelnen Kindern die Achten Poden zum Vorfchein ges 
fommen; doc) ift ed unter Anwendung der diedfälligen 


fanitätspolizeilichen Vorfchriften Helungen, einer weis 


tern Ausbreitung auch diefes Uebels vorzubeugen. 
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Unter dem Viehſtande herrſcht keine ſeuchenartige 
Krankheit. — | | 
' Nach den vorliegenden ftatiftifchen Üeberfichten 
bat die Zahl der Einwohner im. hiefigen Departement 
gegen die legte Zählung vom Jahre 1828 ſich um über 
baupf 6797 Seelen vermindert, wovon allein auf die 
Stadt Elbing 2000, auf den Marienburger Kreis über 


3000 Individuen, die mehrſten übrigen auf den Dan: 


ziger Landkreis, mithin auf diefenigen Kreife treffen, 
in welchen in dem Zeitraum der legfen 3 Jahre nad) 
einander die Berheerungen des Waſſers und der Seucht 
geherricht haben. Dahingegen find andere Sreife, 
namentlich der'Berenter, Neuftädter und Carthauſet 
Kreid in ihrer Bevöfferung nicht unmerflich gehoben. 

Der Biehftand hat, und zwar vorzüglid) ebenfalls 
in den heimgefuchten Gegenden jener 3 Kreife, in den 
3 legten Jahren eine Einbuße von über 2000 Stüd 


» Pferden und mehr ald 2000 Stück Rindvich erlitten. 


Brandfhäden und fonfige Unglüdöfälle 


Die vorgefallenen Brände und Feuerfchäden im 
Departement find vielfältig und zum Theil Leider vers 


beerend geweſen. Es werden davon überhaupt 11 
gezählt, wodurd 16 Haupfs und 47 Nebengebäude 
eingtäfchert find. Dazu gehört eine am 11. Mär, im 
Dorfe Czarnilaß, Kreifed Stargardt, ausgebrochen 


Feuersbrunſt, welche durch einen heftigen Wind ber 
‚Hünftigt, unaufhaltſam um fid) gegriffen und in kurzer 


eit 20 Gebäude in Afche gelegt bat: Die über die 


 Entftehungsart diefed wie der ithrigen Brände ange 


ftellten Unterfuchungen baben bis jest noch zu Feinem 
vollftändigen Refultat geführt. Außerdem ift am 14ten 
durch Unvorfichtigfeit und vorſchriftswidriges Verfah⸗ 


‚zen mehrerer Holzfchläger, welche nämlich verbotenen 


weife im Walde Sprock verbrannten, im Gnewauer 
Forftbelauf, Neuftädter Kreifes, ein Waldbrand ent 
ftanden, weldjer über 30 Morgen Wald ergriffen und 
zum Theil verzehrt hat, und bei einem heftigen Süd 


| 


| 
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oftwinde felb der Stadt Neuftadt. Gefahr drohend, 
nicht ohne große Mühe unterdrückt werden konnte. 
Bon fonftigen Unglüdsfallen find 4 Selbftmorde 
anzuführen, welche im Laufe des Monats von Perfos 
nen der mittlern Slaffe, angeblich Schulden halber und 
in Folge unregelmäßigen Lebenswandels, verübt find. 
— Beim Schlittfhuhlaufen ift der 10jährige Sohn 
eines Müllers bei Marienburg unter das Eis gefoms 
men und verfshwunden. . Ferner find durch Einbrechen 
in die Eisdede im Ganzen 5 Perfonen verichiedenen 
Alters. und Geſchlechts verunglüdtz; beim Fifchen 2 
Einfaaßen aus dem Danziger Landkreiſe; durch Uebers 
fahren des Wagens ein Knecht von ebendafelbftz an 
den Folgen der Rauferei ein Einſaaße im Berenter 
es endlich beim Holzarbeiten ein Tagelöhner in 
anzig. ® 





- 
Anzeige. 


Die hieſigen verſchiedenartigen künſtlichen und gewöhn⸗ 
lichen Waſſerbäder, fo wie die Ruſſiſchen Dampfbäbei 
ftehben vom 24. d. M. zum Gebraud) bereit, und find 
durch neu angelegfe Staub: Waffer auch Flußbäder 
vermehrt, fo wie auch die Struvefchen Minerdlwaffer 
zu den Königsberger Preifen die Badegäfte ſtets haben 
können. Die Gaftwirthfchaft und Wohnungen fann 
ich zur Aufnahme recommandiren, fo wie die nabe bi 
gelegene Eonditorei. Ich bitte un geneigten Zuſpruch. 
Banfen, den 13. Mai 1832. | — 
v. Knobloch. 


— nn — — — — — — — —— nn — —— — — — — 


Druckfehler im Mais Heft der Provinzial: Blätter, 
Seite 518 Zeile 19 u. 22 flatt Goldftüde lied Geldftüce. 


N . 


16. 


‘ 


Betreides reife Tr. ; 
im Monat Drär 1800. k | > 


4 pro.Sceffe 
Eu — Zur — | Erben, | Kartof 
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‚Regifter 
für | 
die Jahrgaͤnge 1832, 1833 und 1834 ver 
| Preuß. Provinzial» Blätter. 





I. bezeichnet den ten Band (Januar bis Juni) | 
I. % s sten Band (Juli bis —— 1832. 





III. ‚ s Hten Band (Januar bi Juni) \ 1833 

IV. s »s 1Oten Band (Juli bis December) : 

V. s .  sIIten Band (Januar bis Juni) isa 

VI. ⸗ s 12ten Band (Juli bis December) : 
Abdbeckerei „ſ. Burdach. A 


Aberglauben, welcher bei dem gemeinen Pandvolfe anzım 


treffen ift (von einem Randpfarrer). II. p. 186,253, fiche 
———— und Heinel. Beiſpiele von Kaͤhler 
IV. p. 59 


Abiturienten, die Entlaffung derfelben vom Gymnafium 
zu Raftenburg am 11. April 1832. II. p. 232. Andeus 
tungen, f. Hamann. Be 

Adalberts-Kapelle, St., an der Oftfee, VI. p. 441. 

Adeliche Güter, eng der Befikveränderungen im 
Departement des Königl. Oberlandesgerichtd zu Königss 
berg vom 1. Juli bis ult. Dechr. 1831. I. p. 182. 

— Verzeichniß der vom 1. Juli 1831 bis ult. März 1832 
vorgefallenen Befigveränderungen der großen adelichen . 
Güter im Departement ded Konigl. Oberlandesgerichts 
u Snfterburg. I. p. 600. SR 

Veh das Hofwefen ded Herzogs Albrecht in Preußen, 
. Faber. 

Albion, vi. pP. 625. j . 7 

Amalienbad zu Nagnit, Litthauens erſte große öffentliche 

Badeanjtalt. II. p. 22. ä x 


Andeutungen über den Einfluß der Separation der Bauer- 
laͤndereien und —— des Ausbaues, auf dad Kir— 
chen» und ee eich H. Hoffheinz. 

Anfragen. II. 

Anficht, erfte Kactioe, von ——— des Wirthſchafts⸗ 
rath Nebbien. II. p. 631. 

- Anticipiren, von Heinrici. VI. p- 

Antwort auf die-Aufforderuna des 3 Mereind zur Rettung 
De Kinder zu Königsberg vom 28. Juni 1832. 


30 
Snseige der Preuß. ee J ——— 
— des Sem von Knoblauch. 


⸗ 


— des Herrn — —X V 
Arakatſcha. IV. p. 
Arbeiter und — V. p. 343. 
Arnau bei Koͤnigsberg, ſ. Faber. 
Armenkrankenhaus, Stadt⸗, ſ. E. 9. 3. 
Auguſt, zum Iten 1832, ſ. Gedichte 
Ausbau, ſ. —3 

B. 


—— — erſte große Öffentliche Badeanftalt, 


! malienba 

Bäder, f. Banfen. 

v. Baer, Prof. in Königsberg, über die Chinchilla. Bor 
ag * — phyf.söfonem. Geſellſchaft am 25. Jan. 

P 

— Einige Bemerkungen über die fogenannten Sndianifchen 
— ns den Chineſi ſchen Handel. Vorgetragen 
wie vor 


= — 7— dem ; Suffae über die. Benutzung der Kno⸗ 


chen. 
— bite. yP n 
— Anfrage aber Schwäne. IV. p. > 
— ur, — * en AR Erg : 
— Empfehlung zoologifcher riften. 
— lieber die Wanderungen der — ee p- 256, 339, 
a 521, 592, VI. p. 32, 165, 244, 361. 
zen, Bäder in. ’P- 597. 
Barth, f. Garrihandel. 
Sauhinf, be das Verhäftnig der neuern zum alten. 


Beder, ſ. Zubelfeier. 
Beerbohm in Feilenhoff, Nachricht von — Graͤ⸗ 
bern anf der Kuriſchen Nehrung. TI. p. 
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Beerbohm, Litthauifhes Volkslied. Nach dem Driginals 
Gefunge aufgefchrieben und überfegt. III. p. 515. | 

Beime, Kreisjuftigrath. VI. p. 537. - 

DBeifpiel zur Nachahmung. H. p. 203. \ 

Beleuchtung, kritiſche, der Sähriften des Heren Wirth» 
——— Nebbien. Von einem Landwirthe. III. p. 307 
un A | 

Bemerkungen eines Keifenden durch einen Theil von Weft- 
preußen, über die daſelbſt in manchen Gegenden noch 
fattfindenden fchlechten Wege, über die mangelhafte und _ 
zwechmwidrige Bauart und den Mißbrauch, der dort noch 
fowohl bei dem Fubifchen als Fangenmaß getrieben wird, 
fo wie auch über einige Gewohnheiten und Eigenthüms 

. lichfeiten-jener Gegend. Mon einem Landwirthe. II. 
p. 285, 331 und 371. _ ) 

— fFirchengefchichtliche, über das Ermland, in Bezug auf 
Gründung der evangel, Gemeinen im Allgemeinen und 
der zu Frauenburg inöbefondere, f. Gebauer. 

— den Porfchlag ded Herren Jacob Lictke, zur Merbeffes 
rung des Pillauer Hafens, in den Provinzials Blättern 
SanuarsHeft Seite 22 Jahrg. 1832 betreffend. I, p. 253. 

— über den Bromberger Kanal, f. Wuste. 

Bericht über die Militair⸗Blinden⸗Anſtalt in Weftpreußen, 
f. Militaie-Blinden-Unterfttigung. 

— über die Wirkſamkeit des Mereind zur Nettung vers 
wahrlofter Kinder während des Jahres 1831. 1. p. 201. 

— über die Ate Tahresfeier der Stiftung des Elbinger 
Gewerbevereind, f. Elbing. _ _ 

— über den kirchlichen und fittlihen Zuftand der evan⸗ 
gef en Stadt» und Landgemeinde Pr. Stargardt für 

as Jahr 183r, f. Kriefe. ER 

— Achter Jahresbericht von der Wirkſamkeit des Vereins 
in Ron a Erziehung verlafener Kinder in Preis 

en. II. p. 451. 

— über die im Jahre 1831 in Pillau und Memel einge: 

kommenen und ausgelaufenen Schiffe, |. Pillau. 

Berichtigung, ſ. Scheill. 

Berg, Pfr. in Kl. Katz, die Kolonie Dohnasberg KKreis 
Neuſtadt, Reg.Bezirk Danzig), eine Anſtalt zur Erzie⸗ 
hung —— und beſonders ſittlich verwahrloſter 
Kindet. II. p. 68. | 

Befchreibung des Frifchen Haffs, der Nehrung, des Has 
fens bei Pillau m. f. mw., 1. Wugle. — ' 

Beligveränderungen, f. adel. Güter. 

Bibelgeſellſchaft, Anzeige derfelben. I. p. 233. V. p. 534, 
* 9 


% . 


% 
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Bibelgeſellſchaft, En über bie — IL. p. 586. 


Bitte, vor v. Baer 

Bitten. I. p. 97. I. 1. 

Blinden: — —2 Mi Wefpreufen, i. Bericht. 

Bordzehom, f. Gontkowsk 

Borowski, Michael, Derolog Defeben II. p. 300. 

v. Borowski, Ernft Ludwig, Nekrolog deffelben. I. p. 79, 

Bouenos⸗Ayres, Reiſe⸗Skizze von Hamburg nad) Bouenos- 
Arab, Chriftoval de Havannah und zurüd, fiche 

eife- Skizze. 

Branntwein un) fein Einfluß auf die Gefundheit und die 
Moralität des Menfchen, von K. in N. II. p. 558. 
ee Einiges über Brandiiiftung durch Kınder, 

che V. p 
v. as Ganbrarh in Pr. Eylau, über das Knochen⸗ 
graben. IV 
Briefe —J—— Inhalts, IV, p. 124, 385 
Bricfleher Verkehr in Beziehung auf Hfipr. j fi Bujad. 
Brillomsfi, Dr., f. Rede. 
Bromberger Kanal, Bemerkungen über denf., f. Wutzke. 
Brunnen, über diefelben im Allgemeinen und über artes 
nen — Dom Ingen.Hauptmann Schwink. 
| Zußedn, * den Nutzen derſelben, ſ. Loͤffler. 
Bujack, Sberleb lehrer, über Preuß. Pflanzen. IV. p. 338, 
Ss die Senfung des Oftfeefpiegeld. IV. p. 667. V. 
3. — Bitte. IV. p. 771. — Ueber die Ge— 
Fhiehe ber Gebirgsgefteine. V. p. 389 — Zweiter Beis 
trag zum Elenchus plantarım. V. p. 497. — Brieflicher 
Verkehr in —— auf Oſtpreußen. VI. p. 2, 266. — 
— Naturhiftorifcher Unterricht auf Schulen. V. p. 618. 
Er p- 72.— Daß geognoftifhe Phänomen der Gefchiebe. 
. 425 und 611. — Ueber Schönherr. VI. p. 554. 
Bubag, Med.:Rath Prof. Dr. in Königsberg, uͤ er die 
Abdecetei zu Paris. Ein in der phyſ. — N 
haft von felbigem gehaltener Vortrag. IIT. 
Dargerichulen, in Bezug auf die Sonneassfchuien. ſiehe 


ulz. 
Pte und Töchterfchule, höhere, in Pillan, ſ. Riedel. 
) Chinchilla, f. v. Baer. 


Chineſiſcher Handel, f. v. B 
St. Chriſtovaͤl de —— f. Reiſe⸗Skizze. 


— 
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f 


Cholera, über die relative Stärke berfelben in dem Ober, 
prafidials Bezirf Königsberg. Von K. ©. I. p. 62,'172, 
— Die Cholera in und bei Raftenburg, f. Kah, f. auch 
Ermwiderung und Richter. — Berichtigungen von Dr. 

Jacobſon. IV. p. 580. 

Chronik, ſ. Goldapp, Kiterarifche Chronik und Gefchichtd- 
Chronik der Provinz Preußen. — — 

v. Chappuis, W., Major in, Culm, Boruſſia, eine vater⸗ 
laͤndiſche Reim, Chronik in vier Selängen, tecenfirt von 
Heren Prof. C. v. Lengerfe u. f. w. III. p. 106. 

Chauffeen, Wafferverbindungen u. Eifenbahnen. V. p.484. _ 

UI EHEN, Etwas über daffelbe im Ernilande, 

uhnau. 

Comoͤdie, über eine lateiniſche aus der Mitte des I6ten 
Sahrh , Characterzüge des damaligen Studentenlebeng 
fhildernd, f. Struve. | 

Confirmanden. VI. p. 179. 

Eonventifelwefen. IV. p. 713. Ä 
Copernicus, Loͤſung der Aufgabe, welche die Königl. Go 
ſellſchaft der. Freunde der Wiffenfchaft: zu Warfchau zur 
Beantwortung befannt gemacht hat 2c., f. Hoppe. 

— Ueber denfelben, f. aan. 

’ 2); | 

Danzig im Jahre 1734 (eine Ode), f. Friedensgefelfchaft 
Gedichte, Regisrungsberichte. p DR 

Deimefluß, über die Schiffbarfeit deffelben, ſ. Wutzke 

———— Oberſt und Poſtmeiſter, Jubelfeier deſſ. 

I. p..89. 

v. Diebitſch-Sabalkanski, f. Schulz. 

Denkmal der Liebe, f. Frieder. Wilh. Haberland. 

Denkſchrift, ſ. Deftreih,. — F 

Dohnasberg, die Colonie ee eine Anſtalt zur 
Erziehung verwaifter und befonders fittlich vermahrlofter 
Kinder, f. Berg. _ j — 

Domkirche zu Koͤnigsberg, über die Zeit des Aufbaues 
derſelben, ſ. Voigt. 

— Ueber. deren Urfprung. III. p. 113. 

— Ueber deren Gubelfeier. ‘V. p. 177. 

Düngmittel, Einfluß derfelben auf den Körnerertrag bei 
den end und anf die Beftandtheile derfelben, 
f. Dulf, auch Keuter. | 

Düngerproduction._ IV. p. 744. ; 

Dulf, Prof. und Dr., über den Einfluß der Düngmittel 

- auf den Körnerertrag bei den Öetreidearten und auf bie 


\ 
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Beſtandtheile derfelben. TI, p. 81. — Einige Bemers 
Fungen zu diefem Wortrage. 11. p. 611, 


Dulk, nügliche Erfindung (die Feuerzeuge betr). III. p 610. 
— Berfuche über die düngende Kraft des Ziegelmehls 


oder gebrannten Thons. III. p. 708, — Zremdartige 
Erfcheinung am Fleifch und Gemufe. IV, p. 575. 
| © | 


Ehrenberg, über einen neuen, dad Leuchten der Oſtſee bes 
dingenden, lebenden Körper; beobachtet von demfelben. 
Aus den Annalen der Phyfit und Chemie von Pog⸗ 
gendorf.) I. p. 394. 

Eier im Lohbett. IV. p. 384. 

Einbildungen und Träume, von Schmatlo. IV. p. 681. 


V. p. 28. | 
Eibing, Bericht über die Ate Jahresfeier der Stiftung 
des Elbinger Gewerbevereind. I. p. 525. 
Elementarfhulen, gleichftchende. Ueber den Nutzen einer 

Grengbeftimmung der Arbeiten in felbigen. III. p 459. 

Elenchus plantarum, f. Bujad. - 

Emancipation, f. Juden. | on 

Crbfolgegefeh , f. Provinzial: Pandtags Angelegenheiten. 

Ermeland, Firhengefhichtlihe Bemerkungen, ſ. Gebauer. 

— Rolonifationdweien, f. Ruhnau. 

Erinnerung an den Empfang der aus ihrem Waterlande 
vertriebenen Salzbueger in Königsberg vor 100. Jahren, 
f. Salzburger. - * 

— an ehrenwerthe verſtorbene Preußen. II. p. 206. 

— an den Director des Taubftummen »Inftiturs zu Ro 
nigsberg, Dr. Neumann. II. p. 726. 

— an Earl Leopold Siebrand. III. p- 750. 

Erinnerungen aus- dem 1807, f. Zimmermann. 

— an ehrenwerthe verftorbene Preußen, f Satori. 

— mie vor, und biographifche Notizen über den verftorb. 
Bifchof v. Mathy, f. Scheill. / 

— aus dem Jahre 1806—7, |. Wußke. . 

— sr bisherigen Redaktion. I. p. 599. III. p.635. 

. P: . 

Eſchen. VI. p. 9. | 

Etwas über Haſenheim, ſ. Krupinski. 

Erwiderung auf den vom Herrn Prof. W. Wagner in 

Berlin in feinee Druckſchrift: „Die Verbreitung ber 
Cholera im Preuß. Staate; ein Beweis ihrer Contas 
giofität. Berlin 1832, Enslin.“ gegen den Kriminals 


* 


* 


Kon | 
— . VI — | 2 
richter Nichter gerichteten Angriff, die von a ge⸗ 
führte — die Entſtehung der Cholera in: 
Königsberg in Pr. betreffend. II. p. 184, 350, 501, 
617. und 753. | * 
Erwiderung auf die Anfrage: warum unfere Papierfabris 
| Kann ee ausländifhen an Güte nachftehen? f. Papiers 
abrikate. | 
Extrakt aus ber Rechnung dee Wirtwen-Unterffügungss 
Kaffe zu Königsberg pro 1831, f. Wittwen :Unt. «Kaffe. 


% 
aber, Geh. Arhivarius in Königsberg, Leibeigenfchaft 
att Leibes- und Lebensftrafe in Preußen, I. p.’16. — 
robe QDuandtifher Kanzelberedfamkeit. I. p. 20. — 
eber die Verdienfte König Friedrich Wilhelms I. um 
die Verbefferung dee Medizinal» Verfall. I. p. 349. — 
Das Hofwefen ded Herzog Albredt in Pr. TI. p. 454. — 
Einige Worte über Arnau bei Königsberg I. p. 473. — 
Einige Worte über Quednau, Neuhaufen, Kleinheide 
bei Königsberg. I. p. 594; RER: 
Fackelkampf aus der altern Erode Königsbergs, aus dem 
Nachlaſſe des €. Y. Z., ſ. 9.3. 
Fadenwurm. V. p. 343. 
v. nn auf Angerapp. Oefters ausgeſprochener 
unfch nad) einer Aenderung der Stellung der Behörde, 
ung das Gefhäft der Separation übertragen ift. 
pP. 9 — 
rk Johannes, f. Nicolovius. 
eldbau. V. p. 83, 183, 
Feldpolizei. V. p. 99. ö 
Feldt, Dr. und Neofeffor, f. hypſometriſche Refultate und 
Temperatur u. Gemitter. | 
Feſtgedicht, ſ. Gedichte. — 
Fouque, L. M., Erinnerungen aus Max v. Schenkendorff's 
Leben. VI. p. 100. 
Frauenburg, |. Gebauer. — | 
Feiedensgefellfchaft zu Danzig, ſ. Jahresbericht. 
Friedrich Wilhelm I., König von Preußen, über die Der, 
dienſte deffelben um die Werbefferung der Medisinals 
Verfaſſung, f. Faber. | | 
eiedeich Wilhelm III, König von Preußen. II. p. 115. 
riedrichdgraben, die gegenwärtige Beſchaffenheit des 
großen und Heinen Friedrichsgrabens, ſ. Wutzke. 
Friſches Haft, Beſchreibung defielben, ſ. Wutzke. 


' 
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ritz, ſ. Gedichte. CI. p. 305.) 
* twechſel, ſ. Fabblu. 


G. 
Gaͤnſe und Enten, ſ. v. Baer. 
Saribanden Derfall deſſelben im Ermlande. Bon Barth. 
p. 360. 


Gebirgsgeſteine. Von Bujack. V. p. 389. 
Gebauer, Pfr. zu St. Lorenz, kirchengeſchichtliche Bemer⸗ 
; Fungen in Bezug auf Gründung der ewangelifhen Ges 
meinen im Allgemeinen und der zu Zrauenburg inss 
befondere. TIL, p. 280., f. Kandidaten s Verein. 
. Gebauer, DOberförfter, ſ. Zugvögel. 
‚Geborne, Getraute und Gefiorbene, f. Stikirde. 
Gedanken über Befoldung der Geiftlihen. Nitgetheilt 
— — Landgeiſtlichen in Oſtpreußen. II p. 574 
un | 
Gedichte: Zum 3. Auguft 1833, II. p. 113. — An v. Weg⸗ 
nern. p. 207. — Danzig 1734. p. 303. — Pater 55 
305. — Vater Zieten. p. 417. — Lied eines Preuß. 
andmannes. p. 530, 633, III. p. 368, 369, 630, 766, 
IV. p, 139, 299, 415. — Haͤuslichkeit. III. p.5. — An 
das Preuß. Volk, 100. — Zum 18. Januar 1833, 
P» 219. — Kitter Wedel. p.366. — Fitthauifhes Volks, 
ied. p. 5l5. — Der befte Volfövertreter. IV. p. 134. 
— Zur Gubelfeier Eulmsd. p. 136. — Meſſias. ſe 663. 
— John Anderſon. p. 665. — Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen. V. p. 110. — Sprüche und Parabeln aus 
dem Sanskrit. Fr 223, 344, 553, 661, VI. p. 213, 214, 
319. — Metterfollegium. V. p. 346. — Berwandelte 
a p. 347. — Fünf Sinne. p. 556. — Gehn und 
ommen. p- 663. — Befcheidener Wunſch. p. 664. — 
Seftgedit. VI. p. 110— 112, — Telld Kapelle. p. 215. 
— Hauslih Glüf. p. 216. | 
Gerdauen, achter Zahresberiht von der Wirkfamkeit des 
Dafelbft beftehenden WVereind zur Erziehung verlaflener 
Kinder in Preußen, f. Bericht. 
Gerlach, Dr., f. Deftreid). 
Gefchichte des Preuß. Lehnsverhältniffes, von Aug. Witt. 
VL + 388, 502, 638. 
Geſchiebe, f. Bujad. 
Geſchichts⸗Chronik der Provinz Trennen für die Monate 
April, Mai und Juni 1832. II. p. 398, 533. Juli, 
Auguſt u. September. III. p. ‚374, 517, 640 u. 771. 
Sefindefhulen und Nrbeitöhäufer. VI. p. 345. 


— 


je 


Getreidearten, ‚ Einfluß der Dingmittel auf den Körners 
Ertrag und auf die Beftandtheile derfelden, f. Dulk. 

Gemerbeverein zu Elbing, f. Elbing. 
Gewitter, Zahl derfelben, von Feldt. V. p. 516. 
Gräber, heidnifche, f. Beerbohm, — 
Grall, Pfarrer. VI. p. 282. 

Grundſteuer-Verfaſſung von Oſtpr. IV. p. 471, 588, 705. 
Goldapp, Chronik von der Stadt, f. Schröder. 
TORERBAN » Pfarrer, über die Kirche in Bordzechow. V. 


ei Göthes Tod, f. Gedichte. (III. p. 365.). 


Gumbinnen, f. Regierungsberichte, 2a 


— uͤber die Einweihung der Kirche daſelbſt. V, 


p. . 
Gymnafium zu Raftenburg, die Entlaffung der Abituriens 
ten von demfelben, ſ. Abiturienten. — 


H. 
og Stiche. Wilh., Denkmal der Liebe. IT. p. 649. 
agen, Prof. und Dr. zu Königsberg, Shakspeare’s erſtes 
richeinen auf der Bühne Deutfchlands und insbeſon⸗ 
dere auf der Koͤnigsbergs. I. p. 284, 318, 400. — Einige 
Worte über die Kunftausftellung in. Königsberg und 
ao Verfuche det Art. I. p. 476, f. oh Kunftauss 
ellung. 
Hagen, RegiersRath, Dr. und Prof., Verfuche über die 
Düngende Kraft des Ziegelmehls ıc., f. Dulf. 
Handeldnacdhrichten. II. p. 637. 
Hamann, Dr., Andeutungen über das Reglement für die 
Pekfung ber zur Univerficät übergehenden Schüler. VI. 
p. 371, * 


ans von Sagan an ſeine Bee I. p. 391. 
artmann, F. T., Buchdrucker, Biographie; VI. p. 531: 
äbler, Friedr. Reinhold, Nectolog deffelben. II. p. 526. 
endewerf, Dr., über die Emancipation der Juden, f. Juden. 
eidnifche Gräber auf der Kurifchen Rehrung, f. Beerbohm. 
eilige unter den Fitthauern. III. p. 583. ———— 
Heinel, Dr. und Pfr. in Tannſee bei Marienburg. Einige 
Nachrichten über das große Marienburger Werder, be; 
fonders in kirchlicher Sinkcr. II. p. 209, 317. — Sit 
ein jeder Wolfs: Aberglaube, ohne Ausnahme, zu vers 
tilgen? (Ermwiederung auf den gleichnamigen Aufſatz 
im November-Hefte 1832 der Prov.» Blätter. TIL. p. 269.) 
— Erklärung, veranlaßt durch den Auffak des Müller 
Roͤckner. Vi. p 77. — S. Recenfionen. Ä 


‘ 
— X — | 


Heinrici, f. Anticipiren. 
Henfhe, Medizinapotheker und Stadtrath hiefelbft, über 
den Geidenbau. II. p. 166. 


2 ; i 
Hinblic auf die gewöhnlichiten uußern Umftände und ſach— 


Sacobfon, Dr., f. Cholera. 
Jacoby, Dr., f. Juden. 
Gahre, zum neuen. III. p- 3. 
Jahresbericht der Königl. phyſikal.⸗ oͤonom. Geſellſchaft in 
Königsberg. III. p. 210, V. p. 160. 
— der Friedensgefellfchaft von Weftpreußen. Vorgetragen 
am 3. Auguſt 1832. III. p. ge IV, p. 517, VI, p. 280. 
— des engern Ausſchuſſes des Vereins zur Rettung ver⸗ 
Ware Kinder zu Königsberg pro 1832. III, p. 385. 
pP. . 
Jahresfeier ‚der Montagsgefellihaft in Conitz. TII. p. 725. 
—528 — 1833. (Bruͤchſtuͤck aus „die Geiſter“) 
UI. p. N 
Iteen a aa Belehrung ded Volks, Von R. 5. €. 


:« P- . : i ; 
Sohann, Dr. in Stockheim, noch Etwas über Copernicus. 


JII. p: 259. . 
Sohn Anderfon, f. Gedichte. (II. p. 665.) 
Sndianifche Mogelnefter, f. v. Baer... - 

Jubelfeſt der Salzburger in Kraufendorf, ſ. Kah. 
Subelprediger in Oſtpreußen feit dem 5.1794, f. Schröder. 
— in Preußen, f. Schroder. 

Subelfeier der Stadt Sulm. III. p. 300. | 
des Pfr. Beder. IF. p.-Q4. 

— des Pfr. Ulrich zu Baldenburg, f. Loͤck. 
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Jubelfeier ber Domticch. V.p.W7. | 
— des Pfr. Feggler. V. p. 208. | 
Juden, die Emanci au der, von Hendewerk. VI. p. 126. 

321. — Deren buͤrgerliche Stellung. IV. p. 255. 


Kah Supeintenden . — die Cholera in und 
bei Raftenburg. II. p. 25. — Die Jubelfeier der Sal 

burger in —— und Raſtenburg. II, p. 441. 
Kähler, Prof. Dr. und Conſiſtorialrath in Königsberg, der 

ent befiehlt ein Kind todt zu fchlagen. II. Pe 569, 


P- 

ae nad IV. p. 374, {. Gebauer. ! 
Kanzelberedfamteit, Duandtifche, |. Faber. 
Kartoffelbau, Etwas über denfelben, in Beziehung auf 

die heutige Zeit. III. p. 598 und 700 
see a Ya der ausgefiochenen. Iv. p. 118, 

au ende 

Kinder, Einiges über Btandfiftung derfelben, . —— 
Kirchen, die leeren. IV. p. 475 
Klauenkrankheit. V. p. 89. 
— bei Koͤnigsberg, ſ. Faber. 

Kloͤſter, wie es in denſelben herging. V. p. 164. 
run ſollen wie mit unfern Knodyen machen? 


pP 
Knochendüngung. IV. p. 635, 760, 
Knocdhengraben, f. — und v. Baer. 
— ——— aus Weſtpreußen v. 20, Juli 1832. 
2 


| Rod, ) Dr, über Schwäne. V. p. 342. — Ueber Spargel. 


Königdberg in Pr., Fackelkampf a der ältern € er 

Koͤnigsbergs, f. &. 2 3. — Das Stadtarmen » Rrans 
fenhaus dafelbft, f. E. 9- 2. — Ueber die Zeit des _ 
Aufbaues der Domkiche zu Königsberg, f. Voigt. — 
Der Volksauflauf zu Königsberg‘ am 28: Juli 1831, f. 
Richter. — Ertract aus der Rechnung ge: Mittwens 
Unterftügungs Kaffe dafel — ro 1831, Wittwen⸗ 
Unterſtuͤtzungs-Kaſſe, ſ. I 

Krankheit - ‚Confitution, (. phyf.smediz. Gefellihaft. / 

Kraufe, Joh. Martin. (Fottſ.) I. p. 368, 581, f. Richter. 

Kriefe, Pfr. in Pr. Stargardt, Bericht über den kirch⸗ 
lichen und ſittlichen Zuſtand der evangelifhen Stadt; 
und Landgemeine Pr. Stargardt für das Jahr 1831, 
rss P- 294. IV. pP» 629, 


‚, 397. 
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/ 


Kreyßig, W. A., Necenfion der Schrift: Radikaler Libe— 
ralismus, Nolkönoth, und Verwandlung derfelben in 
Bolfswohlftand. II. p. 194. — Ueber den Werth lands 

wirtbichaftlichee Bücher und Zeitfchriften. IV. p. 282. 

Kreisverbände, ſ. Vorſchlaͤge zu denfelben, Behufs Nas 
tutal: Erfaßed der bei Brands Unglüf vorfommenden 

Vrerluſte an Getreide ꝛc. 
nr — in Paſſenheim, Etwas uͤber Paſſenheim. 


Sunpausfelung in Königsberg, einige Worte über Dies 

be und frühere —— der Art, ſ. Hagen. — Die 
zweite daſelbſt. III. p- 325. — Die EN dafelbf. IV. 
p. 319. — Kückblikn, auf diefelben. V. p. 46. 

Kunft: u. nn Worte über denfelben. II. p. 657. 

— in Elbing. V. p. 482. 

Kunftliebe unferer Borfahren, f. Reinhardt. 

Kunjtbetrieb neuerer Zeit. III. p. 549. 


2, 

Sandgefinde, f. Hinblick auf die ewöhnlichften äußeren 
Umftände w fahlihen Wirthfchafts : Verhältniffe ꝛc. 
Sandjugend, über den gefahrdrohenden fittlihen Verfall 
eines großen se. der Landjugend. (Don einem Land» 

pfarrer.) II. 

Landſchulweſen, rn Tennfäd 

Eandool, ER deffelben, f. Aberglaube. IV. p. 363, 
720, 

Bandeniethfihafeliches Inſtitut in Dorpat. V. p. 602. 

u ak en. IV. p. 6, 642, 744, 


Bandrsisthfchftliche — in Litthauen. VI. p. 317. 
Lange, Superintendent, ſ. Adalberts-Kapelle. 
Lehmann Fehr in Königsberg. IV. p. 522. 


Lehnsverhaͤltniß, f. 
er ftatt Beibeds und Lebensftrafe in Preußen, 


abe 
Pettau, —* in Muͤhlhauſen, weitere Nachrichten von 
der Kirche Muͤhlhauſen bei Pr. Eylau, und deren Pas 
trone, ald Fortſetzung der im Sanınas- Hefte enthaltenen 
Mittheilungen über diefen Gegenftand. II. p. 493. 
‚Lied eined Preuß. Landmanns im Detober 182) II. p.530, 
im November 1832. II. p.\ 653. 
— eines jungen fandmanns im December 1832. IH. p. 368, 
im Juni 1833. III. p. 765. 


xın — 


Lietke, Jacob, Spediteur in Pillau, Vorſchlag zur Ver— 
beſſerung des Pillauer Hafens. I. p. 3, f- aͤuch Ber 
merkungen. 

Linde, die abgeſtorbene, von R. I. p. 521. 

un, Chronif. II. p. 396, 531, III. p. 106, 371,766, 
IV. p. 140, 417, 776, V. p. 549, 658, VI. p. 211, 417. 

fiteratur. I. p. 156, 499. 

— Molkslied, f. Beerbohm und Gedichte. 

Lotterie ohne Nieten, * * 


Y. 
väfler, Pred. in Gerdauen, über den no Nutzen der‘ 


ucheefern. II. p. 229. ee S 
425. — Ueber Zugvögel, ſ. d. 
Loc, interm. Superint. u. Dr. in Sammertein, Qubelfeier 


wäane. V. p. 131, 


des Hrn. Pfr. und Kreis: Schulen» Infpector Ulrich zu 


Baldendburg. III. p- 586 
v. — des Jobannirerorbeng Nitter und GStadtrath 


zu Königsberg in Pr., 8 ift-in Beziehung auf die 


jegt befichenden einzelnen a mit befonderer Ruͤck⸗ 
fiht auf einen Verein zur Befferung der Strafgefanges 
nen, zu wünfchen? III. p. 319. 


M. 

Marienmwerder, “ Regierungsberichte. 

Marienburger Werder, Nachrichten über daffelbe, befon- 
ders in Firchlicher Hinfi at, ſ. Heinel. 

Marienburg, die. III. p. 

Maſchinen, über die — derſelben uͤberhaupt und 
über die Einführung derſelben in Strafanſtalten. Ein 
Furzer Beitrag zur Beurtheilung der nen eingeführten 
Mol, und Baummwoll-Spinnereien des Zucht: und Ars 
beitdhaufes hiefi iger Haupt» und Refidenzftadt. om 
Unternehmer derjelben. 1. p. 123. 

Mine, fesgfen diefelben lebende Schweine an, oder nicht? 


räßigbiite,s Verein, Vorſchlaͤge zur Gruͤndung eines ſol⸗ 
chen ꝛe. f. Zimmermann. 

Medizinal⸗Verfaſſung. Ueber die Verdienſte des Königs 
Zriedeih Wilhelm J. um die MWerbefferung derfelben, 


aber 
eitchmen, ſtariſtiſche Rachtichten von dem Kirchſpiel. 


Melonin. Ay. 122. 

Memel, fhauberhafte Mordthat —— Mitgetheilt von 
einem Rechtsgelehrten in Königsberg. T. p. 170.— Ber 
richt über die im Jahre 1831 in Pilau und Memel 


— 
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eingekommenen und ausgelaufenen Schiffe, ſ. Pillau. — 
Nachrichten über die ‚in Memel beftiehende Sees und 
Hilfs »Loorfen - Wittwen - u. Erziehungs + Kaffe. I. p- 536, 
—_ Nachrichten uͤber die daſelbſt beſtehende kaufmännische _ 
Dffisiantens Wirtmens Kaffe. I. p. 541. 

Merkwürdiged Naturereigniß IT. p. 389. 

Meyer, Dr. und Prof. in Königsberg, über die Pflege der 
Narurwiffenfchaft im Preuß. Staate., Il. p. 307. — 
Preußens Flora. IV. p. 50. — Pflanzen. IV, p. 4l, 
V. p. 561, VI. p. 3. | 

Meffias, der neue, oder der Herrgott zu Roͤſſel. p. 108. 

Gedichte 


edichte. R 

Milch, blaue und rothe. IV. p. 379, |. Hermbftädt. 

Militairs Blinden: Unterflügung in Weſtpreußen, Bericht 
über diefelbe pro 1831. 1. p. 152. 

Miffionswefen. III. p. 130. 

Mittheilungen aus Weftpreußen, f- Roscius. 

— ber die Krankheits Eonſtitution von Koͤnigsberg, ſ 
phyf.⸗ mediz. Geſellſchaft daſelbſt. 

— zur evangel. Presbyterologie, | Rheſa. 

Monatsberichte, |. Negierungsberichte. | 

Motherby, Robert, Nekrolog deffelben. II. p. 640. 

— Dr., f. Weißdorn. 

- Mühlhaufen bei Pr. Enlau, meitere Nachricht von der 

Kirche dafeldft und deren Patrone, f. Fettau. 


ö N. 


Nachricht wegen der Monatöberichte. II. p. 12. _ 
— von heidnifchen Gräbern auf der Kuriſchen Nehrung, 


* Beerbohm. 
achrichten von der Univerfität in Königsberg, ſ. Uni: 
verfität. | 
— ua Ani Subelprediger in Oftpreußen frit 1794 ‚ fiehe 
röder. 
— über die in Memel —— See⸗ und Hilfd-Rootfen: 
Mittwen- und Erziehungd-Anftalt, — und über die dar 
- felbft: beftehende Laufmänniihe Dfficianten - Wittmen 
Kaffe, f. Memel. * 
— N Militairs Blinden -Unterftügung in Weſtpt. 
. P. — 
Nahrung Rehrung oder Nehring. IV. p. 343, f. auch 
— *7 
oturwiſſenſchaft, über die Pflege derſelben im Preuß. 
Staate, f. Meyer. Pfles j vom 


s \ 


Naturereigniß, f. Merkwuͤrdiges Naturereigniß. | 
—— kritiſche Beleuchtung feiner Schriften, ſ. Be— 
euchtung. > 
MNMehrung, Befchreibung des Frifchen Da, ber Nehrung, 

dd Hafens bei Pillau 2c., f. Wurke. f 

Nekrolog, f. v. Borowski, Borom fi Michael), Häbler, 
Eric Nicolovius, Motherby, Richter, Settegajt, 

tephani. | 

Veuhauſen bei Königsberg,. f. Fabet. 

Neumann ,-gr. Leop., Nefrolog IV. p. 524. 

Nicolovius, Theodor Balthafar, Nekroͤlog deff. II. -p. 03. 

Nicolovius, Dr. hiefelbft, Johannes Falk. J. p- 153. 

Notiz, von v. &, IV, p. 522. 


D. 


Dberlandedgericht zu Königsberg, Perfonalveränderungen 
bei demjelben vom 1. Juni bi8 ult. December IS3h 1. : 
77 | 


p- . P 
— zu Inſterburg, Perfonalveränderungen in dem Zeitraum 
vom 1. Juni 1831 bis ule März 1832 bei demfelden 
‚und bei deffen Untergerichten, f. Gefchichts » Chronik, 
Obſtbau, einige Worte zur Beförderung deſſelben auf den 
Heinen ländlihen Grundftüden, ” ter auf den 
eigentbümlich verlichenen Königl. und adelichen Bauer 
höfen. III. p. 590. 
Deftentlihe Warnung, f. Dchlichläger. 
Dehlichläger, Pfr., öffentlihe Warnung. 1. p. 555. 
Orthopaͤdie, von Dr. Werner. V. p. 364, 473, 576. 
Oftfee, über einen neuen, das Peuchten der Dftfee bedin- 
enden, lebenden Körper, f. Ehrenberg. — Senkung des _ 
ſtſeeſpiegels, ſ. Bujad. 
— „Denkſchrift auf Johann, von Gerlach. VI, 


⸗ 


1 236. N i 
Dfterode, über den Aufhelf. der einen Städte Dfipreußens, 
mit Bezug auf Dfterode. Von E—r. II. p. 73. 
—— — rof. in Dorpat, ſ. landwirthſchaftliches 
nftitut. | ——— 


‘.- 


P. 
Pangen (See). IV. p. 134. A 
Paſſenheim, Etwas uͤber daſſelbe, ſ. Krupinski. 
/Papixrfabrikate, Erwiederung 9— die Anfrage: warum 
— Papierfabrikate den auslaͤndiſchen an Güte nach⸗ 
ſtehen? II, p. 635. 
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Patristifche Phantaſien. III. p. 728, IV. p. 130. 
Perſonalveraͤnderungen, ſ. Oberlandesgericht. | 
Pflege der, Naturmwiffenfchaft im Preuß. Staate, ſ. Meyer. 
Philipponen, die, und deren Anfiedelung ꝛch, f. Schul; 
Philofophifche Narurwiffenfchaft, über die Entwickelung 
— — bis auf Hegel. Von Roſenkranz. VI. 
Pr. ‚217% u 
Phyſikaliſch⸗mediziniſche Gefellfchaft in Königsberg, Mit, 
theilungen über die Krankheitg- Conftitution von Kös 
rigöberg. III. p. 486. | 
Pillau, Hafen dafelbft, Vorſchlag zur Verbeſſerung deffels 
ben, f. fietfe und Beinerkungen: den Vorſchlag des 
— Lietke zur Verbeſſerung des Hafens betreffend. — 
ericht über die im Fahre 1831 in Pillau und Memel 
eingefommenen und ausgegangenen Schiffe. I. p. 281. 
— Befchreibung ded Hafens bei Pillau, f. Wußzke. — 
Pillau im Jahre 1813. IV. p. 650 u. 659, V. p. 212. 
Mredigerwahlen, über. VE. p. 60. J 
oſtzwang. VI. p. 366. 
robe Quandtiſcher Kanzelberedſamkeit, ſ. Faber. 
Provinzialblaͤtter, Preuß., wie nuͤtzlich u. wohlthaͤtig dieſel⸗ 
ben in groͤßeren Kreiſen wirken koͤnnen, wenn ſich Maͤnner 
von Einſicht und Erfahrung aus allen Staͤnden darin 
vernehmen ließen, f. Schul J 
Provinzialsfandtags- Angelegenheiten. Ueber das einzus 
führende Erbfolgegefeh. Gutachten von Profeffor Dr. 
Schweickart. IV. p. 43. Don Heinrici p. 555. 
ae f. Erinnerungen an chrenwerthe verftorbene 
reußen. 
Ih feinen ‚verfchiedenen Verfaſſ.⸗Epochen, f. Röcner. 
Preußens Flora und der botanifche Garten zu Königsberg. 
IV. p: 50. — Pflanzen. p. 441. 


Preußiſche Volksſagen. IV. p. 92, VI. p. 537. 
Probſt, afademifcher. VI. p. 655. 
X 


Quandtiſche Kanzelberedſamkeit, ſ. Faber. 
Quednau bei Koͤnigsberg, ſ. Faber. 


R. 

Recenſion der Schrift: Radikaler Liberalismus, Volksnoth 
und Verwandlung derſelben in Volkswohlſtand, ſiehe 
Kreyßig. 

| es 


F 


. Reife nach, und durch Schlefien, IV.. p. 686 


— xviu — ——— 


x 


* 


wurf der Glaubens/ und Sittenlehre des Chriſtenthums 
Tilſe bei Poſt. T. p. 499. — Keitifche Beleu tung der 


Schriften des Wirthſchaftsrath Nebbien, f. Beleuchtung. 


— Borussia, tecenfirt vom Bl E. d. Pengerfe. II, 
. 106. — Der’ Ueberteift der Polnifchen Corps von 
Bielgud, Chlapomsti und Rybinski auf das K, Preug. 
Gebiet. III, 2 108. — Hiftorifche und Titerärifche Ib; 
handlungen der Königl. teutfchen Gefellfhaft zu Kö 
nigsberg. Herausgegeben vom Prof. Dr. F. W. Schu: 
bett. III. p. 109. — Antikeitif vom Dr. Frey adt, IV. 


Recenſionen? Der redliche Altpreuße, I. I 156. — Ent: 


p. 140. — Harfenflänge, recenf. vom Prof. ©, v. Den: _ 


etfe. IV. p. 148. — Die Preußenfchule.. IV.p. 47. — 
Neucs Odeum. IV. p.419. — Dr. Barchewitz, über Die 
Cholera. IV. p. 421. — Gedichte von G. v, Lengerke. 
IV. p. 776. — Lieb Tantchen von Marienburg, ven 
I. Satöri. IV. p. 776. — Der redliche Preuß. | 

. 777. — Gedichte von C. v. Pengerke. V. p. 549. — 
Srutcheilinig der Schrift: „Der Dom zu Königsberg nd 
ꝛc. V, pP. 658. — Fauna Prussica, tecenf. vom Prof 


v. Baer. VI. P.417, — Der Tag des Gerichtd und der. 


ewigen Verfühnung. VI. p: 419,538, — Die noͤthigſten 

Vorkenntuiſſe zum Kopf⸗ und Zafelecchnen, und $. DO. 

— Deutſche Handfibel, recenf vom Pfr. Gebauer. 
‘'p. 


422. — Kraͤnze um Urnen altpreußiſcher Vorzeit, 
von Heinel. VI. p. 


— Religioͤſe Dichtungen von Hermes. VL p. 5bi. — 

Heilige Finde. VI. p. 552. J ** 

ante, ſ. Erklärung der Redaction des Provinzial: 
atts. | 


Rede, von Dr. Brillowski. IV. p. 491, 617. 
——6 eig. I.p..94,.198, 309, 406, 612. 
umbinnen. I. p. 89, 193, 305,-.402, 513, 607. Königs. 
berg. I. p. 86, 187, 301, 300, 510, 602. Matienmwerder. 
I. p. 92,'195, 307, 403,. 609. | 
Keinharbt, Reector, Kunſtliebe unferer Vorfahren. * pP: 39. 
1..Y%+,P 
149, 285, ‚525, VI, p, 37,.169, 249, 345. 9 pr 
Reiſe⸗Skizze von Hamburg nad) Bouenos⸗Ayres, Gt. 
Chriftoval de Havanna. u. surf. I. p. 49, 254, 488, 560, 
Reuter, Fandfchaftsrath in Gr, — das adel. Gut 
Wenſoͤwen. III. p. 37, — lieber ‚den influß. der Düns 


IV. 


549. "Tobias, von demfelben. ae 


/ 


—A auf die Öetreidearten. II. p. — Ueber . 


as bei und einzufuͤhrende Erbfofgegefeg. Prov,sfandi, 
Angeleg.) III p. 521, 649, IV. p. 43. | 


* 


r 


— KV — 


Rheſa, Conſiſt⸗Rath Dr. in Königsberg, Mittheilungen . 


zur evangeliſchen Presbyterologie. UI. p. 687, 
Richter, George Auguſt, Nekrolog deffelben. II. p. 204. 
Richter, Kriminalrath zu Königsberg, Einiges über Brand» 
ſtiftung duch Kinder. I. p- 110, — Dee Volks 
zu Königsberg am 28. Juli 1831. J. p- 158, 263. — 
Erwiderung, die Cholera betr., |. Erwiderung. — Weber 
die Zigeuner in Preußen. III. p 


* 426. . 
Richter zu Eckitten bei Memel, die BichftunyDBerfiherungs« 
! 


Anftalt fir dad Königreich Preußen. II. 


Riedel, Juſtizrath, Nachrichten uber die höhere Bürgers. 


und Toͤchterſchule in Pillau und einen ſich «auf fie bes 
siehenden Verein dafelbft. TII. p. 449, _ 
Köcner, Preußen, ber feine verfchiedenen Verfaflungs- 
Epochen. V 166 


Koggenhaufen, fummarifcher Auszag der in. den bezeich- 


neren Fahren im Kirchfpiel Roggenhaufen Geboenen, 


Gertauten und MWerftorbenen, f. Szkitde. 


Roscius, Geh. Megier Rath in Marienwerder, Miteheir 


(ungen aus MWeftpreußen. Als Nachtrag zum zweiten 
Heft der Heinen Auffäge über Wejtpreußen. IT, p. 452. 

Rofenfranz, Dr. u. Prof., ſ. Philoſ. Maturwiffenice 

Köffel, der neue Meffiad in Preußen oder der Heregott 
zu Roͤſſel, f. Meſſias. 

Ruhnau, Oberamtmann in Wormditt, Etwas ber das 
Golonifationg » Wefen im Ermlande. II. p. 505, IV. p. 
565, V. p. 143. | ee 

Ruͤckblick auf einzelne Begebenheiten in: den Jahren 1806 
und 1807. 11. p. 382, 483. | 


©. : PN 
Salzburger, Erinnerungen an den Empfang der aus ihrem 
Baterlande vertriebenen Salzburger in Königs 18 vor 
100 Jahren. I. p. 482, II. p. 379. — Das elfeft 
derfelden in Kraufendorf und Naftenburg, |. Kab. 
Sanskrit, Sprüche und Parabeln aus dem. p. 223, 
344, 456, 5 3 661, vl P- 213, 319, 4 
Satori, J. in Elbing, (Johanna Nenmann), Erinnerun 
gen an chrenmwerthe verftorbene Preußen. TIL p. 90. 
Sthaafe, Krankheiten. VI, p. 486. J 
Schaafraͤude. IV. p. 290. ur 3 
Schaafwäfhe, Etwas über diefelbe, von einem Landwirthe. 


II. p. 192. | X 

&d arlacheichen, Wunfch diefelben in Oſtpreußen einiw 
hren. I. p. 556. —8 

Rn) 


⸗ 


u 


Sharemäufe x. VI p. 97; 
Schauderhafte Mordthat in Memel, * Memel. 


Shakspeare's Erſcheinen auf der Bühne Deutſchlandse 


und insbeſondere auf der Koͤnigsbergs, ſ. Hagen. 
Scheill, Dr. und Lyceal⸗-Director in Braunsberg, Erin 
nerungen an ehrenwerthe verftorbene. Preußen. io⸗ 
raphiſche Votizen uͤber den verſtorbenen Biſchof zu 
Sul v. Matby. III. p. 213. — Berichtigung, die 
verfiehenben Notigen über den Bifhof v. Mathy betr. 


Schönherr, Johannes, dargeftellt in feinem Leben und 
Wirken u. der von ihm aufgeftellten ——— — 
nad). IV, p. 3, und Johann Heinrich 
3 301, 427. ſ. Bujack. — 

Schoppe, Amalie, geb. Weiſe, ſ. Staatsgeheimniß. 

Schröder, Superintendent in Goldapp, Chronik der Stade 
Goldapp, I. p. 433. — Einige Nachrichten von den 
Scullehrern in Preußen, welche 50 und mehre ae 
in Schulaniteen geftanden haben. II. p. 446. — €i 


dem Jahre 1794. II. p. u 
Schröder, Superintendent in Heiligenbeil, Werterbeobach« 
tungen für die Fandmwirthfchaft. III. p. 482. 
Schubert, Prof. und Dr. zu Königsberg, hiftorifche Ans 
fihten von dem Einfluß des Zunftwefend auf das bürs 
gerliche Frben und den Zuftand der Gewerbe. Vortrag, 
gehalten in der offentlihen Sitzung des Kunft- und 
ewerbe⸗ Vereins zu Königsberg am 27. März 1833. 
III, p. 536, | 
Schulen (Privat). IV, p. 737. : 
Schullehrer in Preußen, Nachrichten von denfelben, welche 
% nett Fahre in Schulämtern geftanden haben, 
. Schröder. 


‚ Schul;, Pfr. und Seminar: Director in Angerhurg, ein 


Wort der Liebe an alle edeln Menfchenfreunde, befonders 
aber an die unten benannten hohen Behörden und an 
alle in hriftlicher Liebe mit mir verbundenen Beförderer 
mwohlthätiger Zwecke und Anftalten zur Be von 
Subferiptionen auf die Abbildung der Gruft des Grafen 
Diebitfch » Sabalfanski, zum Beften des Angerburger 


Wohlthaͤtigkeits⸗Vereins. I. p. 504. — Wie nuͤtziich 


und wohlthaͤtig koͤnnen die Provinzialblätter in gröfiern 

Kreifen wirken, wenn fih Männer von Einficht und 

—A a alten Ständen darin vernehmen ließen? 
- P- 0, ' 


nige 
Nachrichten über die Jubelprediger in Oſtpreußen ſeit 
32 


% 


hönher. Iv. 


\ 
” 


Schulz, Prediger in Johannisburg, durch welche, Einsich- 
tung dee niedern Bürgerfchulen. Eönnten Die — 
ulen entbehrlicher gemacht werden? III. 
iniges über die —— und deren Ainde iedelung 
in der Nikolaiker und 3 Forſt. III. p. 66, — 
Ueber kirchlichen Sinn. V. p«.181. —— 
Schwatlo, ſ. Einbildungen und Träume, —— 
Schwäne, f. Loͤffler, und V. p. 429, 
a Vi Tribunalsrarh, Prof. und Dr. in Königsberg g, 
—5 über das bei ung einzuführende Erbfolgegeſehß, 
euter 
Sees und Hilfs -Lootfen- Wittwens und Erzichungs« Kaffe 
in Memel, ſ. Memel. 
Scidendau, über dbenfelben, ſ. Denfche. 
Sendſchreiben cines Landgeiftlihen an den Berfaffer des 
Aufſatzes: „Andeutungen über den Einfluß, der. Gepa- 
ration der Bauerländereien und namentlich des Aus- 
baues, auf das Kirchen- und Pe Hk; ‚dem 
April⸗Hefte der Preuß. Prop.Bl. d. J. 
Separgtion. ‚Der oͤfters gusgeſprochene * 1a cine 
Aenderung der Stellung der Behörde, mel —254 
fchäft der Separation übertragen lſt, ſ. v. Farenheid 


ul 


J 


Andeutungen über. den Einfluß der GSeparation der 


Banerländereien und namentlich 8 Ausbaues, auf das 
Kirchen- und Schulweſen, ſ. Ho 


Er Carl Friedr,, unolog oſorr vom Pfarrer 


offheinz. I. p 


x 
Sentel, über Sie Xumcnbung Der Kartofelfein, W, prus. 
ulz. 


hr a re 2 
Spargel, Preuß. VI. p. 210, 
Staatsgeheimnif. IV. p. 304, 526, f. Amalie —— 5A 


Stadtarnıen : aRtantenhüns su Königsberg, aus * Nach⸗ 


laſſe des €. 9. 3*8.3 Rail 
Stephani, Fudwig, Nekrolog. IH. p. 614. | 
Storch, Hilfsprediger in — über die Shine 
im Königreiche Preußen. III. p 
Struve, Director in Rinigeheid,. über, eine Iateinifche 
Comoͤdie aus der Mitte des 16ten Jahrhunderts z 
— des damaligen Studentenlebens ieent 
27 


Staradidt, Pr., Bericht über den Firchlichen u. fittlichen 
Auftand der ebangeliſchen Stadt⸗ und. Landgemeinde 
daſelbſt, ſ. Krieſe. 


Statut des Kunſt und Gewerbe⸗Vereins, ſ. Kunftz und 
Gewerbe: Verein. Er 2 


— 


— x — 


—— Beſſerung der, ſ. vd. Luckner.. 7 

Subſcription. Auffordeung zur Subſeription auf die Ab, 
bildung der Gruft des Feldmarfhall Grafen Diebitſch— 
Sabalkanski, f. Schul. Ein Wort der fiebe 2c, Ä 

Summarifcher Auszug der: in. den bezeichneten Jahren im 
Kirchſpiel es Gebornen, Getrauten und Ge— 
forbenen, f. Szkird 

Szkirde, ii in. Roggenhaufen, fummarifcher Auszug der 
in den bezeichneten Jahren iin Roggenhaufen 
Brom; Getrauten und Befiorbenen. I p. 550, 


T. 
Tempera von Braunsberg in den Zaren 1827 — 1898 


Zenkiten, f. Adalbert 

Tennftädt, Pfr. im * Fheinfeld, uͤber das am / eu 
we * in Weſtpreußen. I, p. 441. 

Zhaufaaten. VI. p. 209. —— 

Tiegenhoͤfer Niederung, Ücberfmemmung der. VI. p u⸗ 

Tietzer, Dr., f. Hom 


moͤopathie. 
——— oder Midcenfäule? Il, p. @s, IV. p- 114, 


1 
Trakehnens Setularfeier. IV. p. 9 
Troje, Pfr., ſ. Tiegenhöfer —— 


U. 
Univerfität zu Koͤnigsberg, Nahrichten en derſelben vom 
18. Januar 1831 bis dahin 1832. I. p. 279. 
Unterricht, gegenfeitiger. VI. p- 183. — 


B | 
# ” ' * J ', 


Dater Zieten, f. Gedichte, | 

Vaterlaͤndiſche Literatur, f. Literatur. 

Verein zur Rettung verwahrlofter Kinder zu Rönigäberg 
Sahresbericht deffelben, f f. Bericht. 

— zu Gerdauen, achter Fabresbericht deffelben, t. Bericht. 
— zur Befferung der ——— ſ. v. —— 

Verbrechen, ſ. Krauſe, Joh. — 

Verdienſt, dem, feine Kronen. II. p. 394. 

— Deutfcher Kün * um die — der Kunſt in 
allen Fandern. Morgelefen in der erftien Verfammlung 
Br Kunſt ⸗ und Gewerbe »Vereind vom FERERRE Dr. 

N. Hagen. III, p. 225. 


Pater Sie ſ. Gedichte. 


— XXH — 


Bermithene in Bezug auf die Geaenwart. Don —h— 


ns über die — Kraft des Ziegelmehls oder 


ebrannten Thong ,: 

gichfurgs Verficherungd -Anftalt für das Königreeih Preu⸗ 
Bent, ſ. Richter, 

Bögel: Wanderung, Preuß., nad Syrien. VI. p. 273. 

Voigt, Prof. in Koͤnigsherg, F die zeit Ye Aufbaues 
der Domkirche & Ko zsberg. 

Volksauflauf zu dmigöberg am = Euler. 


Volfsaberglaube. Iſt ein jeder Ztkabeglaude ohne 


Ausnahme zu vertilgen? TI. p. 458, f. Heinel, 
Volksſagen, fi Preuß, Volksfagen. 
Volksſchulen. VI. — 297, 
Vorwort. II. 
—— "Sl einen. am '3, Auguſt gehaltenen Vortrage. 


Barlhlag zur Gründung eines Maͤßigkeits⸗ ‚Mereins . f. 
immermann. — Borichlag zu. Kreisverbanden, Behufs 
Natural» Erfages der bei Brandunglird vorkommenden 

 Werlufte an Getreide, Futter, Vieh, Ader: und Wirth⸗ 
— miztelft gegenſeitiget Verſi cheruns. II. 


W. 
ee! en 6 Dehliäläger. 
.. ‚ Ritter, f. 
GDegnern, Kanler des —— Preußen a fiehe 
Weidefelder. V . p. 20 
ee die ———— deſſelben. IV. p. 501, fiche 
Mother 
Weitere Rachricten von der Kirche Muͤhlhauſen bei Pr. 
Eylau und deren Patronen, ſ. Lettau. 
Werder, Matienburger, f. en 
Weſtpreußen, f. Bemerkun | 
———— für die Vandwirthſchaft, ſ. Schröder. 
Weyl, ſ. Fadenwurm. a 
Wie nüglih und wohlthätig koͤnnten die Provinzial» 
in größern Sreifen wirken ꝛc., ſ. Schulz. . 
Wicken. — — 
Wieſen. V. 
Birwen: Unterüptings Kaffe zu — — Extraet 
aus der Rechnung Ben für dad J. 1831: I. p.546. 


Sem 


J 
— 


— — XXHI — 


— 


MWittwen, (Lootſen⸗) Kaſſe 14 

* (Kaufmanns) — h in Memel, f. Memel. 

Mirchichafts : Verhältniffe, |. Hinblick auf die gewöhnlichen _ 
nr ha Umſtaͤnde und fachlichen Wirthſch.Verh. 

Witt, Auguſt, Oberlchrer, ſ. Geſchichte des Preuß. Lehns⸗ 
erhaͤltniſſes. | 
MWondollef, Eifenhütte. IV. p. 199, 309. 7 
Worte, einige, über gone im Sten Bande der Provings 
Blätter enthaltene Auffäge, II. p. 432. | 
Wunfh, die Scharlacheichen in Dftpreußen einzuführen, 

f. Scharlacheichen. 


Wuͤnſche. IL. p. 111. i 
Wutzke, Reg» Rath und Wafferbaus- Direetor.in Königsb.,. 


Bemerfungen über die Entfiehung des großen u. Heinen 
Sriedrichsgrabens u, der Schiffbarfeit des Deimefluffes, . 
als Theile der großen Handrld:Wafferfiraße von Königss 
berg nach Polen und Rußland. (Fortf.) I. p. 24, 236, 

— Bemerkungen über den Bromberger Kanal I. p.337. 
— Befchreibung des Friſchen Haffs, det Nehrung, des 
Hafens bei Pillau u. f. m. Il. p 356, 462, 594, III. 
p- #2, 151, 261, 429, 568, 668. — Ueber die Verbindung 
des Spirding> mit dem Mauerſee. V. p. 225, 363. — 
Erinnerungen. VI, p- 258, 353, 


\ 


X. 


X. P. Z., Fackelkampf aus der aͤltern Epoche Koͤnigsbergs. 
Nach Aktenquellen. I. 3. — Die Lotterie ohne Nieten. 
1 p: = — os Sta tarmen» Krankenhaus zu Königs: 

erg J. p. 8. 


46 3. 
Zieten. Ein Pied vom Vater Zieten. IT. p. 417, 


Zigeuner. Ueber die Zigeuner im Königreiche Preußen 
von —5—. I. p. 553, II. p. 365, 621, f. aud) Nichter 
und Storch. | 

Zimmermann, Pfr.in Marienau Vorfchläge zur Grims 

dung eines aßinfeit- Vereind. II. p. — Erin 
nerungen aus dem 5.1807. III, P- 57, 166, IV. p.350. - 

Sum neuen Jahre, f. Fahre. 


5 


— —E 
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Auderhüte. Ueher an Zuckerhuten (Melisbroden) beob⸗ 
achtete ſchwarze Fleden; ſ. Dulf, — 


Zunftweſen, ‚uber den Einfluß deſſelben auf das buͤrger— 
liche Leben, ſ. Schubert. — 


Auabögel, f. v. Baer. .· —Wahrnehmung darüber von 
Gebauer. VI. p. 278, von Löffler. p. 475 u. 598. 


Zuftand, ſittlicher, des Volks. II. p. 420. 


[> 





Subferiptions»E@inladung. — 





4 


zen Gegenden Oſtpreußens, nahe und fern, ein lautes 


Wort an dad Mikleid der Menfchenherzen für die ar 


men Wailen, deren Eltern an der jest herrſchenden 


Spidemie heimgegangen find. Dieſen Waiſen fei ein 
kleines Iiferarifches Unternehmen geweiht, das Frucht 
bringend und gefegnet werden möge durch) dad warme 
Mitgefühl edler Menſchenfreunde. Unterzeichnefer ber 


abfihfige namlich | KR 
‚Dichtungen (ein Bandıhen) 


ia Drud herauszugeben, deren Erlös als Beitrag ——— 
dem Fond einer Hülfsſumme zur Unterſtützung dieſer 


armen Waifen fließen fol. Ex ſpricht daher die nie 


ermüdende Menfchenliebe an und ladet zu freundlicher 


Subfeription auf genanntes Bud) ein. Der Preis des 


Exemplares dürffe wohl nicht die Summe von funf— 


zehn Silbergrofchen überfteigen, 


Möge die Heine Gabe des Unterzeichneten mit an⸗ 


dern Gaben das Feimende Samenforn einer Erndte 


werden, deren großer Segen über die Erde hinausreicht, 


und den ein nie fterbender Bater der Menfchen verleiht. 
Raftenburg, den 27ften Novenber 1831. | 
| Y: 286. Heinide, 
Dberlehrer am Königl, Gymnafium. 


Subſcription auf oben genanntes Bud) nimmean 
in Königöberg die Buchhandlung der Herrn Gebrüder 


Bornträger, 





Die and Marienwerder eingefandte Praͤnumera⸗ J 


tions» Aufforderung iſt Der Redaction erſt am 28ſten De 
cember zu Händen gekommen, als bereits Die Ickten Sei- 
ten dieſes eſetzt wurd 

nicht mehr möglic) gemefen if. 


⸗ J 


en, weshalb die Aufnahme 


\ Die Nord einer Frühen Gegenwart fpricht in mehre⸗ ER 
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yo Sgr. für ein Eremplar nicht nur die Koften det, > 
=. fondern abfehen —* daß die beabſichtigte und daran 


“zu knipfende Sammlung zur: Unterſtützung hülfsbe⸗ 
3 dürffiger Waiſen im den — a ae: | 


deren Eltern an der Eholera geftorben find, ge 
duürfte. Um dieſe —— noch weiter = 
dehnen, wird ed höchſt erwünſcht und — fen, 


"= wenn fi) auch außerhalb Weſtpreußen, beſonders in 


Konigsberg und Oftpreufien ſowohl, ald im Berlin, den 
r Ma en, — Großherzogthum Poſen %“ dich 


3 falls eine trmunternde Theilnahme daran außern 


. auszufegenden Summe mit 3 bis 5 T 


Dorläufig beabfichtige ich die — 

lern na 
Grade der Hilföbedürftigkeit zu bewirken, und‘ 66 4 
davon etwa in’ einer Sparfaffe im 





= fünftigen Notpfejilling, ‚ded. weitern fomment 
7 wegen; hiederzulegen. a 


Die Wohllobliche Bichbänblung der Herten Ger 


brüder Bornträger in Königsberg und die Redaction 








— der Provinzialblatter find geneigt, die BESTEN AERO 


mit 10 Spr. anzunehmen. 
SURSRERRER den 21. Deyanber 1831. 


Roscius, 
RUN 


* 


Berbeferungen zum Janwarpeft * ePrenimgatbättr. 


Site a Bei 9 2 9 verficht * 
„dur 


| Dar geſammelten lies Ite 
Da » Hatt aller lies — — 
| att Januar lied’ December 


| 33: att am Aten lies um 4 —— 
‚11 ſtatt Leaynes lies Leagues 
4 von 5* ge am lies an 


— 4 .# 
— 
er Fe 





A neue Meſſias in Preuße | Roͤſſel 
——— — $ durch hr R om Krim 


‚ Meber die ndung don Maſchinen über 


| Bericht d — die 


Verʒeichniß der Perfonals not ob der uſt 


— ER der — M—— a Re m. 


\ 
















\ Der Bien — En) —— ende 


—— übertengen if. Von Herrn er Y 
‚von — auf getapy 


ter. 


die. Einführung. derfelben in Straf-& kaum 
furzer Beitrag A eurtheilung Se nu eng 
Bol: u. Baummwollfpinnerei des uchtz ı 
haufes hieſiger AR: und Reſ de 
Unternehmer derfelben 


Ueber ‚eine lateiniſche Comoͤdie aus der. ER 


ehnten Zahrhunderts, Charakterzirge dee en 
— — — Vor — er. Kön | 
Break Geſellſcha at or DM | — 
ee an 

utait⸗ n sun 
preußen für 1 — ev, er 


Johannes. Falt, Bon Hrn, Dr. J—— — J 


iteratur ' — * 
Der Volks , ‚Auflauf in Köni — ain 8 Juli de 2 E 
—— vom Kriming A ste es BR — 58 
vo afte Mordthat in Memel. getheil 
Rechtsgelehrten in Königsberg, . . h gt & 3 RE: ER 
Ueber die ‚relative RUE der Cholera in dem Dbetp 
dialbezitk von Königsberg. Bon R. 


im ————— des —J— 
bi ult, D 


Bar + gerichts — — 529— summer ug. ‚en 
ad — * — N — In a AR { 
5 ae dem — —— König jeher fi et den. 





nat RR EEE 


Berichte aus dem Kegierungsbejirfe Me arie | je de ey 


onat November 1831 


. Berichte aus dem Segierungebäife Dans En Ei 


nat ———— et 183 1. ner BE N, —— — Sr 


\ — — eu 
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pe ier⸗ Fabrifation, befonders in den befferen Sorten, 


Br 


% Fortſchritte bei dieſem Gewerbzweige in den Prodinziale 
2 Blättern. Etwas bekannt mahen. 


> aus den Berliner Fabrifen nichts nachgeben follen. 


ä miftheilen möchte, 
.. Ficher Anftalten. 


richten zu a 


> 





—— —— in“ 





‚und bisher darum nicht hat erfcheinen können, weil die 


no immer dem auslandiſchen Fabrikate nachfteht, 
obgleich ed der Provinz an Wafler und Lumpen nicht % 
fehlt. Die: ſachverſtandigen Herren Papiers Fabrie 
- Kanten werden fich daher um die Provinzial- Blätter 
Br = perdient machen, wenn fie gefälligft über die Gminde 
x de gedachten Uebelftandes und. die Berbeflerungen und. 


wer. gedachte. geehrte Fabritant würde fih um. die 
© Provinz verdient machen, wenn ex Durch Die Probine ⸗ 
zial⸗Blatter dem Publifo Einige über Bi er I 


Eine gleiche: freundliche und ergebene Bitte age Br 
- an die Inhaber der Glas: und — und us 


Es fann den Bewohnern der —— nur — 
Br fein, über-den Gewerbbetrieh in — Dub 


i € \ si, eine anflaflende erfgeinig, daß die rap r | 


— 
— 


In Königsberg. betreibt jetzt Hu erfenti ie 
"bedeutende Ofens Fabrifafion, deren Srzeugniffe den 


Eracbenke Etwiderung a die. Anfrase — 
A die gefallige Anfrage, warum die ———— | A 


des IM. Kraufe nicht erfcheint? wird ergebenfk er⸗ “= 
—— daß dieſelbe im April⸗ Hefte erſcheinen wird, | 


ag 


Da N a a a 
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3. ans, Dion Aufadenn in 9 Antworten. 
EN beonif, 

ra) Gefe —* ur: 1 andfungen. c) Ju: 
* * 84 ezeigunge —— 
Eee und. nat ‚Köllmiicher Güter. e) Dienftver- 
* ge — Me uͤcsfaͤlle 9 Verbrechen. h) Ge⸗ 
6 — ——— auögezeichneter Männer 

md Frauen 


















Pe —— SE und St ver m Dh £ ER: 
Say An un itif der in Preu era 
J ai Anzeigen und ag Jun en. 


einnüßi, Ge innerung an 
A — Butlonb sen ge Dr ——— BR Ha 


8 le ihre Schriften. 


IR Anhang. | 
f 2 $n Schlefien 1 He ruͤhmliche und empfe (u mathe * 
— —— Im erftorb Beust en u | 
—— ein ehrendes Andenken zu erhalten. 
"eine heilige Schuld, wofut ſie auch wohl in len * 
a anerfannt werd ei ai Die Theilnahme der Freunde u. 
Sekannten in ae el — Ri ein Zen. 1er; den / 
Zu — ser ie Biographie — ach 
Elichten, aber redlichen — gers erregt — 
Intereſſe, denn wie wunderbar, belehrend erheiternd 
And oft die Geſchicke des. Einzelnen. Solchen Anzeigen 
ne: der Bun ET ‚gewidmet. fein,. Alle übrigen, blos per: 
Ay Nachrichten und Anzeigen aller Art, werden gleich. 
falls in diefen Anhang aufgenommen. 
"Der Preis des Jahrganges auf ordinaitem Papier. 
iſt 2 Ihlr,, auf feinem Papier.2 Thlr. 15 Sgr., einzelne, + 
3 Hefte werden für 6 und 7! Ser, nad) der, Berfchiedens 
heit des Papiers, abgegeben. Der Ucberjchuß der Ein⸗ — * 
a" wird zum Beiten der Anſtalt zur Ta — 
— —8 Kinder zu Königsberg verwandt. | 
Dieſe Zeitichrift iſt peniger für wi a 
418 für foldhe Gegenftände beftimmt, die ine 
Leben eingreifen, und daber jeder gebildete, "Mat an à 
freundlichen Mitwirlung berufen; es wind ein eft Er er. 
liches Zeichen fein, wenn eine rege Theilnahme de AR e⸗ a 
 hegten Erwartungen entipricht. — Wir fordern dab — 
hiemit wiederholt zur Subſcription auf, und bewill EN 
den Sammler "von Subferipfionen auf 6 Erenipları 
' das Tte gratis, — Die Zeitfchrift wird Jedem portofte 
überſandt, auch genießen die Geldfendungen für 2 
die Portofeeiheit, nur müſſen bei Abfendung des ® 
‚von dem Abfender die Scheingelder erlegt werden, 
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den haben, Bon Hin. Superint. Schröder, a 
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F — * Men —— a 
Preußens Aufblüben, on. in. ot Ne 
BR a be, . Entjtehung d — 
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© Ueber. Wölfe und Wolfsjagd in Oftpr., von. — 
mit Bemerkungen vom Sen, Oberfötfter er 3 
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